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as neue Drama 


Theaterkunſt ift Kunft der Gegen- 
wart. Das Theater als Unter: 
haltung, als gefellichaftliche An- 
gelegenheit tft Spiegel der Gegen- 
wart. Das Theater alë „möoralifche 
Anftalt” (ewiger Sinn in verftaubtem Ge 


wande!) will in ber Sprache der Gegenwart Zu⸗ 
Funft weifen. 

Das Theater ift Fein Werkzeug der Literatur, der 
Hiftorie, der Politik oder der „Bolsbildung”. E 
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hat feinen Sinn in fich felbft. 

Der Sinn des Dramas ift die Bühne. Wer nicht 
an eine abfolute Bühne, an ein theatre pour le 
theatre glaubt, oder wer im: „entfeflelten” Theater 
nur eine, aber nicht die Form fieht, muß ein Drama wünfchen, das die Sprache 
der Gegenwart fpricht und dem Geifte der Zukunft dient. 

So betrachtet ift der Wert hiftorifcher Dramen nur relativ. Das Hiftorifche gewinnt 
Sinn als Spiegel der Gegenwart (aber warum dann Hiftorie?) oder durch Strah- 
lungen, die vom Ereignis ins Ewige dringen, oder durch Gefeße und Spannungen, 
die im Zeitlichen „ewig gültig ’ fcheinen. 

In einer Zeit, deren wefentlide Krafte um neuen Geift und neue Form ringen, erfteht 
eine merfwürdig große Schar von Schriftitellern, die fih um das hiftorifche Drama 
mühen. Vielleicht hat man fic) im Ich müde gelaufen, ift überfüttert vom Selbft und 
fucht die notwendige Objektivität des Dramatifers durch Objeftivierung des Stoffes. 
Hinzu kommen äußere Einflüffe: die Zahl der Nachfolger, die Shaw und feine Heilige 
Sohanna haben wird, ift noch nicht abzufehen — felbft Werfel, bisher Meifter und 
Führer der großſtädtiſchen Lyrikerzunft, wird treu gewiſſenhafter Schüler des großen 
Iren in ſeinem „Juarez und Maximilian“, deſſen Held eine männliche Johanna iſt, 
ein wenig weaneriſch ſentimental aufgepußt. Am reichften beadert, als hiftorifches 
Gleichnid der gegenwärtigen fozialen Bewegungen, ift das Feld des BauernFrieges. 
Aud) Friedrich Wolf, der Eosmifche Erpreffiontft (Das bift Du!” „Der Unbedingte”) 
ging ihm zuliebe zur Hifiorie über. Seine Tragödie aus der Bauernrevolte 1514 „Der 
arme Konrad” gehört zum beiten diefer Art. Sie beginnt ein wenig wie Zwing Uri 
und Rütli, auch die geſchändete Jungfrau aus der Hermannsfchlacht, die die Zaudern- 
den eint, geht darin um, — und man fpricht wie im Florian Geyer (nur fchwäbifch, 
verfteht fich!) —: ,,Gefelln, wir han ein redli Sach! wir wolln Fein Zerwurf und 
Verftefung! Laßt den Fahn heraus! ....“ Einzelizenen (beim Herzog, das Narren- 
gericht) find temperamentvoll und raflig, aber dann folgen dem dramatifchen Anlauf 
feine Gipfel: Konz der Bauer und Thun der Ritter reden fehr forgfam mittelalterlich 
ftilifierte Leitartifel —, da muß die Bühne zu Hilfe fommen. In summa: ein gutes 
Feftipiel für Schwaben, mit einem ifoliert ftehenden, ftarfen V. Aft. 

Eduard Reinacher („Der Bauernzorn”) fucht vom Hiftorifchen ins Ewige zu floßen. 
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Er gibt den Bauernkrieg als Vifion der Seelen. Aber da er den Sinn der Hiftorie 
nicht hat, bleibt alleg überfinnlicher Nebel. E8 entfteht ein großangelegtes, rhythmifd 
temperamentvolled Oratorium. 

Leider führt den Dichter das Suchen nach einer neuen fprachlichen Form, die an 
deutfche Urfprache, an Edda, Volkölied, Luther anknüpfen fol, zu unerträglichen 
Künfteleten und antiquarifhem Schwulft. Wo ift innere Notwendigkeit für Wortbil- 
dungen wie: Werdenfchaft und Kiinftigtraft, Trocknis, Wehzins, Gleißegefchrei, Über: 
brennung, Auferftandnis und Auferfenntnis, haufenfpaltig, nothaft,, löwig und 
hammlig — —!? Der junge eigenwillige Rheinländer follte fih vor Außerlichkeit, 
Manier und Inzucht der Sprache hüten. 

Eine Reihe beachtenswerter Dramen fdrieb Paul Altenberg. Die Titel (Cigen:. 
tum, Geftade, Gewalt, Quartier) deuten ihr Wefen an: eg find vorwiegend Problem- 
disfuffionen in hiftorifchem Gewande. Daf der Menſch Sklave des Beſitzes, Eigentum 
feines Eigentums ift — fo im Schaufpiel „Eigentum“ —, diefe Erkenntnis müßte 
bem Kaufheren Anfelm van Delft in einer dramatifchen Innenhandlung zumachen. 
Stattdeffen laßt der Dichter Anfelm in den entfcheidenden Mittelakten unfichtbar- 
bleiben und fchildert rein zuftandsmäßig Menfden und Greigniffe, die, anfcheinend 
zufällig, zu diefer Erkenntnis treiben. Das Problem wird nicht zum Motiv einer Hand: 
lung, es läuft nebenher, e8 ift nicht thematifch verarbeitet und wird erft im Schlußaft 
wie eine Moral überrafchend vorgetragen. Facit: Biel Fleiß, Gelhid, Klugheit — 
aber: mehr Konftruftion ald Notwendigkeit, mehr Überlegung als Befeffenheit, mehr 
Tinte als Blut. 
Wilhelm von Scholz gibt in feinen legten Dramen Probleme der Gegenwart, 
pſychologiſche und offulte Probleme, im naturaliftifchen Zone der Alltagsfonverfation. 
Seine „Släferne Frau”, auf der Linie ded „Wettlauf mit dem Schatten” liegend, 
ift wie diefer theatralifch ungewöhnlich ficher und führt ein Nerven, Bewußtfeind: 
und Erkenntnisproblem logifch fachlich durch. Die Gefchichte des lebensmiiden Mad- 
chend, das nur durch den fuggeftiven Willen eines Arztes lebt und, da es feine Liebe 
nicht erringen fann, fein Leben wieder verliert, — ift ein intereffanter Einzelfall, ftoff: 
liche Senfation, aber ohne allgemeine dramatifche Notwendigkeit, mit einem medi- 
zinifchen Beigefchmad an Schönherrd raffiniert theatralifchen Reifer „Es“ erinnernd. 
Won hier ift der Weg zur (politifchen, fozialen) Gegenwart als Stoff nicht weit. Vor 
Sonnenaufgang raufchen durch die Straßen Trommeln der Nacht und weden eine 
ganze aktuelle Nachkriegsdramatik, die bis ind neutrale Ausland wirkt. 

Ziel: Die feelifchen Folgen der Kriegspfpchofe zu überwinden, den neuen Menfchen zu 
geftalten, einen Weg zu weifen dem zerrütteten Chaos feiner Seele. 

Hans Johst hat nur Fragen, feine Antworten. Er fcheint in feinem jüngften Schau: 
fpiel „Die fröhliche Stadt” feds Sabre lang ftehen geblieben. Er beginnt vifionär 
mit der Seelenfrage von 1919 und fließt mit religiöfen NRevolverfchüffen und ef: 
ftatifchem Theater. Schade um die verframpfte, verfandete Begabung, die fih aud) 
bier in einzelnen Geftalten und fprachlichen Bifionen (1. Bild) ausfpricht. Aber 
Kriegsfrüppel, Arbeitölofe, Neureiche und Neuarme, Hochftapler, Schieber, Wahl: 
agitatoren und Pubertätögequälte find Feine Probleme „an fih”. Nirgends gelingt 
e8, die längft verwebte Aktualität der Nachkriegszeit ind Ewige zu heben, und die 
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Holsjdnitt von Karl Thylmann: „Jejus heilt einen Ausfágigen.” 
Aus der Karl ThylmannsMappe, erjchienen im Bärenreiter-Derlag, Augsburg; Preis 4.00. 


hungernden Offiziere des 8. Bildes ftehen auf der Höhe des „patriotifchen” Kitfch- 
films von den „Königögrenadieren”. 
Geiftiger und feelifch differenzierter ift „Das Viergetier“ des Schweizer Roman: 
fchrift(teller8 Albert Steffen. Aud) hier Nachwirkung de3 Krieges, aber größere Di: 
flan; zu den Ereigniffen — oder geringere Sntenfitat ded Erlebend: man fpricht 
vom Kriegderlebnis aber man hat es nicht im Blut. Steffen ift Nachfolger Rudolf 
Steiners im Vorftand der Anthropofophifchen Gefelfchaft, und fo fann ein Nicht: 
eingeweihter die geiftige Ebene feines Dramas nur ſchwer ausmeffen. Adler, Löwe, 
Stier und Schlange ald Symbole der Urtriebe find das Viergetier, das fih hinter 
der Menfchenftirn verbirgt. Der Verbrecher Großmann, durch das Grauen des Krieges 
abgeftumpft und moralifch getötet, mordet den weltfremden Menfchenfreund Sibelius 
und wird von deffen Tochter Chriftine, der Chriftusjüngerin, durch religiöfe Inbrunft 
und Nitleidsfraft erlöft. In dem Chaos des theofophifch Unergründbaren, pſycho⸗ 
logiſch Problemhaften und moraliſch Doktrinären kann von einem dramatiſchen Klima 
nicht die Rede ſein. Lehrhafte Disputation erſetzt den dramatiſchen Dialog. Das 
Thema wird mit ernſten und klugen Worten beredet, nirgends ein Erlebnis geſtaltet. 
Die Sprache hat keine Flügel, ſie iſt nüchtern, wo ſie hymniſch ſein ſollte, ſie ſagt 
alles in dreifacher geiſtvoller Umſchreibung, ſo daß ein Urteil über dieſe ernſt zu 
nehmende Dichtung ablehnend ſein muß — mindeſtens vom Standpunkte des Dramas 
und Theaters. 
Auch Alfred Brust hat feit feinen vielverheißenden Anfängen an dramatifcher At: 
mofphare verloren. Was in den „Spielen“ noch fchöpferifches Chaos ſchien, tritt 
in der dramatiſchen Trilogie „Tolfening” als Mangel an Geſtaltungskraft in Er- 
ſcheinung. Die Suggeftivität des Dichterifchen weicht einer gefährlichen literarifd- 
gedanklichen Deutlichkeit. Spradlid) etwa im Sbfenton interpretieren diefe Menfchen 
fich felbft: „ES ift in mir der Reft eines großen Kindes bringeblieben”, fagt ber 
Pfarrer Tolkening i in den „MWölfen”. Die heimatliche Landfchaft des Dichters, Oft- 
preupen-Litauen, im „Singenden Fiſch“, wirkfame Atmofphare, Menſch und Schid: 
fal beftimmend, wird hier theatralifcher Inhalt, der dichteriſches Erlebnis vortäuſchen 
ſoll. Und dieſer Überdeutlichkeit i in den „Wölfen“ entfpricht in den „Würmern” und 
im „Phönix“ eine verblafene, phrafeologiiche Symbolifterei, die ded Elementaren, 
Notwendigen entbehrt. Walter Falk. 

| Der Schluß des Artifels erfcheint im nächften Heft. 
Die bisher befprochenen Werke find wie folgt erfchienen: Frang Werfel, Juarez und 
Marimilian, Schaufpiel. Zſolnay⸗Verlag 1925, ME. 5.50. Friedrich Wolf, Der arme 
Konrad. Tragödie aus der Bauernrevolte 1514. Chronos⸗Verlag 1924, geb. ME. 3.50. 
Eduard Reinacher, Der Bauernzorn, dramatische Dichtungen. Dt. Verl.:Anftalt 1922, 
geb. ME. 5.00. Paul Altenberg, Eigentum, Schaufpiel. Chronos-Verlag, geb. ME. 3.00. 
Wilhelm von Scholz, Die gläferne Frau. Schaufpiel. Verlag W. Hädecke 1925, geb. 
ME. 3.00. Hanns Sohft, Die fröhliche Stadt. Schaufpiel. Verlag A. gangen, geb. 
ME. 3.00. Albert Steffen, Das Viergetier. Drama. Grethlein & Co., geb. 4.00. 
Alfred Bruft, Zolkening. Drei Dramen aus feinem Leben. Kurt Wolff 6.00 Marl. 


Ludwig Klages / Über Konrad Serdinand Meyers Gedichte 


Soll es ein „Ewiges” fein, was Jhöpferischen Werken den auszeichnenden Wert verleiht, und 
müßten wir demnach dergleichen Werke umjo höher einjchägen, je reiner und dichter das „Ewige” 
darin angetroffen würde, jo wären es nicht die gefdhidtliden Erzählungen, Novellen, Romane, 
fondern feine Gedichte, durch die Konrad Serdinand Meyer den Unverginglidften sugehdrt. 
Ridt, dap nicht aud jene von der leuchtenden Effens enthielten und teilweije vielleicht gerade 
deshalb den Lefer paden; aber fie enthalten fie verdünnter und oft dermaßen verdedt von Jus 
taten des Seitgefdymades, dap es fiir zweifelhaft gelten möchte, ob wir fie fanden, wäre fle 
uns aus den Derjen nicht jchon vertraut. Was fie fei, läßt fih durd blope Abgrenzung ebenjos 
wenig anfdaulid) machen wie Rote oder Süpigfeit. Wem die Empfangsorgane dafür in der 
Geele verjdrumpften, dem jagen die bedeutendften Sage darüber nicht mehr als dem Blinds 
geborenen die glühende Schilderung eines Gonnenunterganges. Nur wer imftande ift, fidh das 
von ergreifen und durchdringen su lafjen, mag fih hernad auch des Widerjahrenen erinnern 
und es zu deuten verjuchen. Es gibt aber nicht wenige, denen das nur deshalb bisher nicht zuteil 
geworden, weil ihre Aujmertjamteit wo anders war. Denn wir, die wir niht nur Träger 
des Lebens, fondern weit mehr nod des Geiftes find, durchhaſten die uns verliehene Stift, 
eingejpannt in Swede, Ubjidten, Programme, „Richtungen” und Parteien, oft mit £ ü n fli dh 
erblindeten und ertaubten Seelen, unfähig der wirklichen Welt mehr Seadtung zu Schenken 
als der Rennreiter oder fonft ein Refordler dem Sauber der Landjchaft. — Das „Ewige” Lonnen 
wir duch Mitteilung nicht herbeſchwören, und wäre es nod fo nah; aber wir Lönnen einige 
Sirngespinfte serreipen, die es dem Auge der Seele entziehen; und nur in foldem Sinne wollen 
unjere binwelfenden Worte verftanden Sein. 

Mit dem jeherifden Gage: „Was bleibet, aber ſtiften die Dichter” beurfundet Hölderlin, dap 
die Eſenz nur vom Dichter bezeugt und gleihjam aufbewahrt werde. Man muß aber ſchon 
wenigftens ein Mal im Leben jelber vom unbefdreibliden Puljen dsidterifder Erregung durds 
flutet gewejen fein, um den tieffinnigen Ausspruch nicht mipsuverftehen. Rich t nämlich meint 
ex, die wirklichkeitsgejättigten Augenblide müßten notwendig sum didterifden Worte gerinnen; 
nicht, nur die Magie der Sprache fei ihnen gewadjen; endlich nicht, das volllommene Gedicht 
enthalte ein Überseitliches, das eben deshalb allen Wandel der Dinge überdaure. Dom Dichter 
gerade genug, um „Bleibendes” zu ftiften, eignete aud) den Erbauern altindijdher und dgyps 
tijher Tempel, römischer Triumphbögen, maurifdher Alhambren, eignete nicht minder den 
begnadeten Sängern der Wolgas und Steppenweijen; und Leiner war unter ihnen, der nicht 
mit dem, was er in ewigen Bildern zu feffeln vermochte, den unwiederbringlidy einmaligen 
Kerngehalt des eigenen Dolfes und der eigenen Tage offenbar gemacht hatte. Diejes aber bleibt 
wahr: das Dichterifche it immerdar Erneuerung eines Dergangenen, und es bewährt feine 
unzerförlihe Wirklichkeit mit dem nie zu erfddpfenden Dermögen der Wiedergeburt in 
der empfängnisbereiten Seele jedes beliebigen Dolfes und jeder beliebigen 3eit. Warum aber 
wir ein joldes Wunder suerft und vor allem leibend glauben in der rhythmiſchen Solge von 
Spradlauten, die doch nur dem um ihre Bedeutungen Wiffenden vernehmlid und lebendig 
werden, an diefer wie aus Abaründen der Betrahtung winkenden Stage jchreiten wir ents 
Schlojjen vorüber, der Wirklichkeit des Nimbus nur umjomehr gewiß, als wir fie nicht mit dem 
Derftande serpflüden Lonnen, und wenden uns ihrer bejonderen Erjcheinung in den Rhythmen 
unjeres Dichters zu. 

Gedichte, die es in der Bedeutung heraufbejchworener Urbilder oder denn ganz bildgewordener 
Seele find, wird man jelbft bei den Allergrößten nur jpärlih finden, wenn man fie an der 
Breite ihres Gejamtwerkes mipt. Annette Drofte, die Leiner Sappho weicht, bietet unter je 
einem Duhend metrifder Gebilde hodftens ein einziges Gedicht (dann freilih Metallflang 
durd und durch), und Goethe hat uns neben einer Sülle blos perjönliher Reminiszenzen weit 
mehr fpradmeifterlidy geprägte Weisheit als Dichtung hinterlaffen. Es muß aber gefagt werden, 
dap Konrad Serdinand feine Ausleje mit einer Strenge getroffen, die — abgerechnet den einzigen 
Hölderlin — nirgends ihresgleichen findet und den anfprudsvollften Liebhaber der Dollfommens 
heit verwirrt und entzüdt. Denn auch da, wo die Begriffe nicht völlig im Bilde serfdymolsen 
find, wo das Pathos vom Pathetifden bedroht erjcheint, wo die Luft am Sabulieren vom Schauen 
hinwegverlodt, entjhädigt er durch eingeftreute Verje und Strophen von atemraubender 
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Schönheit; weshalb fein Gedidtband als Geleitwort füglih den Sdhlupvers der ,Neujahrss 
gloden” trüge: „Wohllaut flutet ohne Strand und Ufer.” 


Wie jüp in jedem Blatt die Stille ſchweigt! 


sm Korne drunten wogt und weht 
Und rauscht und wühlt der Söhn. 


gan fommen mit dem fdlanfen Rruge, die gemeffen ſchreiten 
n verhülltem ftillem Suge, wie die Jahre, wie die Seiten... 


Meine eingelegten Ruder triefen, 
Tropfen fallen langjam in die Tiefen. 


Da er jeinen Bruder nannte 

Und mir drob das Herz entbrannte, 

Wars als jchlügen weite Slügel 

Baujend über mir die Luft, 

Schwingen, die den Raum bejiegen, 

Wie fie niht um niedre Hügel 

Slattern, Schwingen, bie fih wiegen 

Herrjchend fiber Berg und Kluft, 
Diele Seiten lang Lönnte man mit ähnlidhen Stichproben fortfahren; dodh wir wollten nur 
von jeinen fdledthin volllommenen Gedichten reden. 
Wir haben uns heute und mit Recht gewöhnt, die zweite Hälfte des neunsehnten Jahrhunderts 
fjür fulturlos und jeelefeindlih zu halten; aber wir dürfen deswegen nicht vergefjen, daß in 
den achtziger und neunziger Jahren den Ozean der Menschheit eine Grundwelle hob, vielleidt 
planetarijd bedingt und jedenfalls „Element”, zu der fidh die zeitgenöfjishen Sefdymadlofigs 
keiten etwa wie Schiffstrümmer und Konjervenbüdjen zur Dünung des Meeres verhalten! Es 
waren nicht gar viele, aber aud nicht allzuwenige Geifter, die — feelifd alle abenteuernden 
Seglern vergleihbar — kühnen Sifdsuges heraufholten und dem Andenken der Nachwelt über: 
lieferten, was die Woge an einzigartigen Schäben der Tiefe emporgejpült. Durd „Abgründe 
der Dergeffenheit” (Keller) fhon heute von ihr getrennt, jehen wir in perjpeftivifdher Derfürzung 
Namen jener Tage einander gefellt, an denen von den Seltgenoffen niemand ein irgend Gemeins 
fames aufgefunden hätte, und fönnen es aussprechen, daß fie — jubftantiell der Romanti? 
nähftverwandt, aber von ihr bis zur Derfennung gefinnungsverfdieden — famt und jonders 
im Seiden einer Erneuerung des Heidentums ftanden und eine Umwälzung unjerer Aufs 
faffung vom Altertum vorbereitet haben, die deffen empiremäßiges Nachbild der Klajjikerzeit 
uns längft unwahrjcheinlih gemacht hat und deren Endergebnis, foweit von einem jolden su 
reden, aud) gegenwärtig entjernt nicht abzusehen ift. Um nur wenige Repräjentanten herauss 
zugreifen: Burdhardt bahnte fih den Weg über den Immoralismus der „Renaijjance”, nicht 
ohne teilwelje in ihr fteden zu bleiben; Bachofen, obwohl der Altere, grub unvergleichlich tiefer 
und ſtieß bis zu jener hthonischen Unterſchicht durd, in der die vormoralifden Weltgedanten 
nidt blos der Mittelmeervdlker, nein, der gefamten Menjchheit wurseln; Boedlin bannte im 
Mittel der Sarbe, Konrad Serdinand im Mittel des Wortes die lodernden Schauer einer Dors 
welt, für die endlich Riehjche — teilweiſe fdyon ein Erbe ihrer aller — das fie alle flempelnde 
Symbol entdedte, es taufend auf den Namen des masfenreidhen Gottes Dionyjos.* 


*) Es ift nicht Zufall, dap fih unter den fünf „Repräjentanten”, die wir ausgewählt, niht 
weniger als vier Schweizer befinden. Die Schweiz erlebte damals auch eine Art ,,Renafffance” 
oder richtiger verjpätet ihre Romantik und das mit einer Großartigfeit, die einen unvers 
gänglihen Ruhmestitel des Schweizer Volles bedeutet. — Auf jo heftige Blühzeiten pflegen 
regelmäßig Seiten der Erjhöpfung und Derödung zu folgen. Muß man aber mitanjehen, wie 
laérmende 3eitungsjchreiber die jEandierten Selbftbejpiegelungen des eitlen Stümpers Spits 
teler unwiderjproden neben bie Werke jener Seroen oder wohl gar darüber zu ftellen wagen, 
jo eht man denn dod erjchüttert vor foldem Derjall der Seele in wenigen Jahrzehnten und 
vollends teferjdroden vor dem jchier unglaubwürbigen Verfall des Urteilsvermögens. 
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Solsjdnitt von Karl Thylmann „Mein Bruder Baum” Aus der „Märsjerie”; Bärenreiters 
Verlag, Augsburg. Preis 2.00 Mar? 


Es ift durchaus diefe Art von Heidentum, was den Goldgehalt der Derje unferes Dichters bildet, 
und es mag für das Seiden und Siegel feiner dichterijchen Sendung gelten, dap er, der in 
feinen Rovellen ebenfalls mehr oder minder in der „Renalfjance” fteden bleibt, mit feinen 
Gedichten aus dem Urquell jelber ſchöpft und dergeftalt eine Saite vom Lebensgefühl der Antike 
binreipender zum Schwingen bringt als je ein Poet zuvor. Wir denken dabei nicht einmal an 
die Wahl feiner Stoffe, uneradtet fie unjeren Befund aufs befte betätigen würde;* wir denken 
vielmehr an das Sluidum des Altertums, an die wiedergeborene „Lebensjeuchte”, die alle 
jeine Gedichte mit einem Schimmer franst, den wir ähnlich nur nod an den Jchönften Reliefs 
se su gewahren vermeinen. Man vergegenwärtige fih etwa die fog. Geburt der 
phrodite. 

Kein großer Dichter (wir jagten es fdyon), der nicht menſchlich und finnlid in feiner Seimats 
erde gewurzelt hätte. Allein es if bei Konrad Serdinand die unnahahmliche Helle des Altertums, 
es ift das „große Rille Leuchten” einer längft dabingejdwundenen Dorwelt, was Alpenmatten, 
Hochgebirge und Sirnen in einer Klarheit und Jchattenjcharfen Plaftil emportauchen lapt, wie 
unfer leiblihes Auge fie nimmer erbliden würde, und wäre es bei Jöhnjchwerer Cufttranss 
parenz; gemäß dem Wunderworte Jean Pauls: „Blos die Dergangenheit glänzt nad, wie die 
Schiffe zuweilen auf dem Meere hinter fidh eine leuchtende Straße ziehen.” Darum wird aus 
greifliher Nahe fernende Weite, gejellt fih gropliniger Beftimmtheit der Landjchaft ein mads 
tiges 3iehen, das zu endlofer Wanderung lodt, bebt die lichtſtarke Gegenwartigfeit der melos 
dijchen Bilder wie von unabläfjigem Abjchiednehmen. Und darum verträgt fih nicht nur, 
jondern gattet fid) mit jo lauterem Glanz ein Kult der dunklen Hemisphäre des Lebens, 
wie ihn uns gleich antifijd fein neuerer Dichter wiederbradte! 
Man verticfe fih nacheinander in das „Ewig jung ift nur die Sonne” und in fein Gegenftüd 
„Unter den Sternen”, und man weiß um Geheimniffe des Altertums, weil man fie wie der 
Eingeweihte erlebte, flatt dap man beftenfalls von ihnen Kenntnis nähme aus archäologischen 
Werken, die lediglich davon berichten. Wir fehen die digen und Quadrigen um die Meten jagen, 
jehen den Sieger unter dem 3uruf des Dolfes den Kranz ergreifen und jehen das Licht erlöjchen, 
fühlend, wie dieje gange Weltbühne unaufhaltjam hinabkreije in das ewigere Dunfel der Sternens 
nadt und des Schweigens. 

Wer in der Sonne Lampft, ein Sohn der Erde, 

Und feurig geißelt das Geſpann der Pferde, 

Wer brünftig ringt nad eines 3ieles Gerne, 

Dom Staub umwölft — wie glaubte der die Sterne? 


Dod das Geſpann erlahmt, die Pfade dunkeln, 

Die ew’gen Lichter fangen an su funfeln, 

Die heiligen Geſehe werden fidtbar. 

Das Rampfgejchrei veriummt. Der Tag ift richtbar. 


Die Rat, das mütterliche Weltelement, das fih „das Lidt gebar” — der Schlaf ein alles 
umfangender Ozean, der jedes Einzeljein zu kurzer Wadheit aus fih entlapt und jedes wieder 
in fih zurüdnimmt — die Sewejenen niht „arme Seelen”, jondern, als rüdgefehrt in den 
Schoß des Lebens, gleidjjam unterirdijche Adern des Urgewäjjers, ohne deffen nährende Seuchte 
alles verdorren müßte: foldbe Serzgedanken der „pelasgijchen” Menschheit, von denen die neus 
seitliche hoffnungslos abgeirrt, blühen von neuem und verfirömen berüdenden Duft in den Ges 
dichten Konrad Serdinands. Hier feí einer jeltenften Schönheit feines Werkes gedacht. 

Novalis wiederverfündet es zuerft: „Selbft der Schlaf it nichts als Slut jenes unfidtbaren 
Weltmeers, und Erwachen das Eintreten der Ebbe” und zwingt uns mit feinen „Hymnen: 


*) Wir erinnern an Gedidte wie: Der Marmorfnabe — Die Dryas — Der Lieblingsbaum — 
Der verwundete Baum — Der Triumphbogen — Die gefeffelte Pjydhe — Der tote Ahill — Der- 
Mujenjaal — Das Ende des Seftes — Die Schule des Silen — Pentheus — Die fterbende Mes 
dufe — Der Stromgott — Der trunfene Gott — Der Botenlauf — Der Gejang der Parze — 
Das Joh am Leman — Das verlorene Schwert — Das Heiligtum — Die wunderbare Rede — 
und an die gewaltigfte Ballade, die wir Lennen, an die Ballade vom Tode des Gallierfürften 
und Selden Dercingetorig, betitelt: Das Geifterroß. 
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an die Rat” in die glühenden Umarmungen der Dunkelheit. Cenau im jiebenten der beraufchten 
und berauschenden Merlinlieder läßt uns das Tor des Schlummers durchjchreiten und eine 
Welt der Träume ahnen, vor der die Tageswirklichkeit fahl und Schattenhaft wird. Ronrad 
Serdinand aber fingt uns das Riesujagende, wie wir flufenweije hinunterfallen in den 
geundlojen Brunnen Ser Sewuptlofigfeit, wie wir uns jelbft und die Erjcheinungen der Welt 
zu vergejjen beftimmt find und wie eben bdiejes das Zurücktauchen in die ungerteilte Gülle 
bedeute: jo in dem unbegreiflichen „Rachtgeräusche”, das jeder in tieffter Einkehr für fidh felber 
lefe, oder dem „Im Spätboot” fiberfdriebenen leichteren Gedicht, bei deffen Schlußverjen wir 
an das ebenfalls ſymboliſche Schiff der Phäaken denken, das den irrfahrenden Dulder jdlafend 
su den Küften der — Heimat trägt. 


Schmerz und Luft erleiden fanften Tod. 
Linen Schlumm’rer trägt das dunkle Boot. 


Nidts, was je geſchah, Lehrt wieder. Jeder von uns hat nur ein Leben, und jeder Cebensaugens 
blick ift fo unerjehlich wie diejes Leben jelbft. Auch die Völker Lommen und fdwinden fiir 
immer. Was die Inder geträumt, die Griechen gejhaut, die Römer gelebt, Leiner wird es 
wiederträumen, feiner es wiederjchauen, feiner es wiederleben. Nidt von Wiederholung, 
jondern vonErneuerung uralter Schauer ift die Rede; und wenn wir das Werf des Dichters 
an den Dergangenheiten erläutern dürfen, aus denen es gefddpft, fo dod) nicht minder mit 
dem Hinweis auf die Seelenfarbe, durch die es — verschieden von jeder Vergangenheit — 
das innerfte Puljen feiner und nur feiner Sekt zum Erflingen bradte. Es einen nun aber 
die Geifter, dic von der oben bezeichneten Grundwelle getragen wurden, und begründen eine 
Ausdrudsverwandt[daft der Werke ihrer aller unter anderem drei Züge, die vielleicht einen 
Übergang der Menschheit aus abgelaufenen in gänzlid neue Bewußtjeinszuftände, vielleicht 
aud den Untergang ber Seele jelber begleiten: der Dergdnglidfeitsjdauer — die „rätjelhafte 
Slammenjdhrift” ahnungsvoller Ungewipheit — die Witterung fiir das hereindrohende Vers 
hängnis. Man denfe an Boedlins ſchönſtes Selbſtbildnis, wo ihm der Tod jouffliert; an feine 
jo zahlreichen Bilder in der Art des „Abenteurers” (3. B. den „Sothenzug”), aus denen das 
Grunderlebnis man möchte jagen des Wikingers redet, der die Brüde hinter fih abgebrochen 
und gleidjehr sum Siegen und Erobern wie zum Sterben bereit in Meere voll unausdenflider 
Gefahren fteuert. Richt nur Pane, Saune, Rymphen, Tritonen, Mujen, auch den Charonsnadhen 
hat er erjcheinen lafjen, die rächende Exinys, den von Sturm und Sladerjcheinen umwehten 
Dernichter. Wenn das viel mipbraudte Wort des Dämonischen je auf einen Buellgeift gepaßt, 
dann Sicher auf Soedlin; und eben dadurd unterjcheidet fih fein Altertum von dem der 
Goethe, Winkelmann. Schiller. Aber es hätte nicht ſcharf genug hingehordt, wer einen engs 
verwandten Dämonismus in den Klängen unjeres Dichters überhören würde. Trüge dod feine 
Auswahl ebenjogut wie den obigen folgenden Ders aus ihr sum Geleit: „Mit dem Tode Schloß 
id) Kameradjdajt” ! 

Der Vergänglichkeitsjchauer zittert durch feine Derje als ein unterirdifdes Dröhnen: 


Die toten Sreunde 
Wogen sifdhen um Boot und Rubderjchlag, 
Dazwiſchen jubelt ein dunkles 3edgelag, 
In den Stuten brauft ein turmgebämpjter Chor. 
Becher läuten aus tiefer Nadt empor. 


Er verdichtet fih ihm zum Doppelgängererlebnis und dem mehrfad wiederkehrenden Motiv 
der geheimnisvoll entgegenlaufenden Stapfen. | 


Lin Reiter 


Der jungen Augen wilde Kraft 

Des Mundes Troh und herbes Schweigen, 
Ein Sug von Traum und Leidenschaft 
Berührte mich jo tief und eigen. 


Sein Röplein zog auf weißer Bahn 
Dorbei mit ungehörten Hufen. 

Mid fapt’s mit Luft und Grauen an, 
Ihm Grup und Namen nadhsurufen. 


Dod feinen Namen hab’ id dann 

Als meinen eigenen gefunden, 

Da Rop und Reiter don im Tann 

Und hinterm Sdneegeflo€ verfdwunden. 


Und er erweitert fid ihm sum oben berührten UhnenLult der Pelasger, deffen Größe und Bes 
deutungsschwere er wie fein anderer mit feinem erjhütternden „Chor der Toten” nod einmal 
ins Leben 30g. 

Wir Toten, wir Toten find größere Heere 

Als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere! 


Wir fuden nod immer die menschlichen Ziele — 
Drum ehret und opfert! Denn unjer find viele! 


Was aber den Reijefchritt ins Ungewijje und die Witterung für das Derhängnis betrifft, jo 
Lamen wir niht mehr zu Ende, wollten wir mit Derjen und Strophen diefe Abihattung n der 
Seele unjeres Dichters belegen, und begnügen uns deshalb mit der Bemerkung, dap die atmofs 
pharifdhe Duchjichtigkeit, von der wir gehandelt, bei ihm mit einer anderen Helle wedjelt: 
mit der plöhlich Enrudenden und wieder in Naht begrabenden Selle des Wetterleudtens! 


Don der Kelter nidt zur Kelter 
Dreht jo mir des Jahres Schwung 
Nein, in Slammen werd’ ich älter 
Und in Slammen wieder jung. 


Don dem erften Blige heuer, 
Der aus dunkler Wolfe jprang, 
Bis zu neuem Simmelsfeuer 
Redn’ ich meinen Jahresgang. 


Starler, größer, tiefer als alle Tragif nur des Menjchen iR die Tragi? der Wirklichkeit ſelbſt, 
dersufolge unabtrennlih zueinander gehören: die Vollendung des Lebens zu fiberfdwangs 
lider Schönheit, jein Uuflodern in betäubenden Geligfeiten, fein bildergebärendes Strömen 
und das unerbittlihe Shidjal, daran alles Leben unabwendbar zerbricht. Auf den Slötens 
hall feiner Lüfte folgt eifiges, folgt endlich ewiges Derftummen. Wer das nod erlaujden fann, 
ei es im Lärm der Gaffe, fei es im Donnern der Brandung, und wer es nun wifjen will, was 

h damals im Herzen der Menjchheit, im Herzen der Erde jelber begeben, der erfährt es aus — 
dtefen Verfen der Inspiration: 


Auf Sem Canal grande beiten In dem purpurroten Lichte 

Tief fih ein die Abendfdatten, faute Stimmen, hell Selächter, 
Hundert dunkle Sondeln gleiten berredende Gebärden 

Als ein flüfterndes Geheimnis. Und das frevle Spiel der Augen. 
Aber zwijchen zwei Paläften Line kleine, kurze Strele 

Glüht herein die Abendfonne, Treibt das Leben leidenschaftlich 
Slammend wirft fie einen greflen Und erlifdt im Schatten drüben 
Breiten Streifen auf bie Gondel. Als ein unverländlih Murmeln. 


Anm. der Red. Bei Saeffel in Leipzig erfcheinen C. F. Meyers Sämtl. Werke in 1. OLtavausg. 
$ Bde. Pp. 40.00, Leinen 46.00, Leder 64.00. 2. Dünnbrudausg. 4 Bde. Leinen 40.00, Leder 
60.00. 3. Tafchenausg. 14 Bde. Pp. 26.90, Salbleinen 35.70, Leinen 41.50, Leder 147.20. 
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„Schwermut im Herbst“. Von Philipp Otto Runge. Aus: W. Wolf- 
radt, Caspar David Friedrich und die romantische Landschaft. 
Mit 100 Abbildungen auf Kunstdruckpapier. Mauritius-Verlag, 
Berlin. In Ganzleinen 20.00. Bringt neben fast allen Haupt- 
schöpfungen des führenden romantischen Landschafters eine 
Reihe Abbildungen von zeitgenössischen Malern, deren Bedeutung 
für die Vertiefung und Belebung unserer wiedererwachten Natur- 
sehnsucht so leicht nicht auszuschöpfen ist. 
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Die Entftehung der Milchſtraße 


Mit den Reften feines Heeres zog Zfaba, der Sohn des Hunenkönigs Attila, 
nach der lebten blutigen Schlacht in das Morgenland zurück. Bereint mit den 
Stammverwandten, die dort zurückgeblieben waren, gedachte er dereinjt wie- 
derzukehren. An Siebenbürgens Grenzen ftellte er daher einen kleinen Teil 
feines Heeres, die Szekler, als Wachtpoften auf, damit fie den Wiederkommen- 
den zur Stüße dienen follten. Bevor fie nun voneinander ſchieden, leifteten fie 
beilige Gide, daß fie fih in der Zeit der Gefahr gegenfeitig Beiftand leiften 
würden, und follten fie jelbft vom anderen Ende der Welt herzueilen müſſen. 
Kaum gelangte das Heer bis zum Fuhe der Alpen, als fih die umwohnenden 
Völker gegen die verlaffenen Szekler erhoben. Aber die Wipfel der Bäume 
regten fih und raufdten, und fchnell trugen fie die Nachricht der Gefahr zu 
ihren Genoffen, ein Zeil des Heeres kehrte fogleih um und vernichtete die 
Feinde. Nach einem Jahre wurden die Szekler aufs neue angegriffen, da lief 
der Bach fchreiend in den Zluß, der Fluh in das Meer und das Meer brachte 
dem Heere die Botſchaft. Schnell 30g eS wieder zurück und zerffreufe die 
Gegner. Drei Jahre vergingen, bis fih die Nachbarn wiederum gegen die 
S3ekler erhoben. Schon waren die Genoffen weithin gezogen, kaum konnte der 
Wind fie noch erreichen, doch gefellte er fih zu dem Weeresfturm und traf fie 
endlich fern, fern im Often. Sie eilfen zurück, und aud) das drifte Mal be- 
freiten fie ihre Brüder und befeftigten fie in der neuen Heimat. Jeßt hatten die 
S3ekler Ruhe. So vergingen viele Jahre, der gepflanzte Nußkern wuds zum 
dicken Baumftamm mit dichtem Laube empor, die Kinder waren Greife ge- 
worden und die Enkel waffentragende Männer, aus dem einftigen Wadpoften 
war ein kleines Volk entffanden. Da beneideten die Nachbarn wieder einmal 
den fremden Eindringling, und weil fie lange vergeffen batten, daß die Szekler 
einff aus der Ferne Hilfe erhielten, fo erhoben fie fic) nochmals gegen fie. 
Tapfer fochten die Szekler, dod) der Übermaht mußten fie unterliegen, die 
Hilfe kam nicht; die einftigen Genoffen waren längft geftorben, keine Bot- 
{daft traf fie mehr. Nur der Stern der Szekler wachte nod, der trug die 
Kunde auf die andere Welt. Da unten ging {don die legte Schlaf vor fic, 
und es drohte die gänzliche Niederlage der Szekler. Horh! Da ertinen plöß- 
lih Pferdetritte und Waffenfchall, herrlide Heerſcharen ziehen ftumm in 
ftiller Naht vom Himmel herab, den glänzenden Sternenweg entlang: die 
glorreihen und treuen Genofjen, die fih dreimal bewährt, kommen nun das 
vierfemal als Geifter zu ihrer Hilfe. Keine fterblihe Macht kann der unfterb- 
liden widerftehen, der Szekler iff wieder gerettet. So wurde der Eid gehalten, 
und wie die Hilfe kam, fo 30g fie wieder hinauf, ſchweigſam auf der Sternen- 
bahn. Seitdem fteht der Szekler feften Zußes in feiner Heimat und wenn er 
nädhtlih zum Himmel hinauffchaut, fieht er die funkelnde Bahn, die die Zuß- 
tapfen der Seligen binterließen, als fie ihnen zu Hilfe kamen, und er nennt 
fie den Weg der Heerfdaren. Sie heißt dort zu Land die Milchftraße. 


Diefes Märchen entnehmen wir dem foeben erſchienenen Bud „Mythen der Sterne”. fiehe aud Seite 24. 
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Ricarda Huch / Stein und Napoleon 


Ernft Morig Arndt, dem prophetifchen Dichter, haben wir e3 zu verdanken, 
daß der Ritter, dem er zur Seite ging wie Hutten dem Sickingen, nicht nod 
mehr vergeflen wurde; feine volkstümlichen Gefdnge und Schilderungen haben 
das Bild des großen Einfamen in das Herz der Deutfchen gefdrieben. Dennoch 
nur bis 3u einem gewiffen, nicht eben hohen Grade. Wie kommt es, daß das 

deutſche Volk die Geftalten der Väter und ihre Geſchicke nicht treuer bewahrt 
und in die Gegenwart trägt? Ift doch das gemeinfame Gedächtnis eines Volkes 
feine Seele, und find dod die Ahnen den Göttern verwandt, ein fichtbares 
Öeiftergewölk um das ewig Unfichtbare, Mittler und Heilige. Was ift es, daß 
die Deutjchen fih lieber Fremde zu Gößen machen, die nichts für fie getan, die 
fie vielleicht bekämpft und verhöhnt haben? Was ift es, daß fie fih fo felten 
zum Born der Vorzeit herabbeugen, aus dem fie Kraft und Zuverficht trinken 
könnten? Zum Zeil erklärt e3 fih wohl daraus, daß die Verehrung der fürft- 
lihen Dynaftien fih vor die mittelalterlihe Heldenzeit [hob und aud einen 
Schatten auf diejenigen warf, die dem Fürftentum widerffrebfen; e3 mag aber 
aud an ein Zurückweichen des germanifch-riftlihen Wejens vor einer heran- 
dringenden Welle romanifch-heidnifhen Wefens zu denken fein. Diefer Auf- 
fhwung, lange {don fih vorbereitend, wurde bezeichnet durch den großen Kor- 
fen Napoleon, deffen triumphierende Erfcheinung wiederum eine energifde 
Gegenwebhr des Germanentums bervorrief. Stein hatte im ftolzen Bewußtjein, 
die wirkfamfte Triebfeder in dem fchließlich fiegreihen Kampfe gegen den Er- 
oberer gewefen zu fein, in feinem Haufe fein eigenes plaftifhes Bild dem Na- 
poleons gegenüber aufgeffellf. Wenn er betrachtend davorftand, war ihm fider- 
lid niht nur der Gegenſatz der gefhichtlihen Lage, jondern der perfönliche, 
grundfäglihe und nationale, der fie jchied, gegenwärtig. Sowohl Stein wie 
Arndt haften viel Sympathie für die Italiener als für ein unterjochtes Volk, 
das fih zu befreien ftrebte, das Arndt in jungen Jahren auf einer italienifden 
Reife liebgewonnen hatte. Er fab in Napoleon weniger den Italiener als den 
Römer; als folhen hat er ihn nicht ohne Bewunderung charakterifiert. Das 
Genie in der Kriegsführung, in der Behandlung der Soldaten, der Siegerblick 
des Eroberers, die unbedenklide Ausnüßung der Unterworfenen, die gemiit- 
lide Kühle, die heidnifde Naivität, die, ganz verfchieden von der kindlichen 
Naivitdt der Deutfchen, in natürliher Gewiffenlofigheit befteht, und dies alles 
verkörpert in dem klaſſiſchen Antliß des jungen Generals, modfe wohl Er- 
innerungen an die Feldherren der Republik Rom, fpäterhin an die furdtbaren 
Imperatoren wecken. Das heidnifh Naturhafte, das ihn im Urteil, bis zu einer 
gewiffen Grenze, faft immer das Richtige treffen ließ, das ihm eine hinreißende, 
oft anmutige Echtheit verlieh und ihn vor Verftiegenheiten bewahrte, wird ihm 
immer gerade für Dentide einen Sauber verleihen; um fo mehr befleckt ihn die 
Heuchelei, mit welder er fih der freiheitsfchnaubenden Schlagwörter der Re- 
volution bediente. Schon unter den Zeitgenofjen war mancher Deuffche, der 
fein Bild germanifierte und ihm eine Wärme, eine abnungsvolle Tiefe, eine 
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großherzige Menfchlichkeit zuſchrieb, die er nicht befaß. Stein hatte ihn dazu 
zu nab gejehen und war zu febr fein grundfäßlicher Gegner; er vermifte an ihm 
die Freundlichkeit, den Humor, die Großmut, die Greiheitsliebe, die Ehrfurcht 
vor dem Göttlichen, die den Liebling der Deutfchen unter den Helden zieren. 
Die rafche Sicherheit, mit der Napoleon für verfchiedene Völker Geſetze und 
Gerfaffungen zufammenftellte, in denen das Leben leidlich weiterging, ift immer 
zu bewundern; aber e3 kam ihm freilich auch nur auf Ordnung und richfiges 
Ablaufen zugunften des Staates an. Das liebevolle Sichverjenken in die klei- 
nen privaten Lebensäußerungen, das Hervorziehen des einzelnen zur Betäti- 
gung, die Berücfihtigung aller Rehte ging ihm ab. Er fab nur die großen 
Linien und den Ruken. Die Sorgfalt, welde der deutſche Maler auf die Blu- 
men und Eidechfen im Kraut zu Füßen feiner himmlifchen Gejtalten verwendete, 
bejeelte auch Stein, wenn er Geſetze entwarf. Wud wenn er das Glück gehabt 
hätte, wie Napoleon befeblen zu können, während er alle feine Schöpfungen 
dem widerftrebenden Fürftentum und Adel, dazu äußeren Feinden abringen 
muhte, würde er, bei feinem Jdeal von der Mannigfaltigkeit des Lebens, ohne 
lange Erfahrung, innere Kämpfe und Mitwirkung des Gemüts nichts haben 
leiften können. Er wollte ja nicht Ordnung in erfter Linie fondern Freiheit, das 
heißt eine Ordnung, die aus dem Trieb und Bedürfnis des Volkes, durch diefes 
jelbft fih entfaltet. Das römische Welfreid und das Heilige Römifche Reich 
Deutiher Nation in ihrer ganzen Verjchiedenheit ftehen vor uns. Wunder- 
volle Repräfentanten diefer beiden Weltgeftaltungen find Napoleon und Stein 
{don in ihrem Außeren: in der ſchönen, regelmäßigen, kühlen Harmonie des 
Kaiferkopfes, daneben dem höchft unregelmäßigen Gefidt Steins mit der gro- 
Ben Nafe, der hohen, gedankenbewegten Stirn, den durchdringenden Feuer- 
augen, dem für diefe obere Gefichtshälfte zu zarten Kinn, in dem fic) doch alle 
— einem höchſt intereſſanten Ganzen zuſammenfügen, das man nicht 
vergißt. 

Dieſen Abſchnitt entnehmen wir dem neueſten Werk von Ricarda Huch, einer 
Biographie des Freiherrn von Stein aus der Sammlung „Menſchen, Völker, 
Seiten”, Verlag Karl König, Wien, 4.60, gebunden 6.00. 
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Prinz Louis Ferdinands Tod 


Derfegen wir ung fest wieder in Den Abend vor der Schlacht bei Saalfeld zurüd 
und dringen in einen der Säle des Schloffes von Rudolftadt ein. Alle Offiziere 
des Generalſtabes waren dort verfammelt, eine Tafel war gededt; man erwartete 
die Riidfehr des Prinzen, der am Morgen fortgeritten war, um dfe neueften 
Befehle des Herzogs von Braunfhweig entgegenzunehmen. Unfere Ungeduld 
war um fo lebhafter, als der Bring entfcheidende Nachrichten mitbringen mußte, 
und da jeder die Untätigkeit fatt hatte, die feit mehreren Monaten andauerte. 
Wir zählten die Stunden, die Minuten, mit der lebhafteften Ungeduld. Um 
8 Uhr verkündete ung das Gerdufdh der Schritte mehrerer Pferde die Ankunft 
Seiner Hoheit. Kaum hatten wir Zeft gehabt, auf die Freitreppe zu eilen, als 
der Pring eintrat. Sein Gefidt war ftrahlend, ein Lächeln der Befriedigung, 
das über die Lippen frrte, lie ung verftehen, daß die Einzelheiten unfre Wünfche 
übertreffen follten. | : 

„Zu Tiſch, meine Herren’, fagte der Bring zu ung, „mich verfehlingt der Hunger. 
Ich habe Ihnen eine Nachricht zu verfündigen, von der Sie entzüdt fein werden. 
Danten wir Gott, morgen beginnen die Seindfeligkeiten, und wir werden die 
Ehre haben, die erften Kanonenſchüſſe mit den Sranzofen auszutauſchen“. 
Man nahm Blag um die Tafel, die ih bald mit Flafchen bededte, deren fibers 
perlender Schaum thr refpeftables Alter verriet. Zahlreiche Toafte wurden mit 
Vegeifterung gehalten, niemand in unferem tapferen Heere wurde vergeffen. 
Die Unterhaltung war lebhafter, angefeuerter als gewöhnlich und man lag auf 
jedem Geſicht ein Gefühl von Glid, eingegeben, durch dfe Gewißheit, daß man 
endlich teilnehmen werde an diefem großen Drama, dag fih vor den Augen der 
Welt aufrollte. Die beiden zauberhaften Worte Ruhm und Daterland ents 
flammten alle Herzen, fanden fih auf allen Lippen wieder. 

Der Prinz war fehr fröhlich, feine gute Laune offenbarte fih durch einige Geiſtes⸗ 
funfen, die der Feinheit feines Geiſtes entfchlüpften. Bon Zeit zu Zeit näherte 
er ih dem Piano und drüdte einige melodfeufe Akkorde darauf aus. Ich war 
an feiner Seite, er fagte zu wiederholten Malen zu mir: „Lieber Noftig! wie 
glücklich ich in dfefem Augenblid bin! Endlich Tichtet unfer Schiff die Anker, der 
Wind weht frifd, dfe Segel fhwellen, — glauben Ste mir, ef wird in den 
Hafen zurüdfehren, ein wenig zugerichtet vielleicht, aber triumphierend.” — In 
diefem Augenblid ſchlug die Schloßuhr Mitternacht. Mit dem zwölften Schlag 
gefchah eine fonderbare DBeränderung mit der Berfon des Brinzen. Sein ſchönes 
Geſicht erbleichte feltfam, feine über die Taften des Klaviers gleitenden Finger 
wurden fteif, wie geframpft; er fährt mit der Hand über die Augen, wendet fih 
zu mir, der diefem Zwifchenfall mit Befremden zufah, und, mit einer rafen 
Bewegung eine Kerze ergreifend, ftürzt er auf die Tür zu und verfdwindet. 
Eilendg den Schritten deg Brinzen folgend, ftürze ich mich auf die Tür zu, durd 
die er verfhwunden war. Sie führte auf einen langen Korridor, der ald | 
Ausgang nur eine Seitentür hatte, die in den Schloßhof hinausging. Da fab 
ih den Prinzen, der, dfe fladernde Kerze in der Hand haltend, mit rudweffen 
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Schritten einer in einen Schleier von auffallender Weiße gehillten menfdliden 
Geftalt folgte. Diefes phantaftifde Wefen entfernte fh, ohne furdtvolle Haft 
zu zeigen: am gegenüberliegenden äußerften Ende der Galerie angefommen, 
verfhwand die Erfcheinung. 
Eg gab, das wußte ich, Feine Tür an diefer Seite. Dieſes —— Ver⸗ 
ſchwinden ſetzte mich in Erſtaunen. Der Prinz aber warf die Kerze auf die Erde 
und begann zu unterſuchen, ob eine geheimnisvolle Tür an dieſer Stelle an⸗ 
gebracht ſei. Er ließ ſeine Hände über die Mauer gleiten, ſchlug dagegen um ſich 
zu verſichern, ob der Schlag nicht die Exiſtenz einer dieſer geheimnisvollen Aus⸗ 
gänge verriete, die in alten Schlöſſern fo haufig find, aber nidts.... nichts... .] 
Da näherte ich mid, um ihm bei feiner Unterfudung zu helfen. Bei meinem 
Anbli¢ zitterte er: „Noftig: haft Du gefehen? — „Ia”, antwortete ich mit der 
größten Kalthlitigteit, „ich habe eine ganz in Weiß gefleidete Frau gefeben.” 

r ließ mir nicht Zeit zu beenden. „ES tft alfo Fein Traum! ja, ich babe fie ges 
feben, . . . eg ift die weiße Frau... .!” 
Sd wollte mid überzeugen, ob ich nicht ebenfo wie der Bring unter dem Einfluß 
einer Bllufion geftanden hätte, und lief zur Wade, um mid zu informieren, ob 
jemand feit einer Diertelftunde hereingefommen fet. 
„Ih habe”, antwortete der Soldat, „einen mit einem weißen Mantel umbillten 
Mann gefehen. Habe id) Unredt getan, ihn vorbei zu laffen? Ich hatte Feine 
Snftruttion, Offiziere angubalten, und den, der hereinfam, habe Id, nad feinem 
weißen Mantel, für einen fadfifden Offizier gehalten.” 
Kein Zweifel mehr, es war eine Wirklichkeit. Der Bring, der mit Ungeduld die 
Antwort des Poſtens erwartete, hatte feine Kalthlitighett wiedergewonnen. 
„Schweigen... .” fagte er zu mir, „Schweigen auf ewig” .. .| Und er betrat 
den Gaal wieder, ohne irgend jemandes Aufmerkfamfeit zu erregen. 
Am folgenden Morgen war der Bring mit Tagesanbrud zu Pferde. 
Wenn aud) fein Lächeln eine ruhige Sicherheit atmete, war doch feine Stirn 
nachdenklich, und fein etwas trüber Blid zeugte davon, daß er eine Macht vers . 
bracht hatte, die die Zodesangft heimgefucht hatte. Der Prinz wollte jedem üblen 
Eindrud zuvorfommen, — er fette fein Pferd in Galopp. Begeifterte Hochrufe 
empfingen ihn in dem Augenblid, da er die Batatllone und Esfadrone Übers 
holte, die fih in Schladhtlinte aufftellten. 

ring Louis war mit jenem Elan empfangen worden, der von der Hingabe der 

ruppen an den zeugt, den fie deg Kommandos würdig halten, aber die Tränen 
und das Schluchzen einiger Frauen, die am Wege ftanden, fontraftierte mit dem 
Jubel, der unfere tapferen Soldaten anfeuerte. o 
Ungeduldig, fih an der Spite diefer Truppen zu fehen, ftadelte der Bring fein 
Pferd an. Ich folgte ihm unmittelbar. Plößlich bemerkte ih am Rand des Weges 
eine Frau von fonderbarem Ausfehen. Ste faf auf einem Rafenhügel und ver- 
barg ihr Geſicht unter einem weißen Schleier, der ihre Züge den Bliden vers 
barg. Wie ihre Begleiterinnen ſchien fie vom Schmerz erftidt, und ich hörte das 
Geräuſch ihres Schluchzens. Wie groß war mein Erftaunen als der Bring fein 
Pferd haftig anbielt, fid zu mir umwandte und ruckweiſe hervorſtieß: „Noftig! 
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wieder diefe Frau! Die weiße Frau verfolgt mid!” | 
Dann, im felben Augenblide jagte er im Galopp mit feinem Pferd vorwärts, 
wie um fih der Macht diefed geheimnisvollen Wefens zu entziehen. | 
In Gedanken verfunten fragte ich mich, ob ich nicht jene weiße Frau, jene fan⸗ 
taftifche Gräfin von Orlamtinde vor Augen gehabt, die nad einer alten Gage 
den Gliedern des Haufes Hohenzollern erfheinen foll, jedesmal, wenn einem 
von ihnen ein Unglüd zuftoßen wird. Ich febrte zum Prinzen zurüd, der meine 
Abwefenheit bemerft hatte; da er aus der Bewegung meiner Züge erriet, daf 
ih dad Geheimnis nicht hatte aufflären fonnen, fah er mir feft in die Augen, 
legte einen Finger auf den Mund und fagte: „ Schweigen.” 
Die Stunde des Kampfes war gefommen. | 
Preußen und Gadfen marfchierten zufammen auf den Feind log, deffen numeriſche 
Überlegenheit fie bald zwang, fic) in ihre erfte Stelle zurüdziehen. Zwei fran« 
zöſiſche Hufarenregimenter, zu ihrer Verfolgung ausgefandt, bemühten fi, Uns 
ordnung in ihre Reiben zu bringen, aber die energifche Haltung des Regiments 
Kurfürft ließ ihre Bewegung fHeitern und zwang fie, umzufehren. Da hielten 
fünf Schwadronen fächfifher Kavallerie den Moment für günftig, um dag Unters 
nehmen vorteilhaft zu eröffnen, um den Erfolg des Tages zu fidern, und ftürzten 
fih, Bring Louis an der Spitze, auf die franzöfifche Kavallerie. — 
Bald darauf fiel der Prinz im Zweitampf gegen einen frangofifden Hufaren. 
Seine Lethe wurde auf das Schloß von Rudolftadt gebracht, darüber die 
Herzogin Augufte von Gadfen-Coburg: 
12. Dftober. Geftern früh verließ ung der Marfdhall Lanneg mit einer (armen: 
den Suite. Mitten im Gerdufd von wegreitenden und anfommenden Offizieren 
lodte mich ein militäriſches Schaufpiel ang Fenfter: ein Detachement Infanterie, 
mit ihren Adlern und bärtigen Simmerleuten voraus, marfdferten in den Hof; 
in ihrer Mitte trugen fie etwas auf Stangen. Erft alg fie eg niederlegten, fonnte 
fd) die Leiche des Prinzen Louis Ferdinand erkennen. Nadt, in ein großes Tuğ 
gehüllt, lag der große fönigliche Mann da, den fhönen Kopf entblößt, feine Wunde 
hatte das prächtige Gefidt entftellt, in dem Hinterfopfe hatte er einige gefährliche 
Hfebwunden, und in der halbentblößten Bruft gahnte die breite Wunde eines 
Stiches, der fein Leben geendet hat. Go fehnell wie fie gefommen waren, eflten die 
Weißkittel wieder davon, und wie von Räubern ermordet, lag der Enlel eines 
Königs auf dem Pflafter. Ich fonnte vor Tränen faum mehr fehen, wie Mensdorff 
aus dem Haufe geftürzt fam, um den Freund in die Fürftengruft zu begleiten. 
„Beben Sie dem Helden die legte Ehre!” rief er den Ordonnanz-Hufaren des 
Marfchall Lanneg zu, und fie gaben ihre Pferde ab und trugen mit feierlichen 
Ernft die ſchöne Leiche in die fühle Wohnung der Rube, die der ungeftüme 
feurige Mann wohl da zum erften Male fand. 
Diefe Berichte entnehmen wir dem foeben erſchienenen Bud: Hans Wahl, Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen, Einhorn-Derlag, Dachau, in Leinen 10.—. Die 
Biographie des felten edlen und zugleich unerfchrodenen Helden, der ein Neffe 
Friedrich des Großen war, ergibt aus Briefen, Tagebudhblattern, Anekdoten, 
| und zeftgenöffifhen Aufzeihnungen ein lebensvolles Bild. 
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Dichterfürsten 


Preisend mit viel schönen Reden Da erhob sich ein Gekaiser, 
ihrer Werke Wert und Zahl, ein Gemolo, ein Gescholz, 
saßen deutsche Dichterfürsten ein Getoller, ein Gebecher, 

in Berlin beim nächtgen Mahl. ein Gebrecht und ein Geholz. 
„Herrlich“, sprach der Fürst von Bronnen, Es kokoschkerte im Saale, 

„ist mein Werk und seine Macht: goeringte auf hohem Pferd; 
ruhmreich ward es ausgepfiffen unruhstiftend, hasenklewernd, 
in so mancher heißen Schlacht. sang das Sternheimchen am Herd. 

Vatermordende Exzesse „Ruhe!“ donnerte dazwischen 
schwitzt mein Genius stündlich aus jetzt Fürst Noribert von Jacques, 
und empört verkalkte Greise „Ihr besiegt nur Euresgleichen, 
im verkalkten Bühnenhaus.‘‘ ich beherrsch das Bürgerpack. 
„Kunststück!“ rief Fürst Franz von Werfel, Was ich in Mabusen trage, 
„Vatermord? Wer kann das nicht? einerlei, ob klein, ob groß, 
Ich hingegen ruf, gleich Shakespeare, kann vertrauensvoll ich legen 
die Historie vors Gericht. jedem Filmstar in den Schoß!“ 
$Spiegelmensclich zu verwerfeln Da rief Bronnen, Brecht und Werfel — 
Goethes Faust trieb mich der Drang und der ganze Chor fiel ein —: 
und den Aschylus besiegte »Noribert, Ihr seid der Reichste, 
mein erhabner Bocksgesang.“ Euer Werk ist Edelstein!” 
Wendelin 
Zollwut 


Man muf die gute Seite nur zu finden wiffen, Dachte Der Hund und wurde tollwütig. Für Lebe- 


recht Hühnchen Philofophie, aus allem das Befte zu machen, liegt ein neues imponterendeg 
Beifpiel vor. 


Zeitungsnotiz vom Auguft 1925 


„Kurt Brenzel von einem tollwütigen Hunde gebiffen. Der Bormeifter Kurt Brenzel, der zurzeit 
mit feiner Gattin, der Filmfchaufpielerin Fern Andra, in Altenhof am Werbellinfee weilte ift 
von einem tollwätigen Hund am Arm gebtffen worden und muf, fih in Berlin taglid Shug- 
impfungen unterziehen.” 
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Erfte Fortfegung 
„Bor Welt” vom Oktober 1925: „Kurt Brenzel bewies im Ring erneut, daß die Tollwutvers 


giftung, über die wir vor einigen Woden berichteten, gänzlich überwunden tft. Seine Buparvelt 
war vorbildlich und feine Rinnhaden hatten ungeſchwächte Wudt.” 


Zweite Fortfegung 
‚Film Welt” vom November 1925: „Die Itebreizende Fern Andra war eine entzüdende Lady 
Glendower. Daß man thr die Sorge um den Gatten, unferen Kurt Brengel, der, wie unfere 
poi wifjen, im Sommer auf feiner Vefigung am Werbellinfee von einem tollwütigen Hund 
gebiffen wurde, nod) anmerfte, gereichte der tiefen Befeelung der Rolle zu Bortetl.” 


Dritte Sortfegung 
„Hunde⸗Welt“ vom Dezember 1925: ” Unfer allverehrtes he; tglied, der deutſche Schäfer- 
bund Caromio, der in den Hundstagen df. 38. im genial erleuchteten Si uftand den Die Menfchen 
undanfbarer Wetfe Tollwut nennen, den Ruhm des Meifterborers Brensel und feiner 
liebretzenden Gattin Fern Andra durch einen wohlgezielten Bif, in Brenzeld Meifterarm vers 
mehrte, hat eben als Filmdarſteller der tragenden Rolle des amerifantfden Luftfpiels „Zollwut” 
(A Dangerous Dog) mit Fern Andra als congenfaler Partnerin einen Welterfolg erzielt.” 


Aud du, mein Sohn Maurice... 


Maeterlind iff, wie eine Filmzeitung berichtet, unter die Filmbichter gegangen und 
hat der Metro-Goldwyn zwei Manufkripte, „Die Macht des Todes“ und „Die Macht 
der Güte”, abgeliefert. Man munfelt, er habe bereits einen neuen Film in Arbeit, 


„Die — des Geldes.“ 
Fritz von Unruh 


iſt kürzlich in Köln auf die Domtürme geſtiegen, als die Kaiſerglocke, die bekanntlich 
im Kriege eingeſchmolzen wurde, juſt wieder erſetzt war. Sein Gefährte ſagte: „Wenn 
man in die Glocke hineinſpricht, tönt es vielfach deutlich wieder”. Auch Unruh ver: 
fuchte died und meinte ernüchtert: „Sch finde fie gibt wenig Schall!” „Sie rufen 
zu laut in die große Glode!” antwortete der ahnungslofe Fremde. 


Als Hafenclever 


das legte mal Durch Aachen ging, begegnete ihm feine Tante. Sie fpannte fofort ihren 
Negenfchirm auf, daß möglichit wenige Vorübergehende fie mit ihrem mißratenen 
Neffen entdecken möchten. 


Gäfar Flaifchlen 

der Klaffifer der Wandervögel, pflegte feinen Freunden privatgedrudte Neujahrs- 
büchlein zuzuſchicken. Auch ich erhielt fie und liebte fie um der echt ſchwäbiſch-hart⸗ 
nadig- :pumphofigen Natur des Dichters willen, obwohl das Bächlein feiner Erfinduns 
gen barin nur nod) in winzigen Tropfen fiderte. 

Gerade ging id) Januar 1915 zu ihm, um mid) für ein folches Heftchen zu bebanten 
und mit feiner charmanten Frau bei einer Teetaſſe die Weltlage zu erörtern, alg 
Flaifchlen mich fchon an der Tür mit Flüchen über die Japaner empfing. Zur Er- 
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innerung: Man hatte die Japaner auf dem Potsdamer Platz abgeküßt und dann da- 
heim erfahren, daß fie den Krieg nicht gegen die Ruffen, fondern gegen uns erklärt hatten. 
„Sa, wag foll man tun?”, fagte id) refigniert. „das ift der Deutfche”. | 
„Dad will id) Ihnen fagen, was man tun foll”, antwortete der Dichter, „wenn 
wieder Frieden ift, eines Tages mit wanzig Panzerſchiffen vor Tokio erſcheinen und 
ben ganzen Kitt zuſammenſchießen.“ 

„Wenn wieder Frieden it?” — „Ja.“ 

„Und wie lange meinen Sie, werden die Panzerfchiffe auf ihrer Reife den Fapanern 
verborgen bleiben?” 

Erftaunt, nein verächtlich fah er mich an. Schließlich meinte er mit abfchäßiger Gefte: 
„Sie ald Balte können das natürlich nicht verftehen. Gehen Sie erft mal auf den 
Pogdamer Plag, damit Ste Begeifterung lernen.” 

Das war die legte Unterhaltung zwifchen Flaifdlen und mir. Denn id) ging, ohne 
ee getrunfen zu haben, auch nicht auf den Potsdamer Plah, fondern nah Haufe. 
Flaiſchlen ift jest tot. Sch glaube nicht, Daf ed ein großer Verluft für bie Poefie ift, 
denn feine fchönften Gedichte fchrieb er in der Jugend, am Meer, und zu einer Zeit, 
. da der Himmel nur rot von Sonnenuntergängen war. Frant Thief 


Parabel 


Ciner ging an den Gee des Lebens, um nad Menfden zu angeln; aber er fing 
nichts. Da kam ein Unbekannter und fagte: „Wenn du Menfden fiſchen willft, 
fo mußt du dein Herz an die Angel ftecken, dann beißen fie an!” Sener folgte 
dem Rat, und fogleich fchnappten fie unten nah dem Köder, riffen ibn von der 
Angel und fuhren damit in die Tiefe. Da war der Fiſcher betrübt. Allein, bald 
wurde es ihm fo leiht zu Mut, daß er auf die wilde See hinausfubr und die 
Menſchenfiſche zu Laufenden mit dem Wee fing, und er war nun ihr Herr und 
ſchlug fie auf die Köpfe. Und der ihm den Rat gegeben hatte, war der Teufel. 
Gottfried Keller 


Das ift der Scla... a... ger, der da ftirbt — und er nie 
et... gi... ibt 

Was ift des Deutfhen Vaterland? 

Antwort: „Das ift der Schlager, der jeden angeht, den jeder mit brennenden 

Augen lefen wird.” 

Wer zeigt fo an? Wer unter allen deutf[den Berlegern bedeckt mit diefer 

Monumentalfrage und diefer Monumentalantwort eine Seele des Buchhändler- 

birfenblattes? 

Don Anton Fendrid) erfcheint bei Diek & Co., Stuttgart eine Romantrilogie 

„Ein halb Jahrhundert Sieg und Tränen”; erfter Teil „Was ift des Deutfchen 

Baterland?” 

Der Zarzanverleger fragte fih, nahdem die tumben Teutſchen feinen Affen 

niht mehr kaufen — fragte fih nunmehr verzweifelt: Was ift des Deutfchen 

a au fand prompt die einzig möglihe Antwort: „Das iff der 
ager . . .!” / 
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Anmerfungenzudßüdern 


A. €. Brinkmann / Schöne Garten, Villen und Schlöffer aus fünf Jabr- 
hunderten. 215 Seiten mit 53 Terfabbildungen (nad alten Stiden) und 118 
Lafelabbildungen (nad) photogr. Aufnahmen). Allgemeine Verlagsanftalt, geb: 
15.00. Lange hat mid) das formale Problem des Gartens und feine gefhicdht- 
lide Wandlung beſchäftigt. Der Garten ift ein Stick Natur und ein Stück 
Baukunft, er ift der Mittler zwifchen beiden. So find feine beiden Angel- 
punkte Nafurgefühl und Baugefinnung. Wher ih habe mehr gewollt als ein 
kunftbiftoriihes Bud) fchreiben. Ich habe die Liebe zum Garten und feine 
zärtlihe Seele darftellen wollen, id) habe von der Gefinnung der Menfchen 
gefproden, die in Jahrhunderten durch ihn gewandert find. Wie fieht der 
Ihöne Garten aus? — Aber auh: Wie war der Geiff, der ihn gefchaffen ? 
Davon laffe ich die Dichter und die Liebenden vergangener Jahrhunderte reden. 
„Voici les lieux charmants, où mon âme ravie Passait à contempler Sylvie. 
A. € Brinkmann 


Deulſche Volkskunft. Herausgegeben von Edwin Redslob. Band IV: Bayern. 
Bearbeitet von Hans Karlinger. Mit 223 Bildern. 40 Seiten Tert. Delphin- 
Derlag. 7.50, gebunden 8.50. Der geographifdhe Umfang des Bandes um- 
ſchließt das Land zwifhen Alpen, Lech, Inn und Zichtelgebirge, d. h. das 
Sprachgebiet der Bayern innerhalb des deutfhen Reiches. Von den Hausbau- 
typen ftehen das Alpenhaus mit feinen Blockbauten, der niederbayrifche Oe- 
vierfhof und die Holzbauten des Bayerwaldes voran. Das Cigentiimlide des 
bayrifhen Hausrafes beruht in den gemalten Weihholzmöbeln; auf diefem 
Gebiet nimmt das Zölzer Schreinergewerbe des 18. und fogar 19. Jabr- 
bunderts führende Stellung ein. Die alten Heimarbeiterftätten Oberammergau 
und Berchtesgaden haben auf dem Gebiet des Kleinhausrates (bemalte Shad- 
teln), der Zigurenfchnißerei und des Spielzeuges wefentliden Anteil. Cigenfte 
Färbung erhält die altbayriihe Volkskunft auf dem Gebiet des Kultifchen: 
Andadhtsbilder, wie die Hinterglasmalereien, die Hausftatuen und -Figürchen, 
die Krippen, die Weihegaben und Botivbilder, endlich die befonders ftark aus- 
geprägte Note einer ländlihen Baukunſt in den Wallfahrtskirchen, waren hier 
zu verzeichnen. Im Ganzen kann man das Geprdge altbayrifcher Volkskunft 
in einer bejonders ftark gepflegten Empfindung für Farbe, in denen eine Wir- 
kung vom Rokoko her mitjpricht, etwa kennjeidnen. Hans Karlinger 


Kurt Hielfder / Italien. E. Wasmuth. Lein. 24.00. Die Sammlung Orbis 
terrarum ift {don in weiten Kreifen bekannt und beliebt. Der vorliegende 
Band fteht in der Qualität der Wusftattung und im Inhalt den erfchienenen 
niht nad. SHielfcher iff Künftler, jede einzelne Aufnahme iff ein äfthetifcher 
Genuß. Gerade feine reihe Art kommt den Aufnahmen aus ifalienifchem 
Land febr zu ftatten. Dabei follen aber einige ganz vorzüglihe Aufnahmen aus 
Benedig, Florenz, Gan Gimignano, Neapel, Pozzuoli aus der Fülle befonders 
hervorgehoben werden. Das Geleitwort ſchrieb Wilhelm von Bode. R. Y. 
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Walter Paffarge, Das deutfche Befperbild des Mittelalters. I. Band der 
deuffchen Beiträge zur Kunftwiffenfchaft, herausgegeben von Paul Franki. 
40 Abb. J. F. Marcan Verlag, geb. 15.00. Eine geiftesgefhichtlihe Einleitung 
darakferifiert die Situation, aus der die Andachtsbilder des 14. Jahrhunderts 
gefhaffen wurden. Nahdem Pinder die Entftehung der Pietà aus der did- 
terifhen Marienklage feftgeftellt hatte, kam es darauf an den Weg von der 
inneren Realität der PVorftellung zur äußeren der Darftellung aufzuweifen. 
Die beiden großen Gegenfäße der dramatifden und Iyrifhen Wuffaffung ent- 
{prechen einem Ausdrucksbedürfnis, das fih einmal auf die höchſten Er- 
regungen des Leidenserlebnifjes, im zweiten Gall auf das Gefühl „einer 
rührend-fanften Seelengemeinfhaft” konzentriert. — Der formalen Betrad- 
fung gelingt e3 ſechs Haupttypen zu beftimmen, die fih allgemein dronologifd 
ordnen laffen und den Wandel der plaftiihen Geftaltung aud in der ikono- 
grapbifchen Darftellung erhellen. Mifhformen und Bleichzeitigkeit verfchiede- 
ner Typen find felbftverftändlich, aber der Wert diefer Typen bleibt davon 
unangefaffet. Das Thema ift groß gefeben und einwandfrei durchgeführt; das 
Abbildungsmaterial glücklich gewählt und gut reproduziert. Kurt Martin 


Frig Caffirer / Beethoven und die Geffalf. Ein Kommentar. Deutihe Verlags- 
Anftalt; geb. 12.00. Hier unternimmt ein feinen Gegenftand in fouverdner 
Weiſe beberrfchender Mufiker den problematifchen Verſuch, die üblihe Weife 
der pfochologifchen Erklärung und kulturhiftorifchen Einordnung Beethovens 
durch ein Vordringen zum eigentlich mufikalifhen Phänomen und den Grund- 
tatſachen eines künftlerifhen Gchaffenspro3zeffes zu überwinden: Gormanalpyfen 
von der Eroica bis zur Neunten Symphonie und den legten Quartetten, die 
auf jede hermeneufifche Umfchreibung verzichten und dem Geheimnis der Bee- 
thovenſchen Seftaltung mit einem neuartigen, aus der Tonſprache felbft heraus- 
gefolgerten Chiffernipftem auf den Leib rücken. Ob aber bei diefer miibevollen 
Arbeit mit ihrer eigenwilligen Konjequenz und ffarren Gedrdngtheit bisher un- 
gehobene Schleier wirklich gelüftet, oder vielmehr nur die unerbiftlid irratio- 
nalen Mufikardhitekturen Beethovens in ein mathematifches Denkkunftwerk 
a pofteriori umgewandelt worden find — darüber wird, allen Reipektes un- 
beichadet, den Gajlirers kühner Vorſtoß auslöft, nody mandher Zweifel am 
Plag fein. | Dr. ©. Bandrey 


Joh. Rohl / Der fchwarze Tod. Eine Chronik der Peft 1348—1720. Nad 
zeitgenöflifhen Quellen. ©. Kiepenheuer. 4.50, geb. 9.00. Wir hatten bisher 
über die Peft außer fchwer zugänglicher zeitgenöflifcher Literatur eigentlich 
nur gelehrte Walzer, und Köftlihkeiten wie Defoes ‚Öroße Peft in London’ 
feblfen uns. Nohls Werk huldigt zwar einem etwas vorwigigen Zortichritts- 
glauben. Dafür bringt es neben meifferliden Darftellungen der Seuchen felbft 
eine ſchöne Schilderung der Peftethik, des Flagellantentums, des Seuchen- 
Hiliasmns, der Pefterotik. Und vor allem: e3 ift ein befchwingfes, ein beinahe 
luftiges Bud, obwohls vom Tode handelt, und feine Lefer werden niht ein- 
ſchlafen bei diefer Lektüre. Rek-Malleczewen 
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_ Zeichnung von A. von Menzel zu Auerbachs Volkserzählung ,,Der:Blitzschlosser von Wittenberg“. Mit 
9 Zeichnungen u. 3 Initialen von Menzel. Verl. G.W. Dietrich, Leinen 3.50, Vorzugsausg. Perg. 30.00. 
Stefan Zweig / Der Kampf mit dem Dämon. Leipzig, Injel-Verlag, geb. 6.50. 
Diefes Buch hat meines Erachtens die verdammte Aufgabe, in Deutfdland die 
Gewiffen aufzurütteln für das Hochgeiftige, für das Geniale, das wir aus 
Bequemlichkeit fo gerne unbeadtet laffen, an dem wir uns fo off verfündigt 
haben und fortgefebt verfündigen! Drei Flüchtlinge führt es an Ketten vor: 
Hölderlin, Kleift und Niebfche. Alle in gleiher Weife vertrieben aus unferer 
Mitte, weil wir fie nicht verftehen konnten, oder beffer, weil wir fie nicht ver- 
ftehen wollten, weil, fie 3u verftehen, unbequem war! So haben wir fie in 
Verbitterung gejagt, fodaß das Göttliche in ihnen umfchlug ins ZTeuflifche, dem 
fie lekter Hand nicht gewadfen waren, fodaß ihre Seelen fih umnadteten 
und den Lod fudten. Seltfam, wie wir Deutfche durch die Jahrhunderte uns 
am Geiff verjündigt haben, indem wir den Geift unbedingt erforfchen wollen, 
anffaft uns ihm hinzugeben, anftatt ihn in uns fpielen zu laffen. Stefan Zweig 
findet bei der Betrachtung Hölderlins die verhängnisvollen Anfänge diefer 
Deflorierung des Künftlers durch die Wiflenfhaft in Kant. Unfere Klaffiker 
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beginnen foon, die ihnen fernliegende Wiffenfhaft als Weisheit anzufehen 
und über ihre Dichterei zu erheben. O, ih dürfte bier ein Klagelied an- 
ftimmen, denn id) babe felber unter diefem deuffhen Glud gelitten. Ganz 
offenkundig bat die Wiffenfdaff, die unbedingt eine Feindin der Kunſt ift, 
Hölderlin auf dem Gewiffen und Niekiche: zwei Tragddien, die eines großen 
Dichters harren! Stefan Zweig öffnet uns die geheimften Kammern diefer 
drei deuffhen Dichter und entfaltet in genialer Sicht ihre Seelen und findet 
das legte Kernhen Radium ihrer Kraft. Nikolaus Shwarzkopf 
Paul Rohrbach, Die Länder und Völker der Erde. Langewieiche, Königftein, 
3.30. Das Buch will ein Handbud fein, ein Nahichlagewerk ebenfo wie ein 
Repetitorium. Kurz, wefentlid. Es fcheint mir aber nicht erwiefen, ob aud 
für den das Werk geeignet iff, der ohne geographifche, vor allem geologifche 
Gorkenntniffe daran geht. Gewig werden eingangs die nofwendigften Begriffe 
erläutert — doch iff wohl zu viel darin angeführt. Troßdem wird das Bud 
jedem, der Interefle an Ländern und Völkern hat, in gedrängter Gorm alles 
geben, was er wiffen muß. Über die Cingelgebiefe unterrihten ihn dann 
Spezialwerke ausführlicher. Dr. R. Voigt 
Friedrich Normann / Mythen der Sterne. Mit 17 Abb., 12 Taf. und 1 Karte. 
522 Seiten, Gangleinen. 14.00. Verlag L. Klog, Gotha. „Zum erftenmal wird 
bier der Verſuch gemadt, die hauptſächlichſten Typen der Geſtirnsmythen 
aller Völker und Seiten zufammenzuftellen” fo fagt der Berfaffer felbft im 
Borworfe. Bliebe es nur bei dem, fo wäre das Sud) bloß eine Sammlung von 
Hundert und etwelden hübſchen Gefhichtchen, welde den Sternhimmel zum 
Gegenffande haben. Uber das Werk iff weit mehr, durd die Art, wie der 
Berfafler feinen Gegenftand erfchauf. Es ift ein Buh von jener neuen fyn- 
fhetifd-febenden Seiffesridtung, die wir feit einigen Jahren fdon im Aufgange 
beobachten (es fei nur an Prof. Edgar Dacquè's „Urwelt, Gage und Wenfd- 
heit” erinnert). Allen denjenigen, die fich felbft zur Welt von Morgen rechnen, 
die an die Sonne des neuen Tages glauben, der unfern Aufſtieg bedeuten 
wird, fei das Buch beftens empfohlen. Infolge feiner hervorragenden Aus- 
ftatfung ift das Werk als Gefchenkband febr geeignet. M. Valier 
Paul Gurk / Meifter Eckeharf. Fr. Ling. Trier. Leinen 6.50. Als ein Kron- 
zeuge echter und tiefer Religiofität gewinnt neuerdings die deutfhe Woftik 
und mit ihr der größte deutſche Mpftiker des 14. Jahrhunderts, Meifter Eke- 
hart, dem got nie niht verbarc, erneutes Interefje. Freilich beftehen für uns, 
wenn wir ehrlich find und uns vor grenzenlofer Subjektivität hüten wollen, 
faft unüberwindlihe Schwierigkeiten, aus den Quellen die Bekenntniffe des 
hiſtoriſchen Eckehart, diefer „fauſtiſchen“ Seele, ftärkfte Entladungen gofifchen 
MWeltgefühls, in ihrem ganzen Cigenwefen nachzuempfinden. Wie wir am 
Ausdruck der Umrißlinien einer mitfelalterliden Handfchriftenzeichnung wohl 
etwa einen draftiihen Bewegungseindruck empfangen, unfer Auge aber dod 
die detaillierte Modellierung der Figuren entbehrt, fo fühlen wir aus Ecke- 
barts Schriften die Grundempfindung feines Wefens, dod iff uns im einzelnen 
allzu vieles problematifd. Umſomehr verträgt nun folde Geftalt die Proti- 
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fierung. Paul Gurk ſchafft uns mit ftarken dichterifhen Kräften einen Eeke- 
barf, der „denkverfonnen” mit der Liebe eines Franziskus die Natur be- 
tradtef, mit ftarkem Gefühl für die Polarität der Dinge in der Schrift forfcht, 
dem als Beichtiger nidts Menſchliches fremd iff, der als Prediger zu fiefft der 
Hörer wahres Bedürfnis kennt und den fo, den Allesverftehenden, nur der 
Tod dem Kehergeridt entzieht; entfteht ja doch nah Nietzſche die Myftik dann, 
wenn Skepfis und Sehnfudt fih begatten. Starke innere Spannung und 
reihe Fülle des Gehaltes iff der Dichtung zu eigen und man fpürf an der: Ge- 
ftaltung und gefdftigten Kraft des Stils, daß hier nichts „gemacht“ iff, fondern 
erlebt und durhfühlt; nichts von kalter Reflerion, alle Philofophie iff warme 
Empfindung geworden; einzig der Schatten Sarathuftras huſcht an einigen 
Stellen allzu fihtbar über die Blätter. (Man ftaunt faft, zu erfahren, daß der 
Roman den Preis bei einem Wusfdreiben der „Kölnifhen Zeitung” erhielt, 
von Seifungsroman iff Gott fei Dank nichts in dem ftarken Werke; freilich 
Thomas Wann und Wilhelm Schäfer waren unter den Preisridfern). 
Hilfenbek 

Alfred Reifenberg / Des Gößen Molods Ende. Hoheneiden-Verlag, geb. 4.00. 
Eine weltpolitiihe Zukunftsphantafie in Romanform! Im Rahmen einer er- 
fundenen, leider (infolge von Kürzungen der urfpriingliden Faffung) oft allzu 
{prungbaft fih abwickelnden Handlung werden die gewaltigen politifhen Pro- 
bleme der Gegenwart aufgerollt und in ihrer migliden Verwirklidung vor- 
weggenommen: Japans Bormadtsdrang im ftillen Ozean, die indifdhe Frei- 
heitsbewegung, die Ausbreitung der panislamififden und der athiopiftifden 
Strömungen, und nicht zuleßt die europäifhen Wadtkonflikte, die der Per- 
faffer in einer kataffrophalen Niederlage Frankreichs enden läßt. Vorgreifend 
fuht bier ein politifcher Denker im Geifte das Rad der Weltgefhichte zu 
drehen. Mag das nun alles richtig fein oder nicht, mag es dbnlid kommen 
oder nit, das Budy behält feinen Wert durch die Weite des Horizonts, die 
ſcharfe Herausarbeitung der wirklich wefentliden Zufammenhänge und weiter- 
bin durch die Gefinnung, die dahinter fteckt. Seine Lektüre könnte unferen 
vielen „unpolitiihen” Deutiden fehr von Nußen fein; dann würde vielleicht 
„des Bögen Molods Ende“, der jeßt an unferm beffen Marke frißt, um etwas 
bälder dämmern! 9. Lang 
Toni Schwabe / Ulrike. Ein Roman von Goethes leter Liebe. Albert Langen 
Derlag, geb. 5.00. Seit zum Sommer diefes fo fanft klingende, und geiffig fo 
durchgebildete Buch erjchien, ift es ſchon ein geliebtes geworden. E3 beruht in 
Thüringer Erde, und es fchilderf am Bilde eines ewigen Wenfden die 
Tragödie des Alters, das noch der großen Liebesleidenichaft fähig ift. Goethe 
von einer Frau dargeftellf{? Goethe fo menfhlih und fo natürlich gegeben, 
naddem ihn Gundolf und Emil Ludwig mittels gewaltiger Bände in eine 
unüberfehbare Menge von Kompleren aufgelöft haben? Ja, doch! In dem 
fhmalen Ulrikenband lebt jener große, unendlide Goethe, deffen Genie dem 
Natiirliden und Cinfadhen des Gefühls tief verwandt iff. Und der mahnte: 
bilde, rede nicht! Sophie Hoedftetter 
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Eine Auswahl neuer düder 


Romane, Erzählungen 

Anderfen-Nezd, Der Lotteriefhwede. Mit 
Zeichnung von Mar Graefer. 3.9. W. Diet 
Berl., Leinen 2.50. „Schickſal eines Berg- 
werfarbefters.” 

AnderfensNexrs, Kinder der Zufunft. Novellen. 

4. H. W. Dies, Leinen 4.—. 

Fred Berence, Geridtstag. Roman. Paul 
Zſolnay Berl., Pappe 4.80, Leinen 5.50. 
Bonfels, Die Mundharmonita. Erzählungen. 

Koehler & Amelang, geb. 4.50. 

Karl Bröger, Jacob auf der Himmelgleiter. 
>: H. W. Dieb, Leinen 2.40. ,Feinfinnige 

ählungen und Schilderungen. 

Seonbard Grant, An der Landftrafe. Erzählung. 
E. Rowohlt, 2.80, Leinen 4.—. „Das Leben 
einer füddeutfchen Kleinftadt.” 

Leonhard Frank, Die Schiedfalsbrüde. Drei 
Erzählungen. €. Rowohlt, 2.80, Leinen 4. —. 

Seonbard Frant, Im legten Wagen. Novelle. 
E. Rowohlt, 2.80, Leinen 4.—. 

Satoh Schaffner, Die Schürze. Erzählung. 
%. Engelhorn, geb. 1.75. 

Hugo Straud, Bon Päpften, Künftlern und 
Landstnedten. 3. B. Bachem, 3.60, Leinen 
5.—. „Novellen aug der italienifhen Re- 
nafffance.” 

Karl Hans Strobl, Das Geheimnis der blauen 
Schwerter. Roman. L. Staadmann, Leinen 
5.—. „Um die Gewinnung des Meißner 
Porzellang.” 

Baul Zed, Die arme Johanna. Roman. 3.9. 
W. Diet, Leinen 4.50. „Zragifher Roman 
einer armen Näberin.” 


Dramen, Gedidte 


Gerhart Hauptmann, Beland. Tragödie. ©. 

Slider Berl., 4.—, geb. 5.—. „Die alte 
age von Wieland dem Schmied.” 

Klabund, Der Kreidekreis. Spiel nad dem 
Ebhinefifchen in 5 Atten. J. M. Spaeth, 4.50. 

Baul Valéryn, Gedichte. Übertr. von Rainer 
Maria Rilke. Infel Berl., 450 num. Er. in 
Saffianleder 60.—, Halbperg. 30.—. 


Biographien, Memoiren, Briefwechiel 
Carl Benz, Lebensfahrt eines deutfden Er- 
finders. Koehler & Amelang, Leinen ca.7.50. 
„Benz, der Erfinder des Automobilg.” 
Wilhelm von Kügelgen, Zwifchen Jugend und 
Reife des Alten Mannes, 1820 — 1840. 
Koehler & Amelang, 4.— ‚Bappe 6.50. ,Der 
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bisher fehlende Band zwifchen den „Ju⸗ 
gend=" und ”Lebengerinnerungen.” 

Emil Ludwig, Wilhelm der Zweite. Mit 21 
Bildn. €. Rowohlt, 10.—, Leinen 14.—. 
„Ein objektive Gefamtbild, die Ergebniffe 
Der Forfhung und Memoirenliteratur zu⸗ 
— s hireh 

Bapint, Ein fertiger Menſch. Allg. Berl. Anft., 
Seinen ca. 7.—. , Vetenntnis vom Werden 

e. modernen Geiftes.” 
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Haus „Zum kleinen Römer“ 


Leo Tolftot, Briefe an feine Frau. Baul Zſol⸗ 
nan Berl., 7.—, Leinen 9. —. 

Heinrih Bogeler=Worpswede, Reife durd 
Rußland. Mit 32 ganzfeit. Sederzeichnung. 
C. Reißner Berl., Leinen 7.50. 

Die Wallfahrt nah Weimar. Befuche bei 
Goethe in Schilderungen bedeutender Män- 
ner. Dieterich fhe Derlagsbudhh., 4.—, geb. 

6.—. „Sefammelt von Willib. Srante. 


Bildende Kunft, Kulturgefchichte, 
Landichaft 
Otto Benfe, Hildesheim. Mit 87 ganzfeitigen 
Bildern. Ot. Runftverlag, 5.— ‚Leinen 7.50. 
„Aufnahmen der Staatl. Bildftelle, Berlin.” 
Die Bildwerke der hohenzollerfhen Samm⸗ 
lung Sigmaringen. Bearb. von 9. Sprinz, 
66 Zafelbilder u. 55 Zertbilder. Montana- 
Berl., Format 24X32 cm, Leinen 40.—. 


WILHELM DER ZWEITE 


VON 


EMIL LUDWIG 


* 


I.—30. Tausend 
500 Seiten. Mit 21 Abbildungen auf Tafeln 
Geheftet RM 10. In Ganzleinen RM 14. 


x 


MIT ÜBERLEGENER STOFFBEHERRSCHUNG 
schildert der Verfasser den letzten Hohenzollernkaiser, dessen Bild, von der 
Parteien Haß und Gunst verzerrt, heute noch in der Geschichte schwankt. 
Emil Ludwig, der keiner Partei verpflichtet ist, gibt zum ersten Mal ein 
objektives Gesamtbild der wilhelminischen Zeit, das die Ergebnisse der 
Forschung und Memoirenliteratur zusammenfaßt. In spannender Erzählung 
entwickelt der Verfasser den denkwürdigen Charakter des Kaisers, als 
Seelenschilderer deckt er die feinsten Zusammenhänge auf, als Historiker 
legt er des Kaisers Anteil au der Verantwortung des deutschen Schicksals 
fest. Die Suggestionskraft der unübertrefflichen Darstellung läßt uns Wil- 
helms des Zweiten harte Jugend, seinen Kampf mit Bismarck, die Kabalen 
in seiner Umgebung. seinen Glanz und seinen Sturz miterleben. Die viel- 
umstrittene Gestalt des Monarchen, irregeleitet durch ein Selbstgefühl, das 
niemand zu bekämpfen wagte, tritt uns in ihrer verhängnisvollen Tragik 
menschlich nahe. Kein Buch notwendiger, keines aber auch spannender 
als dies. 


* 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung 


Unser Verlagsverzeichnis und den ausführlichen Prospekt über die Werke 
Emil Ludwigs verlange man direkt vom 
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Hugo Brehme, Merito. Uber 250 ganzfeitige 8.50. ,Ubenteuerlide Streifzüge eines 
bigest ín — uns von Malers von Tetuan aus.” 
eiten. agmuth, Leinen 26.—. 
,Bautunft, Landihaft, Boltsleben.” Sefamnrelte Werke, Neuausgaben 
Heinrid) Ehl, Deutfhe Steinbildwerte der | Henri M. Eluzot, Geſchmückte Lederarbeiten. 
Brühzeit 16 Seiten Tert, 48 Seiten Ab- 2 Bände von je Sar be ose u. Sarbentaf. 
ildungen. €. Wasmuth, geb. 3.—.,Gamme E. Wasmuth. Bd. 1. Erotifhe Arbeiten. 
lung Orbis Pictus Bd. 20.” 2. pelts 
Otto Fifer, Schwäbifhe Malerei des 19. —— i — 
Jahrhunderts. 217 Taf., 100 Seiten Text. r. 
nr —— Seinen 15.—. ae — | <a er 
er unbefannte oder unzugängli e Ge⸗ 1% a / 
mälde.” WE Ne 
Alerander Hetlmener, Ludwig Benz. Mit 112 
Abbild. auf 60 Taf. A. Langen, num. Er. 
in Halbfranz. geb. 40.—, Leinen 20.— 
Palatina und das Oftjordanland. 210 ganzf. 
Abb., Einl. von BR Rohrbach. 3. Hoff- 
mann Berl. geb. 2 
Hermann Bok, Die Malerei des Barot in 
Rom. Mit 500 Abbildungen. Bropylden- 
Berl., Halbperg. 30.— 
G. Weife, Spancſche Plaftit aug fieben Gahr- 
hunderten. 74 Seiten Tert, 275 Abbild. 
Gryphius Berl., Leinen 28. —. 


Geſchichte, Pädagogik 
Elifabeth Buſſe-Wilſon, Stufen der Jugend- 
bewegung. E. Diederichs, 4.—, geb. 5. 50. 
„Die erfte Hefchichte der Yugendbewegung.” 
Baul — Deutſches en 
vor 1789. 3. H. W. Dieb, geb. 5.50. „ 
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Derftändnig deutfcher Gegenwartöpolitif.” I 
Brig Klatt, Das Gegenfpiel. E€. Oiederids, D UN N 
Doli — ~, cola gegen zu frühzeitige Haus „Zum SSS Engel“ 
olitifierung der Jugend.” 
Sofeph Weigert, Des Boltes Denten und Maz Dauthenden, Gefammelte Werke. Sn 6 
Bänden. Albert Zangen, Leinen 90.—, 
Reden. Herder & Co., geb. 3.—. Halbleder 150.—. 
Reifen, Abenteuer, Naturgeichichte Heinrih Mann Gefammelte plage in —— 
Albert Bartels, Auf eigene Fauſt. Meine Er- ausg. Baul Sfolnay Derl., geb. fe 7. 


lebniffe vor und während des Weltkrieges | Immanuel Kant, Grundlegung zur "Meta- 


in Marotto. Koehler & Amelang, mit zahl- phyſik der Sitten. 128 Seiten, 4°, nad der 
reihen Abbild., Leinen 7.50. Saffung von 1786. Berl. der Bremer Breffe, 
Briedrid) von Sucanug, Das Leben der Bögel. ubffr.prefs fart. 60.—, Gangperg. 105.—. 


Mit 139 Tertabb. A. Scherl, Leinen 24.—. | Stendhal, Die Kartaufe von Parma. Obertr. 
Bernd Terhorſt, Feuer am Rif. Zwei Jahre von D. v. Taube. Infel-Derl., Leinen 9. —. 

unter Riffabylen. Neufeld & Heniug, Leinen „Taſchenausgabe auf Dünndrudpapier.” 

Anmerkungen zu den Abbildungen 

Das Titelbild dieses Heftes ıst nach einem Scherenschnitt von Walter Rosch, Leipzig, den wır der 
„Zeugkiste 1924—25“ entnehmen; dieser kuriose Almanach für Buchdrucker, Buchfreunde und 
Buchgewerbler ist beim Verl. Julius Mäser erschienen. — Die Abbildung „Puppentheater“ auf 
Seite 2 ist eine der vielen Zeichnungen von Ludwig Richter zu den „Deutschen Märchen“ der Brüder 
Grimm, Einhorn-Verl., geb. 1.50 u. 2.00, Halbleder 4.00. — Die beiden Holzschnitte der Bücherliste 
sind von Karl Mahr zu „G. W. Pfeiffer, Der Mann aus dem Römer“, einer altfrankfurter Novelle, 

erschienen im Verlag Englert & Schlosser, Frankfurt, Ganzleinen 5.00. 


28 


Des Goken Molodh Ende 


Bolttifhe Zufunftphantafie von Alfred Relfenberg 
Auf beftem holzfreien Papier gedrudt~ Elegant gebunden tn Halbleinen ME. 4.— 


Hoheneichen-Berlag 
Wolfratshaufen vor Münden 
D Poſtſcheckkonto Münden Nr. 12940 















Die Literaturwissenschaft auf neuen Wegen 
durch die Literatur aller Zeiten und Völker: Aufsehenerregend -in seiner um- 
wälzenden Methode, unentbehrlich für Lehrende und Lernende, ist das in Liefe- 
rungen neu erscheinende „Handbuch der Literaturwissenschaft“ herausgegeben 

in Verbindung mit ausgezeichneten Universitätsprofessoren von Professor Dr. 
Oskar Walzel — Bonn. Mit ca. 


H i. Doppeltondruck u. vielen Tafeln z. T. i. Vier- 
3000 Bilder N farbendruck. Gegen monati. Zahlung v. nur RM 1— 
' Man verlange Ansichtssendung No. 25b 
Artibus et literis, Geseilschatt f. Kunst- a. Literatarwissenschaft m. b. H., POTSDAM. 





TE uiti 


Prins Louis Serdinand 


von Preußen 
von Sans Wahl 
Mit einem Bildnis des Prinzen 7 6.50 ME., Sanzleinen 10 ME. 


Aus Tagebudblattern, Briefen und zeitgenöffiichen Berichten, die von Wahl ers - 
läutert und durd fadfundigen Tert miteinander verbunden find, erfteht das = 
Bild des Prinzen, der in heller Begeifterung und treuer Pflichterfüllung für 2 
jein Vaterland flarb. Er ift das eigentliche Vorbild fiir unfere Jugend, die aus 
diefem Buche lernen fann. Keiner wird das Werk ohne innere Ergriffenheit, 

ohne Begeifterung weglegen. Jeder Deutjhe müßte es befigen. 


Einhorn- Verlag in Dachau bei München 
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Vier wertvolle Bücher! 
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Grabbe 


Der Noman feines Lebens. Von Paul Friedrid 
205 Seiten 8. Geh. Mm. 3.50, Gangleinen Rm. 5.— 


Aus Preffe-Urtellen: „Ein Gemälde von größter Kraft und Eindringlihheit — ein Bud fo 

voll Schönheit und dramatifher Spannung, dah id, wollte id alles Unvergeßlihe in dem 

Dude vermerken, keine Seite übergeben dürfte,” — „Der erfte biographifhe Roman der 

ein Stick wirklides Leben gibt, das von innerfter Wahrheit durchdrungen iff. Kein ge- 
Ihwägiges Sud wie fo viele Künftlerromane.” 


Quinteffenz 


Ausgewählte Schriften von Kurt Walter Goldſchmidt 
278 Seiten 8. Geh. Rm. 4.—, Sanzleinen Rm. 6.— 


Profeffor Alfred Biefe: „Ein Goldſchmled des Wortes. Das Bud ift verf... geſcheit, über- 
legen; die Gedanken überſtürzen fid, der eine Ihläpft in den andern binein. Es enthält 
Lyriſches, Hymniſches, kleine Vosheiten, Erzäblerifches, Aphoriſtiſches, Dialogifhes, Skizzen, 
Efiays. Ein buntes Menue, aber es iff — quinta essentia, feinfte Koft für Feinfdmecker.” 


Im Siegeswagen des Dionyfos 


| Ein Niegfhe Noman von Walter von Hauff 
Zweite Auflage. 250 Seiten 8. Geh. 3.50, Gangleinen Am. 5.— 
z 


Kolniſche Zeitung: „Ein wichtiger Markfiein auf dem Wege zum Erkennen Niebihes... 
Hauffs Bud ift vielleiht als die befte Einführung in Niegfche zu bezeichnen, die wir bis 
jeßt haben.” 


Es lauten die Gloden 


Phantafien über den Sinn des Lebens von Carl Ludwig Sqleich 
325 Seiten mit 212 Abb. im Tert und einer Farbendrudtafel 
Ganzleinen Nm. 8.—, Ganzſaffian Rm. 20.—. 45. Auflage 


Aus hunderten begeifterter Urteile hier einige Auszüge: „Das Bud ward überfhwänglid 
gepriefen und bod fagt aud das höchſte Lob nod 3u wenig.” — „Weite Gebiete der Natur- 
wiffenfhaft, die bisher für froken und ungenießbar galten, werden unter Sdhleids Händen 
zu blühenden Gärten.” — „Dom Wunderland der Seele und des Körpers handelt das 
Gud... An Univerfalität des Geiftes und Spradhgewalt, wie an dichteriſcher Intulfion ge- 
mahnt diefer Moderne an Goethe und Humboldt.” Das Bud if ein Kleinod für jedes Hans. 


Profpefte toftenlos burd den Verlag 


Concordia Deutfhe Verlags-Anftalt 
Engel und Toedhe, Berlin SW 11 
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GOGANZSEIT. ABBILDUNGEN M.TEXT 
Hermann Beente: 

BILDWERKE 

WESTFALENS 


60 GANZSEIT. ABBILDUNGEN M.TEXT 
Hermann Beenken: 

BILDWERKE DES 

BAMBERGER 

67 ABBILDGN. AUF BOTAFELN MTDO 
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ZweibegehrteWochenschriften 


Münchner „Jugend“ 
dasBlatt derKunst-u. Literaturfreunde 


Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 
die aktuelle Wochenschrift, reich und . 
und interessant illustriert. / Pr obe- 

= nummern umsonst durch 


G. HIRTH -VERLAG / MÜNCHEN 












Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eyster & Co., A.G., Berlin SW 65 










Hans Much 


AKBAR 


Der Schatten Gottes auf Erden 


„Akbar war groß als Feldherr, schöpferisch 

als Staatsmann, bis heute unübertroffen als 

wirkender Prophet des wahren Menschen- 

tums.“ Noor, der deutsche Akbar-Biograph 
5,00, in Ganzleinen 7,50 


Einhorn-Verlag/Dachau bei München 











Dom Blcherwurm find noch folgende 
Jahrgänge lieferbar: 
2. Jahrgang 911/J2 in Pappe geb. . 4.— 
4. Jahrgang 19]3/'4 Liebhaber- Uus- 
gabe geb. in Salbpergament . . . 8.— 
5. Jahrgang 1919/20 Liebbaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament .. . 8 — 
Einfache Ausgabe in Pappe geb. 4.— 
6.u.7. Jabrgang 1920/2] Licbhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Uusgabe in Pappe geb. 4.— 
8. u. 9. Jahrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe HR. 5 0 4 — 
Linbanddecten zum zehnten Jahrgang 
in Pappe J.—, in Salbpergament 1.50 


Einborn-Derlag 
Dadhau bei Münden 
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Dasergänzende Wer? sur Edda”! 
SE TS eT R S 


Soeben erjhien: 


Die Jüngere Edda 


mit dem jogenannten erften grammatifden Traftat. (Sammlung Thule Bd. XX.) 
Übertragen von Guftav Redel und Zelig Riedner. 
Srofd. M. 10.—, Salbleinen M. 12.50, Salbpgt. M. 14.— 


Die Jüngere Edda ift neben dem Rönigsbud das bedeutendfte Kunfilwer? Snorri 
Sturlufons. Sie gibt in der Gorm eines SLaldenlehrbudes einen Gejamtäbers 
blid über die Mythen, Sagen und Dichtungen der altgermaniſch⸗ isländiſchen 
Vergangenheit. Der erfte Teil umfapt die ganze alte Gdtterlehre von der Ents 
Rlehung bis sum Untergang der Welt, der zweite erläutert die Lunftvollen Ums 
Schreibungen der Skaldendihtung, während der dritte Teil das berühmte 
Meifterjlaldenlied Snorris bringt. Snorris Edda ftellt zugleih die ältefte gers 
manifde Poetik dar. Im Gegenjah su den bisherigen bruchſtückweiſen Über 
tragungen liegt hier erfimalig eine Derbeutjchung der Sejamtfafjung vor. 


Man verlange den Sonderprojpekt über Thule Reihe TIl 





Außerhalb der Sammlung „Thule” erjdhien: 


Germanifhes Wejen in der Sriihseit 


Eine Auswahl aus ,Thule” von SGuftav Keel 
Pappband M. 5.—, Salbleinen M. 6.— 


Die „Breslauer Jeitung” urteilte: Um folden, die Luft und Sreude an der 
Art unferer Däter und ihrer Sangesweije haben, die Möglichkeit zu geben, einen 
Blid in das bunte Sud der Vorzeit zu werfen, hat Guftan edel mit ſicherem 
Griff einige — und man muß Raunen, wie viel und verjdiedenartige — Gejänge 
aus jener großen Sammlung ausgewählt und durch Einführungen verſtändlich 
gemadt. Mit innigem Anteil Lief man von der Treue der Alten, von ihrem Ehrs 
gefühl, der feinen Mitempfindung, aber aud von ihrem Srohjinn, Abermut und 
Ihrer Wagefreudigfeit. Des Buches Iwel ift, die altgermanische Dichtung weiten 
Kreijen mitzuteilen, es jollte = allem > in die Hände unferer Jugend ges 
egt werden. 


Eugen Dicdserids Derlaginjena 


7 u‘ 
Herausgeber: W. Weidardt. Verlag: Einhorn-Derlag, beide in Dachau; für unverlangte Manuffripte wird Leine 
antwostung übernommen; immer Rüdpor!o beifügen. 11. Jahrgang: Zehn Hefte 3.00, bei direkter Sufendung 3.70. 


von Konrad Eriltjd, Würzburg. 
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DER 
KLEINE HERDER 


In jedes 


Haus gehört 
— m nn — — — — — — 
der „Kleine 
Herder“, 


das ideale einbändige 
Lexikon für die 
Praxis, 


Soeben erschienen 






Oskar von Niedermayer 


Unter der 


Glutsonne Jrans 


Mit ı Karte u. vielen Abbildungen 
7,00, Ganzleinen 10,00 







Preis des I. Halbbandes: 
In Leinenband 15 G.-M. 
In Halbfranzbd. 20 G.-M. 


Ausführliche Pro- 
spekte kostenfrei 


VERLAG HERDER 
FREIBURG I. BR, 


RATGEBER FÜR 
ALLE 






Kriegserlebnisse der deutschen Ex- 


pedition nach Persien und Afganistan. 
Ein Helden- und Abenteuerbuch. 







Einhorn-Verlag 
Dachau bei München 
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Abd el Krim 


und den Sreiheitsfampf der Maroffaner 
behandelt eingehend 


Albreht Wirth 
in feinem foeben erfchienenen Wert 


Der Kampf um Marotto 
Broſchlert 5.50 Mt., Leinen 8.— ME. 


Das Werk ift mit Sachkenntnis und Gründlichkeit aufgebaut. In feffelnder Dar- 
ftellung wird vom großen Kampf der Maroffaner berichtet, der am Anfang des 
Dernidtungstampfes pon Srantreid fteht. Eingehend werden die Verhaltnifie des 
Landes, Geographie, Raffen, Kultur, Bolitit, — alles fennt Wirth gründlich 
Durch mehrere Reifen in Marotto mit den Brüdern Ma 

und eine Karte find beigegeben. 


nnesmann, Diele Bilder 


s Einhorn-Derlag in Dahau beiMünden | 
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Als erfter Band der Sammlung 
» DAS AUSLAND« 





Der Feuerberg 


Roman von Norman Springer 
Aus dem Englifhen übertragen von Dr. Curt Thefing 


Preis geheftet M. 4.—, gebunden M. 5.50 


Diefer ameritanifche Abenteuerer- und Seefahrerroman, ber foeben unter 
dem Titel , Gefichter im Nebel“ in der „Münchener Illuſtrierten Preffe* 
allgemeines Auffehen erregte, gehört zu den fpannendften Biidern ber 
jung-amerifanifden Literatur, Sehnſucht der deutichen Seele, unglüd: 
liche Liebe deutfcher Frauenherzen ift jene unbefümmerte Abenteuer- 
bereitichaft, vermengt mit Eöftlichem Humor, jener Gegenwartéfinn für 
das „Erlebnis“, das aus einem Bürohoder plöglich einen Helden und 
gar Piraten macht. So wird die Geftalt des Helden Martin zum Typus 
bes jungen Amerika, Fräulein Obermaat, der weibliche Schiffgmaat, 
die gefpenftifden Gelbgeficdhter der Verfolger, die glänzenden Einzel- 
typen, der Hintergrund gewaltig büfterer Landfdaft 
— dies alles wird köſtlich Geftalt. | 


©, Hirth Verlag A.-G., München, Leffingftr. 1 
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Der Btiderwurm 


Cine Monatsfdhrift für Büherfreunde 
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Heft zwei des elften Jahrgangs 1925 


Einhorn Verlag Dachaubei München 








Sragifhe Maste. Federzeihnung von Ernft Benzoldt zu: Aefchylos, Die Perfer. („Zus 
fulumbüder”, 5.) Ernft Hefmeran Verlag, Leinen 3.50 — Die Federzeihnung des Zitels 
ftammt von F. H. Ernft Schneidler. 





Das neue Drama / Zweiter Teil 


Bertolt Brecht und Arnolt Bronnen — mag man durch das Reklamegefchret ihrer 
Gefolgidaft noch fo fleptifh geworden fein — erweifen fih von neuem als ftärkfte 
bramatifche Hoffnungen der Zeit. Gewiß ift dad Gegenftändliche in Bronnens legten 
Dramen (,,Katalaunische Schlacht“ und „Rheinische Rebellen‘‘) anfcheinend fen- 
fationell, gewiß find fie nod) Sturm und Drang, Ohne Flares ethifches Ziel, ohne letzten 
geiftigen Zuſammenhang, ohne religiöfen Grund und in diefem Sinne mehr „impreffio- 
niſtiſch“ ald ihre Form es zugibt, — aber Fein anderer Dramatiker dringt von der 
Aktualität des Stoffes fo unmittelbar zur Gegenwart des Seelifchen hindurch, zur 
Zotalität des vitalen, modernen Menfchen. Nirgends ift Menſchenſchickſal unferer Tage 
fo erfchütternd geftaltet: wie Leiber und Seelen zwifchen den Elementen der Zeit tau- 
meln, wie fie überwältigt, hochgefchleudert, erdriidt werden, wie Krieg, Revolution, 
Politik, Staat, Idee, Geld, Macht, Serus der armen, heißen, erfchütterten Seele zum 
Schickſal werden. Die beftimmenden unterirdifchen Ströme der Zeit, ihre Dynamit, 
thy Tempo, ihr rafender Anfprud an Menfchen wird in unerbörter Rhythmik wach 
* und dieſer Weg eines Erlebens bis zum Grunde kann allein in dichteriſche Zukunft 
hren. | ty | 

Es gibt faum ein Kriegöbild, bas ben Menschen an der Front (nicht den , Helden”) 
fe unmittelbar, fo echt und aufrichtig zeichnet wie der 1. Aft der „Katalaunifchen ` 
Schlacht”, wo Lebende und Tote wie Schemen im Unterftand nebeneinander hogen. 
Der VBerismus der Geftaltung, nicht nur im Erotifchen fic häufig überfchlagend, läßt 
Kitich und tested Erlebnis aud) heute noch bei Bronnen hart nebeneinander ftehen. 
Fenn die vom Blute gehebte Hiddie, einen Schritt vor der Selbftvernichtung, aus 
bem Grammophon die Stimme ihres im Felde geftorbenen Geliebten hort, den fie ver- 
taten hat, — fo ift diefe Szene hart an der Grenze des Denfbaren, — aber Bronnen 
darf fich das erlauben, ohne in den Sketſch zu gleiten, weil er die Sntenfitat ded Er- 
lebend und der Geftaltung hat. Und er darf, in den „Nheinifchen Rebellen”, in die 
jüngfte, faum überftandene Gegenwart der Separatiftentämpfe greifen, ohne aud) nur 
einmal zu entgleifen. Es ift unrichtig, die „Rheiniſchen Rebellen” als politifches, „vater- 
ländiſches“ Schaufpiel zu nehmen. 

Meder Occc, der Separatiftenführer, noh Gien, feine nationale Gegnerin, find Helden 
einer Idee. Beide find Menfchen, folgend ihrem menfchlichen Gefes, in ihrer Leiden- 
fchaft eine äußere Welt einftürzend, ohne Urfache und Folge, Grund und Ziel zu be- 
greifen. „Srgend ein Mann ging zu einer Frau, die er maßlos geliebt haben fol. Er 
hatte eine Frau gefehen, vergaß, daß er auf Dem Wege war, irgendwohin, vergaß Men- 
fchen, Tiere, Himmel, fich felbft. — Irgend ein Mann hatte in vierundzwanzig Stun- 
den irgendeiner Frau vor die Füße geworfen, was an Macht, an Klugheit, an Plänen 
in ihm war... Liebe rif ihn mit fich. Liebe zerftörte ihn, und vielleicht fam es ihm 
gelegen ...“ Das ift der Inhalt der „Rheinischen Rebellen”. Aber nicht allein Oece, 
fondern aud) feine Bernichterin Gien hat diefed Schickſal, vielleicht in umgefehrtem 
Sinne: ihr Kampf ift Widerfpruch und verdrangte Erotik, tft irgendwo verwandt der 
morbenden Liebeswut einer Penthefilea. Ihr feheinbarer Sieg ift nicht Triumph einer 
nationalen Idee, fondern tragifcher Höhepunkt eines Menichenfchidfald: „Sahne, war: 
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um tat ich dad alles, da8 ich nicht deinetwillen tat, ſchon lange nicht wegen ded Volkes, 
der Männer wegen, der Geſchütze, des Abfalls. Ein großes Reich iſt vor uns zerronnen, 
Streit um den Strom, Sabrifen, und Kriege. Und jetzt iſt alles ſo getommen, daß mein 
Herz leer geworden ift.. 
Das Erlebnis, daß der Menſch auch i im beivegteften. äußeren Schickſal nur durch ſein 
menschliches Teil, durch feine Leidenfchaft gelenkt wird, Daß die menschlichen Dinge 
ſtärker find als die politifchen, fulturellen oder gefegmäßigen, al8 das äußere Geſchick 
(dad fpäter einmal „Hiftorie” wird) — diefes Erlebnis trägt auch die Hiftorie „Leben 
Eduards des Zweiten von England“, die Bertolt Brecht aus innerer Wahlverwandt: 
ſchaft nach Marlowe bearbeitete. Diefer degenerierte König gefährdet feinem Liebling, 
feiner „Hure“ Gavefton zuliebe Krone und Reich und wird um der widernatürlichen, 
triebhaften und tragifchen Liebe willen nad) dreizehn Jahren Krieg der elendefte aller 
Menfchen, den feine Widerfacher in einer Kloake ded Tower, „darin aller Kot der Stadt 
London über ihn fallt”, erftiden. Brehts neues Drama ift weniger als eine Neu- 
fhöpfung — aber mehr als eine rein bramaturgifche Zurechrftugung. Brecht hat die 
Handlung konzentriert, die Perfonenzahl wefentlid) verringert, die beiden Spencer und 
die beiden Mortimer zufammengezogen und den Earl Roger Mortimer zum lafterhaften 
Haupt ber Widerfacherbande gemacht. Die Entwidlung Eduards ift groß und er: 
ſchütternd geftaltet. Szenen wie die feiner Ermordung im Tower oder die voran: 
gehenden, da Eduard, ein Bild des Jammers, von Ort zu Ort verfchleppt und von 
feinen Schergen fumpffinnig drefftert wird, auf jede Frage „ja” zu antworten, damit 
er in London feiner Abdanfung zuftimme, — find menfchlich fo ftar, daß man einen 
neuen Grund bes hiftorifchen Dramas (oder den alten, antik:fhafefpearefchen) fühlt: 
durch einen dem Alltag entrücdten Stoff überlebendgroße Geftalten, mehr ald bürger: 
liche Leidenfchaft, mehr ald alltägliches Schickſal und dod) das jedermann Bedrohende 
zu geftalten. So gewinnt dad Hiftorifche bei Brecht den tiefen Sinn, den Barlad und . 
andere durch biblifches Milieu oder durch monumentale Zeitlofigfeit erftreben. 
Es ift zu hoffen, daß Temperament und gliedernder Verftand, Kühnheit der Phantafie 
und Geftaltungstraft, Blut und Geift in den Werken von Brecht und Bronnen für 
die Zufunft eine noch feftere, fchöpferifche Ehe eingehen, dann werden fie zu neuen, 
dramatifchen Erfüllungen reif werden. 
Geift in lebtem umfaffendem Sinne: aus ungehemmter Vitalität und elementarer 
Naturverbundenheit, Geiſt als Geſetz des inneren Zufammenhanges aller Erfcheinungen, 
Geift als Gefühl religiöfer Bindung haben die Dichtungen Ernst Barlachs. Hier ift 
ed, al8 ob ein Menfch zum erften Male audfpräche, was Sehnfucht und Ahnung der 
taufend anderen war, und was nie einer audsfprecen fonnte. Die Zunge ded Dichters 
ift noch fehmwer, fein Auge erdgebunden, fein Geift ungeübt und von bedrüdenden, un- 
beutbaren Vifionen benommen. Die Geftalten diefes genialen Holzbildhauerd und — 
Graphifers, der erft mit 45 Jahren zum Dichter wurde, find noch wie im Holzblod 
haftend, — fie haben die ficheren großen Konturen der Holzbilbereien, aber fie lofen 
ſich nicht ganz vom ſeeliſchen Hintergrund, ihre Form iſt mit ſchwer begreiflichen Alle⸗ 
gorieen gefüllt, ihre Sprache klingt ſpröde und wie aus fremdem Lande. Aber der 
Glaube an den göttlichen Urſprung der Weſen, an das Licht, das hinter dem Chaos 
ſteht, gliedert und deutet Barlachs Schöpfungen. Und wenn das göttliche Antlitz des 
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Menſchen aud) nur felten zwifchen den Gefpenftern, Krüppeln und Grimaffen auf: 
leuchtet, der Dichter weiß doch, daß der Menfc Gottes Kind ift oder Gottes „armer 
Vetter” und er verwundert fih über die Ungläubigfeit der anderen: „Sonderbar nur, 
daß der Menfch nicht lernen will, baf fein Bater Gott ift.” . 
Frei von beſtehendem Dogma, von einer Metaphyſik um jeden Preis, durchaus von 
neutralem, d. h. eigenem Erleben ausgehend tritt Barlach an den Gottesbegriff her: 
an. Gott fteht al8 Schatten hinter allem Gefchehen, aber feine Unbegreiflichteit ift fein 
eigenfted Wefen. „Gott it am Menfchen nicht zu ermeflen.” , 3h ſchäme mid, von 
Gott zu fpreden. Das Wort ift zu groß für meinen Mund.” Wenn Gott in der 
„Sündflut“*, Barlachs lestem Drama, felbft durch die Welt feiner Gefchöpfe wandelt, 
fo tut er e8 in zweifacher Geftalt: alg vornehmer Retfender und als Bettler, groß und 
Mein, erhaben und ohnmächtig. Denn Gott fhafft und wird vom Gefchaffenen neu 
geſchaffen. Er wählt in Calan dem: ‚Empörer wie in Noah dem Schwachen, t im jungen 
Hirten, dem demütig Gläubigen wie im budligen Ausfagigen, der auf die Welt fpeit. 
Im „Findling“ fann fic) der Daß der Kreaturen menfdenfreff erifch austoben in einem 
dumpfen und brutalen Inferno, — aber der Glaube eines jungen Weibes hebt das in 
u und Schuld geborene, ausfägige Kind and Herz und wandelt e zum Sohne 
ottes. | 
Sprachlich ſind die beiden letzten Dramen eines Nicht⸗Literaten nahezu ein Wunder. 
Im „Findling“ kommt er wie von ſelbſt zum urdeutſchen Stabreim — und ein 
a mit: ‘Reinachers gewolltem teutſchem Stil beweiſt die Urſprünglichkeit 
Barlachs. 
Vielſpältig wie das Antlitz unſerer Zeit iſt ihr dramatiſches Schaffen. Es lät fich dar- 
über theoretifieren, ob diefed Übergangsjahrzehnt überhaupt fruchtbarer Boden für ein 
bedeutendes Drama fet. Aber ein Dramatiker, der die ſeeliſche Inbrunſt und Tiefe 
Barlachs mit der dramatiſchen Intenſität und Dynamik eines Bronnen oder Brecht 
vereinigte, würde unbedingte Gefolgſchaft finden. Walter Falk 
Die beſprochenen Werke ſind wie folgt erſchienen: Franz Werfel, Juarez und Maris 
milian. Schauſpiel. Paul Zſolnay 1925, 5.50. Friedrich Wolf, Der arme Konrad. 
Tragödie aus der Bauernrevolte 1514. Chronos⸗Verlag 2. Aufl. 1924. Geh. 2.30, 
geb. 3.50. Eduard Reinacher, Der Bauernzorn. Dramatiſche Dichtungen. Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt 1922, geb. 5.00. Paul Altenberg, Eigentum. Schauſpiel. Chronos- 
Verlag, geh. 2.00, geb. 300. Wilhelm von Scholz, Die gläferne Frau. Schaufptel. 
Walter Hadece 1925, geh. 2.20, geb. 3.50. Hanns Sohft, Die fröhliche Stadt. 
Schaufpiel. Albert a 1925, geb. 3.00. Albert Steffen, Das Vtergetier. Drama. 
Grethlein & Co., geb. 4.00. Alfred Bruft, Tolkening. Drei Dramen aus feinem Leben. 
Kurt Wolff 1924, brofch. 6.00. Arnolt Bronnen, Katalaunifche Schlacht. Schau- 
fpiel. Ernft Rowohlt 1924, brofch. 3.00, geb. 4.00. Arnolt Bronnen, Rheinifche 
Rebellen. Schaufpiel. Ernft Rowohlt 1925, brofch. 3.00, geb. 4.00. Bertolt Brecht, 
Leben Eduards des Zmeiten von England (nach Marlowe). Hiftorie. Guſtav Kiepen- 
heuer 1924. 3.00. Ernft Barlach, Der Findling. Ein Spiel in 3 Stüden. Mit 20 
Holsidnitten. Paul Caffirer 1922, geb: 5.00. Ernft ee Die Sündflut. Drama 
in 5 Zeilen. oF N 1924, 88 4. 00. 
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Jean Paul 
Zu feinem Hundertften Todestage 


Nur zu Teicht vergeffen wir, daß hinter den großen Namen und Schieffalen um 
die Wende des 18. Jahrhunderts, Hinter den genialen aber oft unfruchtbaren 
oder tragifch fcetternden Strebungen in PHtlofophie und Dichtkunft, Hinter 
dem ewigen Suchen und Verſuchen der Klaffif, Hinter dem ewigen Sehnen und 
Schmweifen der Romantif eine ftille in fich gefchloflene Welt ruht, die erfüllt tft 
und friedlich vollendet; die nicht Problem tft, nicht Verfprechen und Experi⸗ 
oo eh für Schöpfer und Aufnehmende, einfach ein Gili: die Welt 
ean Pauls. 

Gie hat alle, die wir als Dichter und Denker fener einzigartigen Zeit verehren, 
irgendwie genährt und erfreut, wenn fie ihnen im tiefften Grunde auch fremd 
und fern blieb: nicht als das verftanden und empfangen, was fie eigentlich 
war. Diefe Welt ift neben der Klaſſik, ift vor und nach der Romantif, vor und 
nach Brentano, Novalis, Kleift, Hoffmann, Hölderlin; nur Goethes Gegenwelt 
tft alter und jünger als fie; alle andern leben irgendwie in ihrer Atmofphäre, 
fraft ihrer von allen geatmeten Luft, ob fie es gleich bewußt nicht wahr haben 
wollen. Wie manche Geftalt, die uns bei einem Dichter original erfcheint, ift 
Tangft vorher bei Jean Paul vorhanden; wie mancher Sedanfe unfrer Denker 
tft Tängft von ihm gedacht. Uns aber fcheint es, als hätte er weit fpater gelebt 
und alles das nachträglich in fih fummtiert, was die uns befannte Dicht» und 
Denffraft dtefer Epoche erzeugte. 

Das Werk diefes Genius hat als einziges bis fet im bewußten Befig unfrer 
getfttgen Bildung gefehlt. Es ift ihm recht eigentlich wie der großen deutſchen 
Mufif ergangen: man hat ihn immer gelefen und fih an ihm gefreut, wie man 
immer Mufif gehört und fich an thr gefreut hat; aber man hat feinen Wert und 
feine Bedeutung nicht ins Bewußtſein aufgenommen und ihm Feine normative 
geiftige Geltung zugeftanden, fo wenig wie der Muſik, die auch in Bildung und 
Erziehung eine zufällige, aber feine bewußte und gewollte Wirfung übte. Und 
wie der Mufif, für thre geiftige Geltung, faft wie ein Fluch vererbt ward, was 
mit ihrer Entitehung und Pflege felbft bei den größten Meiftern zu einem 
gewtfien Teile noch verfnüpft war: daß fie nicht nur zu erheben, fondern and 
zu unterhalten vermochte; fo ift auch der Dichtung Jean Pauls eine ernfthafte 
Sdagung {don deshalb lange Zeit verfagt geblieben, weil fie einft, in ihrem 
Werden und Wirfen, die vtelbegehrte Unterhaltungsleftüire einer gangen Beit 
gewefen war. 

Denn dtefer Dichter hat das Grope und Geiftige, das Viſionäre und Wunders 
hafte in eine faft alltägliche Romandidtung geheim und feltfam verborgen, 
oft ſcheinbar zufällig Hineingebaut, auf die Gefahr hin, daß es überjehen 
würde, oder für harmlos, fich felbft widerfprechend und garnicht im Ernft ges 
meint gelten fonnte. In folchen Verſtecken und BVerhiillungen hat der Ernft 
feiner Dichtung ein Jahrhundert unerfannt auf die gewartet, die ihn finden 
würden. Hatte er nicht den Mut zu feinem Ernft? Hat er fich des heiligen Ber 
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„Ein anderer Paragraph aus der Wuziſchen Kunſt, ſtets Fröhlich zu fein, 
. war fein zweiter Pfiff, ftets fröhlich aufzumachen — und um dies zu 
können, bedient’ er fich eines dritten und hob immer vom Tag vorher 
etwas Ungenehmes für den Morgen auf, entweder gebackne Klöße oder 
ebenfoviel äußerft gefährliche Blätter aus Dem Robinfon, der ihm lieber 
war als Homer oder auch junge Vögel oder junge Pflanzen, an denen er 
amMorgennachzufehen hatte, wie nachts Federn und Blättergemachfen.” 


Die obige Abbildung entnehmen wir mit freundlicher Genehmigung des 

Verlages der reizvoll illustrierten Ausgabe von Jean Pauls „Leben des ver- 

gniigten Schulmeisterlein Maria Wuz in Auenthal“. Mit Bildern von K. 
Schmidt. Verlag Georg W. Dietrich, München. Leinen 2.00. 
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fenntniffes in einem profanen unheilbaren Jahrhundert gefhämt? Oder hat 
er nur die Tegte Überlegenheit eines welthaft großen Humoriften wahren wols 
len, der, von einem höchften Standpunft, felbft die innigften Geelenndte und 
die herrlichſten Seifterhebungen der Menſchen nur als ein heiteres Spiel fdaut, 
nicht wert, dafiir zu Teiden und als tragifches Opfer gu fallen? 

Diefer große Träumer und tiefe Denter, diefer feelenhafte Sprecher und alls 
umfaffende Menih fant, fo gefehen, wohl für den liberlegenften Getft der mos 
dernen Literatur Überhaupt gelten: Üüberlegener als Voltaire, denn er hatte 
Dhantafie, Gemlit und Herz, worliber jener reine Intelleft nur fyottete; fibers 
legener als die Jronie der Romantifer, die Disharmonie war und Eingeftändnis 
der Unfähigfeit zu chöpferifcher Synthefe, während bei ihm der Humor eine 
legte Harmonie tft, die felbft Über den Geelenflangen feiner TZraummelten noch 
einen höheren Fosmifchen Ausgleich mit dem Tebendigen Leben findet; fibers 
legener ſchließlich felbft als Goethe, deffen Lebensweisheit von feiner himm⸗ 
lifchen GetftsGewifheit liberftrahlt wird, deffen refignierter rationaler Mitte 
er ein Syſtem polarer Schwingungen zwiſchen Tächelnd»Tiebend gefchauter 
Kleinwelt und glühendsverzehrender fenfettiger Vifion entgegenftellt, das zum 
erften Mal feit der Gott? dem metaphyfifcden und dem realiftifchen Trieb des 
Deutichen gleichermaßen genug tut. 

Hundert Jahre hat der Deutfche gebraucht, um den Umfang und die Bedeutung 
des Jean Paul'ſchen Weltenbaus zu erfaffen, der wie ein Dom Feierlichteit 
und Seelenüberfchwang mit heiterem Spiel und Fühner Drollerie vereint. Möge 
diefes fpäte Sichfinden zu ihm ein defto ftärferes und dauerndes Halten an ihm 
bedeuten. Rihard Benz 


Fruchtſtücke aus Jean Pauls Werf 


Dan nist und verfteht nur folche Cebensregeln, von denen man die Erfahrungen, worauf fie 
ruben, fo durgemadt, daß man die Regeln hätte felber geben können. 


Großen Seelen ziehen die Schmerzen nach, wie den Gebirgen die Gewitter; aber an ihnen breden 
fih aud die Wetter und fie werden die Wetterfcheide der Ebene unter ihnen. 


Jede kühne Tat macht eine zweite nötig, fonft bringt fie Untergang; und eben das Ahnen diefer 
Notwendigkeit entträftet die Menge, welche fonft wohl den größten Mut verfplirte, ganz fo zu 
ee wie Gdfar oder wie Gofrates, oder wie Friedrich Il., aber nur einmal im Jahre oder 
m Leben. 


Die LeidenfHaft macht die beiten Veobadtungen und die elendeften Schlüffe. Ste tft ein Ferns 
rohr, deſſen Feld defto Keller, je enger es ift. 

tend alle Herz ift eigentlich unfre eigne Gefhidte; die Begebenheiten teilen wir mit Stadt 
und Land. | 

(Anmerkung der Redaktion). Von Richard Benz, dem Verfasser des vorstehenden Aufsatzes, erschien 
im Verlag von R. Piper & Co. in München eine dreibändige Auswahl aus Jean Paul, betitelt: „Blu- 
men-, Frucht- und Dornenstücke aus Jean Pauls Werk. 1. Band: Die Blumenstücke des Dichters. 
2. Band: Die Fruchtstücke des Denkers. 3. Band: Die Dornenstücke des Deutschen. Weitere empfehlens- 
werte Ausgaben der neuesten Zeit: Ausw. in 4 Bänden, hrsg. von Jos. Müller. Alb. Langen. Leinen 
60.00, Halbfranz. 100.00 ; ebenfalls in 4 Bänden, hrsg. von Fr. Burschell, Deutsche Verlagsanstalt. 
Leinen 20.00, Halbleder 32.00. Briefe Jean Pauls, hrsg. von Ed. Berend. Georg Müller, bisher 

4 Bände, je geh. 12.00, Halbled. 20.00. 
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Johannes Bühler / Inflation im Geiftesleben. 


Während das aufgeblähte Gummifdwein der InflationssWirtjchaft bereits 
aufgeplagt und zu einem jämmerlihen Sehen sujammengejdrumpft ift, bes 
ginnt fid) im Geiftesleben der Inflationsshwindel erft rihtig auszuleben. 
Die ruhige, gediegene, methodische Geiftesarbeit gilt als unnühes Treten am 
Ort; die Ergebnijje gewiffenhaften Sorjchens, in dem nur immer eine Lins 
zur anderen gezählt wird, jcheinen lächerlich gegenüber den Millionen und 
Billionen, mit denen eine fogenannte Geifteswijjenshaft, Myſtik und Occuls 
tismus ihre Schiebungen vornehmen. 
Die Ökonomie des jehigen Geifteslebens gleiht durchaus der unjerer Wirts 
ſchaft vor der Markfftabilijierung; das heißt die Güterproduftion, die Schaf⸗ 
jung von pofitiven Werten tritt hinter dem Iwifdens und Kettenhandel ganz 
zurüd. Es Lommt heute im Geiftesleben nicht etwa darauf an, klare Erkennt 
nijje heraussuarbeiten und fich zu erwerben, jondern auf der fdymalften Grunds 
lage von Tatjaden oder auch nur auf dem Scheine von Tatjachen werden 
Schwindelbauten ganzer Weltanfdauungen aufgebaut. Die Liner, Sehner, 
Taujender der Einzelerfenntnijje, größerer Syfteme, aud) eines ganzen Wijs 
jenjchaftsgebietes mögen alten Leuten überlafjen bleiben, der Menſch der Ins 
flation tut es nicht unter einem Kosmos. 
Das eigentlihe Schlimme diejer Inflation ift nicht, daß geiftige Sochſtapler 
und Winkeladvofaten in Seuilletonartifeln, Traktätchen und auch didleibigen 
Büchern fih breit machen und alle anloden, welde die Lotterie als den nore 
malen Erwerb anjehen; jondern daß auch von Natur gejunde Denker mit der 
Sähigkeit zu jolider Arbeit fih von diefer Papierhaufje anfteden laffen. Und 
auch das vom Wirtjchaftsleben der legten Jahre her wohlbefannte Übergreifen 
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jo vieler Indufirieller und Raufleute auf ihnen urfpriinglid) fremde Zweige 
macht fih, mutatis mutandis, gegenwärtig auf geiftigem Gebiete immer 
breiter. Weil Jemand als £priker, als Romanschriftfteller Erfolg gehabt 
und auch vielleiht ganz Achtungswertes geleiftet hat, glaubt er nun als 
Philojoph, Religionsforjcher, Hiftoriker. fein Licht leuchten lajjen su müjjen. 
Und wie dort das in einem ehrenwerten Unternehmen gewonnene Anjehen 
den Weg zu bisweilen ungeheuerliden Inflationsbetrieben ebnete, jo muß 
hier der auf ganz anderem Gebiete erfämpfte gute Name um Kredit werben. 
Wenn es jo weiter geht, werden wir im deutjchen Geiftesleben denjelben Sus 
jammenbrudy wie bei unjerer Währung, unferer ganzen Wirtjchaft erleben. 
Ls wäre ein großer Irrtum, zu glauben, dap Für die verjchiedenen Cebensges 
biete fundamental verfdiedene Lebensgejehe gelten. Das einjeitige Dorherrs 
jhen von Myſtik und Occultismus, die Abfehr vom Rationalen zum Irrratios 
nellen waren und find immer Derfallss und Inflationserjcheinungen. Nicht 
als ob diejen Dingen feine Werte und Kräfte innewohnten. Deren Verken⸗ 
nung war die Schwäche und der Sehler der Aufklärung. Aber es ift ein ans 
deres, buchdrungen zu fein von der Überzeugung, daß es ein Walten geheim; 
nisvoller, unjerer Dernunft nidt erfennbarer oder zum mindeftens von ihr 
nod) nicht erkannten Kräften und Mächten gibt; und ein anders, dies Uners 
fannte sum Ausgangspunkt und zur Ridtidnur unjeres Arbeitens zu maden. 
Gewiß ift dies nur Geahnte, ob wir es nun Gott, Natur oder Schidjal nennen, 
unendlich reicher und beftiimmt unjeren Lebensweg tiefer und nadhhaltiger 
als alles Menjdenwer? und Menjdendenfen. Aber es ift nun einmal Men 
Schenlos, foll überhaupt ein Jiel erreiht werden, den von dem Lämpchen 
Dernunft beleuchteten Weg zu wandeln und ihn fih bei ihrem Schein in 
harter Arbeit zu bahnen. In Seierftunden mag man zu der Dämmerung und 
Radt außerhalb diejer Lihtbahn hinausfinnen, dem Oem nachſpüren, der 
von dort uns anweht. Dod) man gewinnt aud nicht ein Pfund Kohle, wenn 
man fih in den finfleren Bergesſchacht legt und von all den Reichtümern ober 
und unter fidh träumt. | 

Kür uns Deutsche ift jeht nicht die Zeit Feftliher Träume, ein langer, ſchwerer 
Werktag liegt vor uns. Da hat ein Geiftesleben, das in Inflationiftiihem 
Raush und Slitterpub ſchwelgt und fih jpreist, Leine Berechtigung. Einfache 
heit, Nüchternheit und jolidefte Arbeitsweije find da auch für die Träger des 
Geiftesiebens nationale Pfliht. Wir brauden nicht zu fiirdten, dap darum 
unfer Geift ärmer werde und im Alltag verfümmere. Eine Unze reinen Goldes, 
ein Goldforn echter Wahrheit hat jchieplich edleren Stanz und höheren Wert 
als ein Haufen jchmierigen Papiers. 

Anmerkung der Redaktion: Den Holzschnitt von Daumier am Kopf der vorigen Seite entnahmen 
wir dem Buche „Max oder die Seelenhaltung des Schiebers“, von Walther Franke. Mit zahlreichen 
Illustrationen nach Daumier. Ernst Günther, Freiburg. Geb. 3.00 Mk. — Bei dieser Gelegenheit 
verweisen wir auf eine im Erscheinen begriffene Daumier-Publikation des Verlages Paul List: 
„Daumier und wir.“ Eine Sammlung seiner Lithographien in 9 Bänden mit je 64 Tiefdruckreproduk- 
tionen. Hrsg. von Hans Rothe. Jeder Band kart. 5.00. Bisher erschienen : Bd. I, Daumier und das 

Theater, Bd. IV, Daumier und die Politik. 
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Was geht uns der Nordpol an? 


Geben wir es doch zu, er ist uns gleichgültig der Nordpol — völlig gleich- 
mu und es läßt uns kalt, ob das Wasser dort drei- oder viertausend 

ter tief ist, und welche Ausdehnung die Eisinseln haben, die dort herum- 
schwimmen. Was wollen wir also dort, ausgerechnet wir, die mehr Sorgen 
als Haare auf dem Kopf haben und ‘die als Volk nicht leben und nicht 
sterben können. Und doch, gerade wir müssen den Nordpol erobern, 
weil wir leben wollen. — Man hat vor dem Kriege und nach dem „Frieden” 
manches von reichswegen getan um unsere Beliebtheit zu verbreiten und 
zu befestigen; von den deutschen Kunst- und Bücher-Ausstellungen im 
Auslande, von den reisenden Eliteorchestern bis hinauf zu den proble- 
matischen Austausch-Professoren, ist vieles versucht worden. Aber das 
alles hat gar keine Massenwirkung, das beeinflußt die Völker kaum, das 
wandelt die Weltmeinung vom Deutschen nicht. Aber der „Zeppelin über 
Neuyork“”, das war etwas, und als zum erstenmale ein deutscher Dampfer, 
es war die , Deutschland”, den Weltrekord schlug, als zum erstenmale ein 
deutsches Auto, ein „Mercedes” im internationalen Rennen alle Wagen 
der Welt schlug, das zuckte durch die Welt, auf die es für uns allein an- 
kommt, und der die Wunder der Musik Bruckners, die Welt Goethes oder 
Nietzsches und die Weisheit unserer Professoren so gleichgültig sind, wie 
uns der Nordpol. Aber wenn Eckener vom Nordpol zurückkommt, dann 
werden die tausend Gazetten der Welt für uns arbeiten und die Luft wird 
dröhnen von der Tat und der Unbeugsamkeit dieses Volkes, das das Herz 
der Welt ist. Dann wird sie das Gespräch der gelangweilten Reisenden 
auf allen Meeren sein, und in den letzten Winkeln und Kneipen der Länder 

ersee wird man sich die Blätter in allen Sprachen der Welt aus den 
Händen reißen. Wie könnten wir die paar Millionen besser und werben- 
der und schöpferischer anlegen, wie wollen wir sonst unseren Luftschiff- 
bau auf der Höhe und durchhalten, daß hunderte der tüchtigsten Arbeiter 
und Ingenieure ihrem und unserem Werk erhalten bleiben — das geht 
uns der Nordpol an, darum müssen wir, müssen wir nach dem Nordpol. 


Walter Weichardt 


Eine Auswahl wichtiger Nordpolbücher 


Benedix Ebbel, Nordwärts. Abenteuer aus vier Jahrhunderten. Zur Geschichte aller Nordpolexpeditionen 
von Cabot ( 1497) bis Amundsen (1925). Merseburger. Leinen 5.00. — Mecking, Die Polarwelt in 
ihrer kulturgeographischen Entwicklung. Teubner 1.00 — Roald Amundsen, Die Jagd nach dem 
Nordpol. Mit über 100 Abbildungen. Ullstein. Leinen 12.00. — Fridtjof Nansen, In Nacht und Eis. 
Die norwegische Polarexpedition. III. 2 Bde. Brockhaus. Leinen je 7 oo — III. (Suppl.-) Bd.: Wir 
Frahmleute. Von B. Nordahl. Leinen 16.00. — Spitzbergen. Mit 180 Abb. Brockhaus. Leinen 15.00 
— Unter Robben und Eisbären. Meine ersten Erlebnisse im Eismeer. Brockhaus. Leinen 16.00. — 
Ejnar Mikkelsen, Ein arktischer Robinson. Brockhaus. Leinen 16.00. — Kapitän Scott, Letzte Fahrt. 
Brockhaus. („Reisen und Abenteuer“, 3,6). Geb. je 2.50, Leinen je 3.20. — Stefansson, Das Geheim- 
nis der Eskimos. Mit 85 Abb. Brockhaus. Leinen 16.00. — Knud Rasmussen, In der Heimat des 
Polarmenschen. Brockhaus. Leinen 15.00. 
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Spätwerfe großer Meifter 
Lin Fleines Buch liegt vor mir — U. 8. Brindmann „Spätwerfe großer Meifter” (Frank⸗ 
Derlagsanftalt) — mit Pnapp fieb3ig Seiten Te , aber feltfam ſchwer wiegend in 
er bewußten Individualität feines Schauens. Dazu von } tomatifcher ge in 
feiner gefhichtlichen Kinftellung zu den Sragen der Kunſtw h enfchaft: „Licht das Optifde 
allein ift od , wichtiger wird der Inhalt.” Alfo die Frage nach dem Geiftigen, gegen 
über wiſſenſ aftlicher Ssorm:Typifierung. Und dod geht das nur nebenbei. Das Weſent⸗ 
liche Siefes tiefen und feinen Buches ift — jenfeits aller Syftematif, die doch fchließlich 
Krperiment bleibt, — dem Gegenftand, dem Thema felber eng verfnüpft. 
Brindmann fragt Ir ob fich im Lebenswerf des einzelnen Künftlers a ewiſſe Dafeins= 
phafen erfennen lafjen, die einem naturgemäßen Wandel der Altersitufen entfpr 
urd Eduard Spranger feineswegs angeregt, aber in langjährigen Beobachtungen offen: 
bar beftärft und beftätigt, forfcht Brindimann nicht na dem Unterfchied von Welten- 
fhauungen (um die man en 3u viel Worte gemacht hat), fondern nad einem gefe- 
ähnlichen Wandel im einzelnen Menfchenleben, der fic) im Werk des Ichöpferifchen Geiftes 
müßte nachweifen laffen. Bis etwa zum fünfunddreißigften Jahr (auf Seftlegungen ift es 
nirgends a eben) rechnet Srindmann die Jugend. hil fpäte Grenzſetzung ift bezeich- 
nend: das Genie ,entwidelt” fic, innerhalb feines ungeheueren Dorfprungs, langfamer 
als andere Menfchen. Ls atmet tiefer, rubiger, ſchoͤpft alle Wandlung aus fic felbft. (Eben⸗ 
deshalb ift mit der üblichen Linteilung des Biographifchen nad) äußeren Gefichtspunften 
nichts getan: „Nur die Vorliebe des Biographen, dramatifch zu verknüpfen und zu be- 
tünden, verleitet zu überlauter Betonung äußerer male) Diefe erfte Dhafe ift die 
eit der, Unbeftimmtheit, der Widerfprüche, der deutlichen Entlehnungen, des phantafie- 
vollen Überfchwangs. Dann folgt die Dhafe der Befinnung, der Beziehungen zur Umwelt: 
Linficht, Stetigfeit, Erfenntniffe. 
Aber zu Anfang der fechziger Jahre etwa fest jene Epoche ein, der das Bud) gewidmet ift, 
— die dem flüchtigen Beobachter nichts als ein Nachlaſſen, ein Sich-Derbrauchthaben, kurz 
etwas Greifenhaftes bedeutet. Aber bei den wenigen, die geiftig unerfchöpft diefe Grenze 
überfchreiten, wird jetzt erft, im Geiftigen, die reiffte Sruct gepflüdt. Die Farben ver- 
fehmelzen, verfinfen. Die Sormen verflingen fließend ins Unbeftimmte. Richtungslos und 
un verdämmert eine unbeftimmte Räumlidhfeit ins Allgemeine. Ohne Oyna- 
mit, ohne Spannung. „Die Schöpferfraft des Menſchen neigt ae Rube, doch fie tut 
es mit einem letzten weiten Blick im Angesicht der Ewigkeit.“ Die Beziehungen zu Da 
und Dort find überwunden. Der Menſch fteht unmittelbar vor Gott, ift Abbild Gottes im 
rubigen Anfchauen feiner felbft, „begleitet von den geheimnisvollen Schatten des Schidfals“. 
Nicht alle entwideln fich fo. Dürer, Rubens fcheinen fich gleich zu bleiben: das geifti ne 
ift ihnen el Andere fterben, zerrieben von der Gewalt der zweiten, der erften Eno e. 
Aber Lionardo, Michelangelo, Rembrandt, fie vor allen, erfüllen das Gefet ihres Wefens 
und Wandelns bis zur Gottesnähe, verfchmelzen, aus der Welt heimgefehrt, zurüdge- 
bogen in fidy felbft, noch im Diesfeits mit dem Allewigen. 
Was Brindmann an feiner zuerft „faft zufälligen Lrfenntnis’ immer aufs neue beftätigt 
fand, wird fih auf bildende Kunft nicht allein beziehen. Er nennt Dante, Goethe, Gottfried 
Keller, Spitteler und ftellt in wundervoller Prägnanz die eagran: dualiſtiſche Starrheit 
des Carteſius der Verſchmolzenheit Ceibnizens gegenüber, der im Unendlichkleinen das 
Ebenbild des Goͤttlichen findet. 
Die Schoͤnheit und unvergleichliche Gewalt dieſes Buches kommt der Wirkung einer er⸗ 
habenen Dichtung nahe. Die Gegenwart des ganz Großen, des unmittelbar Cebendigen 
atmet in dieſen edlen Sågen: wie immer, wenn der Ertraft eines langen und reichen Gei- 
fteslebens in bewußter Verdichtung gegeben, im ftolzen Gefühl der Unerfchöpflichkeit 
laͤchelnd verfchwendet wird. Das Herbe, Derfchloffene diefer knappen Säge ift gefattigt von 
jener Güte und feierlichen Stille, der das Buch ehrfürchtig gewidmet ift. | 
Adolf Hedel-YTürnberg. | 
Das Buch von A, E. Brinckmann „Spätwerke großer Meister“ erschien bei der Frankfurter Verlags- 
anstalt. Mit 39 ganzseit. Abb. Geh. 6.00, Halbpergt. 8.50. 
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Schwänke von der Waſſerkante 


Eine neue Auffaſſung 


Lotte Klitſch und Jule Flunſch treffen ſich. Jule erzählt von ihrer Tochter. 

„Och, dee hett dat fein dropen (getroffen)! Dee if Direftriege in ‘n Mäntel- 
Sefhäff un friegt dottig (30) Mart de Woh. Wat moft denn din Dodter?” — 

„Och, dor lot ine man leewer vun ftillfwigen,” meint Lotte. — „Wiefoo, wat 
{8 denn log?” ‚IDG, dor mag id gor nig t von fegg n!” „Wat is denn? 
Wat ig denn?” — Och, dat is too gräßlil” „Mein Oott, nu fom dod endlf 
mit de Sprof rut!” „Och — fee hett ‘n Derbältnt.” „Ita, du leewe 
Zid, dat {8 doch nid fo flimm,; Dat a annere oof.” Sa. aber düt íg to 
gräßli,” » Wiefoo denn?“ Od — dat is'n platoonische Liebe.” — 
„Platoontfeh? Was's dat denn?” „Och, dat mag id nid fegg’n; das's too 
gemeen.” — „Mein Gott, mi fanns t dat doch fegg n; du weef Dod), ick vertell niz 
wider! Nu fegg doch, wat is denn dat eegentli?” — „Och — be betohlt nicht!” 


Der Convertit 


Um die Mitte deg vorigen Jahrhunderts gab eg in Hamburg einen Judentrawall, 
und aus mehreren Gaſtlokalen wurden die Juden von den Gäſten hinausgeſetzt. 
— em ‘rut; dat ig 'n Jud!” hief eg in einem folder Fälle, und der Jude 

0 

„I bin — ich bin getauft!” fhrie der Gemafregelte. 

„Na, denn fmit em werrer rin!” (Holl eg von drinnen. — Und fo gefhah es. 


Aus dem soeben erschienenen humoristischen Buche von Otto Ernst „Vertell! Vertell!“ 

Schwänke und Schnurren von der Wasserkante. Mit ı5 Zeichnungen von H. W. Krug. 

Steegemann. Geh. 2.00, geb. 3.00. — Die Federzeichnung von Van Gogh entnehmen wir 

der bei Piper erschienenen Monographie von Meier-Gräfe (geb. 4.00), dessen „Vincent“ 
eben in wohlfeiler Textausgabe (geh. 5.50, geb. 7.50) neu erschienen ist. 
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Pauthenden ” Auf dem Smeroe- Gipfel 


Sollte man bier auf dem Smeroe⸗Gipfel {don in den ewigen dunkeln Welt- 
raum binausreiden können? Sollte bier {hon eine Ahnung der ewigen Vacht 
des AÄtherraumes herrfchen, den keine Sonne aufhellt, den auch nicht die Mil- 
lionen Sonnenfpfteme aufzubellen vermögen? Und fie alle bleiben nur kleine 
Lidtpunkte im ewigen dunkeln Weltraum? Diefe Gedanken faben mid fra- 
gend an. Nirgends fdlagt hier Licht zurück. Die Gipfelfläche ift fo klein im 
rhältnis zum Himmelsraum, und die Aſchenwelt hier gibt kein Licht zurück, 
nur ein Gegliger von den zerftreuten Steinen reizt das Auge und macht den 
Afdhenboden im Gegenfak zum Glanz noch dunkler erfdeinen. Man fteht wie 
auf der grauen Sebirnrinde eines bloßliegenden Gebirnes. Was denkt der 
Berg, der gewaltige, jet unter mir? Er, der felten Menſchen ſieht und immer 
bier oben in Klarheit und Leere wohnt, er muß uns Wenfden doch fühlen! Es 
t fih aud bier oben fo leicht auf der Wide, als gehe man nidt auf der Erde, 
ondern auf tragenden Gedanken des Berges. Man hat aber aud ein unfide- 
tes Gefühl, wie es eine Ameiſe oben auf einem glatten Globus haben muß. 
Man denkt: wenn ein Sturm fih erheben würde, fegt er einen von der freien 
Ebene weg fo leicht wie eine fliegende Feder oder wie ein ausgefallenes Haar. 
Man fühlt fid ein wenig fred, daß man bod aufgerichtet geht. Man möd)te 
eigentlid) am liebften auf allen Bieren herumkriechen, diht an der grauen 
Aſche. Es muß wohl fider auch der verfchiedenfte Meteorftaub hier oben þer- 
umliegen, denn die hohen Berge ziehen in den Jahrtaufenden wohl aud viel 
Meteorftaub, fliegenden, aus dem Weltraum an. | | 
Ih entideide: man ift einfach auf einem fo hohen Berg niht mehr auf der 
Erde. Als ich vorhin in lekter Kletterftunde einige Male zurück in die fhwin- 
delnde Tiefe fab, und die Malangebene und das Meer bei Paferoean und Bali 
fo tief flah unten wie waljerfarbene Landkarten oder wie buntes, verjchleiertes 
Mofaik am Grunde eines Waflers elftaufend Fuß zu mir herauffaben, da 
dadte ih: Dort unten ift die Erde, aber hier oben bringt dich jeder Schritt 
höher in den Weltraum. Die Welt hier oben gehört mehr hinaus in den Raum 
wie die Sterne, und der Smeroegipfel ift nicht mehr von diefer Erde. Wolken 
gehören noch zur Erde. So hohe BVergfpigen aber, das find Fühler der Erde, 
die mehr in der Ferne leben, forfgeridtet auf die Ferne der Weltallräume ein- 
geftellt und nur für die Ferne lebend, lebend für alles, was niht von der Erde 
iff. Der Smeroe-Berg hier oben jagt gewiß „Du” und „Gut Freund” 3u den 
Planeten, zum Mond, zu den nächſten Gonnenjyffemen, aber er jagt nidt „Du“ 
3u den Flüffen Javas und nicht zu den Reisfeldern und nicht 3u den Wolken, 
alle diefe find ihm 3u niedrig; mit allen diejen dubt er fic) nicht. Sie find ibm 
AR tai die Dinge der Ebene da unten. Denn fein Bergleben ift als Erb- 
ühler in die Höhe gerichtet, er iff ein Weſen des Himmels, er ift ein Gott, der 
von Nektar und Wmbrofia lebt, und er hat uns, die wir zu ihm kamen, feit zwei 
Tagen von feiner Götterſpeiſe entgegengefchickt, fo daß wir alle Menfden und 
alle Erdfpeife vermiffen konnten al Befucher diefes Gottes. 


Die vorstehende Schilderung aus den „Erlebnissen auf Java“ entnehmen wir dem 2. Bande der soeben 
bei Albert Langen, München erschienenen „Gesammelten Werke“ Dauthendeys. Die 6 Bände. dieser 
hervorragend ausgestatteten Gesamt-Ausgabe kosten in Leinen 90.00 Mk., in Leder 150.00 Mk. 
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FRUHLINGSKLAGE 


Vom Vorhang schon die Sonne flieht. 
Des Abends Gelb verscheint. 

In meinem goldnen Hause sieht 

Kein Mensch, daß ich geweint. 


Im öden Gartensaale geht 
Der Frühling bald zur Ruh, 
Birnblüten liegen dichtgesät; 
Doch meine Tür bleibt zu. 


Von Liu Fang ping 


STELLDICHEIN 


Fern am Abendhügel 
Geht die Sonn zu Tal, 
Auf der Seen Spiegel 
Dunkelt’s auf einmal. 


Mondschein in den Föhren 
Bringt die kühle Nacht, 
Rauschen kann ich hören 
Wind und Quelle sacht. 


Heimwärts trug vom Walde 
Man die letzte Last, 

Auch die Vöglein balde 
Ruhn auf ihrem Ast. 


Doch mein Lieb vertraute 
Mir: »Ich komm zur Nacht « 
Einsam mit der Laute 

Halt am Weg ich Wacht. 


Von Meng Hao jan 





Aus der bei der Union in Stuttgart erschienenen Auswahl „Das Frauenherz“, Chinesische Lieder aus 
drei Jahrtausenden. Ausgew. und übers. von Elisabeth Oehler-Heimerdinger. Mit Pinselzeichn. der 


Übersetzerin nach chines. Originalen. Leinen 6.50. 
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- Von’Räubern überfallen . 


Als wir gerade an dem Gemäuer der verfallenen Korawahseral Sengi vor- 
beiziehen wollten, sprangen vor uns einige Männer auf, uns mit drohend 
geschwungenen Prügeln und angelegten Gewehren den Weg versperrend. 

„Bergerd, bergerd! (Kehr um)” schrien sie uns zu und versuchten uns 
gegen die nachrückende Karawane zurückzutreiben. Gleich darauf ertönten 
einige Schüsse und auf allen Seiten erschienen plötzlich Leute, die zum 
Halten aufforderten; wir waren in eine Falle geraten. Es herrschte voll- 
kommene Dunkelheit, nur soviel konnten wir erkennen, daß wir auf allen 
Seiten von einer größeren Schar , gekochter” Wüstenräuber umringt waren. 
Trotz der ungeheueren Verwirrung, die in der Karawane entstand, deren 
Kamele wild durcheinanderliefen, versuchten wir, nach vorne durchzubre- 
chen. Leider begingen wir die Unklugheit, aus der einzigen Waffe, die wir 
besaßen, einige Schüsse abzugeben. Das war für die hinter Hügeln wohl 
geschützt liegenden Räuber das Zeichen, nunmehr ein regelrechtes Feuer 
auf den Menschen- und Tierkneuel zu eröffnen. Bald hallte die Luft wider 
vom Stéhnen und Schreien der getroffenen Menschen und Tiere. Meinen 
Esel hatte ich längst fahren lassen, mein Begleiter: war verschwunden. 
Ich versuchte in das Gemäuer der Karawanserai zu entwischen; da erhielt 
ich einige Kolbenschläge, darunter einen über den Kopf, der mich bewubt- 
los zusammenbrechen ließ. Als ich wieder zu mir kam, befand ich mich 
mitten in der durcheinanderrennenden Kamelherde, in die immer noch 
hineingeschossen wurde. Ich richtete mich mit Mühe auf, um nicht zertreten 
zu werden, und suchte, noch halb bewußtlos, Deckung in der Mitte der Ka- 
mele, konnte mich aber nicht lange aufrecht halten. Das Schießen hörte 
nun auf und die Bearbeitung von Menschen und Tieren mit langen Stan- 
gen, ein ausgezeichnetes Kampfmittel bei so einem Überfall, begann. Die 
noch bewegungsfähigen Menschen holte man im Laufe dieser Prozedur 
allmählich aus dem unentwirrbar scheinenden Knäuel heraus, brachte sie 
gebunden und teilweise geknebelt abseits und warf sie auf einen Haufen 
zusammen. Schließlich bemühten sich zwei der „Husseins“ — alle Kerle 
nannten sich gegenseitig mit dem persischen Eigennamen „Hussein“ und 
fügten nur zur näheren Bezeichnung bei ihren Rufen Worte wie „pendsch- 
tiri, notiri, moseri“ („der fünf-, neunschüssige, der Mausergewehrbesitzen- 
de“) hinzu, je nach der Waffe, die der einzelne besaß —, auch um mich, den 
wehrlos auf dem Boden Liegenden, und schleiften mich zu den übrigen, 
ohne mich zu binden, denn sie sahen wohl, daß ich unschädlich und nicht 
fluchtverdäctig war. „Gott sei Dank, Hadschi, daß du noch lebst!“ stöhnte 
mein Begleiter mir entgegen, der ebenfalls aus einer Kopfwunde blutete 
und den man bereits halb ausgezogen und ausgeplündert hatte. Man 
zwang uns alle, ausgestreckt auf dem Rücken zu liegen. Der Räuberhaupt- 
mann leitete hier mit einigen seiner Spiebgesellen — die anderen fingen 
in der Zwischenzeit die Tiere zusammen und durchsuchen die Schwer- 
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verwundeten und Toten, die auf dem Wege herumlagen —, die erste per- 
sönliche Durchsuchung. Es war bewundernswert, zu sehen, mit welcher 
Sachkenninis man vorging. Ich war zufällig in die Mitte des Haufens zu 
liegen gekommen. Hier gelang es mir, unbemerkt meinen kleinen Leder- 
gürtel, in dem sich noch einige Goldstücke befanden, zu lösen und unter 
Opferung meiner Fingernägel in den Boden unter meinem Rücken zu 
vergraben. Gleich darauf wurde mir alles, was ich sonst noch besaß, weg- 
genommen. 

Nach Beendigung dieser flüchtigen „Überplünderung“ und Einfangen aller 
Tiere wurden wir mit Flüchen und Stöcken in die Wüste hinausgetrieben, 
wo man mehr Zeit und Ruhe zur genauen Durchsuchung hatte. Unsere 
Karawane, die Waren nach Teheran gebracht hatte und nunmehr mit 
dem Erlös auf dem Rückweg in die Heimatdörfer sich befand, gehörte 
nach Einschätzung der Räuber zu denjenigen, die man einer stärkeren 
Bearbeitung unterziehen mußte. Daß sie eine sogenannte Geldkarawane 
war, hatten sie schon daran erkennen können, daß fast alle Tiere un- 
beladen waren. Nachdem man uns eine genügend weite Strecke — mir 
und anderen schwerer Verwundeten gestattete man, auf Esel aufzusitzen — 
in die Wüste hinausgeschafft hatte, ließ man die Kamele niederknien und 
uns selbst in einem Kreis zusammensetzen, das Gesicht nach innen ge- 
kehrt. Die Köpfe mußten zu Boden gesenkt sein, sonst schlug einer der 
bewachenden Husseins unbarmherzig darauf. Diese Haltung war für mich 
überaus qualvoll ; Kopf und Arme, die allmählich dick anschwollen, waren 
unbeweglich und schmerzten wahnsinnig. Einer nach dem andern wurden 
wir aus dem Kreis geholt und abseits in die Wüste geführt, wo eine neue 
Durchsuchung und ein peinliches Verhör begann. Von mir und meinem 
Begleiter konnten sie nicht viel mehr nehmen, die Packtaschen und Sättel 
unserer Esel waren schon verschwunden, unsere Taschen leer. Angesichts 
dessen, was um mich herum vorging, hatte ich recht eigenartige Gefühle, 
als mich einer der Räuber abseits führte und im Dunkel der Nacht zu 
mustern, zu befühlen und auszufragen begann. Er wollte gar nicht glauben, 
daß ich nichts mehr besaß; mein Oberkleid, meine Kullah (Kopfbedeckung) 
und Fußbekleidung hatte man mir schon vorher weggenommen. Ich trug 
nur mehr. Hemd, Unterhose und Hose. Das erstere war inzwischen der- 
artig blutig und schmutzig geworden, daß es sogar den Räuber nicht mehr 
lockte, die Unterhose ist sowieso das einzige Kleidungsstück, das Räuber 
fast nie wegzunehmen pflegen, weshalb vorsichtige Reisende in sie zweck- 
mäßigerweise Wertgegenstände und Geld einnähen, aber die schwarze, 
weite, bis in die Mitte der Waden reichende Hose schien dem Burschen 
zu gefallen. Er war eben dabei, sie mir abzuknöpfen, als der Räuber- 
hauptmann ihn fluchend daran hinderte und mich von dem Kerl befreite. 
Alle meine Versuche, für meine abgegebenen Kleidungsstücke, vor allem 
die Schuhe, wenigstens einige alte Fetzen * Räuber zu bekommen, waren 
verge 
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Den anderen erging es erheblich schlechter. Sie hatten gewohnheiisgemäß 
das in Teheran erlöste Geld in ihren Kamelsätteln versteckt eingenäht; 
um die Verstecke herauszukriegen, wurde jeder einzelne vorgenommen, 
zunächst mit Gewehren und Prügeln bedroht und mit wenig sanften 
Redensarten bedacht. Half das nichts, so wurde er in einer Weise ver- 
prügelt, dab man die Knochen nur so krachen hörte. Dazu das jammer- 
liche Geschrei der Geprügelten und das Wimmern der Verwundeten: es 
war nichts für schwache Nerven. 

„O Gott, o Muselman, habt Ihr denn keine Religion?!” Doch die Räuber 
hatten wenig Verständnis für solche Appelle an die Religion vonseiten 
meiner Leidensgefährten: „O Muselman, Peder suchte, pil bede!” („O 
Muselman, verdammter Hund, Geld her”), so tönte es immer wieder als 
Antwort, der ein Kolbenschlag auf Kopf oder Rücken der Rechigläubigen 
Nachdruck verlieh. Das war der Dschihad Persiens! 

Trotz allem imponierte mir der Räuberhauptmann;; er hielt jedenfalls auf 
Zucht und Ordnung in seiner Bande und schien auch sonst ein Kavalier 
zu sein. Als Nurullah zu ihm sagte: „Eure Exzellenz haben geruht, von 
uns zweihundert Toman zu nehmen ; wir sind bessere Leute und können 
anstandshalber nicht betteln gehen. Habt die Güte und gebt uns etwas 
Geld für den Weitermarsch,” antwortete er: „Aber sofort; leider habe ich 
gerade nicht mehr als 8 Kran bei mir.” Und damit gab er ihm das Geld. 
Einer der Leute aus der Karawane führte zwei Lasten Trauben mit sich. 
Anstrengung und Aufregung hatten uns großen Durst gemacht, wir konn- 
ten kaum ein lautes Wort herausbringen, so trocken waren unsere Kehlen. 
Unserem Wunsch kam der Räuberchef zuvor. Er riß die Verpackung auf, 
holte sich eine Traube heraus, zog sie durch den Mund, wie man bei uns 
wohl Johannisbeeren ibt, und schrie einen von uns an: „Friß, Hund!” Als 
der angesichts der kläglichen Bitten des Eigentümers zögerte, schlug er 
ihn mit seinem Prügel, worauf wir alle ohne Zögern uns dem herrlichen 
Genuß hingaben. 

Als man alles Geld aus uns herausgepreßt — es schien nicht wenig ge- 
wesen zu sein — und sich die besten Kamele ausgesucht hatte, entfernte 
sich das Räubergesindel in die Wüste, der es angehörte. Unsere Esel hatte 
es, wenn auch ohne Sättel, zurückgelassen ; die waren auf schnellem 
Wüstenmarsch nicht zu gebrauchen. Das war ein Glück, denn sonst hätte 
ich ohne Schuhe und noch fast völlig bewegungsunfähig in der Gluthitze 
des Tages nicht weiterreisen können. Trotz der eindringlichen Verwarnung, 
die durch einige über unsere Köpfe hinweggehende Schüsse unterstrichen 
worden war, uns vor Tagesanbruch nicht von der Stelle zu rühren, ging 
ich mit einigen Leuten an die Karawanenstraße hinaus, um nach den dort 
liegenden Leuten und meinem Geld zu sehen. 

Aus dem soeben erschienenen Buch: Unter der Glutsonne Irans. Von Oskar von Niedermayer. Ein- 


horn-Verlag, Dachau. Leinen 10.00. Das reichill. Werk gibt in sachlichem Bericht eine bunte Fülle 
abenteuerlicher Erlebnisse der deutschen Expedition nach Persien und Afganistan 1914/16. 
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Aus dem Oktoberheft 1925 der »Deutschen Kunst und Dekoration« 
Der österreichische Pavillon auf der »Pariser Ausstellung« 1925 


Vally Garten- 
WV iesel- Plastik. 
thier Bunte 
Wien Keramik 





Das Eröffnungsheft 29. Jahrgang. mit 100 Bildern ist einzeln zu M. 2.50 käuflich. 
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Panopti&um des Büherwurms 





Hamburger Theater 


To langen! 


Bauer lieft auf dem Programm: „Der zweite Akt fpielt einen Monat fpäter.” 
„a, denn wid man leever weggohn, fo langen holl i£ dat bier nid ut.” 


Zu nüdtern 


Seemann: „Wat gevt fe denn bier hüt obend ?” 
Portier: „Ein Glas Wafler von Scribe.” 
Seemann: , Dats niz for mf. Denn fäup id mi leeber 'n Rauſch von Strindberg.” 


Shakespeare in Tirol 


Heute feierte der Gott der Liebe ein Fest im Hofe der Witwe Hosp. Drei 
Schwestern, drei Bräute, o glückselige Mutter! — Frl. Frida mit Herrn Kamin- 
fegermeister Max Singer, Frl. Hedwig mit Herrn Peter Zwerschina, Bundes- 
bahnangestellter in Innsbruck und Frl. Anna mit Herrn Georg Wörle, Lehrer 
in Hägerau. Unter Pater Bartls anziehender Dirigentenkunst sangen ihnen die 
Sangesschwestern das Grablied ihrer Jugendzeit. Aus Trauer über die Ver- 
gangenheit, voll Freude über die kommenden Glückseligkeiten mussten ja 
Tränen fliessen! Man sah noch manche Sängerin leise weinend durch die mond- 
beglänzten Strassen gehen, ihr Herz der stillen Nacht vertrauend. Am Morgen 
weckt uns ein Erdröhnen und lockt manch sehnendes Mädchenauge heimlich 
ans Fenster.... Architektonisch erfüllte die Kirche Pater Bartels barocke 
Stimme, begleitet von allerhöchsten und allertiefsten Registern der altehrwür- 
digen Orgel. Dann nochmaliges Erdröhnen, fernes Pferdegetrappel, glück- 
strahlende Gesichter, Händewinken! — Den drei Schwestern senden wir den 
einen Wunsch nach, dass nie sich das Wort erfülle: ,,Schwachheit, Dein Name 
ist Weib!“ (Shakespeare.) Also berichtete eine Tiroler Zeitung anno 1925. 
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„Wenn Stefan George: fommt —' 


fol Gott > haben — „teilt e8 mir zeitig mit, daß 2 meinen Glorienſchein 
ausknipſe.. 


— Als der Senami Ewers 


in einem Hotel abgeftiegen war, wo viele Gafte verkehrten, und er unter falfchem 
Namen fic) eingetragen hatte, erfannte ihn doch jemand. „Ich reife meift infognito —“ 
erklärte Hannshein, Ewers — „um nicht ald Dichter erfannt zu. werden!” — „Un: 
En Sorge —” entgegnete boshaft der Sommergaft. 


Daß Leo Bled aus Aachen ift, 


werden wenige wiſſen. Als er nun fein Erſtlingsopus „Aglaia, die griechiſche Königs- 
tochter”, gefchrieben hatte und wie alle Anfänger von bemerfendwertem Selbftgefubl 
durchdrungen war, ftellte er fih einmal vor: „Leo Blech, Komponift der griechifchen 
Königötochter!" Worauf eine Aachener Geheimrätin verzüct die Augen fhlug: „D — 
das ift gewiß eine einträgliche Stellung!” 


Ponten | 


wurde in einer größeren Geſellſchaft bedeutet: „Pſt! jener Jüngling, der eher einen 
ſchüchternen Lyceallehrer als einem Watermörder gleicht, iſt naͤmlich der berühmte 
Haſenclever!“ Ponten nahm keine Notiz von ihm und erſt nach längerer Unterhaltung 
machte der Hausherr beide Dichter miteinander bekannt, wobei ſich folgendes Geſpraͤch 
entwickelte. Ponten, nachſinnend: „Haſenclever — ? Hafenclever —? Sind Sie viel: 
leicht gar mit Hafenclevers in meiner Heimatftadt Aachen verwandt?” Hafenclever 
war fo baff, daß. er antwortete: „Samohl” — — „Gute Familie, gute Familie —” 
meinte Ponten freundlich und fchritt jovial weiter. 


Frig von Unruh 


Wer wiffen will, wie Frig von Unruh erzeugt wurde, findet diefen Vorgang befchrieben 
in Unruhs „Flügel ber Nike.” Sollte diefes Bud) ſich nach heutigen ne 
nicht zum Verfilmen eignen ? 


Aus dem Musikschaufenster 


Nun lobe meine Seele den Herrn (J. S. Bach) — Katinka hat ein Höschen 
an — Weltenfriede, Bravourmarsch — Es ist modern, einen Schlitz im 
Rock zu seh’n — Ich möcht ein Würstchen mit Senf beschmiert — Wenn 
ich bei Bubi bin — Schatz besuch mich mal — Flammenzeichen, Bra- 
vourmarsch — Männer gibts genug auf dieser schönen Welt — Mein 
süsser Schatz, dein Saxophon — Der Lenz ist da — Nur eine Nacht — 
Komm mein Schatz, wir trinken ein Likörchen — Die Mädchen von 
Java — Ein Häuschen lehnt am Berge — Wenn du nicht kannst, lass 
mich mal — Du hast den süssen — Ich möchte mal, ich möchte mal — 
Mene! Tekel! Phares! — Ein Gottesgericht für Männerchor — C.Ch. B. 
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Anmerkungen gu Büchern 
Adolf Paul / Der Teufel im Exil. Novellen. Albert Langen Verl. 3.50, Lein. 6.00. Ab- 
gefeben vom barocken Zeufelsrahmen, der zu zZeitungsmäßig geraten ift, und. einigen 
vorbeigelungenen Erzählungen: (wie die Geſchichte eines fahrenden Clowns”), fteben in 
diefem Bande aber drei meifterhafte Novellen („Zwei- Narren”, „Das Nahtmahl” und 
St. Helena”), die mit fiherem Griff angepackt und fo plaftifh und anfdaulid erzählt 
nd, daß ihr wilder, unbeimlider Unterfon uns in feinen Bann ſchlägt und nocd lange 
in unferen Obren nacdballf. Hier — und niht in den Stücken des Bandes, die.un- 
mittelbar som eas bandeln — ift wahrhafter Teufelsſpuk befchworen. Den. Greun- 
den des Ungewöhnlichen, die auch zwifchen den Zeilen zu lefen verftehen und geiftige 
a en erraten können, feien Sr Novellen nachdriicklidft empfohlen... Gs 
Hans Chriftian Anderjen “ Gedichte. Herausg. von. Rofe Silberer. Artur Wolf Verl. 
Wien, Leipzig, Halbleder 2.50. Bon den zarten Gedichten erjdien erftmalig 1847 eine 
Auswahl in deutider Sprache. Nun legt der Verlag wieder eine gute Auswahl in febr 
Ihönem Gewande vor. Anderfens eigene Worte: an Haß bin ich nicht reich, und meine 
Liebe gilt dem Geift der geben Ewigkeit — find faft ein Motto. ER. 
Gerhart Hauptmann / Heland. Tragödie. S. Fiſcher 1925. Geh. 4.00, geb. 5.00. Die 
Zeit, in der die Elemente der Hauptmannſchen Kunft, religiöfer Drang, foziale Buh- 
predigt, Erotik und ergreifende Bilder menfdliden Clends, fih zu reiner Mifhung 
verbanden, fcheint vorüber zu fein. Seine Tragödie „DVeland” zieht wie ein Schatten- 
piel vorüber und erfchüttert nicht. Sie ift kein abgeklärtes Humanitätsfchaufpiel wie 
oethes, Iphigenie”, fondern gibt das Mythiſche halbtierifch, etwa fo, wie es Hofmanns- 
thal in der „Elektra” oder Wildgans im „Kain” verfuht hat. Wenn der Held nicht der 
Schmied Wieland wäre, würde man fagen: fteinzeitlih. Hauptmann fchreibt fogar vor, 
dah Belands Körper mit roftroten langen Sotteln bedeckt fein muß. Er läßt ihn bellen, 
brüllen und rafen und will doch zugleich aus ihm ein Symbol des geknedteten — 
tariats machen, das fih plötzlich aufreckt und vom König das Reid) fordert. Außer- 
dem iff Veland aber die verkörperte Rachſucht, der in Geftalt eines ſanften Schäfers 
die chriſtliche Nächftenliebe gegenübertritt. Diefe ganze Symbolik bleibt in Halbbeiten 
ftecken. Einzelfhönheiten, wie das Gefprdd Velands mit den Königsknaben, die er 
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morden will, können niht über den Grundmangel hinwegtäufchen, daß bier halbe Ge- 
ftaltung vorliegt. Das Wielandslied der nordifhen Edda” ergreift hundertmal ftäcker 
als diefe u Tragödie. Dr. Rob. Riemann 
Herbert Kunze / Die Denk des 14. Jahrhunderts in Sachen und Thüringen. Verl. 
Bruno Caffirer, geb. 70.00. Ausgehend von der Erfurter Plaftik umreißt Verfafler 
einen einheitlihen Magdeburg-Halberftädter Kunftkreis, Pelee Formtypik erftmals in 
Halberftadt auftritt. Die Erfurter Werkftatt des Severifarkophages wird als füdliche 
Zochterwerkftatt deutlich; ihre bisherige Herleitung aus der Hütte der Lorenzkirche in 
Nürnberg mit Redt abgelehnt. In Magdeburg und Havelberg hat der Halberftädter 
Meifter aud die Formſprache einer ndrdliden Werkftatt beftimmt. Die Herkunft des 
De lie Kreifes aus der Straßburger Sphäre kann als geficert el- 
ten. Außerhalb diejes Kreifes arbeitet in Erfurt zu gleicher Zeit der geniale Weifter- 
der Zinna von Dargula, deffen oeuvre wie bei Johann Gerhart und anderen Meiftern 
von früheren Sufdreibungen befreit und in innerer Entwicklung geordnet wird. Das 
gejamte befprochene Material ift abgebildet. Die Darftellung ift fo gehalten, daß zwin- 
gende Borjtellungen erweckt werden. Durd die Sicherheit der Bor oi geftaltet 
fih hinter dem Werke die Perfönlihkeit des Künftlers wie von jelbft. Martin 


Gerhard Ritter / Luther. Geftalf und Symbol. F. Sruckmann. Ganglein. 5.00, Papp- 
band 4.00. R. entwirft ein plaftifh wirkendes Bild feines Helden, das frei iff von 
allem aufdringlihen Einzelftoff und doch keinen ent{dheidenden Zug vermiffen läßt. 
Hier iff Luther erfcdaut, wie er wirklih war. Bor allem der faft dämonifch-unheimlich 
berfibrende Charakter feiner entfheidenden religiöfen Erlebnifle ift richtig erfaßt, — 
aber aud die großen a Zufammenbhänge werden gut entwickelt, Luther als 
Erfüllung deutihen Weſens gepriefen und deutfher und weiteuropäifcher Geift ſcharf 
gegeneinander abgegrenzt. Das Ganze will der Gegenwart dienen, und gewiß liegt in 
Luthers Werken nod mander ungebobene Shab, mit dem fih in der Wot der deut- 
[hen Gegenwart wudern läßt. Ritter ſchreibt einen einfach-ſchönen Stil; wer fid vor 
der Sprache Kanaans fürchtet, kann das Buc ebenfo unbeforgt zur Hand nehmen, wie 
der Gegner gewiffer moderner Manieren oder Unmanieren. Rur der Untertitel er- 
ſcheint mir ein unndtiges Zugeftändnis an eine gewiß febr vergängliche nn 


richtung. Kar Senpl 
Emil Ermatinger / Welfdentung in Grimmelshaufens Simplicius Simpliciffimus, Mit 
3 Tafeln nad fer hyd ase der Originalausgaben. B. ©. Teubner. 4.00, Leinen 5.60. 
Was das Sud will, fagt der von Jakob Böhme ftammende Vorfprud: „ . . . fo wollen 
wir den Lefer des anderen Buches unferer Schriften etwas griindlider berichten, da- 
mit er nicht alfo am bloßen Sudftaben hange und ein biftorifh Wefen aus unfern 
Schriften mace, fondern daß er auf den Sinn und A merke.” Grimmelshaufens un- 
fterblides Buch, von der Literaturgefhichtichreibung des Realismus allzu ausfdhließ- 
lid als buntes Gemälde des dreißigjährigen Krieges und unterhaltend-derbe Aben- 
teurergefhichte ausgegeben, foll als ein Weltanfhauungstoman großen Stiles auf- 
gezeigt werden, deffen Orundfrage, die Erlöfung des irrenden Wenfden, eine Ant- 
wort findet, welde den Derfafier an feinem Orte, in die Reihe Meifter Eckhart, Para- 
celfus, Böhme, Hamann, Goethe ftellt. EmilErmatinger 
Walther Harich / Jean Paul. Haeffel Verlag Leipzig 1925, Leinen 18.50. Ob es möglich 
fe Jean Paul für weitere Kreife des deutihen Volkes neu zu beleben, das ift eine 

tage, die nicht mit einem runden und knappen Ja beantwortet werden kann, und ob 
die Wiederentdekung anläßlich des Jubiläums einer inneren Notwendigkeit entfpridt, 
das ſcheint mir eine noch weitläufigere Frage zu fein. Sollte e3 aber gelingen, die Lek- 
türe der dickleibigen Jean Paul-Romane in ertenfo durdhzufegen (nicht nur der be- 
rébmien ſchönen Stellen”, die in guten Auswahlbänden, befonders in der Piper'fden 
dreiteiligen Ausgabe, zugänglich find), dann ift der Verfafler der vorliegenden Mono- 
tapbie dazu berufen. Er enthüllt den vergeflenen Gegenftand in feiner ganzen ftoff- 
iden Fülle und ebnet durch dankenswerte Analyſen die verwadfenen Irrwege durch 
die ſtruppige Wildnis diefer Romanwelten. Dr. Conrad Wandrey 
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Hans Delbrück —— etzeggen eb. an d. Univ. Berlin 1896/1920. T. 
1: Altertum. 2. Aufl. 1924. 671 ©. T. 2: Mittelter 1925. 845 S. Berlin-Stollberg. 8°. 
Hidr. je 25.00. Die fortfchreitende Spezialifierung läßt es unmöglih erjcheinen, dab 
ein einzelner die gefamte Weltgefhichte im Detail beherrfcht. Gerade deshalb muß eine 
einbeitlide Zujammenfafjung gewagt werden, wie fie Delbrück leiftet, deffen über die 
Zeitalter hinweg Brücken ſchlagende Unterfuchungen die feltene Gabe divinatorifder 
Intuition bekundeten. Ein Menfchenalter hindurch hat Delbrück Scharen begeifferter 
Schüler zu feinen Füßen verfammelt, ein fprühendes Temperament von unvergleich- 
lider Kombinationskraft bei kältefter Sicherheit der von ihm — — Sachkritik, 
die zum Entſetzen der Quellengläubigen mit vielen, 3. T. durch Jahrtauſende fortge- 
ihleppten Legenden aufräumt. Ranke reicht nur bis 1453. Die vom beften Rankegeift 
erfüllte und in feinem Sinne fortgebildete Darftellung Delbrück gibt das eindring- 
lidfte und fortreißendfte Bild der Weltgefhichte, das je gefchrieben wurde. Jahn 
Wilh. Schüßler / Öfterreich und das deutjche Schickjal. Leipzig: Quelle & Meyer 1925. 
G3lw. 5.60. Franz Ferdinand, Higendorff, Tisza — um diefe Angelpunkte bewegt fih 
die öfterreihifche Politik. Mit dem Thronfolger, deffen Tod den Weltkrieg auslöfte, 
fiel der Mann, den man imftande glaubt, ihn zu verhindern, der Conrad niederbielf, da 
er den Präventivkrieg niht brauchen konnte, der gegen Tisza den Föderativftaat durd- 
zufeßen plante, der den Slaven gleihe Rechte geben, die Monarhie im Innern be- 
frieden, nad) außen feftigen follte. Sein Tod ga Dependent den Weg frei, dem fid 
Tisza wider Ungarns befjeres Intereffe anſchloß, um im Gall des Gieges niht zu kurz 
zu kommen. Der niidterne Entſchluß, nunmehr zufammen mit den andern Ofterreid 
In er lag nit im deutfhen Blut. Wod barren wir nad ungebeuren Opfern 
auf die Vereinigung mit den Deutjchen jenfeits der Grenze. Dr. ‚Jahn 
Colin Rof / „Heute in Indien”. F. A. Brockhaus, Leipz. Halblein. 9.50. Diefes Buch ift 
eine planmdfige Fortſetzung meiner bisherigen Reifewerke („Südamerika”, „Der Weg 
nad) Often’, „Das Meer der Entjcheidungen”, famtlide bei Brockhaus erjdienen). Es 
bandelt fid um den Berjud der Geftaltung und Berdeutlidung des heutigen Welt- 
bildes und der Jdeen und Bewegungen, welde die bisherigen Umwälzungen bewirkten 
und weitere größere vorausfidtlid verurjaden werden. 
Das zuletzt bereifte indifch-füdoftafiatifche Gebiet ift für diefen Prozeß von befonderem 
Intereffe, weil ſich hier bejonders klar der doppelte Vorgang verfolgen läßt, einmal 
die fortidreitende unanfhaltbare äußere „Zivilifierung” und Tednifierung der farbigen 
Bölker unter gleichzeitigem nationaliftiihem Wiedererftacken ihrer alten Kulturen. 
‘Wie bei meinen bisherigen Büchern, habe ih die Probleme jedoh niht zum Thema 
einer trockenen wiffenfchaftliden Abhandlung gemacht, fondern mitten in die Erlebniffe 
und Abenteuer einer Reife durch wenig begangene Gebiete hineingeftellt. C. R. 
Oskar A. H. Schmih / Die Geifter des Hauſes. Jugenderinnerungen. Münden: Gg. 
Müller 1925. 359 S. 8°, Geh. 4.50, Leinen 6.50. Ein Autor fcarfer Prä ung, Berfaffer 
einer Reihe kluger, durhaus gekonnter Bücher, ſchreibt 50 jährig * utobiographie, 
eben da er den vollen Überblick und die volle Herrſchaft über ſich ſelbſt gewonnen. 
Der vorliegende erfte Band bringt das Präludium, die Jugend bis zur Matura, und 
beftätigt die feltene Begabung des Verfafjers, „alle Dinge, —358 ſeiner Perſon, 
von einer höheren Warte aus zu beurteilen.” Das Buch iff durch den Gehalt feiner 
Erlebniswerte und ihre überlegene Herausarbeitung von ridtunggebender Bedeutung 
in der Gefchidte der Selbftbiograpbie. Jahn 
Alerander Koch / 1000 Ideen für die künftlerifche Ausgeftaltung der Wohnung. 242 
Abbild., 20 ein- und ei tee Kunftbeilagen. Derl.-Anft. A. Kod, geb. 20.00, Diefes 
überaus reich illuftrierte Handbuch will {chine Einzelheiten einer gut geformten Woh- 
nung darreichen. Reigvolle Treppenaufgänge, hohe Biichergeftelle, [chine Möbel, Kera- 
mik, Puppen und Glastiere. Beifpiele gefchickter, anmutiger Lichtführung werden vor- 
eführt. Jeder, der ein behagliches Heim wünſcht, kann ſich diefem Führer durch die 
robleme der Innenkunft wohl anvertrauen, zumal auch gezeigt wird, wie mit geringen 
Mitteln das künftlerifh Mögliche erreicht werden kann. Dr. V. 
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Eine Auswahl neuer Büder 


Romane, Srgdhlungen - 

Altrufftfde Bauernle neti Nacerzählt von 
" Darriet von Rathler. Keilmann, urhe Bers 
lag, Berlin. 2.40 

Jato Boßhart, Die Entfheidung und andere 
nadgelaffene agranar. Grethlein & Co., 
Leinen 9.00, Halbleder 15.00. 

Baul Keller, er, Dorffunge, Roman. Bergftadt- 
verlag. Geb. 3.00 Leinen 4.80. „Ein neuer 
Keller, der beſonders von der Jugend gelefen 
werden wird. 

B. N. Krasnow, — rer Zrommans 
fhe Buchh., Jena. Geb. 5.50, Leinen 8.50. 

er Roman des ruffifhen Gutsbefigers, 
Bauern und Soldaten. 

Hans Leip, Godekes Knedht. Roman. Greth= 

lein & £o., Leinen 9.00, Halbleder 15.00. 
„Daß: Schidfal eines Menfden, wie eg zu 
allen fhäumenden Zeiten moͤglich fein wird.” 

Klaus Mann, Der fromme Tanz. Roman. Ges 
brüder Enoh. Geb. 4.00, Leinen 6. .50. „Ein 
Dokument der neuen Generation.” 

Job. rerio Klippen im Korallenmeer. Oberf. 

L. H. Lóns. Sponholt, Hannover. Leinen 


6. 00. „Der bedeutendte zeltgenoͤſſiſche No⸗ 


velliſt Ameritas.” 


Elara Diebig, Die Baffton. Deutſche Verlags J- 


anftalt, Lein. 7.50. „Ein aufrihtendes Bud, 
an. n ben feiner vorübergehen wird.” 


Siqhtungen, Dramen. 


Surg Pulda, Karneval des Lebens. Gefam- ie 


melte inngedichte. Cotta. Geh. 2.50, Lets 
“nen 4,50. „Uberreihe Bulle von ‘Ge 
Lebensweisheit.” 

Brig Wifdher, Aus m ‚plattdeutf en Didters 
wald. 2 CS bi Cordes, Kiet. Leinen 


5.00. Anthologie der beften. plattdeutfhen | 


Didtungen.” 
Albrecht Schaefer, Der verlorene Sohn. Kos 
mõdie. Koehler & Amelang. Leinen 4.00. 
„Die Gefdhidte in Die moderne Zeit 
bineingeftellt 


StograpHten, Memoiren, Briefe 

Karl Agenbed, Pauline Wiefel, die Geltebte 
des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen. 
Klinkhardt & B., Leinen 8.00, Leder 12.00. 
„Charakterbild aus der Beit der Romantiter 

in nl und Briefen.” 
Lord Grep, Memoiren. 2 Bände, .Bruckmann. 
- Geb; 15.00, Leinen 18.00. „Don allen bigs . 
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und 


pet — Memotrenwerten das wids 


* Paul, Ein la a in Briefen von, 
an und über Jean Baul Friedrich Ridter. 
Hrsg. von Ernft Hartung. Wilhelm — 
wieſche⸗Brandt, Ebenh. Kart. 4.00, Lei 
6.00. „Bei der Fülle feines Inhalts ein 
Wunder an Wohlfeilheit.” 

Sul. MefersGraefe, Bincent. Wobhlfetle Tert⸗ 
ausgabe. Mit Bildnis van Goghs. Piper 
Seh. 5.50, Leinen 7.50, Leder 15.00. „Diele 

. neue Ausgabe ohne die Abbildimgen der 
früheren 2 bändigen wird fih durch Ihren 
niedrigen Breis einen nod größeren Lef 
erobern. 

a Fludt und Tod. Geſchildert von feiner 

Tochter Alerandra. Mit Briefen und Tages 
bidern Zolftofs, feiner Gattin, feines Arztes 
und feiner Sreunde. Mit 16 Abbild. Bruno 
afftrer. Leinen 6.00. „Die Geftalt Tolftojs, 
wie fie Die Nachwelt fehen wird.” 


Geſchichte, Kulturgeſchichte, Zeitgeſchichte 
Jacob Burckhardt, Die Kultur der Renaiſſance 
in Italien. Illuſtrierte Ausgabe. Nach der 
von W. Goetz wiederhergeſt. — 
250 — Abbild. und 8-Taf. 600 
Kroͤner, Leinen 25.00, „Gibt den Glanz * 
en Cpode nah und. farbig. durch 
as B 
Heinrich Ritter von Srbtt, Metternich. Der 
Staatsmann und der Menfc. 2 Bande. F. 
- Brudmann I. u. Il. Band, Je. geh. 20.00, 
Seinen 24.00. „Eine Umwertung - des bis⸗ 
herigen Urteils über Metternich.” : - 
General Hoffmann, Die Infeltion der Welt, 
An allen Enden Mosfau. Berl. f. Kulturs 
Beilgenie 2. 50, Hblein. 3.50. ,Entlarvung des 
= ee Vorjäläge zur Gefundung 


Länderkunde, Reiſen, Abenteuer 

Georg Eiherih, In Wald und Steppe. Koehler 
& Amelang, Seinen 3.80. „Barbige | Schilde⸗ 
rungen aug dem Inneren Afrikas 

Rudolf von Goldig, Im Reiche des Konder. 
Streifzüge urd die Wildntffe Südamerifaß. 
Mit 86 Abbildungen. Parey 15.00, Leinen 
19.00. „Langjähriges Wanderleben als Zor- 
ſcher und Jager in Argentinien.” 

9 Hintermann, Unter Indianern und Riefen- 
fhlangen. Mit zahlr. Abb. Grethlein-& Eo., 


Lein. 15.00. „Mit der Rondoerpeditiondurd 
die Urwälder am Amazonas.” ws 
M. M. Tanlor, Vet den Kannibalen von Bas 

pua. Auf unbefannten bag im Inneren 

Neuguineas. Mit 67 Abb. Srodhaus. Leis 

nen 15.00. ,Gefabrvolle Erpedition zu mens 
ſchenfreſſenden Eingeborenenftämmen.” 


Philoſophie 
Otto Folberth, Meiſter Eckehart und Laotſe. Ein 
Vergleich zweier Myſtiker. Matthias Grünes 


wald⸗V., 2.00. „Europa — Aften, Gotiſche 


Seele, — chineſiſche Seele.” 
Heinrich Gomperz, Die indiſche Theoſophie. 

Vom gefchichtliven Standpunkt aus gemein⸗ 
verſtändlich dargeſt. Diederichs, Jena. Geb. 


14.00,.geb. 17.00. , Erſchoͤpfende, gemein⸗ 


verftändlihe Darftellung der indiſchen Res 
ligfonsentwidlung.” 

Edgar Michaelis, Die Menſchheitsproblematik 
der Kreudfden A haga ek Urbild und 
Maste. 3. A. Barth, L. Geh. 5.40, geb. 
7.20. „Eine grundfäglihe Unterfuhung zur 
neueren Geelenforfdung.” i 

Ottmar 
Lehrbuch der Phyſiognomik. Mit 56 Tafeln. 
Niels Kampmann. Halt. 10.00. „Klarges 
shire ftreng wiſſenſchaftlich fundiertes 

ert v. Entdecker der bekannten Tppenlehre.” 


| Runt, Mufik 
Mar Ereug, Johann Thorn⸗Prikker. Mit 32 
Abb. Führer-Derlag, M.⸗Gladbach. Halb⸗ 
lein. 4.00. „Daß Wert des großen Monu⸗ 


- mentalmeffters fegt einem größeren Kreife | 


zugänglich gemadt.” 
Alfred Kuhn, Lovis Corinth. Sein Leben und 
ein 
ropyldensD., Leinen 15.00. , Das gefamte 


Wert Corinths in feiner mächtigen malerts 


ſchen Ausbreitung! | 
Aus Carl Spigwegs Welt. 100 feiner ſchoͤn⸗ 
ften Bilder mit Borträt und Biographie von 
gs von Oſtii. 246 Selten. Groß⸗40, 12 
ild. in Bierfarbendrud, 88 in Oreffarbens 
drud. B. Luhn, Barmen, Halbleinen 25.00, 
Gangleinen 30.00, Halbleder 45.00, Gangs 
leder 70.00. , Čin hervorragendes Dentmal.” 
„Deutfche Boltstunft”,Bd.V : Schwaben. Mit 
222 Abb. Herausgegeben von Karl Gräber. 
apa Verlag. „Hohe Qualttat der Abb., 
fachkundiger Begleittert.” 


Rus, Vom Ausdrud des Menfchen. 


Wert. Mit über 100 Abb. und 8 Taf. 


Alfred Orel, Anton Vrudner. Das Wert, der 
finftler, die Zeit. Mit Porträt, über 100 
Notenbeilagen, Skizzen ufw. Hartebens Der 
lag, Wien. Leinen 15.00. „Erfte Darftellung 
vom muſikwiſſenſchaftlichen Standpuntt.” 


f 





Federzeichnung von Karl M. Schultheiß. Aus: 
Gautier, Ges. Werke. Avalun-Verlag, Hellerau. 
10 Bde. Geh. je 4.50, Leinen je 6.50 


Gelamtausgaben, 
Zugusausgaben, Serfdtedenes 
Gerhart Hauptmann, Ausgew. Werke in 6 

Bänden. Mit Bild des Dichters. ©. Fiſcher, 
Seinen 33.00. „Alle Schaffensperfoden des 
Dichters find mit repräfentativen Arbeiten 

vertreten.” 

Briedrid) Hud. nee Werle, 4 Bände. 
Deutfhe Derl.sAnft. Leinen 40.00. „Die 
langerfehnte Sefamtausgabe.” 

Julius Wolff. Sämtlihe Werke. Lift. Leinen 
Ser. [: 8 Bd. 44.00. Ser. II: 10 30.50.00. 

©. 8. Meyer, Die Richterin. Mit 17 Orig.s 
ad. von Alois Kolb. Avalum=Verl., Dres» 

den. 500 num. Er. 240.00, 140.00, 80.00. 

3. H. Ehmde, 160 Kennbilder. Cine Samm- 
lung v. Warenzeichen, Geſchäfts⸗, Derlags- 
und Büderfignets. 320 ©. Beckſche Bers 
lagsbt., Leinen 15.00, Sanzleder 30.00. 

„Kung und Leben”. Kalender 1926. Z. Heyder, 
Berlin. 3.00. „Eine Fülle edelfter Schwarz⸗ 
weißtunft.” 


Die Federzeichnung von G. Kretzschmar auf Seite 51 entnehmen wir der „Zeugkiste 1924/25“. Kuri- 
oser Almanach für Buchdrucker, Buchgewerbler und Buchfreunde. Verlag Julius Mäser, Leipzig. 
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Zohan Bojer Romane 


DIE LOFOTFISCHER 
Roman. 1—5. Tsd. 372 S. 8°. Geh. M. 5.25, Halbl. M. 6.50, Ganzi. M. 7. -, Halbir. M. 10. - 


DYRENDAL 
Roman. 1.-10. Tausend. 339 Seiten. 8. Geheftet M. 525, Gaazieinen M. 7.— 


DER GROSSE HUNGER 
Roman. 1.—5. Tausend. 278 Seiten. Geheftet M. 5.25, Ganzleinen M. 7.- 


„Ein neuer, verklärender Glanz liegt über den Dingen, Begebenheiten, sa Bojer i * 


zählt, ein Glanz, der micht aur den Blick eines Dichters, sondern die Güte — 
Weltgerechten en im edelsten Wortsins zur Voraussetzung hat.” Conrad e enes perelften Man — 
RASPUTIN 
Von O. von Taube. 327 Seiten. Geheftet M. 3.50, kart. M. 4.50, Ganzleinen M. 5.50. 
STRUENSEE 
Von J. M. Wehner. 240 Seiten. Geheftet M. 3,-, kart. M. 4.—, Ganzleinen M. 5.—. 
ANDREA DORIA 


Von A. v. Czibulka. 196 Seiten. Geheftet M. 2.50, kart. M. 3.50, Ganzleinen M. 4.50. 


HANS WALDMANN 
Von J. Bernhart. 125 Seiten. Geheftet M. 2.20, kartoniert M. 3.20, Ganzleinen M. 4. -. 


KARL SAND 
Von K. A. v. Müller. 209 Seiten. Geheftet M. 2.50, kart. M. 350, Ganzleinen M. 450. 


EMIN PASCHA 
Von E. W. Freißler. 240 Seiten. Geheftet M. 3.50, kart. M. 4.50, Ganzleinen M. 5.50. 


DER KONIG VON KORSIKA UND DER FREIHEITSKAMPF DER KORSEN. 
Von A. v. Engelhardt. 202 Seiten. Geheftet M. 3.—, kart. M. 4.—, Ganzleinen M. 5.—. 


ENGLISCHE SEFRAUBER, STRASSENRAUBER UND TASCHENDIEBE 
Von Tim Klein. 145 Seiten. Geheftet M. 2.50, kartoniert M. 3.50, Ganzleinen M. 4.50. 


„Foutane hätte an dem Gedanken der neuen Sammlung mit dem trefflich gefundenen Titel 
Seine helle Freude zehabt: Hıer werden große geschichtliche She cee erzählt, bei deren 


Ders eng edoch das persösliche Moment hervortreten soll. Nach den Gegenständen, die 
r weitere Bände in Aussicht genommen sind, kann man nur sagen, daß wes noch manches 
erlesene Kabinettstiick zu erwarten haben” e Literatur. 


6 $. Bek’ the Verlagsbuchhandlung Münden 
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Vier wertvolle Bücher! 


Grabbe 


Der Moman feines Lebens. Von Paul Friedrich 
205 Seiten 8. Geh. Mm. 3.50, Gangleines Nm. 5.— 
Aus Drefie-Urtellen: „Ein Gemälde von größter Kraft und Eindringlihheit — ein Bad fo 
voll SHIndett und drametif{der Spannung, Id, wollte ich elles Unsergehliche m dem 
Bude vermerken, heine Seite übergeben dürfte,” — „Der erfie biegraphiide Noman der 
ein Stik wirklihes Leben gibt, das von Innerfier Wahrheit Duchdrungen I. Kein ge- 
IHwägiges Sud wie fe viele Kinflerromenc.” 


Quinteffens 


Ausgewählte Schriften von Kurt Walter Goldi@mibdt 
278 Seiten 8. Sch. Am. 4.—, Ganzleinen Dtm. 6.— 
Profeffoc Alfred Diele: „Ein Goldfdmied des Wertes. Das Vuk IR verfi... geſcheit, über 
legen; bie Gedanken überfiärzen Ah, der eine ſchlapft in den andern hinein. Es enthält 
Lori{hes, Homuiſches. kleine Bosheiten, Exrzäblerifhes, Upherifiiihes, Dielogiihes, Shiggen, 
Efiays. Gin buntes Menue, aber ed IR — quinta essentia, feinfle Rofl für Feinſchmecher.“ 





Im Siegeswagen des Dionyfos 
Ein Nietzſche Noman von Walter von Hauff 
Zweite Auflage. 250 Seiten 8. Geh. 3.50, Gauzleinen Dtm. 5.— 


Kölntihe Zeitung: „Ein wichtiger Marhfiein auf dem Wege zum Echennen Rietzſches... 
Haufe Bach if vielleigGt als die befte peoe in Niegfhe zu bezeichnen, die wir bts 
opt on.” 


Eg läuten die Gloden 


Phantafien über ben Sinn des Lebens von Carl Ludwig SHleid 
325 eiten mit 212 Abb. im Tert und einer Jarbendructefel 
Ganjleinen Nm. 8.—, San; faffian Am. 20.—. 45. Auflage 


Gus hunderten begeifterter Urteile bier einige Auszüge: „Das Bud ward iber[Hwinglid | 


gepriefen und dod fagt and das bddfte Lob nod zu wenig.” — „Weite Gebiete der Natur- 
wiffen/doft, die bisher für frockken und ungeniehbar galten, werden unter Schleihs Sanden 
zu blühenden Gärten.” — „Vom Wunderland der Seele und dei Körperö handelt das 
Gash ... Un Univerfalitdt des Deiftes und SEpradgewait, wie an bichterifcher Intuition. ge- 
mebhné diefer Moderne an Goethe und Humboldt.” Des Sud if ein Kleinod für jedes Hans. 


Profpelte koßenlos durch den Verlag 


Concordia Deutſche Verlags-Anfalt 


Engel & Toehe, Berlin SW 11 
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Dasergänzgende Werk sur Edda”! 
EEE EEE a E E 


Soebenerfdien: 


Die Jüngere Edda 


mit dem jogenannten erften geammatijchen Traftat. (Sammlung Thule Bd. XX.) 
— Übertragen von Gujtav Redel und Felix Riedner. 
h Broſch. M. 10.—, Salbleinen M. 12.50, Salbpgt. M. 14.— 


Die Jüngere Edda if neben dem Königsbud das bedeutendſte Kunſtwerk Snorri 
Sturlujons. Sie gibt in der Gorm eines SLaldenlehrbudes einen Gejamtüber, 
blid über die Mythen, Sagen und Dichtungen der altgermanijch islandifdhen 
Vergangenheit. Der erfte Teil umfapt die ganze alte Götterlehre von der Ents 
Rebung bis zum Untergang Ser Welt, der zweite erläutert die Lunftvollen Ums 
jdreibungen der Skaldendihtung, während der dritte Teil das berühmte 
Meifterflaldenlied Snorris bringt. Snorris Edda flellt zugleich die Altefte gers 
manifde Poetif dar. Im Gegenjah zu den bisherigen bruhftüdweijen Übers 
tragungen liegt hier erfimalig eine Derdeutidung der Gejamtfafjung vor. 


Man verlange den Gonderprojpekt über Thule Reihe l/Il 


Auperhalbder Sammlung „Thule erpdien: 
Germaniſches Wejen in der Sriihseit 
Eine Auswahl aus ,Thule” von Gujtav Neel 


Pappband M. 5.—, Halbleinen M. 6.— 


Die „Öreslauer Jeitung” urteilte: Um folden, die LuR und Sreude an der 
Art unjerer Däter und ihrer Sangesweife haben, die Möglichkeit zu geben, einen 
Blick in das bunte Sud der Vorzeit zu werfen, hat Guftan Nedel mit fiderem 
Griff einige — und man muß flaunen, wie viel und verjchiebenartige — Gejänge 
aus jener großen Sammlung ausgewählt und durd Einführungen verſtändlich 
gemadt. Mit innigem Anteil lief man von der Treue der Alten, von ihrem Ehrs 
gefühl, der feinen Mitempfindung, aber auch von ihrem Srohjinn, Abermut und 

hrer Wagefreubdigkeit. Des Buches wed ift, die altgermanifdhe Dichtung weiten 
Rreifen mitzuteilen, es jollte — allem — in die Hände unferer Jugend ges 

egt wer 

poe SE IT LTTE SEEDING PIE LITT ETE CAE LECTED ER 


Eugen Diederihs Derlaginjena 
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Die Verbreitung diefed Buches ift eine wahrhaft nationale Kufgae! 


D. Hans Schmidt, o. Prof. a. d. Unto. Gießen 


Warum haben wir den Krieg verloren? 


Das Scheitern deb deutſchen An narine im Frühjahr und Sommer 1918. 
3. Auflage: (12.—19. Tauſend). 80 ©., holzfrei 2 M. 
Ludendorff ſchreibt: „Ich begrüße eg i völfifhen Denten, daß Ste den Finger in eine ſchwere 
Wunde legten und werde helfen, was id helfen fann. Warum werden all dieſe Fragen nicht auf den Uni⸗ 
verfitäten behandelt und geleſen? Es iſt doch das wichtigſte, was wir haben.“ 


Beherzigen wir ſeine Worte und ſorgen wir, daß dieſes Buch in jedes deutſche Haus gelangt! 
ELLE 
Neuland: Verlag G. m. b. H. Hamburg 


HP Rea jedes Kunstliebhabers, der Traum jedes Bücherfreundes 
Die gro fle. Seh nsucht ist, mit wenig Mitteln jene neuartige Kunstgeschichte 
zu erwerben, die in der höchsten Fülle und Vollendung ihrer bildlichen Ausstattun — in der ganz 
neuen Methode der Kunstgeschichtsschreibung ein Stolz der deutschen W und Kunst- 
geschichtsschreibung ist. Das „Handbuch der Kunstwissenschaft“ begründet von Univ.-Prof. 
Dr. Burger, herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. Brinckmann - Köln, in — volkstümlicher 
Form geschaffen von einer großen Anzahl Universitätsprofessoren ist mit seinen ca. 10000 Bildern 
in herrlichem Doppeltondruck, zahllosen Tafeln z.T. in Vierfarbendruck eine der schönsten Er- 
Nur 8 der deutschen Bildungsliteratur. 
r8 M Monatszahlungen ermöglichen auch Minderbemittelten den Bezug. Urteile der 
e: Presse: „Ein in jeder Beziehung großartiges Werk“ (Zwiebelfisch). „Ein Werk 
auf er wir Deutsche stolz sein können“ (Chr. Bücherschatz). „Die neue Kunstgeschichte, die bisher 
so gut wie unbekannt war“ (Berl. Tageblatt). MAN VERLANGE ANSICHTSSENDUNG K. 1. 


Artibus et literis. Gesellschaft f. Kunst- u. Literaturwissenschaft m.b.H.. Potsdam. 
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Bertvolle Gefamts Ans 
| Soeben erfdien: 


Mar Dauthendey / Sefammelte Werke 


in feds Bänden mit über 5000 Seiten Tert auf nen bolgfreien Dünndrudpapier gebrudte, m 
dem Bilbe des Dichters — @inban nung von Prof. Balter Tiemann — Yn mechs cattle che 
leinenbinbde geb. M. 90 — 
Diefe fhin ausgeftattete Ausgabe * Alt neben den bekannten nnd weitverbreiteten Werten Mar 
Dauthendeys auch viele gum Teil nur in gana Keiner Auflage als Pripatdrud e:fdjienene ober in ben 
Cingelausgaben längft vergriffene Frithwerfe bes Dichters, fo ben Roman „Jola Gerth”, bas Bud 
„Ultra Violett“, durch bas fich einft der huna Dichter mit einem Schlage berühmt machte, die Vers» 
Dichtungen „Schwarz e Sonne”, , Phallus” und Feſtliches Jahrbuch“, die frühen Dramen „Sun“, 
-Sehnfudt", Rind”, Gli” und „Das Unabwendbare“, ferner aus der legten Lebenszeit - des Dichters 
feine religiös-philofophiige Betenntnisdidtung „Das Lieb ber Weltfeftliafeit”, bie nur in wenigen 
Eremplaren auf Java gedrudt wurde, und eine Menge bisher überhaupt nod nicht veröffentlichte 


wunbervolle Gedichte Dauthendeys. 
Bur Hentenarfeier bes Dichters erſchien: 


Sean Paul Werke 


Getitrste Sefamtau ae ber poetifchen Werle Jean Pauls, berausgen .von Dr. Joſef Miller, in re 


Bänden mit etwa Seiten Tert u. bem Bilbe des Dichters — uf fen nftem bolzfreiem Dün porua ter 
gedrudt — Sinbandzeihnung von Paul Renner — Bu vier * anzleinenbänbde gebunden M. 


Endlich bie ann Jean Paul-Musgabe, bie alles Bedeutende enthält. 
Die Uusftattung tft von vorbildlider Schönheit. 


Broipelte über unfere Sefamtausigaben und Nenerfideinun ngen liefern wir bevettwiligt 
- umfon und. portofrei. Bezug durch alle guten Buchhandlungen, 


Albert LangensVerlag,Minchen 





Neue Bücher 


ZWEIAUFSEHENERREGENDE MEMOIRENWERKE 


Die deutsche Pompadour 


Leben und Briefe der Gräfin von Lichtenau. Ein blographisches Porträt in Selbstzeugnissen 

Zeugnissen von Zeitgenossen. Von Dr. Carl Atzen Dtnndruckpapier. Mit 9 Abs 
bildungen. 8°. Taschenformat. Elegant gebunden. In Ganzleinen M, 8.—, in Ganzleder M, 12.— 
Zwischen Thron und Gasse geht diese geistrei&e Frau, die Geliebte König Friedrih Wile 
helm II. von Preußen einen sweg, wie er nur auf der Bühne des sterbenden Rokoko aoch 
möglich war, Viele Stellen erscheinen wie ein Bruchstic aus einem Roman. Das Werk vere 
stattet einen ungemein interessanten Blick hinter die Kulissen der nachfriderizianishen Zeit. 


Pauline Wiesel 


Die Geliebte des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen. Ein Charakterbild aus der Zeit der 
Romantiker in zeitgenössischen Zeugnissen und Briefen. Von Dr. Carl Atzenbeck. Dünndruk» 
pier. 8°. Taschenformat. Mit 7 Abbildungen. Elegant. gebunden, In Ganzleinen M. 8.—, in 
nzieder M. 12.— / Die Leidenschaft des königlichen Prinzen wird diesem „Elementarwesen 
Romantik” zum tragischen Schicksal. Zum ersten Male ist hier an Hand der verfügbaren 
das dieser seltsamen Frau beschrieben und durch eine Auswahl ihres Briefe 
wechsels, der zum originellsten der deutschen Briefliteratur zählt, beleuchtet und erläutert. 


Das Buch vom Porzellan 


Von Dir. Dr. Adalbert Zoellner. 8°. 230 Seiten Text. Buchausstattung von Kurt Severin. 
In Ganzleinen M. 10.~, Vorzugsausgabe in —— — M. 25.~ / Eine Reihe fein- 
sinniger Betrachtungen, in denen das kunsthistorishe Wissen um die Materie völlig unters 
perfi gt ist und nur der Geist der Dinge zu duftenden Blüten sich rundet. — Zoeliners Rede 

einprägsam, da sie kunstvoll, zart und klar wie die Dinge ist, von denen sie handelt. 
Berliner Tageblatt. 


BEDEUTENDE KUNSTGESCHICHTLICHE NEUERSCHEINUNGEN 


Die gotische Baukunst in Frankreich und Deutschland 


Teil I: Die Vorstufen in Nordfrankreih von der Mitte des 11. bis gen Ende des 12. Jahr» 

hunderts. Von Ministerialrat Dr. Ernst Gall. (Handbücher der Kunstgeschichte, Band Il.) 

‘Gr. 8°. 396 Seiten mit 201 Abbildungen. In Halbleinen M. 32.— / Das erste zusammen- 

fassende deutsche Werk über die Kathedralen Frankreichs, geschrieben von einem Spezialisten 

auf dem Gebiet der Architekturgeschichte. Dieses grundlegende Buch über die Baukunst der 

- Gotik schlechthin stellt in mehr als einer Beziehung unsere bisherigen Kenntnisse auf eine 
völlig neue Grundlage. 


Nachexpressionismus 


Der magische Realismus. Probleme der neuesten europäischen Malerei. Von Dr. Franz Roh. 

Ca. 120 Seiten und 88 Tafeln. In Halbleinen ca. 8.50 / Die Kunst der neuen Sachlichkeit 

fast aller europäischen Länder wird eröffnend hier zum ersten Male abgebildet, beschrieben, 
u weittragend gedeutet. ' 


Ausführliche Prospekte versenden wir kostenlos 


~ KLINKHARDT & BIERMANN » VERLAG = LEIPZIG 





Slänsender Humor. 
Seinfte Kunft in Jeignung und Tert 


Wilhelm Buſch 


Jeder Band ent pdlt soo—sse Bilder 










ee GMS R. in x. 
Be ay Hy haar ia 
der Afe . 2. 2. . ook «ee ji IS "u n DSO 
und Stau Rnopp . >. è p p n ” n a we t.— 
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Jo e © o o o n n " 10. n BE 
Bilder yur bfiebe . oe ù> y n ” n ” ” y Fe 
; Dada A a es —— 
BEO w M see nn v n 14o n " ab- 
Wilhelm Buſch⸗ Album Male Andi oe. ie oe 
Sumorififcher Sausfdhah Peter Silucius . . ... nn n Wu np aio 
DiS Coon ae Troe Sieti Wilhelm Sufdh als Philofoph 
* des Serzene, Gebichte.... geb. I. 2.10 
Ein vornehmes Gejhenfwerk Su leht. Gedigte... - > 2 0 0 0 ew nn 360 
von hochſtem Lünfleriihem Wert Eduards Traum . ww 2 nen w „250 
Ganyleinen M. 35.—, Salblein.M.30.— Der Schmeiteriing . . . > 2 2 0 2000... nn £0 


Durhalle Bughandiungenzubezichen.IlluftrieztezxPpzojpeltloftenios 


Stiedr. Bafjermann’she Derlagsbuhhandlung, Münden s, 


Abd el Krim 


und den Sreiheitstampf der Marollaner 
bebandelt eingehend 


Ulbredht Wirth 
in feinem foeben erfchienenen Wert 


Der Kampf um Maroffo 





Broſchiert 5.50 ME., Leinen 8.— Mi. 


Das Werk tft mit Sadfenntnis und Griindlidfett aufgebaut. In feffelnder Dars 

ftellung wird vom großen Kampf der Maroffaner berichtet, der am Anfang des 

Dernidtungstampfes gegen Stanfreich fteht. Eingehend werden die serial des 

Landes, Geographie, Raffen, Kultur, Bolttit, gefchildert, alles tennt Wirth gründlich 

durch mehrere Reifen in Marotto mit den Brüdern Mannesmann. Diele Bilder 
und eine Karte find beigegeben. 


Einhorn-Derlag in Dahau bei Münden 
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In unserem Verlag erscheint: ‚ 


„Der Deutschenspiegel“ 
führende nationale Wochenschrift mit aktuellen, politischen, wirtschaftlichen u. kulturellen 
Aufsätzen, — Preis des Heftes so Pfg., Bezugspreis viertellährlich Rm. 5.—. 
Eine anschauliche, objektive Darstellung des Systems fortgesetzter Vertrags- und Wortbrüche 
unserer ehemaligen Feinde, ein bleibendes Dokument unserer Zeit, ein wertvoller Beitrag 
zur Befreiung der Rheinlande ist das Buch: 


„Frankreich im Rheinland“ 


von Dr. F. von Hake, versehen mit einem Vorwort von Staatsminister von Loebell, 


Stimmen der Presse: Marine-Rundschau: Unter allen Veröffentlichungen, die über dieses 
Thema erschienen sind, scheint uns die vorliegende die beste zu sein. Sie weit zu verbreiten, 
entspricht durchaus vaterländischen Belangen. Hannoverscher Courier: Der Inhalt der 
Schrift muß alle Deutschen aufriitteln und muß helfen, die Befreiung des Rheinlandes von 
einer unerhörten Knechtschaft so volkstiimlich zu machen, daß Frankreich es nicht wagen 
wird, sein vielfaches Versprechen abermals umzubiegen. Preis brosch. Rm. 3.— 


Die beste, politische Satyre der Gegenwart ist: 


»Mit dem rechten Auge“ 
-Blinklichter von Polyphem. Titelbild und Zeichnungen von Oskar Garvece 


BE Stimmen der Presse: Der blaue Bücherkurier, Wien: ... Die Blinklichter sprühen 

= ®rmlich von Geist und Ironie und lassen ihren Verfasser als scharfsinnigen Beobachter und 

Meister der Feder erscheinen, der sich würdig den großen Satirikern der Literaturgeschichte 

anreihen darf. Weser-Zeitung, Bremen: .. . Solche meisterlichen Sachen kann noch 

> lange der Millionste nicht schreiben! Der Arbeitgeber, Berlin: Die einzelnen Darstellun- 

4 . gen sind in der Tat als Kulturdokumente unserer Zeit zu wertvoll, um der Vergessenheit an- 
u ‚ heimzufallen, Preis kart. Rm. 4.—, Leinen Rm. 5.50. 


Der Deuischenspiegel Verlagesgesellschaft m. b. H., Berlin W 35, Potsdamerstr. 118 c 
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Das Memoirenbud): 


Das Puppenhaus. Bon Karl Iügel. Aus den Erinnnerungen eines Sites 
bengigers. 434 Seiten, 14 ete Sat und 1 Dierfarbendrud. 
Pappbd. 8, Halbleinen 10, Halbleder 15 Me. 


Das Lebensbild: 


Norbert Shrödt. Ein Künftlerleben im Sonnenfdein. 612 Seiten mit 
18 Bildern. Halbpergament 10, Halbleder 12 Mart. 


Der Brief: 


Ein Lebensbild in Briefen aus der Biedermeterzeit. 
270 Seiten mit 8 Bildern ˖ Halbleinen 6 ME. 


DREI QUELLEN 


bei denen der gebildete Menfh immer wieder einkehrt, um fih nad des Tages Laft u. 
Haft, Kraft und Friſche für den Sebenstampf zu fddpfen. 





Verlag Englert & Schloffer in Franffurt am Main 
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KUNSTBUCHER 
DEUTSCHER 


TERATE: DE WALTER COMER 





SCHAIZKAMMERN 
DEUTSCHEN 


GPGANB/ EIT. ABBILDUNGEN M.TET 


Walter Cohen: 
IOOJAHRE RHEI 
——— M.TEXT 
BILDWERKE 
WESTFALENS 


60 GANBJEIT. ABBILDUNGEN M TEXT 


Germann Veenen: 
BILDWERKE: DES 
87 ABBILDGN. AUF BOTAFELN MTBO 


Fuftus Bier: 


Gerbert Range: 
GOTISCHE PLASTIK 


JEMK 3,- 





FRIEDRICH GOHEN IN BONN 





Zweibegehrte Wochenschriften 


Münchner „Jugend“ 
das Blatt der Kunst-u. Literaturfreunde 


Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 

die aktuelle Wochenschrift, reich und ` 

und interessant illustriert. / Probe- 
nummern umsonst durch . 


G. HIRTH-VERLAG / MÜNCHEN 












Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler æ Co., A.G., Berlin SW 68 







Leipzig 


Deutſche Buchhändler-Lehranftalt, 


Buhhändlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahresturs für Hochichulmäßige Auss | 
bildung in Buchs, Runfts u, Mulitaliens 
Handel, auch für Damen u. Ausländer. 
Cagungen u. Cehrplan gegen !/, GSoldmark durch 


Giudiendireftor Prof. Or. Frenzel. 





Dom Bücherwurm find noch folgende 
' Jahrgänge lieferbar: 
2. Jahrgang 911/J2 in Pappe ged. . 4.— | 
4. Jahrgang 1913/ 4 Liedhaber- Aus- J 
gabe geb. in Salbpergament . . . 8.— | 
5. Jahrgang 1919/20 Liebbaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament .. . 8 — 
Einfache Ausgabe in Pappe geb. 4.— | 
6. u. 7. Jahrgang 1920/21 Liebhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— | 
Einfache UWusgabe in Pappe geb. 4.— | 
8. u. 9. Jahrgang 1922/24 einfache a, 
Ausgabe in Pappe geb...... 4 
Linbanddecien zum zehnten Jahrgang 
in Pappe J.—, in Salbpergament 1.50 


Linhborn-Verlag 
Dahau bei M 
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Zum 100. Todestage Jean Pauls (14. Nov. 1925) erſchien: 


Walther Harih 
sean Paul 


864 Geiten, Großoktav 
Brofchiert M. 15.—, Leinen Mt. 18.50 


Dr. Walther Harih, ber Biograph €. T. A, Hoffmanns trägt Werf und Perfönlichleit Jean 
Pauls mit biefer ig hie + an bie Gegenwart heran. Unter Benugung der neueiten Er- 
ebniffe ber Forfchung dur chtet er in kräftiger Berlebendigung die fatirifchen Schriften 
er rationaliftifhen Worperiode, die fech8 großen Romane mit ihrem idyllifchen und humo⸗ 
riſtiſchen Beiwerk und die philofophifchen und politiichen Schriften. Jn Jean Paul tritt endlich, 
hundert Jahre nach feinem Tode, ber große Gegenfpieler Kants, Goe und Schillers in 
unfer Bewußtfein. Er ift ber legte und größte Verkünder der deutiden le, die Leben unb 
Welt als umfaffende Einheit begreift. Wie ein Mythos ragt er in die Zeit ber inneren Ber» 
fegung, bes vorwärtsbringenben Spezialiftentums, und erft heute begreifen wir ihn 
anz in feiner für bie Seutiae Seele zentralen Stellung. 
arid) verzichtet bewußt barauf, ein „geiftesgeichichtliches" Werk gu geben. Uber bie geiftige 
Durcddringung bes Stoffes und bie Gruppierung der Maffen geben diefem Buche Bes 
deutung, Die e8 als Darftellung Jean Pauls aus dem Bedürfnis unferer Heit heraus hat. 
Richt ber Dichter des „Altfränkifchen” wird bei Harich fichtbar, fondern das liebeglühenbe 
era und ber umfaffende Geift, in dem bie Probleme Deutfchlands und Europas fih brechen. 
a$ Buch ift in ber JeansPaulsFrattur gedrudt, in ber bie erfte, bei Georg 
Reimer erfdhienene Gefamtausgabe der Werle bes Dichters 1826/28 hergeftellt murde. Es ers 
fcheint in ber befannten Reihe meiner ,, Didter-Monographien”, in ber bisher folgende Bünbe 














vorliegen : 


Nils Erdmann, Auguft Strindberg. Die Seſchichte einer kämp⸗ 
fenden und leidenden Geele. 866 ©. Br. Mt 16.60, Halbbucframbd. M 19. -. 


Ricarda Huh, Die Romantik. 772 6. Br. M 15.-, Halb 
bucrambd. M 13.—. 

Karl Nötzel, Das Leben Doftojewsfis, 346 Seiten. Broſchiert 
M 15.—, Halbbuckrambd. M 18. -. 


Philpp Witfop, Heinrich von Kleift, 276 Seiten. Broſchiert 


M 4.—, Halbbuckrambd. M 7.-. 


Henry Bryan Binns, Walt Whitman. 458 Seiten. Halb⸗ 
leinen MI0.-. 









H. Haeffel » Verlag x Leipzig 





Herausgeber: W. Weidardt. Derlag: EinhornsDerlag, beide in Dahau; für unverlangte Manuffripte wird Leine Vers 
antwortung übernommen; immer Rüdporto beifügen. 11. Jahrgang: Sehn Hefte 3.00, bei direkter Sujendung 3.70. 
Drud von Konrad Triltjdh, Würzburg. 
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Die Briefe p Safob von Willemer 
der Elife von Türckheim er Menfd und Bürger 
(Goethes Zi) (Gatte der Marianne) 
Bon Bohn Ries Don Adolf Miller 
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Werbeblatter vom Berlage — Dorrätig in guten Buchhandlungen. 


Englert & Schloffer, Verlag, Frankfurt am Main 
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NEUERSCHEINUNGEN 


IRIS-BÜCHEREI IRIS-KUNSTBÜCHER 
Reinhold Zickel „Meister der Plastik“ 


DIE SCHWARZMÜHLE NICCOLO PISANO 
Werner Bergengruen von Prof. Dr. Georg Swarzenski 


DAS BRAUTHEMD ANDREAS SCHLÜTER 
Jakob Hari von Dr. Ernst Benkard 


DAS RÄUBERMÄRCHEN GIOV. LORENZO BERNINI 


In Ganzleinen je 3.50 M. von Dr. Ernst Benkard 
In bunten Pappbänden 2.50 M. Jeder Band kartoniert 4. —M. Leinen 6.— M. 


Reinhold Zickel 





DAS LIRILEIRAPODRAGU 


oder die neun Geschichten vom Echo. 
In Ganzleinen 4.80 M. 


IRIS-VERLAG FRANKFURT AM MAIN 
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Unter der Glutjonne Irans 


von 
Osfar von Niedermayer 


Erlebnifje der deutiden Expedition nad 
Perjien und Wganiftan 1914—16. Mit vielen 


Abbildungen. Srojdiert 7.00 ME., Sanzleinen 10.00 ME. 


Die fhaurige Wüftenwanderung, die mit Abermenfhliden 
Qualen und Anftrengungen von nur wenigen beftanden wurde, 
felbft durch Gebiete, die Sven Hedin nicht zu Durchfreuzen wagte, 
dieſes einzigartige Erlebnis hat Niedermayer in der mmellinfe 
Rifetned Buches brennfharf gefaßt. Es ift ganz erftaunlich, wie er mit einer 


einen Schar und unzureihenden Hilfsmitteln Mittelperfien befegt und immer © 


mit mehr Derftand als Glück, während eine Armee von 20000 feindlichen 
Truppen ihm überall auflauert, in einer Zeit, da fie notwendig gegen ung an der 
Oft: und Weftfront en eingefett werden können, — durd Bluff und rg 
den deutſchen Cinflu (liehlih Dod) nod big vor „das Tor Indiens” trägt. Der 
Mut, die Arbeit, Die Sorge und Umfidt, mit der er vorging, maden died wohl- 
ausgeftattete Werk aber nicht nur zu einem Abenteurer- und Heldenbud ; man 
nnte es ein Denkmal deutfher Tattraft nennen, das alles Abnlide in 
feiner Einmaligkeit und Erlebnisgewalt hinter fih läßt, denn eg ift 
menfchlich und heldifch, vom Geiſte der Unterordnung getragen, 
nod bis in die lebten Möglichkeiten hinein voller Tat. 


Lins der jeltenen 
wirflid) guten Reijes und Abenteuerbücher 


Linhorn-Derlag in Dahau bei Münden 
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Heft drei des elften Jahrgangs 1925 
Einhorn-Derlag in Dahau bei Münden 








schreibt: oft sind die Schilderungen aus 
Spen Hedin der Wirklichkeit spannender und mérchen- 
hafter als die wildestenAbenteurerromane,soinNiedermayersBuch 


Unter der Glutjonne Srans 


Man bewundert diese Offiziere und Mannschaften, wie 
sie ihren schrecklichen Auftrag ausführten ... 


Riedermayer, Unter ber Glutfonne Itans / Erlebnisse der deutschen Expedition nach 
Persien und Afganistan. Mit einer Karte und vielen Abbildungen, in Ganzl, 10.00 


Linhorn-Derlag in Dahau bei Münden 
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Has Waterland 


Deutfhland im Bild: Cine Sammlung volfstimlider Bilderbände mit furgem eins 3 
leitenden Text und etwa 100 Bildern an, Erg parte Jeder Band fart. 3.50, in 7 
Halbleinen 4.80 / 1. Band: Der Rhein. Mit Einleitung von 2 Schäfer und Bild- % 
tert von Th. Wildemann. 2. Band: Die deutschen Alpen. Mit Einleitung und Bild» 
tert von Hans Karlinger. 3. Band: Das Meer. Mit Einleitung u. Bildtest von Hans Mud, | 
Das Balteabuch. Einleitung von Baul Rohrbad / Einhorn Berlag, Dachau b. Münden § 


NIE NEE LE EEE SET AR AEF BE POS Po POO OPO TE IF SF FI KETTE ET 


Abd el Krim 


bereitet sich zu neuen Kämpfen vor! Er wird im Früh- 
jahr im Mittelpunkt des politifchen Interesses stehen! 


Albrecht Wirth / Der Kampf um Marokko 


Einhorn-Verlag Dachau bei München. Brosch. 5.50 Mk. 
Leinen 8.00 Mk. 
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Hans Poefhel/ Neue Romane 


Die Garung unferer Zeit findet naturgemäß auch in der wefentlichen Dichtung ihren LTieder- 
Een nicht zum wenigften im Roman, gleichviel, ob er Probleme der Zeit oder einen ge- 
fhichtlichen Stoff behandelt. Auch der biftorif che Roman, foweit er von Fünftlerifchem Range 
und nicht nur bedichtete Hiftorie ift, zeigt im Spiegel der Gefchichte unfer eigenes Geficht. 
In hohem Sinne zeitgemäß ift 3. B. der neue hiftorifche Roman von Mar Brod, „Reübeni, 
Fürſt der Juden”. Er fpielt in dem von ähnlichen Krifen wie unfere Zeit erfcehütterten I6. 
Jahrhundert. Prager Ghetto und das päpftliche Rom, Judentum und Renaiffance, meffi- 
anifche Glaubensglut und Wacchiavellismus — 3wifchen diefen dichterifch tief erlebten, 
ewigen Gegenfägen vollzieht fich das Schidfal eines Nienfchen, der am Zwiefpalt jener 
Welten, halb Weffias und halb Wiacchiavell, tragisch fcheitert. Die Grundidee wird ver- 
finnlicht in einer fpannenden Handlung, glänzenden Bildern und eindringlichen Geftalten, 
von denen allerdings die der jüdischen Welt frhärfer gefeben find als die Repräfentanten 
der Renaiffance, wie Michelangelo, Aretino, Clemens VII. Kine andere große Antithefe, den 
Widerftreit von animalifchem Befigwahn und fommuniftifchem deal, projiziert ein junger 
Dichter, Hans Leip, in feinem preisgefrönten Werf, ,Godefes Knecht”, zurüd in den Be- 
ginn des zukunftträchtigen I5. Jahrhunderts. Schon den alten Fontane hatte derfelbe 
Stoff, Taten und Untergang der Kifedeeler (Gleichteiler), wegen feiner „mittelalterlichen 
Seeromantif und fozialdemofratifchen Modernität“ gereizt. Was jedoch Fontane als 
„Pbantasmagorie” ausführen wollte, wurde bei Leip faftigfte Vitalität und elementarijche 
Seelenerfchütterung von apofalyptifcher Wucht, ein Werf von großem Wurf, nur allzu 
zügellofer Sprachgewalt. Wie auch befinnlichere Yiaturen die Weltwendeftimmung beun- 
eubigt, beweift das neue Buch des Schweizers Alfred Fankhauser, „Brüder der Slamme”, 
aud) eine Schwarmgeiftergefchichte, aus napoleonifcher Zeit, nad) einer etwas matten Èr- 
pofition feffelnd als Erzählung und Studie über die Entftehung religiöfer Bewegungen. 
Napoleons Heroenleben, bei Sanfhaufer nur als Difion aufleuchtend, wird bei Lrnft 
Weiss, „Männer in der Yacht”, zur tragenden dee, die fich in den beiden Hauptgeftalten 
des Romanes auswirft, dem monomanen Künftlermenfchen Balzac und feinem Freund 
Pary dem vom Dämon des Blutraufches befeffenen Mörder. Schade, daß zwifchen Jdee 
und Geftalt ein Riff Plafft und der gefchichtliche Balzac fich in unferem Geifte öfter vor 
den des Romanes fchiebt! Aber das Plädoyer des Dichters für feinen Freund und das 
feelenentblößende Jwiegefprad der beiden Männer in der Yacht vor Peytels Ende find 
binreißend gefchrieben und offenbaren legte Dinge der Seele, Tosgelöft von aller gefchicht- 
lichen Bedingtheit, die den hiftorifchen Roman zwar farbig, aber doch auch weniger un- 
mittelbar macht. Der mutige Griff in die Zeitprobleme felbft bedarf einer größeren Ge- 
ftaltfraft und eines hoben Fünftlerifchen Derantwortungsbewußtfeins. Als Weifter des 
jozialpfychologifchen Zeitromanes erweift fich wieder Jakob Wassermann in ,Laudin und 
die Seinen”, einer Ehegefchichte, die am Kinzelfalle alle inneren Nöte der Zeit, den Zus 
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fammenbruc eines Gefellfchaftsideales demonftriert. Der Reichtum lebendiger Figuren 
vom ffurrilen Kauz bis zum ſchlechthin tragifchen Menfchen, die atemraubende Spannung 
einer prachtvoll aufgebauten Doe une deren Peripetie, die ſchickſalhafte Wandlung des 
elden, genau in der Mitte fteht und ein erftaunlicher Sinn für Gewicht und Taft des 
ortes bereiten einen unvergleichlichen Genuß. Und all die Eigenfchaften, die er an Cau⸗ 
din, einem Ehefcheidungsadvofaten, rühmt, gehören aud dem Dichter felbft zu, die Rennte 
nis der Seelen, der ungeheure Afpett auf die fozialen Zufammenhänge, der tiefe Einblid 
in die privaten Kriftenzen aller Stände, Klaſſen und Berufe. Trog diejer mifroffopifchen 
Betrachtung fozialer Erfcheinungen verlor der Dichter nicht den Glauben an das Sdidjal- 
hafte jener Begegnungen und Wandlungen, die gerade die Aufrechteften und Gefichertiten 
befallen. Der ibe un des fcheinbar Sinnlofen in die behagliche Welt des Bürgers 
fcheint übrigens große motivifde Bedeutung für den Roman der Weltliteratur zu befom- 
men. £r fpuft 3. B. in £. Sinclairs „Babbitt”, wo die ftändige Bedrohung eines ameri- 
Panifchen Sortfchrittphilifters durch die Gefpenfter des Alltags febr wikig gefchildert wird. 
Auch in der fein pointierten Gefchichte von ©. Duhamel, „Zwei Freunde”, fpielt die Tide 
des Schidfals dem „Mann der guten Methode” manchen Streich. Und höchft eigenartig 
behandelt £. Pirandello, der berühmte Oramatifer, das Thema in einem Roman „Die 
Wandlungen des Mattia Pascal”. Wie geiftreich er bier das Schiefalsmotiv mit feiner 
dramatifchen Lieblingsidee von der Spaltung des Jd) verfnüpft, muß man felbft lefen. 
Unmittelbar nach Pirandello des Engländers John Galsworthy’s Gefellfchaftsroman, 
„Der Patrizier”, in die Hand zu nehmen, ift als Gegenfat reizvoll. Schon zum Motto 
trägt er den altgriechifchen Spruch: „Der Charafter ift des Menfchen Schidfal“. Licht 
der Zufall! Diefe Geſchichte einer ,ftolzen, zerriffenen Seele” — wie logifch motiviert, wie 
gepflegt und distret ift fie, ein mit feinem, fpigen Pinfel ausgeführtes Porträt! Da gebt 
uns innerlich ie weit mehr an das Werk des 'bedeutendften unter den jüngeren engli- 
Mees Epifern, 5. D. Lawrence, „Söhne und Liebhaber”. Seine Geftalten aus der engli- 
ſchen Arbeiterwelt, die, fret von Reffentiment, in fic felbft beruhen, find lebensnäher und 
von einer ftärferen, weiteren Atmofjphäre umgeben. „Der Menſch im Grunde eine (Tull — 
und doch Fein Nichts!“ In diefem für alle Ylamenlofen troftreichen Lebensgedanfen Flingt 
die Gefchichte von der Mutter und ihren Söhnen aus. Allen Wirrungen und Zeitnöten 
u Troß wird endlich nod) von zwei anderen Dichtern das Leben, rein als folches, naͤm⸗ 
ich als das auf der Erde und am Leben Sein, bejaht und gefegnet — von einem jungen, 
Arnold Ulitz, und einem vollendeten, Anut Hamsun. Die Gefchichte von Uli, „Barbaren“, 
fpielt bei YTaturmenfchen des hohen Nordens, zu denen ein Intelleftueller aus der Zivili- 
fation verfchlagen wird, und ift ein Bud voller Dämonien, wilder Cebensfraft und zarter 
Schönheit. Wie ftarfen alten Wein dage en genießen wir Zamſuns tiefes, geftaltenreiches 
und weifes Werf, „Das legte Kapitel“. Jn der FSftliden Sigur des ewigen Selbftmord= 
Fandidaten, der fich beim Brande des Ganatoriums mit allem Dorbedacht zu retten weiß, 
liegt der ganze Hamſun — der paradore, fpSttifch funfelnde, unfaßbare, am Leben Iei- 
dend und doch mit allen Organen daran haéngend. Trog aller peflimiftifchen Vorbehalte 
und Untergangspifionen lieben ja alle die Dichter diefes fragwürdige Leben, die Eng- 
länder, Stanzofen, Italiener und Dänen; am ſchmerzlichſten aber doc die Deutfchen. 
+ & 


& 
Die im vorftehenden Artifel befprochenen Romane find in den folgenden Verlagen er- 
fhienen: Brod / Reübeni, Kurt Wolff, Lein. 8.50. Ceip / Godekes Knecht, Grethlein, Kein. 
9.00. SanPhaufer/Brider der Flamme, Grethlein, Lein. 8.00. Weiß, Männer in der Nacht, 
DPropyläen=D., Kein. 4.50. Waffermann/Laudin, S. Sifcher, Kein. 8.50. Sinclair/Babbitt, 
Kurt Wolff, Lein. 6.50, Dubamel/ Zwei Sreunde, Propyläen=D., Kein. 5.00. Pirandello, 
Mattia Pascal, Alf en Kein. 6.50, Galsworthy/Dairisier, Zsolnay, Kein. 7.00, Law= 
rence, Söhne u. Liebhaber, Infel-D., 6.00, Ulig/Barbaren, Langen, Lein. 8.50, Hamfuns 
Das letzte Kapitel, Grethlein, Leinen 15.00. 
Das Barbarifcde 
Kin aufgeflärtes Volf, das alles in Gedanken auflöft, verliert mit dem Dunfel auch 
die Stärfe und jenes barbarifche Prinzip, ae oe Grundlage aller Größe und Schönbeit ift. 
elling 
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E. Bernewig / Uber Hans Grimm 


Es ift ein zugleich ſchmerzliches und charakteriſtiſches Schickſal, dak gerade der 
unter den zur Zeit lebenden deutfchen Dichtern, der fih am ftärfften und bewuß- 
teften alg Träger einer fpeziell deutfchen Botichaft an fein Bolt fühlt, von ihm 
nur wenig beachtet, ja faum gefannt wird. Wer fpricht heute von dem Dichter 
Hans Grimm? Zwar wird er in literarifchen Kreifen von einigen gekannt und 
von denen aud) gelobt alg efgenartiger und felbftändiger Erzähler. Doch fehen 
aud) diefe in ihm in erfter Linfe den Dichter Afrifas und der Auslanddeutfden. 
Dagegen fagt Hans Grimm von fih felber: „Ich bin fein Burendichter, ich bin 
fein KRolontaldichter, aber id) made Anfprud darauf, ein deutscher Dichter zu 
sein, ja th made Anfprud darauf vor ftrenger Kunft feinen Augenblid den 
demütigen deutſchen Dienft vergeffen zu haben, während faft alle davonliefen, zu 
fich felber und ihrer Bequemlichkeit und Luft.” 

Um dfefer von ihm felber fo feharf betonten nationalen Einftellung willen, foll 
eg gleich am Anfang gefagt werden: Hans Grimm ift fein Tendenzfohriftfteller, 
der um feiner Idee willen dad Lebensbild verzerrt und, damit seine Gedanken 
leben fönnen, den Dingen ihre Seele ausbläft. Hans Grimm ift ein Dichter. 
Alg folder weiß er, daf in den Dingen über fhr fihtbar irdiſches Leben hinaus 
ein fünftlerifched Leben ftedt, dad der Dichter faffen muß, und daß die Dinge 
einen fünftlerifhen Namen haben, den eg zu finden gilt. 

Nicht um feiner felbft willen hat, nad der ftrengen Wuffaffung Hans Grimms, 
der alfo Begnadete, — denn eg tft Gnade diefes andere fünftlerifche Leben zu 
fehen und zu formen, — die Gabe empfangen, fondern um der Andern willen, 
um der Blinden und Stummen willen, die fih nad) Gebfraft und Ausdrud 
fehnen, obne fie je zu finden. Der Dichter lebt um feines Bolles willen, zu deffen 
Führer er berufen tft und fteht fo mit feinem Bolt in engfter Zufammengehörig- 
keit. Das Bolt trägt den Dichter, deffen freie Arbeit es mit feiner unfrefen er- 
möglicht. Als Gegengabe darf und foll das Bolt von ihm feine eigenften Ge⸗ 
danten fordern. 

Dichten ift nicht Werklgeredhtighett, die aus eigenem Wollen und Streben ges 
ſchieht, Dichten ift Gnade und der Dichter Gottes Bote. „Wir find Nenfden’, 
fagt Hans Grimm, „die von Gott über ihre Kraft gebraucht werden. Dag Gee 
lingen ift fein Gelingen und fteht außer ung, aber daß wir ein bequemes Glück 
gering achten und daß wir ung big zur Derzweiflung hergeben, das f(t unfere 
Angelegenheit”. Darum gehören für Hang Grimm zwei Worte über den Schreib» 
tifch jedes Dichters: der leidenfchaftlide Say Holderlins: „Wag wir find, ift 
nichts, was wir fuden ift alleg!” und Jafobs fämpfende Bitte: „Ich laffe dich 
nicht, du fegneft mich denn.” 

In diefem abr ift Hans Grimm 50 Jahre alt geworden. Don Kindheit an 
befundete er viel Borliebe für Reife, Sremdheit und Abenteuer, und da fein 
Bater diefelbe Liebe zur Weite in fih trug und als Mitgründer der Kolonial⸗ 
gefellfchaft dem Sohn fortwährend riet, Kaufmann zu werden und ing Ausland 
zu gehen, wählte er — etwas gegen eine andere innerfte Neigung — dfefen Be- 
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ruf. Nad zwei faufmannifden Lehrjahren in England hat Hans Grimm dann 
dreizehn Sabre in Südafrika gelebt, zuerft als Clerk, fpäter ald Befiger einer 
Farm. Fünfzehn Jahre lang hat er um fein Dichtertum dienen müffen. Seit 
1911 lebt er wieder in der Heimat und feiner dichterifchen Arbeit. 

Was Hans Grimm von vorneherein von vielen anderen Dichtern unterfcheidet, 
ift die Berinnerlidung der VBetradtung und die Selbftverftändlichfeit und 
Einfachheit der Darftellung, die fih aus ihr ergibt. Er ift ein fehr fachlicher 
Darfteller, der fi) bewußt feinem Gegenftand unterordnet: fo lebt in feinen 
Erzählungen alleg an fich felber. Sparfam, mit ntidternen, oft harten Striden 
zieht er den landfchaftlichen Hintergrund. Ein heißes, ddeg, wafferarmes Land 
fteigt auf, gelber Gand, auf den dfe Sonne brennt, „die unbezahmbare Dede” 
einer Slade, die in dfe Unendlichkeit hintiberzuwadfen fheint, hin und ber fn 
fhroffem Wechfel fteile Hebirgszüge, die ftarr und baumlog find, ausgedorrt 
wie die Ebene ringsherum. Armes fpärlihes Gras bededt, folange es nicht 
regnet, den Boden, „regnet eg einmal, d. h. fließt echted Waffer vom Himmel, 
dann dedt ein grüner, mit Blumen bemalter Teppich das ganze Land zu und 
dann fommen aud dfe wandernden Rudel der Springbod-Antilopen gezogen, 
von überall und nirgends.” In dfefem Lande fft die Luft dünn und llar wie 
Olas, tagaus, tagein brennt die Sonne auf die Ebene und nachts fheint der Mond 
fo bell, daß „das Deldt taghell ift und die Berge dag einzige Dunkle in ihm.” 
Wenn Hans Grimm die Landfhaft oft nur in wenigen Striden andeutet, fo 
taucht er dafür dfe Bewegungen und Handlungen feiner Menfchen, ihr ganzes 
Tun und Sein fo ftar? in die dem Lande efgentiimlide Atmofphäre ein, daf 
wir fie beim Lefen feinen Augenblid aus dem Bewußtfein verlieren: wir fühlen 
ihren Zauber und ihr Geheimnis in den immer leicht zufammengefnfffenen Augen 
der Menfchen, die aufmerffam und beobadjtend in die Ebene ftarren, in ihrem 
Umgang mit den Tieren, ihrer Kenntnis von Wind und Wetter, von Wegen 
und Surten; in ihrem äußeren Geſchick und in ihrem Seelenleben. 

Die Menfchen, die Hans Grimm ung gibt, find einfache Menfchen. Derweid- 
lidungen und Empfindfamteiten des Curopders find abgefallen, fie find wieder 
bart geworden im Kampf mit der Natur und der Einfamteit, mit dem dürren 
Boden, der Ungunft des Klimas und der Tide der Eingeborenen. Sie ftehen 
ganz im Kreffe des bäuerlichen Lebeng: Land, Haus, Dieb, Ader, Familfen= 
zufammenhang. „Wo follen meine Tochter und fh einwadhfen?” fragt Hermar 
nus Olewagen, dem man fein Haus und feinen Befig genommen hat, weil ihm 
dies die felbftverftändlichfte Borausfegung des Lebens ift. Die Weite und Wild- 
heit ihrer Umgebung hat dfefe bäuerlichen Seftalten aus der Enge europäifcher 
Dorfbegrenztheit herausgehoben: fie fchafft heldiſche Abenteuer und gibt 
ihren Schieffalen allgemeine Bedeutung. Es find fehwerfällige, wortfarge, eigen- 
finnige, ganz einfame Menfchen, die nicht zueinander finden: ftumm tft die Liebe 
zwifhen Mann und Weib (Olewagen Gaga), ftumm die Liebe zwifchen 
Eltern und Kindern (Mordenaars Graf). Fhrfeelifches Erleben wird vom Dichter 
nicht in Worte gefaßt, indireft nur durd Bewegungen und Handlungen bringt 
er eg zum Ausdrud, Grete Tropla zeigt, daf fie fein Rind mehr ift, dadurch, daf 
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fie den Bater (Hheu um die Kleider der Mutter bittet: „ Da wieg fle an fid hinunter 
auf den kurzen Kilt und die baren Knie und auf ihr zufammengefaltetes 
Geſichtchen legte fih ein tiefes Rot. „Ich Fann fo nicht hinaus, Dad, ich möchte 
Mutters Kleider nehmen.” Und als der Wachtmeifter in der wunderfchönen No- 
velle „ Dina” erfährt, daß das fhwarze Mädchen, dag er viele Jahre hindurch 
ftumm und fern geliebt bat, fortgelaufen ift, weil er ein bilflofer Krüppel ge- 
worden ift, heit eg nur: „Der Wachtmeifter ftand auf. Die Frau fing fih zu 
fürchten an. „Wag wird er jegt tun?” Aber er fagte nur vor fih hin: , Es ift 
wahr, ich bin jegt nichts mehr niige.” Er ging hinaus, immer nod etwas ſchwan⸗ 
fend. Die Frau fah ihm nad) durch dag Fenfter und fah, wie er Rodhaus und 
Bontot durdfudte und dann fih erfchöpft hinfegte auf den Trog.” 

Hans Grimm fdrefbt einen harten und trodenen Stil. Was er zu fagen hat, 
bringt er auf eine efnfade Formel. Aber diefer Stil ift voll innerer Rhythmik, 
ein verbaltenes Pathos zittert durch die einfachen Säge und macht fie feierlich. 
In der Dlewagen-Saga knüpft er bewußt an ältefte nordifche Erzähler-Tradition, 
an die Edda, an. Durch die ftrenge targe Darftellung wachfen die Geftalten diefer 
Chronik, die ein alltäglihes Schickſal erzählt, zu heroffcher Monumentalität auf. 
Und die völkifche Botfhaft in Hang Grimms Wert? Wie fdon eingangs be- 
tont wurde: Hans Grimm fft fein Zendenzfchriftfteller. Darum drängt fie fid 
nie und nirgends auf und lebt dod) felbftverftändlich mit feinen Geftalten und 
in der Form feiner Darftellung: es ift wohl felten ein fremdes Land deutfcher 
zum Ausdrud gebracht worden, als Afrifa durd) Hans Grimm. 

„Sett Dezember 1920” erzählt Hans Grimm tn einem Auffag „Hans Grimm 
von ihm felber”, „fchreib ich wieder an einer großen deutfchen Erzählung. Das 
Bud heißt: „Dolf ohne Raum” und enthält dag, was einer im Auslande und 
in der deutfchen Kolonie erfuhr für fein Heimatland. In meinem Leben meine 
{ch gelernt zu haben, wir wären ein gutes und tidhtiged und freundliches Bolt 
untereinander und aller Welt zum Wohle, wenn wir genug Pla und Atem- 
raum hätten wie dfe Andern. Statt ung zu geben, was ung fehlte, drängt ung 
dfe Derfatller Regelung der Welt enger zufammen. In der Gedrüdtheit werden 
alle Menſchen böfe und unruhig, es gibt eine Sflavennot der Enge, in der Körper 
und Geiſt mißwachſen müffen.” 

So wird dies Werf Hans Grimms’, das in diefem Jahr feinen Abfchluf finden 
foll, deutfhe Botfhaft an fein Bolt enthalten. Er will ihm darin fein Tiefſtes 
und fein Beftes geben. Darum müffen wir ihm mit großer Erwartung entgegen 
feben, hoffend, daß ihm wie bisher in feiner Dichtung der fhöne Ausgleich zwi- 
fhen Sefinnung und Seftaltung gelingen werde. Wir wollen feiner Botfchaft 
viele verftehende Herzen wiinfden und dem Dichter dfe Suverfidt Luthers, der 
einmal gefagt bat, daf fih niemand den Glauben nehmen laffen follte, daß Gott 
durch ihn eine große Tat tun will. 


Von Hans Grimm erschienen im Verlag Albert Langen: Südafrikanische Novellen, Leinen 6.— Mk. 

— Der Gang durch den Sand und andere Novellen, Leinen 6.— Mk. — Olewagen-Saga, Leinen 

4.— M'*. Bei Ullstein: Der Olsucher von Duala, geb. 4.— Mk. Bei Hendschel: Afrika-West, ein Reise- 
buch, gebunden 5.— Mk. 
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Hans Karlinger / Alenländifcher Barock 


Die Wurzeln des alpenländifchen Barot liegen weit zurüd im 16. Jahrhundert — 
wenn aud) Vollzug und Erfüllung ert nah dem Intermezzo bed Dreißigjährigen 
Krieges mit der neu erwadten Bauluft der Klöfter erfolgt tft. Die Stiftöfirche der 
Fürftabtei Kempten (um 1650) fieht unter den erften: der Stil ift noch bedadtig, 
gleichfam zögernd entringt fid) der Gefchloffenheit einer Renaiffancehalle die barode 
Flamme. Die Theatinerkirche zu München, eine Generation fpäter gebaut, tritt fdon 
bewußter auf: Lichter und Schatten, zu Fluten und Maffen geballt, flürmen in ent: 
feffelter Gewalt aufeinander; die große Aktion der Barodbühne mit ihren raufchenden 
Chören, ihren angeftaunten Verwandlungskünſten hat Boden und Widerhall gefunden 
— man erinnert fih, daß die Theatinerfirche zur felben Zeit (1680—1710) gebaut 
wurde, wo draußen im Land in die vollstimliden Paffionsfpiele mit ihren Meifter: 
fingerterten die Schaugepränge der lebenden Bilder und Mufitchöre Eingang fanden. 
Nod) find Südländer am Werke als Baumeifter, Stuffatoren und Maler — Barelli 
und Piftorini in München, Carlono und Pozzo in Inndbrud, der in Stalien gefdulte 
Wiener Fifder von Erlah in Salzburg — aber in ihrem Atelier erwachfen die heimi- 
[hen Kräfte: die Gebrüder Afam, gleich berühmt als Baumeifter wie Deforateure, 
die Stuffateure Feichtmayer, Ableitner, die Architeften Gumpp tn Inndbrud, Johann 
Michael Fifcher in München u. a. Und mit ihnen eröffnet da8 18. Jahrhundert feine 
glorreiche Künftlergefchichte mit feiner Fille von Werken, die unerfchöpflich aus dem 
gefattigten Boden eines neu erwachten Lebeng quellend dem Lande und den Städten 
vom Allgäu bis zum Dachberg, von der Donau big an den Oberinn ihre markantefte 
Note gaben bis auf die Gegenwart. Es ift hier nicht Raum, etwa die beiten der Baus 
werke und Fefträume zu nennen, die innerhalb der drei Generationen des 18. Jahr: 
hunderts im nördlichen Alpenland entftanden: die Klöfter wie Ottobeuren, Ettal, 
Schaftlarn, Rott a. Inn, Wilten bei Innsbrud, die Schlöffer und Refidenzräume vote 
in Kempten, München, in Salzburg oder Hellbrunn, in Innsbrud, die Zahl der bur- 
gerlichen Neubauten der Städte. Sie bleiben dem Wanderer ald Eindrud, faft als 
ware feitdem faum noch Künftlerwerf gebaut worden. Die alte Feftftimmung in Land 
und Volk hatte mit dem bürgerlichen Rokoko ihre endgültige Form gefunden; was 
dem wortbegabteren Mitteldeutfchen feine Elaffifche Dichtkunft am Ende des 18. Jahr: 
hundert3, da8 war dem bilderfrohen Vol! Bayern:Firold Bild und Sang des Rokoko. 
Um die Intenfität diefer Kultur zu ermeffen, mag man eine einfame Bergwallfabrt 
wie die Wieg bei Steingaden auffuchen, wo der aus fchlichtem Handwerk erwachlene 
Landsberger Dominifus Zimmermaun fein und des Landes Befted gab, oder man mag 
in den ftolzen Paläften von Salzburg oder Innsbruck die Werke bürgerlicher Maler 
— eines Zailler, Knoller oder Rottmayr — anfchauen, die Deden und Wände mit 
der leichtbefchwingten Farbigfeit ihrer Snvention ausftatteten. Die flüchtigfte Überfchau 
über die Regifter diefer Maler und Bildner macht durch die Fülle ihrer Namen allein 
ftaunen; ein Beweis für die Ausbreitung künftlerifchen Schaffens, das im Grunde nie 
wieder einen gleich hohen Grad bodenftandiger Fülle und Gefchloffenheit erreichte. 


Aus der Einleitung des soeben erschienenen Werkes: Die deutschen Alpen. Mit etwa 100 Abb. Bilder- 
text von Hans Karlinger. Einhorn-Verlag. Kart. 3.50, Halbl. 4.80 
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Paul de Lagarde / Die Erziehung der Jugend 


Was unjere fogenannte Erziehung der Jugend als Ideal bietet, ift die volle 
Barbarei unjerer Museen, nur mit der Derjchärfung, dap in den Museen die 
äußere Not des Raummangels zwingt, in benadbarte 3immer, jefundenweit 
voneinander, zu verftauen, was fih innerlid) ausſchließt, während in der Ers 
ziehung, jagen wir einmal Plato, allein dienen könnte, da wenigftens Plato 
jelbft, trog der Lehrer, welde er gehabt, niemanden zu feiner eigenen Erziehr 
ung bedurft hat als den eigenen Genius. Unjere Erziehung ift die volle Barbarei 
unjerer Mujeen, nur mit der Verſchärfung, dap gebildete Menjchen dem gebils 
deten Dich überlafjen Lönnen, alles in den Mujeen aufgejpeicherte Sutter 
Salm fiir Salm abzuweiden, und jelbft, was jie genießen wollen, wählen 
dürfen, während unjere Jugend, von Krippe zu Krippe getrieben, um 8 Uhr 
Religion, um neun Gophofles, um zehn Cicero, um elf Shakespeare, um 
zwölf den alten Frih niederwürgt. 

jede Eigenart hat ihre Ergänzung, weil fie im Reihe Gottes ihrer bedarf, 
aber im Raume und in der Seit hat fie fie. Geſchichte der Menschheit it Ges 
Schichte der Ligenarten der Menschen unter dem Gefidtspunfte der Entwids 
lung zu einem 3iele. Au) Hellas folgt Rom, auf Rom folgen die Germanen, 
aber nicht in 3 Stunden eines Vormittags, fondern in faft zwei Jahrtaujens 
den. Hellas, Rom, Germanien, ein Stüd Morgenland, Goethe, Beethoven 
nebeneinander find niht Durchführung eines Themas in verschiedenen ors 
men und Umfehrungen und Tonarten, jondern die Hebung eines bezahlten 
Ordefters, find nicht ein polyphoner Gab, fondern eine Charivari. Dor jenem 
Üben, vor diefem Charivari flieht jeder, der nicht um einer außer ihm liegen» 
den Urjache willen ftandhalten muß. | 

Unjere Jugend lehnt, ohne zu wijjen warum, euer Ideal ab, weil es ihr zu 
buntidhedig ift und darum unjddn vorfommt. Eines nad dem anderen, eines 
als die von Gott geordnete Entwidlung des anderen, und am lebten Ende, 
wenn eines die Dorftufe des anderen, dod) feines von dem gewejenen allen, 
jondern das lebte, neuefte, unjer Ideal: die Türe zum Tempel, der Tempel 
vielleicht, vielleicht fogar das Allerheiligfte des Tempels, nicht die Treppe, 
welde zur Türe und zudem, was hinter der Türe folgt, führen jollte und führt. 
Shr wollt erziehen, ohne erziehen gelernt, ohne es von dem gelernt zu haben, 
der nicht nur die einzelnen, jondern fogar unjer ganzes Gefdledt ersicht. 
Lr gibt tropfenweije und Biffen für Biffen: Ihr verlangt, daß man das Ges 
mijd einesreichen Weinkellers auf einmal trinke, ein ganzes Proviantmagasin 
auf einmal leer effe. 


Die obigen Gedanken Lagardes, heute so zeitgemäß wie im Jahre ihrer Niederschrift (1884), entneh- 

men wir den „Schriften für das deutsche Volk“, die P. Fischer in zwei Bänder neu herausgab. (I. Bd. 

Deutsche Schriften, II. Bd. Ausgewählte Schriften). J. F. Lehmanns Verlag. Leinen je 6.50. Weitere 

Ausgaben: von F. Daab, Eugen Diederichs, Halbleinen 4.00 und Mario Krammer, Die Wiedergeburt 
durch Lagarde. Eine Auswahl und Würdigung. Perthes. Leinen 5.00 
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Anatole France über den Nobelpreis 


Im Jahre 1922 wurde Anatole France’ der große Nobelpreis verliehen. Er er- 
zählt darüber: ‚Ich bin über Berlin gefahren. Ich? habe Berlin noch nie schön 
gefunden. Dieses Mal aber hat es sich mir von einer traurigen Seite gezeigt. 
Das Verschwinden des Hofes hat eine merkliche Lücke zurückgelassen. Das 
ganze Leben spielt sich jetzt in den Bars und Nachtlokalen ab, wo die Deutschen 
ihr Geld bei Wein und Tanz verschwenden. Im Hotel war ich sehr schlecht 
untergebracht — es gab keine Wäsche, die Handtücher waren kleiner als mein 
Taschentuch, bei Tisch bekam man nur Papierservietten. 

Von Berlin aus fuhr ich nach Stockholm. Stockholm ist eine ausgedehnte und 
schöne Stadt; alles atmet Frieden und Wohlhabenheit. Die Schweden sind glück- 
lich, denn sie waren so klug, neutral zu bleiben. 

Bei der Verteilung des Nobelpreises geht es sehr einfach zu. Der König sitzt 
zu Füßen der Estrade, auf der die Preisträger Platz nehmen. Bei uns wäre die 
Rangordnung umgekehrt. In Frankreich sitzen die hohen Herren immer oben- 
an — vermutlich aus dem Grunde, weil wir eine Demokratie sind. Bei Ver- 
lesung seines Namens steigt man hinab, um aus der Hand des Königs den Preis 
zu empfangen. Zu diesem Ende benützt man eine kleine Stiege, die mehr einer 
Leiter gleicht. Als man mich aufrief, mußte man mich stützen, — aber es er- 
eignetesich kein Unfall. Anders war dieSache beim Träger des Preises für Chemie. 
Es war dies ein recht wohlbeleibter deutscher Gelehrter, dessen Bauch ihm die 
Aussicht auf die eigenen Füße benahm. Er verfehlte eine Stufe, glitt aus und 
fiel zu Füßen des Königs nieder. Man half dem Professor wieder auf die Beine, 
und er erhielt seinen Preis. Dieser besteht aus einem schlichten Umschlag von 
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ganz gewöhnlichem Papier, in dem ein Scheck liegt. Hiebei drängte sich mir 
der Gedanke auf, wie wenig doch die Menschen beim Verteilen solcher Gaben 
an eine Abwechslung denken. Ihre Strafen entbehren zwar nicht einer gewissen 
Mannigfaltigkeit, aber bei den Belohnungen versagt ihre Weisheit. Die Ver- 
leihung des Nobelpreises ähnelt den Preisverteilungen in unserenVolksschulen.— 
König Gustav ist ein äußerst wohlwollender Herr. Er lud mich zu Tische; wir 
haben lange miteinander geplaudert. Der König besitzt die große Einfachheit 
der Menschen, die einer Herrscherfamilie entstammen. Zu ihm findet man viel 
leichter Zutritt als zu einem Präsidenten der französischen Republik, etwa einem 
Poincare oder Millerand. Diese Herren erachten es für nötig, sich mit äußerem 
Pomp zu umgeben, weil sie ihre eigene Nichtigkeit dahinter verbergen wollen. 
Man sieht Gustav V. häufig in den Straßen von Stockholm ohne jede Begleitung 
spazieren gehen; er steht mit seinem Volke, das ihn liebt, auf vertrautem Fuß. 
Er hat mit mir über sehr interessante Dinge gesprochen; seine Worte trugen 
das Gepräge größter Weltklugheit und echter Menschenkenntnis. ‚Die meisten 
Staatsoberhäupter‘ sagte der König bei unserer Unterhaltung, ‚haben mehr Angst 
vor Worten als vor Tatsachen. Ein großer Irrtum! Gerade das Gegenteil ist 
richtig. Man muß die Worte hinnehmen und den Dingen ihren Lauf lassen.‘ 
Aus: M. le Goff, Gespräche mit Anatole France 1914—24. Musarion-Verlag, Geh. 4.50, Geb. 6.50 


Francesco Nitti und sein Werk 

Vincenzo Nitti, der Sohn des ehemaligen italienischen Mini-terprasidenten Francesco 
Nitti, hat eine Studie fiber das Lebenswerk seines Vaters veröffentlicht, welche geeignet 
ist, in das Denken und Wollen des bedeutenden italienischen Staatsmannes einzuführen. 
Nitti ist in Deutschland bekannter und geachteter als in Italien. Das ist begreiflich, wenn 
man sich nur mit den Grundzügen seiner Weltanschauung vertraut macht. Daß er in einer 
Zeit, in welcher der italienische Imperialismus seinen Gipfel erreicht hat, in Italien an- 
gefeindet wird, kann niemanden Wunder nehmen, der von dem Wesen eines solchen 
Imperialismus eine Vorstellung hat. Was aber auch die Gegner Nittis sympathisch be- 
rühren muß, ist die Tatsache, daß er während des Krieges fest zu seinem Lande gestanden 
hat. Da er den Eintritt Italiens in den Krieg nicht hindern konnte, versuchte er behilfl ch 
zu sein, daß Italien den Krieg gewänne. Nach dem Krieg ist er mit einer hervorragenden 
Tapferkeit für einen gerechten europäischen Frieden eingetreten. In seinem letzten Werk 
„Der Friede“ hat er das, was er vorher immer wieder gesagt hat, noch einmal app zu- 
sammengefaßt. Er betont stets von neuem, daß der Versailler Vertrag ein brutaler Kriegs- 
friede sei; er untersucht, glänzend und fesselnd, die verschiedenen Rechtsbrüche, welche 
selbst auf Grund des sogenannten Friedensvertrages von der Entente unternommen 
wurden. Seine Forderung ist: Gerechtigkeit anstelle der Gewalt, abschaffen aller Rel- 
bungen, um Europa vor der Katastrophe zu retten. Nur ein vernünftiger Ausbau des Völ- 
kerbundes und die Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa kann europäisches 
Erbe und europäische Kultur erhalten. Wenn die Vernunft nicht siegt, wird Europa eine 
Beute Asiens oder ein Sklave Amerikas. | 

Nitti spricht ohne jede Sentimentalität. Was er fordert, ist die Forderung des gesunden 
Menschenverstandes. Das erklärt auch die Tatsache, daß sein Werk von so vielen Seiten 
verhöhnt und beschmutzt wird. Wenn Nitti am Leben bleibt, wird er noch einmal der 
führende Staatsmann Italiens werden. W.v.d.Sch. 
Vincenzo Nitti, Das Werk Francesco Nittis. Broschiert Mk. 4.00, Der Niedergang Europas, 
Halbleinen Mk. 5.50, Das friedlose Europa, Brosch. Mk, 2.50, Halbl. Mk. 4.00, Europa 
am Aberund. Brosch. Mk. 1.80, Die Tragödie Europas — und Amerika? Brosch. 3. 
Mk., Der Friede. Brosch. Mk. 4.50. Erschienen bei der Frankfurter Societäts-Druckerei. 
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Sührer und Helden 


Männer machen die Seschichte! 


Rad dem 3ulammenbrud unjrer alten Welt find wir wieder dabei, die Geschichte zu revidieren 
und neu zu Schreiben, denn von jedem neu erreichten Punkt aus ift die Perspektive eine andre. 
Der Ruf unjres von Rot, Tributpfliht und Zwingherrſchaft bedrängten Volfes nad dem großen 
Sührer zieht sahlloje Cebensjdilderungen auf den Markt, die aufrichten, die zuverſicht ſtärken, 
Beijpiel und Sporn fein wollen. Wir geben eine Auswahl lehthin erjchienener derartiger 
Bücher, die durch die Größe des Gegenftandes und die Kunft der Darftellung hervorragen. 
Georg Brandes jammelt in einem neuen Stühling des Schaffens die goldenen Srüdte ein, die 
ein langes Leben ausreifen ließ. Sein Julius Caefar ift das Kolofjalgemälde einer freipenden 
Welt, aus der fidh eine heroijche Natur ũbermächtig heraushebt, deren Name für alle Seiten 
zum Symbol der hidften Serrjdyermadt wurde. Das Rom Caefars und Caefar felbft erfichen 
in unerhörter Sülle des Lebens. 

Mit didterifd erhöhter vifiondrer Kraft erfaßt Sans Much eine der größten menjdligen Ses 
falten, deren Sup je die Erde betrat: ULbar, den Schatten Gottes, jo benannt, da das 
Göttliche, deffen Ausftrahlungen wir find, in ihm faft rein zum Ausdrud fam. In einer Steins 
wüßte geboren (1542), von den Eltern getrennt, in Seindeshand, durchläuft ULbar die befte 
Schule, die des Leidens, und befteht dann die firengfte Prüfung: das Glüd. Akbar, in dem 
das Blut der größten Kriegshelden rollt, Timurs und Djdingisfhans, entfaltet fih in allfeitig 
Surdjdlagender Größe, einmalig in diejer Vollendung. Kein europäischer Herrjchertypus reicht 
an ihn heran, und vereinigte man mehrere in einem, fo fehlte immer nod der Reiigionsftijter, 
Sottjucher und tatwirfende Philojoph. Dies Leben, troh reichfter Überlieferung nur von den 
wenigften gekannt, rückt Mud an uns heran. Auf dem Wege der landidufigen Biographie war 
diefe Aufgabe, eine Offenbarung, nicht zu lößen. „Mit gutem, ftets unbewußten Willen” unter; 
mischt der Rahjchaffende die Golge des Berichts mit didterifd gejhauten Szenen. 

„Der junge Luther” von Seinrid) Böhmer führt die Biographie bis zur Entführung auf die 
Wartburg, da aus dem Mond Martinus der fraushaarige, jchwarzbärtige Junker Jörg wurde, 
bis dahin alfo, da eine jelbftändige evangelijche Bewegung neben ihm, aud gegen ihn, beginnt, 
in die dann fein weiteres Leben als ein Teil davon aufgeht: bie Kampftheje feiner Jugend 
war durdgefodten. Luther hat aus feinem Herzen nie eine Mordergrube gemadt, fondern ftets 
fran? und frei, ohne Rückſicht und Dorjiht ausgejproden, was er gerade fühlte, Das überaus 
frische, meifterhaft fundierte Sud) zieht feine bejondere Stärke und fajsinierende Wirkung 
daraus, dap es den Reformator in feiner Lernigen Sprache möglich felbft zu Worte Lommen läßt. 
Sans 5. Selmolt gewinnt in jeiner Biographie Sriedrihs bes Gropen dem viel behandelten 
Stoff dadurch neue Geiten ab, dap er die üblihe chronologiſche Darftellung aufgibt und in 
15 Kapiteln urs und fdlagend und angereichert durch viele weniger befannte jcharz charakterij⸗ 
tifche Züge die Elemente der Sefamtperjönlichkeit aufbaut. Die Schlachten werden auf wenige 
Seiten zujammengedrängt. Um jo lebendiger tritt das Bild des Rönigs hervor, dejjen Wort 
wirklid gilt; „Hätte id taujend Leben, id) würde fie alle mit Sreuden opfern, wenn id) meinem 
Daterlande dadurd einen Dienft erweijen könnte.” 

Mit Wärme zeichnet Kretijhmayr in Maria Therejia das Bild der deutjchen Srau. „Reine 
Tugend in ihr, aud Leine Untugend, die anders als deutfd anmutete. Sie wollte eine deutsche 
Stau fein: orbnend und hütend im Lleinen und großen, jürjorglihe Kindermutter und wals 
tende Reidshausfrau. Das Sdhidjal hat ihr die Erfüllung ihrer Wünſche ſchwer gemadt. 
Anders aber würde fie Leine grope Sigur geworben fein. Sie hat den Lebensfampf ihres erften 
Jahrflinfts niht aufgesucht, fih ihm ganz einfach geftellt, aufrecht und demiitig zugleich.” Auss 
yüge aus Briefen und Denkjchriften runden das edle Bild. 

Die reizvollfte Art der Biographie ift doch die, die den Lefer einladet, jelbft mitsujdaffen. So 
fügt Sans Wahl aus vielfad bisher ungedrudten Briefen, Tageblihern und anderen 3eugnijjen ein 
Bild der hohen Geftalt des Prinzen Couis Serdinand von Preußen, des Reffen Fried: 
richs des Großen, deffen tragifder Tod vor dem Seinde ein glänzendes Leben befdlop, das, an 
der vollen Entfaltung behindert, dod) nicht ohne Tragif war. Größer, als er jcheinen durfte, 
beweglicher, als fein Wirfungsfreis ihn brauchte, vollblütiger und ſtärker als die Sorderungen 
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und Widerftände feines Berufs und feiner Stellung, wurde ihm der Boden verjagt, breit ger 
nug fiir die Wurzeln feines Konnens. 
Über Napoleon liegen zwei neue wertvolle Slider vor. Emil Ludwig reißt mit der Glut des 
Riinfilers den heroijden Stoff an fih und fdreibt die Geschichte der Seele Napoleons. „Wo 
Genie und Charafter ſich jchneiden, dort ift der Brennpunft für den Erforjcher der Seele. Jeder 
Konflikt mit Brüdern und Grau, feine Melancholie, jein Stolz, fein Jürnen und Erbleichen, 
Tide und Güte gegen Sreund oder Feind, ſchien wichtiger als Sdladtordnungen und Sriedenss 
jchlüſſe. Was wir auf Schulen und Univerjitäten über ihn lernten, it auf ein Minimum 
bejdrankt: breit dargeftellt ift die Geftalt, als ein Sleichnis des Menjchen.” Guftav Roloff, der 
Siftoriver, zeichnet den Schöpfer des modernen Europas. Die Tatjaden jelber reden: das Bud 
iR mit eijernem Griffel gejhrieben. „Nah ewigen ehernen großen Gejehen miifjen wir alle 
unjres Dajeins Kreife vollenden.” 
Deutsche Daterlandsliebe hat Napoleon überwunden. Stein jebte die Kabinette in Bewegung. 
Ernft Moris Arndt, fein Upoftel, ſchürte den Kampfesmut des VolLes. Den „Homer feiner 
Seit” nennt ihn Ricarda Sud in der neuen Ausgabe feiner „Wanderungen und Wandlungen 
mit dem Reidsfreiherrn von Stein.” Die Bildkraft der Sprache diejes Bauernjohnes, gleidh 
überwältigend in urwiidjiger Derbheit und zarter Süße, drängt zum Vergleid) mit Luther. 
Die Cebensbücher des Mannes, der die Seuerzeichen zu Deutjchlands Erhebung anzündete, jollten 
mehr nod als fie es find zu Dolfsbüchern werden, aus denen man mit jedem neuen Tage neue 
Kraft jdopft. Die „Erinnerungen aus dem äußeren Leben” gab Kirdecijen neu heraus, die 
wjugenderinnerungen” mit den „Märchen” Porihky. 
Wenn irgend eines Mannes Gejhichte nad dem Sujammenbruch neu zu fdreiben war, fo die 
des Reihsgründers. Schüplers „Bismard” umreipt in einem fdmalen Bändchen in der 
gewohnten Prägnanz feines Lriftallllaren Stils das Problem, wie es fih uns heute darftellt. 
Im Mittelpunkt aud) diejes Buches eht der Menſch. Die verhängnisvollen und fdwer durch⸗ 
fihtigen Vorgänge, die zu „Bismards Sturz” führten, hat Schüßler ausjührlid in einem bes 
jondern Bud dargeftellt, das in dritter verbefferter Auflage vorliegt und nad allen Seiten hin 
gereht abwägt. 
Mit der Bescheidenheit des wahrhaft Gropen, der jelbft hinter die Sache zurüdtritt, nennt der 
Sieger v. Sfagerraf, Admiral Scheer, feine Selbfibiographie „Dom Segelfdiff zum Us Boot.” 
Das Überreiche Sud) erhebt duch die fdlidte männliche Sejinnung und durch den unbeugs 
jamen Glauben an Deutschlands Zukunft: „Das Sehnen nad der Sreiheit der Meere wird fidh 
erfüllen. Die Wandlung in den Slotten bis zum Unterwafferfreuser bietet die Aussicht, daf 
die Vorherrſchaft einer einzigen Macht zur See ein Ende finden wird.” 
Mander verfolgte wohl gern die Taten der Heroen und ihre Ausftrahlungen auf die jpäteren 
Geſchlechter im Rahmen einer durch die Jahrhunderte fortlaufenden Darftellung. Es jei aud 
an diejer Stelle auf die im Erjcheinen begriffene Weltgejdhidte Sans Deibrüds hingewiesen, 
ein temperamentvolles lebenjprühendes Sud, das fih an Leine erflarrte Scholaftif bindet. 
Dr. Rid. Jahn 
Die oben besprochenen Werke erschienen bei folgenden Verlegern: Brandes, Caesar, 2 Bde., E. Reif, 
Geh. 12.00, Leinen 20.00. Much, Akbar, Einhorn-Verlag, Geh. 5.00, Leinen 7.50. Böhmer, Der junge 
Luther. Mit 61 Abb., Flamberg-Verlag, Geh. 9.00, Geb. 12.00. Helmolt, Friedrich der Große. Mit 
55 Abb., König, Geh. 4.00, Geb. 600.. Kretschmayr, Maria Theresia. Mit 32 Abb., Flamberg-Verlag, 
Geh. 9.00, Geb. 12.00. Wahl, Prinz Louis Ferdinand, 268 S., ı Bildn., Einhorn-Verlag, Geh. 6.50,- 
Leinen 10.00. Ludwig, Napoleon. Mit 21 Abb., Rowohlt, Geh. 10.00, Leinen 14.00. Roloff, Napoa 
leon. Mit 16 Abb., Flamberg-Verlag, Leinen 7.00. Arndt, Meine Wanderungen usw., eingel. v. Ricard, 
Huch, Grethlein, Leinen 7.00. Erinnerungen aus dem äußeren Leben, Hrsg.von Kircheisen. Mit 22 Abb., 
Gg. Müller, Geh. 4.00, Hlbled. 10.00. Märchen u. Jugenderinnerungen, Hrsg. v. Poritzky, 2 Bde., 
Gg. Müller, Geh. 8.00, Geb. 1.00. Schüssler, Bismarck, Quelle und Meyer, Leinen 6.00. Bismarcks 
Sturz, 3. Aufl., Geb. 7.00, Hlbfrz. 11.00.Scheer, Vom Segelschiff zum U-Boot. Mit Abb., Quelle& Meyer, 
Lein. 14.00. Delbrück, Weltgeschichte. 1. Altertum, 2. Mittelalter, Stollberg, Hibled. je 25.00. 
+ + » 
Lin Wort, ein Wort, ein Mann, ein Mann, das muß als deutſche Cojung £lingen. 
Wer da nicht wanfet ab und an, fann alle Höllenteufel zwingen. 
Ernf Mori Arndt 
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Ave Maria Nilke 
Dem Meister zu seinem ço. Geburtstag den 4. Dezember 1925 


| Bleib weiter ahnungslos, Du reines 


Du bist wie der, „der weiße Seide trug“, 


die Schwingen lüftest Du zum hödisten Kind, 
Flug: mach uns vergessen, daß wir Deutsche 
die deutsche Sprache ist Dir viel zu sind! 
schlichte, Wir wollen länger nicht Barbaren bleiben, 
Drum schreibst Du jetzt französische grand maitre, lehre uns französisch 
Gedichte, schreiben! 
Ave Maria Rilke! Ave Maria Rilke! 


Wenn wir in Zukunft Dramen und 
Geschichten 
und zarte Seufzer auf französisch dichten, 
lacht sich ganz Frankreich sanft und 
selig tot 
und wir sind los und ledig aller Not, 
Ave Maria Rilke! Wendelin 


Welches Buch ist das wohl? 


Unsere Urgroßtante Amalie befindet sich im zarten Alter von 94 Jahren. 
Schon als Kind hat sie mit Innigkeit gelesen und hat diese löbliche Ge- 
wohnheit nicht abgelegt. Es ist begreiflich, daß sie heute nach einigen 
Seiten der Lektüre über den Büchern einnickt, und deshalb muß sie zu- 
weilen ein Lächeln der Jüngeren über sich ergehen lassen. Listig wie die 
alte Dame nuneinmalist, hatte sie sich vorgenommen, sich dieses Spottes 
zu erwehren. Daher brachte sie uns eines Tages einen schönen zwei- 
bändigen Roman und sagte blinzelnd: „Das ist ein berühmtes Buch. Ich 
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habe es ebenso lebendig gelesen. wie ihr es lesen werdet — ihr werdet 
es sehen.“ 

Sie saß in ihrem großen Lehnstuhl und beobachtete die Lesenden. Sie be- 
obachtete mit schlauem Lächeln. Und in der Tat: jeder von uns, der es 
gewagt hatte, sich in dieses Buch zu vertiefen, fühlte Erscheinungen, 
welche ihm bis dahin unbekannt waren. Erst überkam es ihn sittlich; er 
redete sich selbst zu, dann wurde er unruhig und murmelte: „Was geht 
mich dieser Blödsinn an? Was kümmert mich die Zeitvorstellung der 
Schwindsüchtigen in Davos?“ Weiter begann er zu blättern, während er 
zischelte: „So ein Quark! Schlechte Wissenschaft. Langweilig! So ein eit- 
ler Bock! Keine Bekennerfreudigkeit. Gaffky 7, was ist das? Was kostet 
der Blech? 24 Goldmark ... Na!!“ Darauf hub er an zu fluchen: „Es ist 
doch eine Frechheit, einem so etwas anzubieten. Am Ende des ersten 
Bandes erwischt der analysierte Knabe den Bleistift seiner Herzdame... 
und um das zu erleben, muß ich mir so meine Zeit stehlen lassen?“ und 
bei Beginn des zweiten Bandes sank jedem Leser das Haupt gütig auf 
die Brust, während das Buch den Händen des Schläfers sanft entglitt. 
„Ja“, flüsterte die Tante, „und es ist dabei so ein berühmtes Buch! Ihr 
mit Eurer Jugend!“ 

Seit dieser Zeit fühlt sich Urgroßtante Amalie ebenso jung wie wir. Max 


Als Wedekind einst gefragt wurde 


warum er seiner Tochter die Namen Anna Kadidja gegeben habe, meinte er: 
„Sollte sie ein anständiges Mädchen werden, so ist der Name Anna durchaus 
am Platze. Sollte sie aber einen entgegengesetzten Lebenswandel einschlagen, 
so wird ihr der Name Kadidja gut zustatten kommen.“ Wie würde er jetzt 
seine Tochter nennen, wenn er erlebt hätte, daß sie im jüngsten Klaus-Mann- 
Hokuspokus auftritt? Man sieht, daß auch zwei Namen manchmal nicht aus- 
reichen, den Variationen des Lebens zu genügen. 


Und da fage noch einer 
daß der Prophet nichts in feinem Vaterlande gilt. — Es war im Jahre 1924 als 
man allerorten Goethes 175. Geburtstag feierlichft beging. Damals fah man in 
Weimar auf dem Frauenplag im Fenfter eines dem Goethehaufe benadbarten Bäders 
zu abendliher Stunde ein helleudtendes Transparent mit der weithin Fündenden 
nſchrift: 

Jise Den Mann von großer Geiftestraft 

Liebt heute nod) die Nachbarſchaft. 
In jenen Tagen wird es aud gewefen fein, daß folgender Dialog zwifchen einem 
Bugereiften und einem Weimarer Bürger ftattfand: 
Fremder, die Bedeutung des Tages niht Fennend: „Was gibt man denn heute hier 
im Theater?“ 
Bürger: „Nu, Clavigo von e Hiefigen.” 
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So gejchehen im Sabre 1925 
Die Miffionare der Südfee wollten e8 mir nie glauben, wenn id) ihnen verficherte, 
daß das Chriftentum den Aberglauben unter den Naturfindern Polynefiens feinesfalls 
habe ausrotten fonnen und der ,, Aitu”, d.i. der böfe Geift, noch heute thre Seelen belafte. 
Daß aber der Geifterglauben aud) nod) ausgerechnet unter gefchaftstüchtigen Wirt- 
lichkeitömenfchen lebt, da8 beweift folgendes Nundfchreiben, das ich zufällig erhielt: 
„P. P. Bitte diefes zu fopteren und an neun Freunde oder Bekannte zu fenden. 
Diefe Kette ift von einem amerifanifchen Offizier angefangen und foll dreimal um die 
Melt gehen. Bitte unterbrechen Sie diefe Kette nicht, denn wer fie unterbricht, der 
fol Unglüd haben. Kopieren Sie dtefes innerhalb 24 Stunden nad) Kenntnisnahme 
diefed Schreibens und rechnen Ste dann neun Tage hinzu, und Ste werden Gli haben. 
Laffet uns fröhlich durchs Jabr 1925/26 gehen.” 
Sodann folgen 75 Unterfchriften: 
Großfirmen wie „Adam v. Opel”, „Continental A.-G.” etc., „Kommerzienrat Richter”, 
„Frhr. v. Manteufel” und „Frhr. v. Magenheim” und andere Größen der Finan; und 
bed Hanbdels haben das Schreiben unterzeichnet und weitergeleitet. 
Diefer nachbenflichen Tatfache habe ich nichts hinzufügen, ald daß mein Freund 
— aud ein Groffaufmann — den unerhörten Mut hatte, die Kette abzubrechen und 
das drohende Unheil auf ſich zu nehmen. Tuiavii 


Forkſchritt ins Irrenhaus 


Die Freiheit der freien Künſtler wird immer größer. In prähiſtoriſchen Zeiten 
fagte man: „Er bat zwar Grau X verführt und Fräulein Y gefchwängerf; aber 
er iff ein genialer Dichter; er braucht das, um genial zu bleiben”. Als die Helle 
der neuejten Seif über uns zu tagen begann, verkündete man: „Er hat zwar feinen 
gaftfreundlichen Wirken ein paar Teppiche und Oelſchinken hinter dem Rücken 
verfeßt; aber er ift ein genialer Dichter; er braucht das, um nicht ins Bürger- 
lide zu verfinken”. 

Alles das wird jedoch fiberholt durch eine Mitteilung der verehrlihen „Feder“ — 
Nr. 611. Dort erblickt der erfchlagene Lefer auf Seite 3, Spalte 1 unten das 
Folgende: 

„U. H. von Byern, fonft ein vorzägliher Mitarbeiter, befindet fih im Strenbaufe 
in Pirna. Deffenungeadtet ift er ein febr beliebter Romancter.” 

G8 lebe die Freiheit des freien Schriftftellers! Herr von Syern hat das Ber- 
dienft, die allmählich etwas langweilig gewordene Künftlerfreiheit in der Liebe 
und im Klauen fiegreih überwunden zu haben. Er macht wirklich in radikalem 
Fortſchritt und wir find überzeugt, daß er nicht ,,deffenungeadfet”, fondern ge- 
rade darum ein febr beliebter Romancier iff. Wie wär's, Herr EdfhHmid? Wie 
wär's Herr Bronnen? 


Zu den Bildern: Das Titelbild ist ein Originalholzschnitt von Albert Stangl; München. Der Holzschnitt 

auf S. 65 ist von J. Diveky, aus dem Almanach 1926 des Verlages Orell Füßli, Zürich. Brosch. 1.50. 

Die Federzeichn. von Van Gogh auf S. 65 aus der Mononographie von Meier-Graefe. Piper. Geb. 4.00. 
Desselben „Vincent“, Textausgabe. Piper. Geh. 5.50, geb. 7.50. 
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Unmerbungen zu Büchern 
Harold Brockmann / Die Spätzeit der Kölner Malerfchule. Verlag Kurt Schröder, 
Bonn, 13.00. Die Unterfuhung ergänzt Reiners Gefhichte der Kölner Malerfchule. 
Stilkritifhe und urkundliche Zeftitellungen klären das Werk des Meifters von St. Se- 
verin und der Urfulalegende und legen den Gang der Entwicklung, die zum Aufgeben 
der Kölner Schule im niederländifhen Romanismus führt, dar. Ungeklärt bleibt frei- 
lid die piuchologifhe Deutung des naturgemäß im Mittelpunkt der Arbeit ftehenden 
Meifters von St. Severin, in deffen erregten fpätgotifhen Tafeln fhon ein Wehen 
barocken Geiftes fühlbar wird. Stärker als Matiys und Gerrfgen hat ficher die Er- 
innerung an van der Goes auf ihn gewirkt. Wud) die wefentliden Züge feiner Vita 
bleiben nah wie vor im Dunkel. Dr. Pfifter 
Järgen Brandt / Altmecklenburgifche Schlöffer und Herrenfige. Ernft Wasmuth a. ©., 
geb. 32.00. Mecklenburg gilt durchaus nicht gerade als eine der Hauptftdtten deutfcher 
bildender Kunft. Der Ruf ift begründet. Zwar ift an mittelalterliher Kunft mehr er- 
halten, als in kunftftolzen Kreifen Deutfchlands bekannt ift; aber weltlihe Kunft vor 
1700 it in der Lat felten, einzelne alte Bauten (Schwerin 3. B.) find nod greulicher 
entftellt als fonft üblih. Daß aber das 18. und der Anfang des 19. Jahrhunderts eine 
Fülle febr guter und der Begchtung durchaus werter Bauten hinterlaffen haben, iff 
aud nicht 3u a. Schlöffer wie Remplin, Schlig, Doberan, Ludwigsluft, Hohen- 
zierig, Neubrandenburg, Mirow, Prebberede können fih, wenigftens in ihren Innen- 
räumen, überall feben laffen. Friedr. Paulfen 
Jofef Weingartner, Probft von Innsbruck / Der Geift des Barock. Mit 40 Tafeln. 
Benno Yilfer, Leinen 10.00. Die Einheit des barocken Weltbildes, dad organifche Jn- 
einandergreifen aller nafiirliden und fibermelfliden Lebensformen und Lebenskräfte, 
ihre überzeugende felbftverftändlihe Darftellung — das alles ift hier für den Barok als 
religiöfe Kunſtübung apologetifch kurz dargeftellt, ohne dem Fachmann Neues zu fagen, 
doch ſympathiſch durch Begeifterung und miferlebendes Verftändnis. Brinkmann 
©. R. Schmelzeifen / Die Idee des Barock. Baedeker, Düffeldorf, Hblein. 2.50. Alle 
einfdlagige Literatur, die auch gewiffenbaft in aelehrten Anmerkungen verzeichnet ift, 
iff gut verarbeitet und ihr Erfrakt recht gut und auc erfhöpfend formuliert worden. 
Bon dem SZeitgeift und der Kultur des Barock iff mehr die Rede als von deffen Kunft. 
Einiges „Seiftesgefhichtlihes” ift befonders treffend analnfiert. Wie Spenglers um- 
fakt aud) des Verfaffers Barockbegriff einen größeren, als etwa in den Handbiidern 
leider üblihen, Zeitraum. RN. 
Walter Cohen / Hundert Jahre rheinifcher Malerei. Friedrid Cohen, Bonn. 40.00. 
Cohens Buch führt uns von 1800 bis zur Jahrhundertwende. Was wir auf dem lär- 
menden Markt der Malkaftenftadt, der in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
faft die Welt beherrfcht, heute fo vermiffen, Herrlichkeit des Gefühls, Sdhlidtheit des 
Baus, Klarheit der Farbe, hier ſprießt es aus hundert gefeqnefen Beeten. Zunächſt 
aud) in Düffeldorf felber, wo ganz neue Namen, Kolbe und Schwingen etwa auf- 
tauchen, die und in meifferlihen Bildniffen rheinifhes Pafriziertum fefthalten, aber 
aud) Köln mit Rambonr und dem Koblenzer Simon Meifter, die Grensffddte Trier 
und Aachen zeugen von diefer heimlichen Blüte abfeits vom Nuhmespfad, und die 
größte Uberraſchung ift vielleihf noch. felbft die Afhenbah und Kroner und andere 
Hocaefeierte, die {pater dem Fluh der Düfieldorferei zum Opfer fallen follten, mif 
köftlihen Iuaendarbeifen in diefem Garten der Reinheit und Innigkeif heimifd an 
feben. 80 Bilder empfehlen das fchine Bud. Ernft Goſebruch 
Edgar Dacqué / Urwelt, Gage und Menichheit. R. Oldenburg. 8.50, geb. 11.00. Das 
Bertvollfte diefes naturhiſtoriſch metaphyſiſchen Werkes fcheint uns der entfchiedene 
Brud mit Darwins Abftammunas- und Entwiclungslehre zu fein. Den Carus und 
Burdach ſteht Dacqué nahe mit feiner Lebre vom oraanifhen Bauftil, derzufolae das 
fhöpferifhe Leben der Erde (elementare Plaftik) im Reid) des Oraanifden fidh fort- 
feke al3 „oraanifhe Plaftik” (Carns!) nnd zwar fo. dak die verfhiedenen erdaefhidht- 
lihen SZeitalfer ihre ganz beftimmten Tier- und Pflanzengefchlechter hervorbradfen. 
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KATHE KOLLWITZ: SELBSTBILDNIS. 


AUS DER VIERTEN JAHRESGABE DES KREISES 
GRAPHISCHER KUNSTLER UND SAMMLER 


VERLAG ARNDT BEYER, LEIPZIG 
(hierzu Prospekt und Besprechung) 


Nid t wie Darwin meinte, auseinander, fondern aufeinander folgten die Gattungen 
al3 Produkte ſchöpferiſcher Erdgeftaltung. Das Prinzip der Auslefemehanik macht 
eine Höherentwicklung der Gattungen nicht begreiflid. Dacqué macht weiterhin auf- 
ne auf merkwürdige Beziehungen feiner paläontologifhen Typen- und Seit- 
alterlehre zur Gagenforfdung. Das Bud) beweift die reiche Originalität feines Per- 
faffers. Und wo wir abweifender Meinung find, dürfen wir ung freuen, dak es nod 
Forſcher gibt, die den Mut befigken zu einer umfaffenden Naturphilofophie. H. Kern 
Dr. Guffave Geley / Vom Unbewußten zum Bewußten. Deutfh von Rud. Lambert. 
Union. 8.00, geb. 10.00. „Das Wefentlidhe im All und im Individium ift ein einziger 
Dynamopſychismus, der urfpränglih unbewußt iff, aber alle Möglichkeiten in fid 
birgt; die zahllofen verfhiedenen Formen der Dinge find immer nur reine Erfchei- 
nungen” und „Der wefentlihe und ſchöpferiſche Dynamopfydhismus geht durch die 
Entwicklung vom Unbewnften zum Bewuften fiber”. Diefe beiden Grundfäße, die eine 
Beltanfcdhauung bedeuten, werden in diefem Buche in lebendiaer Weife behandelt. 
Auf Schopenhauer aufbauend, kommt der Verfaffer jedoch, bei allem Zugeſtändnis an 
einen Peffimismus hinfihtlich der Gegenwart. zu durchaus opfimiftifchen Ausbliken in 
die Zukunft mit einer endailtinen Derwirklidung des vollkommenen Bewnkffeing, 
und alg Korrelat dazu einer vollkommenen Geredhfiqkeit und vollkommenen Glücks. 
Die Lehre von der Wiedergeburt fpielt dabei eine wefenflihe Rolle. Dr.C. Vogl 
Das Ehebuch. Hrsg. v. Graf Renferling. Kampmann. 20.00. Wäre niht die Proble- 
matik der Ehe in der Gegenwart fo in den Vordergrund gerückt, dann hätte fi 
Kenferling kaum zur Sufammenffellung einer Reihe höchſt anregender, fubjektiv ein- 
aeftellter Darftellunaen fiber verfchiedene Fragen der Ehe von Trägern klangvoller 
Namen, wie Th. Mann, Ric. Hud, I. Waffermann. M. v. Remnig u. a. bereit ge- 
funden. Aber die BVeforqnis um Gegenwart und Zukunft drängt zu ernffer Ans- 
einanderfekung mit diefen unfer kulturelles wie flaaffihes Leben tief berührenden 
Fragen. Und in diefer Hinfidt bringen die umfaffenden Erörkerungen Keyſerlings 
eine wertvolle Klärung, befonders jene, in denen er von der entfcheidenden verdnder- 
fen Stellung der Fran in der Jekkzeit. von dem differenzierfen und au reihem Ron- 
flirt Anlaß nebenden Wefen des heuficen Menfhen fpriht, wo er Wee zeiat, die 
durch Ichönferifhe Erkenntnis ffatt des faft verloren neaanaenen, früher ficher leiten- 
den Inffinkfes au einem harmonifhen Ausklang führen können. Wären alle Beifrdae 
henen &.°3 aleichwertia, mir könnten kein werfonlleres Such wünfhen. Dr. Doiaf 
Dante Aliqhtert / Die Göttliche Komsdie. Uberſ. v. Karl Witte. Mit 83 Tertilluftr. 
nad frühen ifal. Sugaaben und 90 Bildern in der Einl. von Mar v. Boehn. As- 
kanifher Verlag. Kalbpera. 60.00, Ganapern. 80.00. Als ein Bannerwerk erffen Ran- 
ces iff die nene Wonnmentfalansaabe der Komddie anjzufprechen, die mit einer durch 
zahlreiche alt- und nenzeitlihe Abbildungen hereiherten Einleitung des äußerſt fad- 
kundinen Mar von Boehn im Askaniſchen Berlan zu Berlin erfhien. In ihrer vor- 
nehmen Yuaftattuna. dem klaren Gakbild. in der St. G.-Antiana aedruckf, wird diefe 
Ausagabe bas Entzticken jedes Dantefrenndes bilden. Die unfadelia wiedergegebenen 
Abbilduncen erftrecken fih von der friiheffen Zeit der Komödienbebilderung bis in 
unfere Tane hinein und berfikkfidtiqen auch die Bildhauerei. Die Überfraauna rfibrf 
non Karl Witte ber. deffen Anmerknnaen mit Gefhic keils eraänsf. teils gekürzt find, 
fndak aud der Kommentar allen Anforderungen enffprichf. Rid. Zoozmann 
Nikolai Lekkow / Gefammelte Werke. Beck. Bisher 6 Bie., Lein. je 6.00. Kerausn. 
n. R. v. Walter. Aberſ. v. Guenther. H. v. Hiefeler u. E. Müller. Die Einteilung der 
Bände nadh Stoffaruppen entforidt der Tülle der Themen Lekkows, eine Anaabe der 
Entftehnunaszeit der einzelnen Novellen madre daneben erwünſcht. da die Lekffire man- 
hen Gedanken fiber die Enfwickluna der Erzählunaskunff des Didhfers anreaf. Bon den 
erftmalia gebotenen Gefchidfen pakt wohl am meiften ‚Das Tal der Tränen”, eine er- 
areifende Dorfchronik des Hungerjahrs 1840, die in fcheinbar kunftlos vorgefraaenen 
Erinnerungen in alle Abarfinde menfhlihen Elend3 und menfdlider Jämmerlichkeit, 
aber auch auf die Höhen erhabener Wenfchenltebe führt: eine wahrhaft ruffifhe Ge- 
{hidte. Eine febr intereffanfe Bekanntſchaft ift ferner die „Rampfnatur” Domna Pla- 
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tonowna, faft liebenswert in ihrer Mifhung von gefhäftliher Tüchtinkeit und naiver 
Unmoral. Und bier wie anderwärts fällt aufs neue die künftlerifche Objektivität Leb- 
hows auf, mit der er alle menfhlihe Natur as und zeichnet. Das zeichnet aud Eeh- 


kows Legenden aus, diefe reine Luft an der Darftellung edler Menfchlichkeit, und rückt 
fie dicht in Gottfried Kellers Stabe menung ſchlich T 


5. Hilſenbeck 
Shakefpeare / Benus und Adonis. Ubertr. v. B. E. Werner. M. 8 Radierung. von 
Edwin Scharff. Arndt Beyer, L. 120.00, 60.00, 30.00. Die Überfragung von Werner hat 


ihre großen Berdienffe und muß in einem edlen und feinen Sinne forgfältig und reif 
genannt werden. Die zarten Radierungen von Scharff reihen zwar an die elementare 
Gewalt der Dichtung niht heran, aber fie beſitzen eine hohe Anmut und den ornamen- 
talen Reiz fhönkomponierter Arabesken. Sie gereichen dem bei Jakob Hegner köft- 
lih gedruckten Buch zur Sierde. Heinrih Höhn 
Shakefpeare / Sonette. Arndt Beyer. 60.00, 30.00. Aus jener Zeit, da in Mengen ohne 
Cinzelwfirdigung Liebhaberdruce gekauft wurden, ftammt diefe bibliophile Ausgabe. 
Die Holzfchnitte v. Teutfch können ebenfowenig Dauerwert haben wie die ÜÜberfragung 
von Saenger, die 3. B. durch die von Ludwig überholt fcheint. Aber bibliophil bleibt 
diefe Ausgabe ein Schmuckſtück. C. R 


Stendhal / Die Abfiffin von Caſtro. Uberſ. v. Oppeln-Bronikowsky. M. 25 Stein- 
zeichn. v. Heinz Graf Luckner. Arndt Beyer, L. 80.00, 60.00, 40.00. Der bibliophile 
Derlag von Arndt Beyer, der durd) eine Reihe von fhönen Drucken, unter denen 
3. B. Shakefpeares Sonette mit Kolzfchnitten von W. Teutfh und einige Mappen 
moderner Originalgraphik fih befinden, feinen kfinftlerifhen Willen erfolgreich be- 
wiefen hat, brachte als vierten Druck die „Abtiffin von Caftro” von Stendhal heraus. 
Die Lithographien, die Graf Luckner zu dem von Jakob Hegner in einer edlen Antiqua 
gedruckten Budhe mit breiten Striden nezeichnet haf, find in der Mehrzahl ausge- 
zeichnete Leiftungen einer wirklid) malerifhen und beflücelten aranbiihen Sprache. 
die mit der melandolifhen Erzählung harmonifh zufammenklinat. Heinrid Höhn 
Marcel le Goff / Gefpräche mit Anatole France 1914—24. Mufarion-Derlag, geb. 
4.50, Leinen 6.50. Er durfte fi wahrlid France nennen, denn niemand befaß alles, 
was dem geiffigen Frankreich je eigen war, in fo hohem Make wie er. Der echte Erbe 
CBolfaires, eine Hochblüte der Vernunft in all ihrer Fülle, freilich auch mit ihren Oren- 
sen (dem abfolufen Verſagen im Metaphnfifchen, tm Irrafionalen). Alles iff ihm ver- 
gänglich und nichts iff ein Gleichnis, die ratio follfe Herrfcherin der Welt fein. Die vor- 
liegenden Gefpräde find eine wertvolle Bereiherung der Kenntnis feines Wefens, 
befonderes Infereffe verdienen fie nod) durch die Stellungnahme diefes „guten Curo- 
pders” zu den Fragen des Krieges. Dr. Hilfenbek 
€. Oehler-Heimerdinger / Das Frauenherz. Übertrag. Ehinefifher Lieder aus 3 Jabr- 
faufenden. Mit Pinfelzeichn. dò. Überf. nah dinef. Orig. Union, St. Lein. 6.50. Die 
überfegerin, mit dem Geift dinefifher Lyrik wohl vertraut, gibt in diefer bis zur 
Gegenwart reihenden Auswahl niht nur den Sinn ihrer Vorlagen genau wieder, 
fondern fchließt fih dankenswerter Weife aud in Gorm und Versbau frener an das 
Original an, als dies in manchen der jeßt fo zahlreihen „Nahdichtungen” dinefifder 
Lyrik 3u bemerken iff. Mit dem fdlidfen Empfindungsgehalt diefer zarten Inrifchen 
Gebilde klingen die gleihfall3 von der Überfeßerin chineſiſchem Vorbild nadgefchaffe- 
nen Zeichnungen mit Ausnahme einiger etwas zu konventionell gerafener Motive 
barmonifd 3ufammen. R. W. 
Jean Pauls Werke. Deutfhe Verlags-Anft. 4 Bände. Leinen 20.00. Es iff immer eine 
miflide Gace, aus dem reihen Werk eines Dichters eine Auswahl zu treffen. Allen 
wird nicht geholfen, aber oft dem Dichter. Und das iff bei Jean Paul wohl fo. Wer 
lieft ibn noch, der fo überreich an Einfällen und Phantafie, an Satire und Laune, an 
Innigkeit wie Verwegenheit iff. Mit Geſchick hat Burſchell das Allzubarocke hin und 
wieder befeifigt und damit erreicht, daß diefe Ausgabe, die befonders das deuffche 
Weſen des Dichters zeigen foll, für weite Kreife eine wertvolle Bereicherung bedeutet. 
Troßdem ift es fhmerzlih, den Titan und auch die Afthetik zu miffen. Wer erft in 
die wunderlide Welt diefer vier Bücher eingedrungen ift, wird fider aud nad den 
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eblenden Schriften verlangen. Die Austattung ift forgfältig. R. Voigt 
Selb Ulitz — Roman. Albert Langen. Leinen 8.50. Die Idee des Werkes 
þat eine mythiſche Spannweite, die das Brennend-Heutige in den Vannkreis uralt- 
ewiger Probleme einbezieht. Die große Linie wird mit ſtarkem Formenſinn folgerichtig 
durdgebalten, obgleid) taufend kleine Einzelheiten der Geftaltung nur zu febr die 
Tendenz in fih fragen, das Mpthifsh-Weltlihe pſychologiſch zu zerfegen. Troßden 
bleibt die epifhe Grundftruktur beftehen. Aber die Wirkung des Budes ift, dank 
diefer Doppelgefichtigkeit des Stiles, eine feltfam zwiefpältige, die beiden Geftaltungs- 
elemente vermählen fih nicht, fondern laufen gleihfam unabhängig nebeneinander ber, 
joda man gezwungen ift, fortwährend den feeliihen Standpunkt zu wedfeln, oder, 
effer gejagt, gleichzeitig zwei Standpunkte einzunehmen, was die Lektüre diefes 
Werkes zu einem fhwierigen, aber immer feffelnden Unternehmen mad. © 58 
Annette von Drofte-Hülshoff / Unveröffentl. Gedichte und Zeichnungen. Regensberg- 
jhe Budh., Münfter. Lein. 7.50. Diefe Ausgabe, allen Freunden der Drofte eine 
freudige Überrafchung, gibt ein Bild von der Dichterin, wie fie auf halber Höhe ihrer 
Didterlaufbabn ftehend die fteilen Pfade zu erklimmen fucdt oder gar am Zuße des 
Berges hin und ber gebt, um den rechten Weg zu fuchen, der zum Gipfel führt. — 
Ein Jugendbildnis (von der Hand der Schweiter) und viele Schöpfungen ihrer Aus- 
fchneidekunft find als willkommene Ergänzung beigegeben. Eduard Arens 
Craft Penzoldt, Idyllen / Der Schatten Amphion d Der Gefährte. Heimeran-B., je 3.50. 
Leicht bejdwingt die Gorm, gedrängt und nachſinnend der Inhalt. Weniger Proble- 
matik als reftlofe Hingabe an die Welt der Sepfindungen. Muſikaliſch, lyriſch, wie 
ein Hauch gleiten dieſe feingeſchliffenen Dichtungen vorüber. R. B. 
Karl Jacob / Friedrich der Grobe. Mit 79 Abb. nad) Menzel u. a. Union. Leinen 9.00. 
Der Verfaſſer hat aus dem Gejamtftoff in kräftigen, klaren Otrimen aues Wichtige 
und Wejentlide herausgearbeitet zu einem — Bild der Menſchen und Er— 
eigniſſe. Die Sprache iſt ſchlicht und lebendig. Frei von jeder Verhimmelung läßt er 
durch ſeine ſpannende Erzählung der Taten die überragende Perſon des großen Königs 
mit einer Eindringlichkeit vor uns erſtehen, die zu immer neuer Bewunderung vor dem 
Pflichtgefühl dieſes erſten Dieners ſeines Staates zwingt. — 
Ricarda Huch / Stein. (Wenſchen, Völker, Zeiten, wand 11). König, Wien. 6.00. Es 
ift jedem Zweifel entrückt, daß nod für den größten Zeil unferer Gebildeten der Frei- 
berr von Stein eine verſchwommene Vorftellung re ijt. — Obwohl diejes ſchma⸗ 
le Bud) der Huh weder neue wiffen{daftlide Crkenntniffe nod überrajhende Auf- 
fafjungen vermittelt, bat es doch bejtimmte Cigen|chatten, die es über feine Vorgänger 
binausheben: inneres Ergriffenfein vom Gegenjtand, Kraft und Feuer der Daritellung, 
bas Vermögen, in großer freskenbafter Art Umriß und Wejenhaftes zu jchreiben. 
Nirgends hält fie fid beim Einzelnen auf. Schön ift an diefem Bud, daß es von einem 
politijden Glauben, einem Gefühl für die fittlide Würde und die menjdlide Höhe 
des Steinſchen Nationalitäts- und StaatSbiirgerideals bejdwingt ift. Dielen wird 
Stein dadurd erft liebenswert werden. — Die Beurteilung der jüngften Dergangen- 
beit klingt bier tagesbedingter und ftimmungshafter, als man es von der verebrungs- 
würdigen Dichterin und großen Geftalterin gefhichtliher Welt erwartet, die aud uns 
Hiftorikern fo oft {don Zieferes gegeven car als fo mander Vertreter der Zunft. 
. Andreas 

Emil Ludwig / Wilhelm der Zweite. Rowohlt. Lein. 14.00. Man erhält niht den Ein- 
druck, daß der Berfaffer gegen den Kaifer jchreiben wollte, aber aus den herben Tat- 
ſachen heraus entfteht freilich ein vernichtendes Bild des un überfhägten. Ludwigs 
Darftellung beruht auf allen wefentliden Quellen, und der Verfaffer hat mit ca at 
paou Hand eine Darftellung gegeben, die in den großen Linien richtig fein dürfte: 
er Kaifer war eine Perfinlidkeit, die ihren großen Aufgaben in keiner Weile ge- 
wadfen war; ein labiler Charakter verjuhte der Welt Entichlofjjenheit und Größe 
vorzutäufchen. Dennod find fider im einzelnen ftarke Verzeidnungen vorhanden; das 
Verhältnis zu den Eltern und das Bild des damaligen Kronpringenpaares ift 3. B. 
völlig unrichtig wiedergegeben. Auch läßt fid der Kaifer nicht nur aus der einen Ecke 
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ber erklären, daß nämlich die angeborene kbrperlide Schwäche des linken Armes zu 
einem lebenslänglihen Aufgebot erkünftelter Tathraft geführt habe. Das Bud) ift eine 
fpannende Lektüre, aber noch nicht das legte Wort fiber den Kaifer. Walter GdG 


Eugenie Schumann / Erinnerungen. Engelborn St., geb. 7.50. Das Zamilienbild, 
das die jüngfte Tochter Robert Schumanns hier in den Schickfalswegen der JIhrigen 
liebevoll und mit helläugiger Beobadhtungsgabe nadhzeichnet, weitet fid) von felbft zum 
Bild der Seif: im Mittelpunkt fteht die einzigartige Geftalt der berühmten Mutter, 
daneben treten Brahms, Joadim, Levi, —— die Viardos und andere Künftler- 
perjönlichkeiten als Mitjpielende auf. Verklungene deutihe Romantik fteigt herauf 
. . . trennen uns wirklich nur ein paar Jahrzehnte von diefer Zeit? — Manches All- 
zufamiliäre könnte man miffen; a dürften die zum größten Zeil unbekannten Bilder 
befjer reproduziert fein. O. Lang 


Hans Leip / Godekes Knecht. Roman. Grethlein. Leinen 9.00. Das Bud) lieft fic wie 
eine alte Heldenjage, die Gefdebhnifie haben etwas von der Urgewalt mythiiher Ra- 
turvorgdnge und find von der Blut urjpriingliden und elementaren Lebens durdlodert, 
vom Geruch rauber, beiliger Freiheit durchweht. Und in alles raufdt das nordifde 
Meer hinein: fein Wogen, Rollen, Stürmen, Sprigen, Klatiden und Rajen ift der 
Hintergrund all diejer fo wundervoll erzählten, bunten und wilden AUbentener, die von 
großen, totbereiten und unbändigen Herzen bejtanden werden. Bruno öp 


Willy Seidel / Der Gott im Treibhaus. Roman. Buchenau & R., Leinen 6.00. Gines 
der mythenbildenden Werke unjerer Zeit. Eine Gejellihaft von Cingeweibten, die 
mitten im Untergang der fih ſelbſt zerjtérenden Zivilifation Ihon den jungen Göttern 
einer neuen Religion dienen, deren geiftiger Untergrund eine ſchöpferiſche Syntbhefe 
altheidnifher und ejoterifch-hHriftlider Myſtik ift, eine Widerberftellung des ver- 
lorengegangenen Einklangs unferes Lebens mit den kosmifhen Naturkräften. Re- 
ligiöfe Glut und überreihe Phantafie haben bier ein wejentlides und auferordent- 
lides Werk geichaffen, deffen vielverjhlungene Handlung von urtiimliden Seelen- 
kräften getragen wird. Bruno Gö 


Paldftina, 300 B. Einl. v. Sven Hedin. Tert v. ©. Landauer. Meyer & J. Lein. 20.00. 


Paldftina und das Oſtjordanland. Gon Ludw. Preig u. P. Rohrbach. Mit 235 Bildern. 
J. Hoffmann. Leinen 28.00. Das rege Intereſſe an der Neugeitaltung Paläftinas und 
an der Berwirklidung der zioniftifhen Ziele bat eine Glut von Schriften, fadliden 
und parteiifchen hervorgerufen. Als wichtige Ergänzung diejes Schrifttums bringen 
nun faft gleichzeitig zwei deutihe Verlage, zu denen jih in Kürze Wasmuth in Berlin 
als Dritter gejellen wird, die oben genannten wertvollen Bilderwerke auf den Markt. 
Das Landauer{de Werk enthält eine kurze Befdreibung von Land und Bolk, die 
ebenjo wie die Bilderauswabhl die neue jüdiſche Kolonifierung befonders ftark beräk- 
jihtigt. Die Bilder bringen Anfichten von Jerufalem, darauf folgt der Süden des 
Landes, die Küfte, der Norden, febr gut gewählte Volkstypen, antike Denkmäler, end- 
lid) jüdiſches Leben und jüdifhe Kolonijation. Dankenswert find befonders die Auf- 
nahmen felter befuchter Stätten, (Hebron, Akko, die Synagogenminen Galildas). 

Der Tert des Preiß-Rohrbahihen Werkes gibt eine knappe allgemeine Landeskunde, 
einen Abriß der Geſchichte und die Schilderung einer Rundreife. Unter den Auf- 
nahmen muß befonders auf die wundervolle Reihe aus dem Haram efld fcherif, dem 
alten Tempelplaß, — werden, von denen die Farbenaufnahme der Zliefen- 
wände des GFelfendoms alle Bedenken vergeffen läßt, die man gegen Zarbenaufnahmen 
nod immer haben mag, ferner auf die ausgezeichneten Bilder der großartigen Ruinen- 
ftätten des Oftjordanlandes. Leider fehlt beiden Werken ein Bilderverz. E. Gragl 


Orel FAG Verlag, Zürich / Almanah 1926. Brofd. 1.50. Zum erften Mal erfcheint 
ein Almanah fchweizerifhen Scrifttums. Er enthält zahlreiche Driginalbeiträge und 
Proben aus den Werken des Verlags. Das Bild des fchweizerifchen Schrifttums ift 
überaus reich und vielgeftaltig. 
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Tobbogan, Indianischer Schlitten. Aus: Prinz Max zu Wied / Unter den Rothäuten. Brock- 





haus, Leipzig. Gebunden M. 2.50, Leinen M. 3.20 (,,Reisen und Abenteuer“, Bd. 29). 





Cine Juswahblneuer Büder 


Romane, Erzählungen 

Bettina von Arnim, Das Leben der Hodgrafin 
Gritta von Rattenzuhausbeiung. ©. M. 
Sraentel, B., Leinen 5.50. Neudrud. 

Johann Bojer, Der große Hunger. Roman. 
8.9. Bed, Seh. 5.25, Leinen 7.-. „Don 
der Ewigkeitsfehnfudht. 

Herbert Eulenberg, Menſch und Meteor. Ro- 
man. Reißner, Leinen 7.—. „Zeitroman 
unferer Epoche.” 

Rudolf Greing, Myfterium der Sebaldusnadt. 
Staadmann, Gebh.4. 0,Leinen 6.50, Hlbled. 
10.—. „Ein neuer Meraner Roman.” 

Sophie Hodftetter, Frantifche Novellen. 3 Bde. 
on Sreund Rofentreug, Das Erlebnis, 

er Weg nah Sangfouci). Einhornverlag, 
eb. je 3.50, Leinen je 5.50. „Schwung, 
Ben, bezaubernder Stil,” 

Werner Janfen, Geier um Marienburg. 

Weftermann, Seinen 6.—. „Deutfcritter- 


roman. 

Jean Baul, Der größte Gedanke. Tertausw. 
v. Rid. Benz, 6 mehrfarb. Bildtaf. v. Guft. 
Wolf. Haedede, Pappe 10.—. 

R. Kipling, Sdhlidte Gefhidten aus den in- 
difhen Bergen. Deutfh von M. Thefing. 
Kiepenheuer, Leinen 5.—. 

Klabund⸗Leſebuch, Ausw. aus feinem Schaffen. 

. $rig Heyder, Geh. 5.50, Geb. 7.50. 

Sfolde Kurz, Der Caliban. Roman. Sdrag, 
Nürnberg, Geh. 4.50, Leinen 6.—. „Ein 
Menfchenfchidfal.” 

3. Anter Larfen, Martha und Maria. Roman. 
Grethlein, Seinen 10.—. „Leben zweier 


Frauen. 

Hermann Löng, Littjemann und Büttcherinchen 
u.a. Marden. Sponholb,7.—. Mit 60 farb. 
Zeichnungen von F. H. Eggers. 

Adolf Baul, Frau Sybredht u. die drei Hühner- 
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Diebe. Langen, Leinen 5.—. „Kriminalroman 
a. d. Zeit der BSefretungstriege.” 

Red-Malleczewen, Die Siedlung Unitruft- 
town. Roman. Ullftein, Leinen 5.—. „PBhan= 
tafiejtarfes Gemälde des 20. Jahrhunderts.” 

Jakob Schaffner, Die Glücksfiſcher. Roman. 
Unton, Lefnen 8.50. 

Nitolaus Schwarzkopf, Judas Bsfarfot. Ro- 
man. Badhem, Geh. 4.60, Leinen 6.—. 
„Judas ein feelifh mit Hemmungen bez 
ladener dämonifch reizfamer Fanatiter deg 
jüdiſchen Nationalismus.“ 

—, Das Domkind. Führer-Verlag, Hlblein. 
3.—. „Kindheitsidyll aus rhein. Landen.” 

Sigrid Undfet, Kriftin Lavranstochter. Roman. 
Rutten & L, Geh. 6.—, Leinen 8.—. 
„Meifterwert der ffandinav. Erzählerin.” 

Joſef Windler, Bumpernidel,. Menfchen und 
Gefhidten um Haus Nyland. Deutfche 

. Derlags-Anftalt, Leinen 7.50. Bom Ber- 
faffer ded „Zollen Blomberg.” 


Dramen, Gedichte 


Hermann Allmers, Gedichte. Herausg. von 
£L. Nockher. Schulzefhe Hofbuchdruderet, 
Seinen 2.—. „Marfchendichtung.” 

Walter Fler, Die fhwimmende Infel. Ein 
Kriegs-Märchenfpiel. Bed, Geb. 2.80. 

Klabund, Gedichte. Spaeth, Leinen 7.—. 

Wladimir Solowjew, Gedichte. Oberf. und 
beraugg. von Kobilinsfi-Cilis. Matthias 
Griinewald-Verlag, Leinen 5.—. 
Biographien, Memoiren, Briefwechiel 

Sul. Auffeeffer, Aus meinem Sammlerleben. 
SU. Br. Caffirer, Leinen7.—. „Ein Sammler 
aus dem Berlin unfer Bater.” 

Hermann Bahr, Liebe der Lebenden. Tages 
bücher 1921-1923. 3 Bde. Borgmener, 
Hildesheim, Geh. 18.—, Leinen 24.—. 


Der Klajjifer sa deutjhen Sumors 


Wilhelm ah 


Seine Meifterwerfe: 
Wilhelm SufdhsaAlbum 
Sumorijtifjdher Hausshah 


272.—300, Auflage. 


in 3Sweifarbendrud mit 1500 Bildern 
Dornehmfter Gejchenkeinband 
Ganzleinen M. 35.—, Halbl. M. 30. — 


Einzelausgaben: 


Die fromme Helene . 180 Bildern geb. in Leinen M. 3.20 in Pappe Mt. 

Abenteuer eines Funggefellen . . . „ 156 “nn „320 u un 
ipps der Affe "on" " 3.20 " ” 
err und Frau Knopp a n 2.60 ,, " 

Julchen " oon ” 2.60 n" " 

Die Haarbeutel 7) ” ow ©: n " 

Wilber zur Jobſiade ” " n 6.00 n " 

Geburtstag (Bartikulariften) . . . si 4 + 260 a i 

Didelbum! ” ” r " 

Pliſch und Plum or ” 

Balduin Bählanım " " ” 

Maler Kleckfel " " " 

Pater Filucius 


Wilhelm Bujdh als Philojoph 


Kritik des Herzens, Gedichte 
Ru guter Lekt, Gedichte 
Eduards Traum 


Durd jede Buchhandlung gu beziehen / Flluftrierter Profpelt foftentos 


Stiedr. Bafjermann’sche Derlagsbuhhandlung, Münden 2 





Adolf Damafchke, Settenwende, Aus meinem 
Leben II. Zeil. Grethlein, Kart. 8. — , Leinen 
10.—. (I. Zeil: 5.50, 8.—. 

A. v. Sleihen-Rußwurm, Die Zaren 
von Bayreuth. Jul. Hoffmann, Lein. 8.50, 
Hlbleder 15.—. Biographie auf neuen 
Quellen fußend.” 

~, Ein Ridblid am 60. Geburtstag. Hoff- 
mann, Hlbleinen 1.50. „Den Freunden ges 
widmet.” 

Hans von Hülfen, Tage mit Gerhart Haupt- 
mann. Reißner, ae 4.~, Seinen 6.50. 
„uellenwerf für Die Kenntnis d. Menfchen.” 

Erinnerungen der Baronin Du Montet. Uberf. 
von È. Klarwill. AmaltheasDerlag, Leinen 
16.—. „Srantreih und Wien.” 

Baul Nititfh=Boulles, Bor dem Sturm, Erin» 
nerungen an Erzherzog Thronfolger Franz 
Ferdinand. Derlag für Kulturpolitit, Geb. 
7.20, Seinen 9.60. N. war Privatſekretaͤr 
des ermordeten ronga, 

3. M. von Radowis, Briefe aus Oſtaſien. 
Herausg. von H. Holborn. Deutihe Derl.- 
Anft., Lein.6.—. „Ebenbürtig den Schlözer- 
briefen.” 

Raffael Sabatini, Das Leben Caeſar Vorgtas. 

it 17 Abb. Jul. Hoffmann, Leinen 10.50, 
Hibled. 17.—. 

Rohus Schmidt, Hermann von Wifimann 
und Deutfhlands folontales Wirken. II. 
Klemm, Leinen 7.—. | 

Alerander Villers, Briefe eines Unbefannten. 
Ausw. von Wilh. Weigand. Infel, Leinen 
9,—. Einband. Neuausgabe des lange vers 
griffenen Wertes. 


Kunſt und Kunſtgewerbe, Mutt 

Altdeutfhe Handzeichnungen aus der Samms 
lung 3. 8. Lohmann Dresden. Herausg. 
von €. Schilling. Mit 40 Taf. Hanfftaengl, 
Leinen 80.—. „Keineg diefer Blätter war 
der Forſchung befannt.” 

Marie von Bülow, Hans von Bülow tn Leben 
und Wort. Engelborn, Leinen 7.—, Hbled. 
9,50. (Berf. ift die zweite Gattin des gee 
nfalen onen). 

Ernft Boerfhmann, Chineſiſche Architektur. Mit 
340 Lihtdr.sTafeln. 2 Bde. Wasmuth, 

Dilg. Haufenfein, Benedig. Baläfe, Kies 
ilh. Hauſenſtein, Venedig. Paläſte, Kirden, 
Kanäle. Mit 64 Lichtdr.⸗Tafeln. Dol gang 

ef, Lein. 20. — , Hlbfrz. 30. — . „Das fchönfte 
ert über Benedig.” 

Srig Aug. von Raulbad, Karlsbader Karitas 
turen u. and.Zeichnungen. Hsg. v. Fr. Wolter. 
Mit 30 Zeichn. in Lihtdrud. Z. Brudmann, 
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Leinen 36.—. „Meifter der Karikatur.” ` 

Otto Keller, Die Operette, thre geſchichtliche 
Entwidlung. Stein-Berlag, Geb. 10.—, 
Leinen 12.—. Mufit-Libretto-Darftellung. 

May Klinger, Gedanfen und Bilder aus der 
Werkftatt des werdenden Meifters. Mit 115 
Bildern (dar. 90 unveröffentl. Zeichnungen). 
Koehler & Amel. Hlbl. 10.—, Hlbperg.14.—. 

Otto Knapp, Mutter und Kind in 60 Meffter= 
bildern. Jul. Hoffmann, Geb. 1.60. In der 
Reihe „Kunft für Jedermann.” 

Wilh. Rubnert, Meine Tiere. Mit 120 Wieder 

aben der Kadferungen. Reimar Hobbing, 
eb. 20.—, Leinen 24.—. 

Thomas Mudall-Btebroof, Deutfhe Barod- 
zeichnungen. Mit 52 Lichtdr. Delphin⸗Verl., 
Kart. 24. — , Lein. 30. — ,H161d. 50. —. „Eine 
zu wenig beadtete Seite der Barodtunft.” 

Lewis Mumford, Vom Blodhauszum Wolfen 
frager. Mit 25 Abb. B. Kaffirer, Lein.9.— 
isda Architektur und Ziviliſation. 

Werner Noad, Der Dom zu Bamberg. Mit 
74 Abb. Berl. Hopfer, Burg, Kart. 2.—, 
Lein. 3.—. „Sorgfältige Bilderwahl.” 

Raphaels Zeichnungen, Herausg. v. D. Fiſchel, 
VI: Disputa, 47 Fakſimiles. Grote, Berlin, 
Subser.=Pr. 100. —. 

Gertrud Ridert, Mittelalterlihe Maleret in 
Spanien. Mit 112 Abb. Wasmuth, Lein. 
36.—. „Srundlegend für die Geſchichte der 
fpan. Malerei.” 

Heinrich Schwarz, Salzburg und das Salz⸗ 
fammergut. In 100 Bildern deg 19. — 
na a nad 9,—. „Eine tinftlerifhe Ente 

edung. 

Hermann Stodmann, Kleinftadtzauber. Mit 
40 Dollbtldern. Braun & Schneider, Geb. 
8.—. „Behaglichkeit der deuth. Kleinftadt.” 

Sriedrih Winkler, Die flämifhe Buchmaleret 
des 15.und 16. Jahrhunderts. Mit 191 Abb. 
E. A. Seemann, Leinen 60.—. 

Adal. Zoellner, Das Bud vom Porzellan. 
Klinthardt & B., Leinen 10.—. „Don der 
Seele des Porzellans.” 


Philoſophie, Piydologte, Erziehun 

Nicolai Hartmann, Ethik. 2 Grupter, Sep. 
29,~, Geb. 32.—. Erfter Verſuch einer 
„materialen Wertethit.” 

Antonin Brandtl, Das Broblem der Wirklich⸗ 
teit. Ernft Reinhardt, Geb. 5.—. 

Der lebendige Beftalogzf. Eine Ausw. aus 
feinen Werfen. Herausg. von H. Schneider. 
Kroner, Leinen 2.75. „Auswahl des Wide 
tigften und Bleibenden.” 

Rudolf Bode, Das Lebendige tn der Leibeser« 


















Drei wertvolle Büher 
| Paul Friedrid 


Grabbe 


Der Roman feines Lebeng 
205 Seiten 8° , Gebeftet Rm. 5.50, Ganzleinen Rm. 5.— 


Der wertvolle binographifdhe Roman 


Berl. Ragebl. Die gewaltige Bragddte, die bas Lebensfhidfal eines ber genialften deutſchen Dichter 

fenngeidnet, ift von Paul Hriedrid in diefem ee feſſelnd gefdriebenen Roman zu: 

fammengefaßt dargeftelt worden / Zaglihe Rundſchau: Stofflid zuverlaffig, eht und überzeugend, 
immer fireng geftaltend, fo daß ſich dus Wild diefes Didters unvergeplidy einprägt 


Walter von Hauff 


Sm Siegeswagen des Dionyſos 
Ein Niesfche-Roman 


2. Auflage , 250 Seiten , Gebeftet Rm. 3.50, Ganzleinen Rm. 5.— 


Köinifhe Zeitung: „Ein widtiger Martftein auf dem Wege pum Griennen Riepfhe ... 
Hauffs Bud ift vielleicht als die befte Ginführung in Nießſche zu bezeichnen, die wir bis jept haben.” 


Carl Ludwig Schleich 


C lauten die Gloen 


Phantafien über den Ginn des Lebens 


325 Seiten Grof-8° mit 212 teild mehrfarbigen Abbildungen im Tert und einer 
- $arbendructafel , Gangleinen Am. 8.—, Gangfaffian Rm. 20.— 


48. Auflage z Cin Lebensbud für den Deutfdhen 


Dag neuefte Urteil: 
Der Quell, Dttober 1925: Um in diefem Bud zu m wünfht man fid) Weiheſtunden, tief und 
würdig genug, fie gang erfüllen zu laffen von den wundervollen Fluten diefer wahrhaft genialen Gez 
danten und Dffenbarungen, durch die und Schleich auf feinfte Art in Märdenform hinter die Dinge 
des Alltags, in die tiefften Zufammenhänge des und umgebenden Weltalls bliden läßt. Andddtig 
laufcen wir diefem Gledenlduten, deffen ſchwingender Shall uns tief hineinträgt in bie Unendlichkeit, 
die fid uns auftut, uns aufnimmt, uns umfdlieft, fo daß wir uns reider und wiffender fühlen al bisher. 


Die neue Auflage des Buches erfchien erfreuliderweife in febr ſchönem Gewande , Das 
fatte Blau mit Gold berührt jeden Bücherfreund, der ein wertvolles Buch auch ebenfo 
gebunden wünfcht, fehr wohltuend 





Concordia Deutfhe Verlags-Anftalt 
Engel & Toche, Berlin SW 11 





Di: fem Hefte liegt ein Profpeft der Akademischen” Verlagsgefellfdaft Athenafon m. b. 8., Wildpark Potsdam fiber das 
„Handbuch der Literaturwiffenfdhaft” herausgegeben von Univ.⸗Prof. De. O. Walzels Bonn, bei. 


Hebung. Mit 10 Holzfchn. von Pet. Trumm. 

ed, Seh. 4.50, Leinen 6.—. 

Theodor Leffing, Die Seele der Tiere. Oeſter⸗ 
held & Co., Kart. 4.— ‚Seinen 5.—, „Eins 
führung in die Tierpſychologie. 

Erih Wulffen, Kriminalpfphologie. Dr. B. 
Sangenfdeidt, Geb. 24.—, Leinen 32.—. 
„Bedeutung der Kr. im Geiſtesleben der 
Menfchheit.” 


Geſchichte, Kulturgeſchichte, 
Zeitgeſchichte 


Karl Albach, Die Tragödie im Haufe Stinnes. 
Baedefer, Cffen, 2.—. „Aufftieg und Unters 


gang. 

„Bücher des Mittelalters”, III. Bd.: Triſtan 
und Ifolde. Herausg. von Fr. Rant. Bruck⸗ 
mann, Leinen 10.—. — IV. Bd.: Marden, 
Schwänke u. Fabeln. Herausg. v. E. Teget= 
hoff. Leinen 11.—. 

Kriegstagebuh Kaifer Friedrichs III. von 
1870/71. 8. 8. Koehler, Geb. 9.—, Leinen 
15.—. „Erfte authentifdhe Beröffentlihung.” 

Erich Kenfer u. a., Der Kampf um dfe Weichfel, 
Deutihe Verl.«Anft., Leinen 8.—. „Das 
Unredt des polnifden Rorridors.” 

Theodor Lüddecke, Das amerifantfdhe Wirt- 
fhaftstempo als Bedrohung Europas. Lift, 
Geh. 3.25, Hlblein. 4.—. „Wie begegnen 
wir der erdrüdenden amerif. Konkurrenz.” 

Paul Miljutow, Rußlands Zufammenbrud. 
Deutfh von È. Janowski. Deutſche Verl.« 
Anſt, Seinen 20.—. Der ehemal. ruffifche 
Außenminifter. 

E. Norlind, Gefprdde und Briefe Walther 
Rathenaus. Mit Nahwortv. Mar Sceler. 
Reiner, Leinen 5.—. „Dielfeitiges Bild 
der Berfönlichkeit.” 

Adolf Rein, Der Kampf Wefteuropas um 
Nordamerika im 15. u. 16. Jahrhdt. Berthes, 
Geb. 8.—, Lein. 10.—. „Die Geburtsſtunde 
der Weltpolitif.” 

Ludwig Rieß, Englifhe Gefdhidte, haupfadl. 
in neuefter Zeit. Naud & Jüngling, Berlin, 
Sein. 9.—, Hlbled. 14.—. „Bis 1925 forts 


geführt. 
Rihard Wilhelm, Die Seele Chinas. IM. 
Hobbing, Seh. 9.—, Leinen 12.—. „Das 


alte China — das neue China.” 

Joh. Ziekurſch, Politiſche Gefhidte des neuen 
deutfhen Kaiſerreichs. Bd. I.: Die Reichs⸗ 
gründung. Sranff. So3..Druderei, Geb. 
10.—, Lein. 12.—. „Schließt eine empfinds 
liche Lücke in unferer Geſchichtsſchreibung. 

Heinrich Zille, Zwiſchen Spree und Bante. Mit 
170 Bildern. Reiner, Leinen 10.—. Neue 
Solge der Berliner Gefhidten und Bilder. 


Länderfunde, Reifen, Abenteuer 


H.A.Afchenborn, im Steppenlande. 
Mit 100 Abb. I. Neumann, Leinen 5.50° 
„Sarmerleben und Jagd in Afrita.” 

Hans Bloefch, Hellas. Reffeeindriide von den 
Kunftftätten Griedhenlands. Mit 74 Bild. 
Rentfh, Geh. 7.—, Leinen 8.50. 

Martin Borrmann, Sunda. Eine Reife nad 
Sumatra. Sranff. Soz.⸗Druck. Lein. 25. —. 
„Dffenbarung der Tropen.” 

Rid. Hennig, Sturm und Sonnenfdein in 
Deutſch⸗Südweſt. IM. Brodhaus, Geb. 
7.—, £ein. 9.50. „Rriegszeit in Südweft.” 

€. 3. Klotzel, Die Straße der Zehntaufend. 
Mit der Schmude-Erpedition nad PBerfien. 
SU. Enoh, Leinen 7.50. „Berfien ein Sied⸗ 
lungsland?” 

Mar Otto, In Kanadas Urwäldern und Prä- 
rien. Barep, Leinen 14.—. 

Wilh. und Dyveke Beterfen, Lappenfommer. 
Wanderbilder, Aquarelle, Sufdhe und Seder- 
zeihnungen. Schünemann, Geb. 10.—. 

Erich von Salzmann, Gelb gegen Weiß. II. 
Brockhaus, Geh. 7.—, Hiblein. 9.50. „Aus 
dem Sretheitstampf Afieng.” 

Kurt Siemers, Städte in Niederland. Rid. 
Hermes, Lein. 7.—. „Niederfähfifhe Stadt 
in Wort und Bild.” 

Die Bogefen. Aufgen. von Baul Wolff, beſchr. 
von ©. Gruder. Mit 40 Abb. Deutfcher 
Kunftverlag, Berlin, Hlblein. 9.—. 

Prinz Wilhelm von Schweden, Unter 3wergen 
und Gorillas. Mit 86 Abb. Brodhaus Geh. 
7.-, Hlblein 9.50. „Schwed. zool. Exped. 
nad Zentralafrifa.” 

Guftav Wolf, Die Reife nad Tetuan. Mit 80 
Abb. nad) Orig. d. Künftlers. Haedede, Hlbl. 
14.~, Sanzlein. 16.—. Hlbled. 20.—. 





Stidherwurm als Weihnadts-Gejdent! 


Schenkt Euren Sreunden und Bekannten ein Jahresabonnement auf den „Bücherwurm“ | Die 
nähfte Sudhandlung übernimmt die regelmäßige Lieferung für 3.00 ME. Jahresbetrag. 
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WERKE VON HANS GRIMM 
Der Gang durch den Sand 


und andere Geschichten aus südafrikanischer Not. 
Umschlag- und Einbandzeichnung von H. Jost. Aufl. 3000. Geh. 3.50 M., in Lein. geb. 6.— M, 


BERLINER BORSEN-COURIER:... An künstlerischer Reife, geschichtlichem und völker- 

psychologischem Blick und Tiefe des Gehalts läßt sich mit diesen Erzählungen nichts ver- 

gleichen, was wir sonst an nennenswerter Kolonialliteratur besitzen. Wir haben hier einen 

Erzähler vor uns, wie er günstigenfalls in jeder Generation einmal auftritt, er kann recht an- 

spruchsvolle Vergleiche aushalten und spannt unsere Erwartungen hinsichtlich weiterer Pro- 

duktion aufs höchste. ... Er kann uns das sein, was Kipling in seinen besten Momenten den 
Engländern ist. 


Die Olewagen-Saga 
Auflage 6000. Geheftet 2.— M., gebunden g— M. 


DIE TAT, JENA: Hier hat der Dichter bewußt auf die urälteste deutsche Erzählertradition, 
auf die Form der nordischen Saga zurückgegriffen und seinen ganz modernen, brennend heu- 
tigen Stoff in sie hineingegossen. Es ist unerhört, zu welcher heroischen Monumentalität die 
Gestalten seiner Dichtung durch diese harte wortkarge Darstellung aufwachsen.......... 


Südafrikanische Novellen 
Auflage 8000. Geheftet 3.50 Mk., in Leinen gebunden 6.— Mk, 


DEUTSCHE RUNDSCHAU, BERLIN: Die „Südafrikanischen Novellen“ von Hans Grimm 
gehören zu dem Besten, was in letzter Zeit erschienen ist. So stark ist Afrika erfühlt und er- 
lebt, daß sich aus jeder Zeile der Zauber und das Geheimnis des Landes in seiner seelischen 
und geistigen Wirkung auf alle, die es je berührten, mitteilt. Hier ist unmittelbares Erlebnis, 
verdichtet in persönlicher Form und Stil von stärkster, vornehmer Eigenart. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt von 


ALBERT LANGEN / VERLAG IN MÜNCHEN ı9 


Goeben erſchien: 


Meine Handwerksburſchenzeit 
1805-1810 


Von 
Shr. Wilh. Bedhftedt 
Nach ber Urfchrift Herausgegeben von Charlotte FrandesRoefing 
Jn Gangleinen ME. 6.50 


Sn ben Yahren 1805—1810 durchwanderte ber BVerfaffer als junger Bädergefelle und Hanbwerls- 
burfche Deutfchland, die Schweiz und Öfterreih. Er führte in biefer Zeit ein Tagebucd, wozu ihn eine 


über feinen Stand hinausgehende Schulbildung und befondere Begabung befäbigte. Jn feinem Alter 
(1 verarbeitete er diefes Tagebuch zu einer umfangreichen Shronif, bie bisher als Handſchriſt 
verwahrt und jegt veröffentlicht wurde. 


Profetfor Dr. Eduard Engel fhreibt in ver TZäglihen Rundihau vom 3i. 
10. 25 Abendausgabe u. a.: „Ih fehe mit Sicherheit voraus, dah diefed Tagebud fehe 
bald zu der fefter Bücherei deuiſcher Eittengeihichte gehören wird. Aus mehr als einem 
Grunde: Das Bud tit von hohem, zeitihilderndem Wert und es ift verblüffend flott ges 
fhrieben ... ein Gemälde von folder Farbenfrifhe und LZebendchtheit, dak wir das 
Bud mit einer Spannung, faft auf einen Eig, lefen wie einen fefleinden Roman... 
ein ungemein anzichendeß, Ichrreihes Zeltgeihihtöwert . .. Man erfährt aus dieſem 
in feiner Art meiiterliden Bude wieder einmal, dah die Unvorbildung frudtbarer ift, 
als die in ausgefahrenen Geleifen fidh hinfhiebende Dutzendbildung.“ Eduard Engel. 


Berlag von Hourfd und Bedftedt, Köln a. Rhein, Spichernftr. 10 





Im Anjhiuß an die Kunftdeilage dieses Heftes weifen wir auf den einem Tell der Auflage beiliegenden Profpeft des 
„Verlages des Recifes~ nadhdridlid bin. 91 


DAS 
EHE-BUCH 


Vierundzwanzig der bekanntesten 





Autoren aller Länder schufen das 
Ehe-Buch. Dies Werk wird für 
jeden in der heute so kritischen 
Situation der Ehe Wegweiser sein. 
Jeder wird die sinngemäße Ant- 
wort auf die Frage finden, die ihn 
persönlich bewegt. 


MITARBEITER: 


Graf Hermann Keyserling als Heraus- 
geber / Thomas Mann / Ricarda Huch 
Jakob Wassermann / Havelock Ellis 
Rabindranath Tagore / Fiirstin Lich- 
nowsky / A. W. Nieuwenhuis / Leo 
Frobenius / Ernst Kretschmer / Baro- 
nin Leonie Ungern-Sternberg / Rich. 
Wilhelm / Beatrice Hinkle / Hans von 
Hattingberg / Mathilde von Kemnitz 
Graf Thun-Hohenstein / Martha Karl- 
weis / Alphons Maeder / Leo Baeck 
Joseph Bernhart / Paul Ernst / Alfred 
Adler / C. G. Jung / Paul Dahlke 


Preis in Halbleder M. 20.—, in Ganz- 
leinen M. 15.—, in Halbleinen M. 12.50 


Durch jede Buchhandlung 
zu beziehen 


NIELSKAMPMANN 
VERLAG/,CELLE 
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Die Bücher Francesco Nittis 


Der Niedergang Das friedlose 
Europas Europa 


Die Wege z. Wieder- 
aufbau. Halbl.M.5.50 Halbleinen M. 4.— 


Die beiden genannten Bücher sind gekürzt 
enthalten in der Volksausgabe: 


EuropaamAbgrund 
steif broschiert M. 1.80 
Die Tragödie Euro- Der Friede 


pas — u. Amerika? 
brosch. M. 3.— steif brosch. M. 4.50 


Das Buch über Francesco Nitti 
Das Werk Francesco Nittis 


von Vincenzo Nitti. 
Mit vielen zeitgeschichtlich hochinteressan- 
ten Bildtafeln brosch. M. 4.— 


Frank- — Abteilung 

furter | Buch- 
Societäts- | verlag 
Druckerei A Frankfurt 
G. m. b. H. a. M. 


Soeben erfchien : 
DieIdee des Barock 


von 


G. K. Schmelzeisen 


40 Seiten 8°, Halbleinen Mk. 2.50. 


Vorzugsausgabe mk Japanpapier, fe ale 
und nummeriert, in Su Leal a hand- 


gebunden von Tilly Schwarz-Df. Mk. 20.— 


... Nicht eine historisch-wissenschaftliche 
Abhandlung bietet uns der Verfasser, sondern 
eine intuitive, espritvolle Plauderei, ein leicht 
tandelndes Spiel mit den Erscheinungen jener 
Zeit, in gleichem Maße die politische, geistes- 
wissenschaftliche und allgemeinkulturelle 
Struktur erfassend. In elegantem Stil führt 
uns das Bändchen durch mächtige Leiden- 
schaften, ungeheure Schicksale, ohne dabei 
die innere Kausalität jener Zeit unbeachtet 
zu lassen im ganzen ein anmutiges 
Erlebnis. 


Julius Baedeker Verlag / Düfleldor} 
Durch alle Buchhandlungen 





Nene Romane des Jahres 1925 





Das Heldenlied Dschinghis-Khans! 
Otto Gmelin 


Semudi hin, der Herr der Erde 


Roman. Brofdhiert M. 6.—, Leinen M. 9.— 


Getragen ven ratfelhafter Weisfagung und aberglaubifder Furcht wadft auf bem ungeheuren Hintergrund 

ber afiatifdhen Steppe die Geftalt Temudſchins herauf, der Schreden Europas unter dem Namen Dſchinghis⸗ 

Khan. Bezwingend deutet dies Bud ben Kampf bes Groberers mit dem Dämon ber eigenen Bruft, der 

ihn ftürmend und fiegend gegen die Kultur des faiferliden China und den ritterlihen Glang des weft: 

liden Kalifenreihes führt und ihn dod durd Unraft und Madtgier den Weg ins Herz der Dinge, zur 
Rube in ſich felbft, finden laft. 





Der Entwicklungsroman eines schlesischen Bauern! 


Hans&-Chriftoph Kaergel 


Heinrid Budſchigk 


Roman. Brofchiert M. 5.50, Leinen M. 8.50 


Sn diefem armen f&hlefifhen Bauernjungen, dem Sohn eines Trinkers, in feinem traumbumpfen, leid⸗ 

vol ſchweren Reifen zum grüblerifhen Manne und Gingelgdnger — umgetrieben als ein ewig Sudender 

durch Freundfchaft und Frauen, Sterbenot und Xebensgierde, Gott und Bier — tft das Dunfel-Faufttide 

deuticher Seele felbft bauerliche Geftalt geworden. Dies Buch ruft jenes innerlihe „Das bit Du” wad, 

da6 nur tiefe und ftarfe Kunft zu erweden vermag. In Hans-Chriftoph Kaergel ift dem alten Gottfuder- 
land Schlefien ein neuer Dichter vom Geifte feiner Myſtiker erwadfen. Ä 





„Ein Seitenstück zu Löns Wehrwolf“! 


Ernit Schmitt 


Leberedht Kitt 


der reitende Forfter tm Dachsloch 


Roman. Brofchiert M. 3.50, Leinen M. 6.— 


Leberecht Kitt ift der ewige Deutfche, der fehnfüchtige Träumer, den der meltbeglüdende Freiheitéraufd 

der Franzoſiſchen Revolution in feinen Bann zieht. Erniidtert vom Blutrauſch des Parifer Pöbels, findet 

er in der Urbarmadung der heimifden Scholle Kraft zu einem neuen Dafein. Da bredyen die napoleoniz 

fhen Armeen über den Rhein, und nun wadft Kitt als Führer einer Freifhar bem tragifhen Schidfal 

entgegen, das ihn als erftes Opfer des heraufddmmernden Freiheitstampfes fordert. Leberecht Kitt ift eine 
Geftalt aufreht und martig wie Harm Wulf im Wehrwolf. 


Eugen Dtederids Verlag in Sena 
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Auffehenerregende Mempiren-Werfe 








Die Geliebte des Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen 


Die deutfche Bompadour 


Leben und Briefe der Gräfin von Lichtenau. Ein biographifches Porträt in Selbſt⸗ 
zeugnifien und Zeugniffen von Zeitgenofien. Bon Karl Atenbed 
Zafhenformat. Oinndrudpapter. Eleg. gebunden. In Ganzleinen M. 8.—, in Gangleder M. 12.— 
Zwiſchen Thron und Gaffe geht diefe Frau einen Lebensweg, wie er In feinem bliglihthaften Szenen» 
wedfel von Aufftieg, Glanz und Sturz nur auf der Bühne des fterbenden Rotolo nod möglih war. 
Diele Stellen erfcheinen wie Bruchſtücke aus einem Roman, und find dod nur geſchichtl. Wirklichtet. 
Das fhöngeiftige und galante aber frivolegefellige Treiben deg 18. Jahrhunderts, der Wirbel der 
polttifhen und Biegeriden Creigniffe, Lugus und Dergnügungstaumel, Hoftabale und Hofniedertradt, 
das alles verdichtet fid zu einem padenden Zeftgemdlde, in deffen Mittelpunft die allgewaltige Favo⸗ 
ritin des preufifchen Königs fteht. Ohne Zutat nad Zeugniſſen und Quellen ift bier (hr Leben befchrieben, ere 
gänzt durch Briefe, die einen intereffanten Blid hinter die Kullſſen der nachfriderizianiſchen Zeit verfhaffen 


* 
Die Geliebte des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen 


Pauline Wieſel 


Ein Charakterbild aus der Zeit der Romantiker tn zeitgenöffifhen Zeugniſſen 
und Briefen. Don Carl Atzenbeck 
Taſchenformat. Dünndrudpapier. Eleg. gebunden. In Gangleinen je M.8.—, in Gangleder fe Nt.12.— 
Durd Brig von Unruhs Drama „Prinz Louis Ferdinand von Preußen” ft dle Geftalt der Pauline 
Wiefel in der Literaturgefhidte wieder lebendig geworden. Aber wer diefe Geliebte des unglüdlichen 
tingen efgentlid war, welche Rolle fie in der preußifhen Hofgefellidhaft fpielte, dfe das erfhlitternde 
ama ven 1807 erleben follte, das madt erft died tiefgründige Memoirenwerk offenbar, in dem der 


Derfaffer aus vielen bisher verfhloffenen Quellen fhöpfen konnte, die diefe feltfame Frau in einem völlig 
neuen Licht erfheinen laffen 


x 
Adalbert Zoellner 


Das Buch vom Porzellan 


80, 230 Geit. Tert. Buchausſtattung v. Kurt Severin. In Ganzleinen M. 10.— 
n beſonders ſchönem Ganzpergament M. 25.— 
Eine Reihe feinfinniger Betrachtungen in denen das kunſthiſtoriſche Wiſſen um die Materie völlig unter» 
pflügt it und nur der Geiſt der Dinge zu duftenden Blüten fih rundet. Mit dem Beingefühl des Künftlers 
bat der in der —— ſtehende Verfaſſer zu jener Hoͤhe der Betrachtungen ſich emporgetaſtet, 
wo nur die reine Erkenntnis wohnt. Ob er über die Taſſe oder die Figur, über die Porzellanfarben 
oder die Vitrine ſpricht, er trifft ſtets das Weſentliche, und feine Rede ift einprägſam, da fie kunſtvoll, 
zart und tlar wie die Dinge ift, von denen fie handelt. Berliner Tageblatt. 


Klinfhardt & Biermann Verlag / Leipzig 
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KUNSTBUCHER | 
DEUTSCHER| 


‚U HEBAUTS DR WATTER COREN 





SCHATZKAMMERN | 
DEUTSCHEN | 


KUNSTGUTES! 


con PAIK 


80 GAMBSENT. ABBILOUNGEN M.TEXT 


Paul OrteinrRave: 
ROMANIKHE BAU- | 
KUNSTAM 


SOGANZSEIT. ABBILDUNGEN MTOT Ff 


GimundRenard: fi 
RHEINISCHE į 
WASSERB 3 


GtGANZ/EILABSILDUNGENM.TEC E 


ee 
BILDWERKE 
WESTFALENS 


80 GANZSEIT. ABBILDUNGEN M.TEXT 
Hermann Beenken: 
BILDWERKE-DES 


87 ABBILDGN. AUF BOTAFELN MTO 
Fuftus Bier: 


SCHEBILDNERKUNIT 


SOGANZSEIT. ABBILDUNGENMIEXT E 


Herbet Runge: 
GOTISCHE PLASTIK § 


SOGANZSEIT. ABBILDUNGEN M.TET S 





JEMK 3,- 





FRIEDRICH COHEN IN BONN | 


vad 





| Annette v. Drofte-Hülshoff 


Unveröffentlichte 
Gedichte und Zeichnungen 


Eine befondere Bedeutung 
gewinnt das Buch durch die 
mannigfachen Beigaben. 
Vierfarbig. Titelbild. 6 Blei- 
Riftzeihnungen. 2 Scheren- 
[chnitte. Fakfimile cines 
Notenblattes. Die forgfaltige 
Ausführung auf Biitten if 
eine Freude jedes Biicher- 


liebhabers 
In Ganzleinen Mk. 7.50 


Regensberg ſche Buchhandlung 
Münſter i. W. 








Lustige Blatter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
| Verlag Dr. Eysler £ Co., A.G., Berlin 8 W 68 







Deutſche Buchhändfer-Rehranitalt, 


Buchhändlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahresfurs für Hochfchulmäßige Aus 


bildung in Buche, Runjte u. Mufitaliens 
handel, auch für Damen u. Ausländer. 
Satzungen u. Lehrplan gegen !/, Goldmark durd 


Studiendireftor Prof. Dr. Frenzel. 
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Conrad Ferdinand Meyer 
SAMTLICHE WERKE 


Die drei erfchienenen Hauptausgapen (auf nur puten, bolzfreien Papieren forgfält'g gebrudt) find: 


1..OKTAV-AUSGABE 


Format 19X13,5 cm. Diefe Ausgabe enthält Feine Einleitung und Feine Einführungen. — Tert- 
revifion von Dr. Herbert Eyfarz, Prof. Dr. Jonas Franfel und Dr. Friedr. Michael. — (Gee 
wicht des a etwa 8 kg.) 
8 grüne Bappbänbe M 40.— grüne bangleinenbinbe . M. 46.— 

8 braune Sulbleberbanbe .. WM. 64.— 


grüner üner 
EINZELBANDE: Pappbanb Ganginbb, 
J et ae ae a as Moe der Ao ee 5.60 M. 6 

ht MEN A i m. 5.60 Dt. 6.50 
Novellen I (Amulett, Schuß, Plautus, Page) . oop we er AR ri 
Novellen II (Hochzeit, Zeiden, aan Eee er a ee et RR DM. 5.50 
Der Heilige . Br as a a Er Sa. GE TD ce. Se oe DE 19 M. 5.50 
Die Berfuciung bes Pescara ‘ ie oe. Be og . M. m. 5.50 
Angela Borgia ge tinh? dele ek Os Aly eae as ee ova ae ar A 480 Mt. 5.50 
Huttens legte Tage | Engelberg — M. 4.80 M. 5.50 


Sieben Novellen. (Inhalt der? Bände „Rovellen".) Exfte ituftrierte Ausgabe mit 28 Bildern 
von H. Friedrich. Gangleinen M. 1 


2.DÜNNDRUCK- AUSGA BE 


Format 18X11 cm. Eingeleitet v. Prof. Dr. Rob. Faefi. Tertrevifion von Dr. Herb. Sorata er 
Dr. Jonas Fränkel und Dr. Friedr. Mihael. — (Gewicht bes Gefamtwerkes etwa 1.3 

4 blaue flexible Sanzleinenbände. Einband-Entwurf oon Prof. Walter Tiemann. . M. u 

4 braune flegible Ganglederbanbe. Einbandb»Entwurf von Prof. Hermann Delitfh . M. 60.— 


3. TASCHEN-AUSGABE 


Feder Band mit einer von einem Fachgelehrten verfaßten ung in die einzelne runs 

verjehen. Mitarbeiter Prof. Dr. — Mayne, Prof. Dr. G. Bohnenbluſt, Prof. Dr. O. von 
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Die Lieferung ber mit Stern bezeichneten Bande ift nach ber Schweiz unterfagt. 
H. HAESSEL / VERLAG / LEIPZIG / ROSS-STRASSE 5-7 
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NEUERSCHEINUNGEN 


IRIS-BÜCHEREI | IRIS-KUNSTBUCHER 
Reinhold Zickel „Meister der Plastik“ 


DIE SCHWARZMÜHLE NICCOLO PISANO 
Werner Bergengruen von Prof. Dr, Georg Swarzenski 


DAS BRAUTHEMD ANDREAS SCHLÜTER 
von Dr. Ernst Benkard 


Jakob Haringer 


DAS RÄUBERMÄRCHEN GIOV. LORENZO BERNINI 


In Ganzleinen je 3.50 M. von Dr. Ernst Benkard 
In bunten Pappbiinden aso M Jeder Band kartoniert 4 —M. Leinen 6— M. 


Reinhold Zickel 


DAS LIRILEIRAPODRAGU 


oder die neun Geschichten vom Echo, 
In Ganzleinen 4.80 M. 


IRIS- VERLAG FRANKFURTAM MAIN 


Graf Keyſerling 


über Akbar, den feine Seifgenoffen den „Schatten Gottes auf Erden“ nannten: 
„Eine gleid überlegene Menſchheitsſyntheſe hat kein welt- 
lider Fürſt des Weftens je verkörpert — id bin wohlberechtigt in. 
Akbar den größten Kaifer zu verehren, von dem id weiß. — Ja diefer 
Mann erfdheint übermenfhlid groß, wenn man erkannt þat, daß er 
vor allem ein Liebender war: eine zarte, verwundbare Seele von überfhweng- 
lidem Sympatbievermögen. Das erinnerfan das Jdealbild des Chriften- 
gottes: den allmadtigen, allgerechten Vater, der mit eherner Hand die Gefdhicke 
der Welt regiert und zugleich eitel Liebe, eitel Erbarmen ift. 





Ein wundervolles Lebensbild Akbars hat Hans Much gefhaffen: 


Albar / Der Schatten Gottes auf Erden 


Einborn-Berlag in Dahan bei Münden M.5.—, in Ganzleinen M. 7.50 








Der Weg nach Sansſouci 


erfcheint alé dritter Band der „Fräntifchen Rovellen” von Sophie Hoechftetter. 


(Auf icone bok freien Papierin Ganzleinen jeder Band 5.50. Gebeftet je3.50. 
Cinborn-Berlag Dahau bet Minden. 


Die Saarbrücker Zeitung ſchreibt. „Schwung, Feuer, begaubernder Stil — bas find bie 
Merkmale diefes Buches.“ 
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uh bod —* choſſen Blauäugig, blond, ——— 


Ein Sin Releg $gott an = in ngen 
Der Sebi * der Öenofen Den alten je begen 
Der Abgott fdhiner Frau'n. Pring Louis Ferdinan 


Prinz Louis Ferdinand 


von Prof. Dr. Hans Wahl 


ii Au eg ar Tiefi und zeitgendfiihen Berichten, die von Wahl er- 
—— und durch ſachkundigen a miteinander verbunden find, erfteht das Bild 
mam, der in heller Begeifterung und treuer Pflichter ugend, am für —8* Dater- 
i ee Kr Er ift das ze wi Borbild aud für unfe wo 
Prinzen. 8.50, Leinen 10.—. Einhorn-Perlag, et rane ingen 


JJ oes pews beens ees 


ſtärkung 
für jeden Deutſchen, ein rechtes Hausbuch ift die „Dürer: 
Bibel”, die der Linhorn-Verlag im Auftrage des Dürer; 
Bundes neu herausgegeben hat, jo jchreiben die „Süd 
deutschen Monatshefte.” Sandlides Tajdenjormat, 8° 
gansjeitige Solsjdnitte, in Sanzleinen 6.—. Ein wert- 
volles und fhőnes Weihnachtsgeſchenk. 














Sehr geehrte Redaktion! Ihrer Aufforderung zum fünfzigsten Geburtstag dieses deutschen 
Dichters etwas zu sagen, komme ich gerne nach. Ich habe allerdings noch keine Zeile von 
ihm gelesen und denke dies auch in Zukunft nicht zu tun, wie ich überhaupt unter uns 
gesagt, sehr wenig Ahnung von Eurer langweiligen deutschen Literatur habe. Aber 
da hat mir mein Freund Trebitsh kürzlich eine Streitschrift dieses Eulenberg zuge= 
sandt, die mich, den mit Recht allseits Vergötterten, in einer geradezu wüsten Weise 
anbellt. Goddam! Welch ein dummes Luder ist doch solch ein deutscher Dichter! Glaubt 
er vielleicht dadurch seine Position verbessern zu können, weil er eine anerkannte Größe 
wie mich, den Gipfel der humoristischen dramatischen Literatur der Welt in einer 
solhen wirklich garstigen Form ankläffı? Wir haben doch nach dem Kriege wieder 
shake hands gemacht, seitdem Ihr Euren Flottenbau und Eueren Größenwahn an 
den Nagel gehängt habt. Ihr seid nun einmal die Zweitklassigen, die hinter uns 
Rangierenden auch in der Literaturgeschichte, da beißt keine Maus und kein Eulenberg 
einen Faden ab. 

Wirklich! Ein reiner Tor, das muß man ihm, mit dem Ton auf dem letzten Wort lassen. 
Denkt er etwa, die Presse Eures Landes, die bisher jahrelang mit mir durh Dick und 
Dann gelaufen ist, ließe sich nun plötzlich von ihm als dämlich erklären und als geistig 
minderwertig? Da kennt er meine Trabanten schlecht. Die laufen zwangsmäßig noch 
eine hübsche Weile mit mir. Und wenn ih noch geschwätziger als wie im „Methu= 
salem” werden sollte. Das ist übrigens das Recht des Nestors, weitschweifig zu sein. 
Adhtunddreißig Stücke soll dieser Eulenberg geschrieben haben. Ich danke! Das ist 
ja der reinste Calderon oder Lope in der Westentasche. Und mir wirft er unnütze 
Breite vor! Dagegen bin ich ein Wenigschreiber. Denn Romane soll er auch ihrer 
Stücker Fünf verfaßt haben. Führt man denn seine Dramen in seinem Vaterlande auf? 
Das ist doch das Allerwichtigste. „To be or not to be!” Wie Shakespeare faselt. „Nein! 
heißt es: „oder nur höchst sporadisch gibt man sie.” Gestatten Sie, daß ich mein all- 
beliebtes entzückendes sardonishes Lächeln in ein irisch-homerisches Gelächter ver- 
wandie: „Ha! Ha! Ha!” Also der bloße Futterneid wütet sih in dieser Broschüre 
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gegen mich aus. Bravo! Dann gönne ich sie erst recht meinem deutschen Verleger, der 
mir schreiben läßt, daß der Verkauf meiner sämtlichen Werke seit der Eulenbergischen 
Attacke wieder mächtig anzöge. „Mehr Eulenberge!” kann ih da nur rufen. Was 
sagen Sie? Auch er hat die Absicht, seine gesammelten Werke zu seinem 50. Geburts- 
tag erscheinen zu lassen? Herzlihe Teilnahme ihm und seinen Verlegern! Ich werde 
ihm diese Beileidskundgebung als Gratulation durch meinen Sekretär telegraphisch an 
dem Tag übermitteln lassen. Das wird eine nette Pleite für ihn und seinen armenVer- 
feger werden! Schon recht! Solch ein blödes Wagnis! In Deutschland liest man doch 
keine Deutschen! 

Im übrigen wünsche ich ihm eine Gruft so schön, wie die unseres unbekannten Sol- 
daten, der, wie ich in einem natürlich erst nach meinem (leise! leise!) Ableben er- 
scheinenden achtaktigen Drama zu beweisen gedenke, der ärgste Feigling war, der seit 
Falstaffs Tagen gelebt hat. Auch Nachruhm möge diesem Eulenberg werden, so viel 
er im Grabe verdauen kann, wenn er sich nur nicht untersteht, mir zeitlebens auf Euren 
deutschen Bühnen in die Quere zu kommen, die für die nächsten 50 Jahre für die in 
englischer Zunge dichtenden Autoren gepachtet sind. Britannia rules the theatres! 
Mit diesem Gegengruß zu Eurem komischen verflossenen: „Gott strafe England!” 


habe ich die Ehre zu sein Ihr Deutschland sehr ergebener 
George Berni Shaw 


WiLL za A A ; 
Vela o3u Gefdidte? 

WER IN A 

Ar ; \ — betrieben wurde, iſt ſie faſt nur die Wiſſenſchaft von 
N * y NN 
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z —F hörte, verſchwand, in anderem aufging. És liegt et: 
12 Z, was Troftlofes in folder Wiſſenſchaft, wie in allem, 
Ep was mit Derwefung endet. Nicht umfonft Ichließt 
SSS EES das Warden: Und wenn fie noch nicht geftorben 
find, dann leben fie heute nod. Rein Wunder, wenn die jeweils Jungen 
von Geſchichte nicht viel hören wollen. Dod darum brauden fie die Sreunde 
diefer Art von Gefcichte nicht zu verachten. És ift ſchließlich jedermanns 
Drivatfache, Briefmarfen zu fammeln, fic dafür zu intereflieren, wann und 
wo Karl der Grofe geboren ift, was Großvater und Broßmutter für Hopf: 
bede&ungen getragen baben. Und da nun einmal das Sammeln von alten 
Sachen und die Erforſchung des Vergangenen zu den ebrenwerten Be- 
fchäftigungen zählt, womit von jeher viele Menſchen ihre überflüffige Zeit 
ausfüllen, wird Befchichte in diefem Sinne immer ihre Liebhaber finden 
und man Fann ihnen aud rubig ihre Sreude laffen. 
Aber Gefchidte ift dod) ungleich mehr als bloße Ziebhaberei! Iſt fie nicht 
die große Zehrmeifterin? Der alte Cicero hat es gefagt und ſämtliche Schul: 
meifter reden es ibm nad. Aber ift die Menſchheit durd die Millionen 
BGefhidrsftunden, die fie genoffen, und die ungezäblten Geſchichtsbücher, 
die fie gelefen bat, viel Flüger geworden? Sir den Einzelnen war und ift die 
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Geſchichte oft ein gutes Bildungsmittel, als Erzieherin der Dölfer hat fie bis 
zur Stunde verfagt. Die Sauptlebre der Befchichte ift: es werden immer wie: 
der Siefelben Dummbeiten gemacht. Wan Fann Gefdidte treiben, um ge- 
fcheiter zu werden, man Fann aber auch ohne Gefdhidtsfenntniffe weife fein. 
Geſchichte als Lebenskraft bat in etwas ganz anderem als dem Wiffen: 
ſchaftlichen und Pädagogifchen ihre Wurzeln. Sie wirft, weil und infofern 
fie Kunst ift. Sd meine damit nicht die Befchichtsfchreibung überhaupt, 
fondern ganz beftimmte Ausſchnitte aus der Befchichte und deren vollwertige | 
Darftellung. Die Gelehrten find fidh freilich nicht einig, was gefchichtliches 
Geſchehen ift und weldye Bedeutung den einzelnen Elementen in ibm zu: 
fommt. Das Pann uns bier, da wir die Befchichte als Runft, als Urkraft 
ins Auge faflen, aud völlig gleichgültig fein. Denn fobald wir Gefdidre 
als Runft nehmen, geraten wir fowiefo mit der Ihulmäßigen Auffaffung 
in Widerfprud. Denn diefe flieht in den großen Staatsaftionen und dem 
früheren Alltagsgefchehen die Sauptgegenftände und nennt fie politifche Ge- 
ſchichte und Rulturgefchichte, während Befchichte als Kunſt einzig das se: 
roifhe in KinzelperfönlichFeiten wie in ganzen Epochen und Bewegungen 
berücfichtige. Daß die alten Griechen niht aus Maßkrügen, fondern aus 
Schalen ihren fagablagernden Wein tranfen, daß fie für einen Zweck, zu dem 
wir Papier nebmen, Riefelfteine verwendeten, daß fie Knaben liebren, mag 
den Sammler intereffieren, die Rulturgefchichte regiftrieren, an den Folgen 
der griechifchen Uneinigfeit mag der Schulmann politifdhe Weisheit demon- 
fivieren; Leonidas in den Thermopylen aber ift Runft in der Befchichte. 
Auslefe aus einer Sille von Motiven und Geftalcung des Ausgewäblten zu 
einem Urbild, zu einer Urkraft it Runft. Rein Zweifel, es bat unendlid 
mebr heroiſch veranlagte PerfönlichFeiten gegeben, als wir ahnen. Aber 
irgendein Semmnis ließ diefe Reime verFimmern, wie denn aus Millionen 
von Samenförnern und Spermatozoän Faum eines feine Beftimmung er- 
reicht. Cafar, Luther, Bismarck Ponnten zu ihrer ganzen Größe und vollen 
Wirfung nur in einer beftimmeen zeitlichen und Srtlichen, als durch die Ge- 
fhichte gegebenen Lage emporwadfen. Go (daft die Befchichte als Rünft- 
lerin. Sie geftalter zu beftimmter Sorm, was von jeber als Zeiftung wahrer 
Runſt gilt: Größe und Tragif. 

Das ift der tieffte Grund für die ewige Anziebungsfraft der Befchichte. 
Reine Mode, Feine Weltanfhauung Fann ibr diefen Zauber rauben. Und 
wenn wir in manchem recht mittelmäßigen Befcbichtswerfe ftundenlang 
lefen, fo feffele uns eben diefe Bannkrafe der Rünftlerin Befchichte, deren 
Kraft und Schönheit felbft nod aus einer jammerlichen Schreiberleiftung 
aufblinen. Und die Gefdidte als Runft gibt auch der Befchichtswifien- 
[haft ihre eigentlidbe Würde. Wie es für jeden Rünftler Dorausfegung ift, 
das Sandwerflide, Technifche feiner Runft zu meiftern, fo laffen fidh die 
Schaͤtze der Gefhidte nur heben, wenn man mit dem nötigen Rüftzeug 
umzugehen vermag. 

Wenn die Geſchichtsſchreibung zur seit etwas in Derruf geraten ift, fo Fommt 
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es daber, daß die Ratheder- Siftoriograpbie über dem DPfeilfpigen den Schuß 
nach dein Ziele, das Serausftellen des Seroifchen in der Befchichte, vielfad 
vergaß. Aber fchon har der Umſchwung eingefesst. Die Biographien von 
Selden, die Wiedergabe von zeitgenöffifhen Aufzeichnungen zur unmittel- 
baren Erfaſſung des Seroifden drängte das bloß Aulturgefchichtliche alter 
Auffaffung zurüd. Wir beginnen wieder wie einft die Antife, das altdeutſche 
Seldenlied, die mittelalterliche Gage und Dichrung in der Gefdidre das vom 
Schickſal und den Selden geftaltere Broße und Lrbabene zu fuchen. Und 
damit, boffen wir, Fomme trog aller Wedanifierung des äußeren Lebens, 
der notwendigen Spezialifierung der Wiflenfchaft, des üblen Parteigerriebes 
doch wieder ein großer Jug in das Leben unferer Generation und der fol: 
genden Gefdledter. | 
“jn diefem Jufammenbange fei auf die Sortführung einiger Sammlungen 
bingewiefen, weldye fih Derlebendigung der Befchichte in diefem Sinne zur 
Aufgabe geftelle haben. — Aus den von Otto 5. Brande ausgewählten, 
übertragenen und eingeleiteten zeitgenöffifchen Berichten, Ausfagen und 
Aftenftücen erfieht „Der große BauernFrieg” / in der Sammlung „das 
Alte Reich”, bei Diederichs in Jena 1925, geb. M. JJ.OO, geb. M. 13.50 / mit 
feinen über das rein Wirtfchaftlihe weit hinausgehenden Zielen in feiner 
ganzen erfchütternden Wirklichkeit und Cragif. Nur ein Sag der Ausfage des 
Jakob Saufer fei hierber gefesst: „Zum neunten wollten fie einen beftändigen 
Srieten in der ganzen Chriſtenheit machen, und alle, fo fi dawider festen, 
wollten fie torftedben.” Go die Bauern vor jet genau $40 Jahren. — „Die 
Bücher des Mittelalters” / Verlag 5. Brudmann, Münden, vgl. „Der 
Bücherwurm” Jahrg. 10,9.293 / find mirzwei weiteren, wertvollen Bänden 
fortgeſetzt. Band lll „Triftan und Iſold“ / gebefter NT. 8.50, in Ganz- 
leinen M. 10.00 / von Sriedrih Ranke gibt in gue ausgewählten Proben 
die ganze Entwicklung diefes boben Liedes der Leidenfchaft von der Feltifchen 
Triftandichtung und dem älteften Triftanepos an über die franzöfifchen 
Saflungen und Gortfried von Straßburg bis zur Triftandichrungdes fpäteren 
Mittelalters in Sranfreid), Deutfdland und Island. Die befonderen Dor: 
züge diefes Bandes bilden die Lin: und Uberleicungen, die Wiedergabe der 
Urtexte und unmittelbar neben diefen gute Profsüberfegungen. Der 4. Band 
der gleiden Sammlung „Märchen, Shwänfe und Fabeln“ von 
Ernſt Tegerboff / M. 9.50, in Banzleinen MT. [1.00 / zeichnet fid) durch 
die Sülle des dargebotenen Stoffes aus allen Ländern und Zungen des Abend. 
landes aus. — Tin der von mir bearbeiteten Sammlung „Deutfche Der: 
gangenbeic” / Zinfel-Derlag, Leipzig, jeder Band in Salbleinen M. 9.00 / 
erfcheint foeben als 5. Band „Die Jobenftaufen”. Das Charakteriftifche 
daran ift wohl die aus hunderten von zeitgenöffifchen Chronikſtücken, Ur. 
Funden, Briefen ufw. zufammengewobene Lrzablung, die fidy faft obne jede 
Zutat meinerfeits / abgefeben narürli von der Kinleitung und den An- 
merFungen / wie ein einheitlicher, gefchloffener Bericht von den gewaltigen 
Kämpfen und Beftrebungen der Hobenftaufen lieft. Johannes Bühler 
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MICHELANGELO 


Nach dem Original-Holzschnitt von Karl Hänny in „Kunst und Leben“, 
Kalender für 1926. Verlag Fritz Heyder. Berlin-Zehlendorf. Mark 3.00 


Das Bud) und mein Leben 


Mir der im November vor. Js. veranftalteten „Münchner Buchwoche” war ein Preisausfchreiben Aber 
das vorftehende Thema verbunden. Uus der uͤberaus großen Fuͤlle von Binfendungen veröffentlichen wir 
mit 3uftimmung der VDerfaffer die folgenden, teilweife von uns gekürzten Stude, die in befonders 
cdharakteriitifiher Weife Dem Thema gerecht werden. "Redaktion 


.... In meinem 23. Lebensjahr ftieß ich auf den „Bränen Heinrich“ von Gottfried Keller. 
Don der erften Seite an fühlte ih mid gefeifelt, wie feit dem Robinfon von Feinem Gus 
mehr. Rapitel um Bapitel wuds meine innere Spannung, die im wefentlidgen cine un- 
geheure Lntdederfreudse war. So muß einem Sorfchungsreifenden zumute fein, wenn er 
merft, daß er den rechten Pfad zu dem erhofften Land gefunden. Denn aud ig hatte 
Veuland gefunden, Weuland für meine erlebnishungrige Seele: ich begriff mit einem 
Schlag. was wahre Dichtung ift, was Fänftlerifhes Schaffen in der Literatur bedeutet. 
Das erfüllte meine Seele, wie gefagt, mit einer maßlofen Freude, an der ich am liebften 
die ganze Menfchheir hätte teilnehmen laffen. „Seid umfdlungen, Millionen!“ So bhin- 
evien war id, daß ich alle drei Bände von nagmitrags 4 Ubr bis morgens 7 Uhr ohne 
a Unterbrechung las. Rünftlerifch den ftärfften Lindrud empfing im von der einzig. 
artigen Geftaltung des Traumes, die mir vor der dichterifchen Phantafie Kellers eine 
ungeheure Hohadtung einflößte. Ih Fann fagen, daß ich mit der Leftåre des „Grünen 
Heinrich“ meine lirerarifche Wiedergeburt feierte. Don diefem Tag an wußte ih, was 
Didrung und „Auch ⸗Dichtung“ ift. Der „Bräne Heinrich“ ward mir ein untehglidher 
Maßftab dafhr.... N Se. 
Im Jahre 1905 wurde i} als Sohn eines Urbeiters —— Wad einer in ſehr aͤrmlichen 
Verhaͤltniſſen verlebten Jugendzeit mußte ich, gedraͤngt durch die Verhaͤltniſſe und mate⸗ 
riellen Sorgen, in emer Sabri? als Hilfsarbeiter mein Brot verdienen. Dort erlebte ih 
das Schidfal von vielen taufenden von Arbeiterburſchen und «mädels, aus denen oft die 
glädlihften Menfchen bervorwadfen würden, wenn fie von irgendeiner Seite geiftige An- 
regung erhalten würden. Tagsüber ftand id bei der frampfenden Mafchine in eintoniger 
ftumpfer Arbeit, umgeben von abgeftumpften, durd jahrelange Arbeit zermürbten Men: 
ſchen, die ibr Dafein im Alkohol erfäufren. Ubends fudte id mir durd fogenannte feidte 
Schundliteratur die Zeit tot zu fhlagen, nicht aus Neigung zum Schledhten, fondern um 
mir eine eigene Welt der Dhantafte und Romantif aufzubauen. Jm Geifte in glänzenden 
Salen zwi: chen vornehmen Herren und Damen bei raufdender Mufif war es mir dann 
für einige Stunden möglidy, mein eigenes Schickſal und den Alltag zu vergeifen. Lines Tages 
fpielte mir der Zufall cin Bud indie Zande, das, ich darf es wohl fagen, trog feineseigentlich 
pas das praftifche Leben unbedeutenden Inhalts einen beftimmenden Zinfluß auf mein 
päteres Leben haben follte, ein Bud, betitelt „Der 3öliner von Rlaus”. Die wechfelnden 
Gefühle, die lich beim Lefen diefes Wertes in meiner jugendlichen Bruft auslöften, zu be 
f&preiben, it mir unmdglid. Romantif, Poefie und Gef@idre haben fidh zu einem Noman 
verſchmolzen, wie man es felten bei biftorifmen Romanen finder... 
... sae meine fpdtere Zukunft follre diefer Roman deshalb wertvoll fein, weil ich durch ihn 
die erfte Anregung zu weiterem Lefen von guten Buͤchern erhielt, die im nach meiner Anſicht 
fonft niemals erbalten hatte. Dor allen Dingen erkannte ich damals deutlich den Unter- 
{died zwiſchen dem bisher gelefenen Schund und guter Literatur und beFam unmittelbar 
die erfte geiftige Unregung für meine Rurfe, die id ſpaͤter befuchte. 
Line beſondere Vorliebe befige ich fuͤr ruſſiſcheLiteratur, die durchdrungen voneiner wahren, 
wenn aud oft herben Lebensphilofophie, mir manchen Singerzeig für mein fpäteres Leben 
gab. Nag fein, daß ich mein eigenes Lebensfhidfal teilweife in den Vrovellen von Gorfi 
und Tolftoi verFérpert fand. Befonders Gorki verftcht es meifterhaft, wohl aus eigenem 
Erleben, darzuftellen, daß felbft in der Armften Autre die Sehnſucht nad Geift und Schön- 
heit wohnt, daß aber diefe Sehnſucht naw Bildung ſchon im WufFermen durch die ſchlechten 
fosialen Verhältniffe, durch die Umgebung, in der der junge Menſch lebt, vor allen Dingen 
aber durd die grundfäglich falfe, eben wieder durch die Verhaͤltniſſe bedingte Erziehung 
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erftidt wird. ——— von jungen Menſchen werden dadurch in den Strudel der Grok- 
adt gezogen, wo fie meiftens mit abgearbeitetem Koͤrper und betäubten Werven ihe Leben 
Keinen das fie fi fo ſchoͤn ausgeftalten Fönnten. 6. R 


e 


... Uus meiner Rindheit fteht mie noh immer lebhaft vor Augen, wie die Lektüre von 
„Onkel Toms Altre” mid zum erftenmal aus der bunten Mardenwelt und der unbe- 
angenen freude des Spiels herausriß zu den erften Zweifeln an der Gite der Menfchen, 
an der Geredtigkcit irdifchen Wandels und fogar an der Liebe Gottes. Diefe erfte geiftige 
und religidfe Rrife harte eine Lefegier, einen Durft nad Aufflärung und Wahrheit zur 
Folge und nad kurzen Umwegen war bald der Sprung ins Land der Blaffifer getan. 
Das Bud aber, das mir das liebfte geworden ift, hat mic in einer anderen Periode innerer 
Brifen, vor allem fozialer Art vor einer einfeitigen materialiftifmen Weltanfmauung und 
Philifterrum im allgemeinen bewahrt. Erasmus, die Idealgeſtalt des deutichen Jüng- 
lings, Urbild deutfcher Art wie faut oder Parfival, jenes SonntagsFind aus E.T.A. Hoff: 
manns wundervollem Märchen „Der goldene Topf” tritt hier vor mein geiftiges Auge. 
„Der goldene Topf”, in dem (ih Wunder und Wirklichkeit fo feltfam mifden, lehrte mid, 
hinter den einfadhften Dingen und Vorgängen des Ullragslebens den eigentlidyen verbor- 
genen Sinn 3u fuden und Dinge, Tiere und Menſchen als Symbole und Geftaltungen aus 
den Urgründen alles Seins zu betradten. Die Alltagswelt wird hier, durd ein buntes 
Zauberglas gefeben, erft zu dem wunderliden Zaubergarten, wie fie es eigentlich ift; „Um 
bunten Abglanz haben wir das eben” .— Vielleihe feben aud heute nod mandje Jang: 
linge und GonntagsFinder in den Srähftunden eines Maientags goldene Gcdlanglem (id 
in der Sonne winden, aus denen fih tanzende Mädchen entwideln, — mand’ alte Hoͤcker⸗ 
liefe fieht nod ihre Hexenzuͤge in der glänzenden Meſſingklinke eines Zaustores und die 
Ronreftoren Paulmann und die Urdivariuffe Lindhorft laufen aud heutzutage now in 
Hunderten von Exemplaren herum. 
Go gewann id aus dem Lefen des Wardens außer der Freude an der Fünftlerifchen form 
und der fittliden LrFenntnis die Grundlage einer Weltanfhauung: Wieder Freude am 
Rleinften, Güte zu den Mitmenfchen und die Gabe, Widerwärtiges mit der Ruhe des ver- 
fiehenden Humors zu überwinden, und vor allem an die wahre und veredelnde Wirkung 
allee Runft zu pann Daraus erwuds in mir die Liebe zur romantiſchen Runft und 
Literatur, die für mich die reinfte Pflege alles weſentlich Geiftigen /Niythus, Religion und 
Runſt / ift, und darin der Rernpunkr: die Wiederentdedung des deutſchen Gemiires, die 
die hauptſaͤchlichſte Quelle unferer geiftigen und fittliden Erneuerung it. Sr. Schäfer 
2 


Wenn id die lange Reihe all der Bücher, die ich (Hagen und lieben lernte, im Geifte voräber- 
ziehen laffe, dann ift mir’s, als ob lauter gute Freunde mid anblidten. Line gar ftattliche 
Reihe ift es, die fo vor meinem Auge daher zieht, recht verfHiedenartige Gefellen, Faum 
einer gleich dem anderen. Manche prangen in Gold und feinftem Leder, andere haben ſchier 
das rechte Bleid vergeffen, um in diefem feftliden Zuge mirzuwandern. Mand unfdein- 
barer Wicht marfdiert mit und trägt doch ein Rleinod in feiner Bruft. — Ja, ihr lieben 
Gefellen, wem unter eu% foll im den Vorzug geben? 
Derjenige unter euch foll den Kranz erhalten und dem ftolzen Deere voraustragen, welder 
mir einft in feinem Geifte das Wiegenlied begleitet hat, er, deffen ſchmucken Jnbalt die 
Mutter mir verfündet und gedeutet hat, und der mir der Schlüffel war ins hohe Reid der 
guten Sider, das ihr alle verFérpert! 
Romm her, mein alter Struwwelpeter, heißgeliebtes erftes Bud, du haft mid von allen 
zuerft erfreut, haft wohl aud unter meinen unzarten Sanden am meiften gelitten. far deine 
oße Tat, die Liebe zu all deinen Brüdern in mir entzfindet zu haben, nimm du die Rrone 
in und trage fie für alle, denen fie in Ehren gebührti Schon haft du den Reigen wieder 
eröffnet bei meinen Rindern, und dereinft follft du, fo Gott will, ihn wieder beginnen, wenn 
der Großvater das erſte Buch wÄhlt für den geliebten Entel, Walte aud ferner des hohen 
Amtes als freundlider Pförtner deines gewaltigen Reiches! Heil dir und all den Lolen 
deines großen Geſchlechts! B.Reihold 
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ÜBER FORMEN 


WEM ZEHN WORTE, DIE ALS DAS, WAS SIE SIND, SO UND NICHT 
andersimVersebeieinanderstehen,wem diesoim Raumestehenden Linien, der 
so und nur einmal so von Farbe, Licht und Wind schütternde Baum, wem diese 
Unwiderruflichkeit der Formen nicht sinnliches, geliebtes Dasein schlechtweg 
sind, der glaube nicht zu leben. Unsere Sinne sind da und sind das einzige, was 
wir als vollste Gegenwart spüren, als geheimnisvoll rauschendes Blut, als Atem 
und rätselhaften Durst, als den ungeheuren dumpfen Drang, das unersättigte 
Aug und Onr, als tiefste heiligste Sicherheit. In jedem Kunstwerke ist das Sinn- 
liche primär, nicht das Sittliche, und die sittliche Metempsychose, in der das 
Sinnliche im Kunstwerke sich ausspricht, ist immer noch sinnlich in der Farbe 
und im tiefsten Grunde. Was der Pöbel Form nennt, ist Inhalt, was er Inhalt 
nennt, Resultat einer Formung, entstanden unterdemHinzutreten des Elements 
einer Arbeit, eines Bewältigen- und Lenkenwollens, einer oz0067}. Zwischen 
der sinnlichen und der sittlichen Sphäre des Daseins steht, wer sich bemüht. 
Es ist aber heilig und recht,daß ausdem Kunstwerk das Sinnliche zuerst unsere 
Sinne anredet, Zeugungskraft uns nachzuzeugen zwingt, Liebe in einer heim- 
lichen oder einer ungeheuren Form uns gewiß macht, daß wir lieben. Einen 
Vers, den ich liebe, wird mir so wenig einer nachlieben wie die Frau, die ich 
liebe. Liebe ich an ihm etwas, was außerhalb seines Gefüges noch da wäre? 
Und was liebe ich an ihr als Existenz? Ich liebe diese Haare, weil sie so und 
nicht anders fallen, weil ich sie nicht ansehen kann, ohne zu wissen, daß sie 
damals voll Sonne, dann voller Wind, dann voll schwachem Mondlicht, dann 
braun wie von Weihrauch, dann wie stumpfes Gold, dann wie ein Hauch, dann 
wie ein feierlicher Helm gewesen sind. Ich liebe diese Augen, weil sie so und 
nicht anders sich mit Schweigen füllen, diesen Mund, der so und nicht anders 
lacht, zuckt, sich biegt, leidet, schweigt, flüstert. Diese Hände und keine ande- 
ren, diese Schritte und keine anderen, diese Bewegungen und keine um einen 
Atem heftigeren, um eine Linie strengeren, tragen das Gesetz in sich, dem 
das Gesetz in mir antwortet. Was diese Lippen sprechen — es mag an sich se 
edel und unvergeßlich sein, als spräche es Hermione oder Iphigenie, so süß 
wie alle Süßigkeit Opheliens und Beatricens — wann aber würde meine Seele 
aufhören, den bloßen Duft, in dem die Worte schweben, das Aufundab der 
Rede, das Nichts-als-Ton, das innere Lachen und die innere Trübung als eine 
erschütternde sinnliche Musik zu genießen? Täglich und in jeder Stunde, im 
Gewühl und wo wir einsam sind, aus Gebüsch, unter dem wir liegen, zwischen 
den Werkzeugen unserer Arbeit, nachts, wenn eine Erinnerung uns betäubt, 
wenn diese Madonna hier die unsäglichen Augenlider vor uns senkt, oder wenn 
die geliebtesten Arme um unsern Leib sind — täglich und in jeder Stunde ruft 
das heilige Leben, unsere vergötterte Mutter uns zu, daß es keine Formen gibt, 
die nicht an sich Inhalt wären. Wer Formen fühlt, ist ein Liebender und darf 
den großen Liebenden aller Zeiten an den Saum des Mantels rühren. 


Rudolf Borchardts Schriften,denen der vorstehende Abschnitt entnommen wurde, erschie- 
nen bei Ernst Rowohlt, als jüngste Veröffentlichung: Ausgewählte Werke 1900 — 1918, Lein. 5.50 
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Don Reifen und Abenteuern / Line Uberfidt neuer Bücher 


Unter den verschiedenen Arten der reijenden Menschen nenne id) den Rünftler an 
erfter Stelle, weil fidh in ihm am leichteften die Dorausjebungen für die £rfajjung 
des Gejamtbildes eines Landes zujammenfinden: Liebe zu Menjchen, Tieren, 
Natur, Blid für die Augenblidsbilder des jließenden Lebens, Erkennen des Wejent- 
lichen, Begreifen und Lrfühlen der Kunſt, Sinn für das geſchichtliche Wachstum, 
Lrahnen der großen Zuſammenhänge zwijchen Ddlfecn und zwiſchen Seiten. / Die 
Runft des Reiſens. / Hier darf ich auf zwei Bücher nachdrücklich hinweifen: Guftav 
Wolf gibt in feiner Reife nad) Tetuan /W. Sädecke. Mit 80 Abb. nah Orig. des 
Riinftlers. Salbl. 14.00, Ganzl. 16.00, Salbled. 20.00 / das Erlebnis des Malers 
auf einer Reife durch Spanien nad) Maroflo. Lin echtes Künſtlerbuch, nicht durch 
die Grenzen eines „Fachs“ eingeengt. Die Aquarelle, farbigen und schwarzen Tujd)- 
zeihnungen und Bleiftiftjkiszen, vollendet reproduziert, zeigen den beweglichen 
Maler, der hier mit der Schnelligkeit der Momentfamera erfaßt, dort die Frucht 
verfenften Sdauens in klarer, Jhöner Form darbietet. Nicht anders ift die Shil- 
derung des Worts: bunte, jlimmernde Smpreffionen, mit verbliiffender Sicher: 
heltundKnappheit niedergejdrieben, verbreitern fidh mitunter zu erfüllter Dichtung. 
Aud) bei Alfred Döblin, der uns als neueftes Bud eine Reife in Polen ſchenkt, 
/8.Sijcher. Seh. 6.50, Lein. 8.50 / Fällt zunächſt das Imprefjioniftijche, die Fülle der 
Linselbeobadhtung aus, der nichts entgeht und die aud) die Gebiete der Wirtjchaft 
und Politi? mitumfaßt. Cemperamentvolle Sadlichkeit, auf dem Erlebnis einer 
dichteriſchen Perſönlichkeit aufgebaut, innere ſich nirgends voreiligherpordrängende 
Syntheſe find die Tugenden des in gleichmäßiger Breite dahinftrömenden Werte. 
Iſt es eine Utopie, zu verlangen, dap der Zuropäer, der „wilde” Pölkerſchaften 
in ihrem Land / oder in dem, das man ihnen weggenommen hat / aufjudt, ihnen 
Shrjurdht entgegenbringt? Ift es wirflidPeitsfremd, die Forderung zu vertreten, - 
daß Tiere nur zum Schuh von Leben und Ligentum und zur Nahrung getötet: 
werden follen? Unter den mir vorliegenden Büchern werden diefe Sorderungen in 
überaus ſympathiſcher Weiſe in dem eines Englanders und dem eines Schweden 
durch Wort und Tat befolgt: W. L. Puxley gibt in feinem ausgezeichnet gejchrie- 
benen, von Hildegard Kühn jehr flüſſig Überjegten, mit jhönen Abbildungen ge- 
ſchmückten Werf Wanderungen im Queenslandbufd / R.Dowindel. Lein. 7.00 / vor 
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allem prachtvolle Tierbeobadbtungen ohne Jagdjlinte, fejjelt aber nicht weniger, wo 
er von den Zingeborenen und dem an ihnen gutzumachenden Unredt und von der 
großartigen auftralijchen Pflanzenwelt jpriht. Prinz Wilhelm von Schweden 
hat fidh einer zoologiſchen Erpedition nah Snnerafrifa angejchlojjen und erzählt 
injeinem Bud Unter Zwergen und Gorillas / Brodhaus Salbin. 9.50 / in anſpruchs⸗ 
lojer Sorm von feinen interejjanten £rlebnijjen, die er mit ſchwerer Krankheit bes 
zahlte. Dauernd drüdt ihn die Derpflihtung feiner Sahrtgenojjen, für das Stods 
holmer Mujeum die menjchenähnlidhen Gorillas und andere Tiere zu töten. in 
Rapitel von der Sand des Grafen Gyldenftolpe gibt Zinblid in die Beobachtungen 
der Expedition am Zwergvolf der Wambutti. Die Abbildungen find inftruftiv. 
Interejjante Dinge teilt auch der Schweizer H. Hintermann über eine Urwald» 
reife mit, die er mit einer brafilianischen Dermejjungstommijjion zu den wilden 
Indlanerjtämmen Südamerikas unternommen hat. / Unter Indianern und Riejen- 
;hlangen. Grethlein & Co. Gansl. 16.00. / Die zahlreichen Abbildungen dienen teils 
welfe der rein jadpliden Slluftration, ftehen aber zum Teil aud) auf Lünftlerischer 
Höhe. Aus dem Nachlaß von Hermann Wiele geben die Deutjhen Buchwerk⸗ 
ftätten einen Band Geheimniſſe der Dichungeln heraus / Lein. 1 2.00 / febr lebendig 
und anjchaulid erzählte Jagdabenteuer in unerforjdten Gegenden Südindiens, 
deren Held jedoch des Mitgefühls für das Tier gänzlich entbehrt. Aus einem ans 
deren Jägerbuch: Georg Escherich, In Wald und Steppe / Koehler & Amelang, 
aus der Sammlung „Deutjche in aller Welt”. Ganzin. 3.80 / das fidh vor allem 
an die Jugend wendet, ſpricht troh der Jagdleidenſchaft Liebe zur Natur. Ss ift 
flar und angenehm gejdrieben. Mir perjönlich jcheint für die deutjche Jugend ein 
Bud) von der Gejinnung des Puxleyſchen wichtiger. 

Ls gibt Expeditionen und Sorjcher, von denen die Welt redet. Unter den neuen 
Blidern, die von Ihnen berichten, fteht an erfter Stelle G.I. Finch, Der Kampf 
um den Zvereft /Örodhaus. Sanzleinen 11.00./ Die fnappen, ftraffen, von 
prachtvollen Photographien geftühten Schilderungen des dramatischen Kampfes, 
der mit dem tragijden, noch heute im Dunfel liegenden Ende zweier junger 
Teilnehmer jchließt, find von jo juggeftiver Kraft, daß fie die Stage vergejjen 
lajjen, ob das rein sportliche Siel den Preis von Menjchenleben wert ift. „Nationen, 
die man zu den großen zählt, verdanfen ihre Stellung in der Welt und in der 
Geſchichte dem Abenteurergeift, der den einzelnen zur heldiſchen Tat wedt.” Das 
ift einer der Schlußſähe des Buchs und der entfdeidende des ganzen englifden 
Unternehmens. Übrigens erjdeint das von W. Schmidkunz überjehte Werk vor: 
läufig nur in deutjcher Sprache. Sridtjof Nansen ergänzt fein Lebenswerk durd 
die Erzählung feiner erften Erlebniffe im Zismeer. Im Jahr 1882 hat fidh der 
Zinundswanzigjährige Robbenjägern angejdloffen; an der Hand des damals ges 
führten Tagebuches jchildert er nun auf Grund der reihen fpdteren Erfahrungen 
in feiner fachliden, ficheren Art jene Fahrten und Jagden. /Unter Robben und 
Lisbdren. Mit 83 Abb. von der Sand des Derfajjers. Srodhaus. Ganzl. 1 6.00. / 
Bendix Ebbell erzählt in dem Bud) Rordwärts /Merjeburger. Gansl. 5.00/ das 
nun in zweiter Auflage fortgejedt ift, jehr fpannend aus fünf Epoden der Nords 
polerpeditionen. Das bis 1497 3urlidgehende Wert ift der Jugend zu empfehlen. 
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Lin bisher unbekanntes Blatt der Krieqsgejdidte, wie es phantaftifder nicht 
gedacht werden fann, öffnet Oskar von Niedermayer in dem Sud): Unter der 
Glutjonne Srans /Linhornverlag. Br. 7.00, Ganzl. 10. oo. / Ziemlich zu Anfang 
des Kriegs bejchließt man in Berlin, den Rujjen und Z£ngländern in Perjien 
Schwierigkeiten zu maden und Afghaniftan aufzuwlegeln und rüftet, erft mit 
den Türken, dann ohne fie, eine fleine Zypedition aus, der die Aufgabe ermadft, 
die Wüften Perjiens zu durchqueren — auf Wegen, die jelbft Sven Jedin auf 
feiner Perjienfahrt zu melden für gut hielt — und in das für Zuropäer vers 
botene Land Afghaniftan einzudringen. Das Unmöglihe gejchieht: ein Teil der 
von Niedermayer geführten Kolonne gelangt unter unmenjchlichen Leiden und 
Lntbehrungen nad) Kabul. Riedermaper jelbft rettet fih, nahdem der politifdye 


Swed beim Emir der Afghanen nicht erreicht worden ift, in der Verkleidung des 


einfachen Perjers unter £örperlichen und jeeliichen Qualen und tollen Abenteuern 
in die Türkei zurlid. Das außerordentlich fpannende Bud, dem gutes Bilder, 
material beigegeben ift, gibt fih höchſt bejcheiden, obwohl es von Taten erzählt, - 
die an der lebten Grenze menschlicher Leiftungsfähigteit flehen, und obwohl es 
aus unbekannten Ländern wejentliche Dinge mitteilt. An dlefer Stelle mag nod) 
eines anderen, Afghaniftan berührenden Werkes gedacht werden: Emil Trinkler, 
ein junger Geologe, jchildert feine neuerdings unternommene Reife durch das 
geheimnisteiche Land in friſcher, begeifterungsfabiger Art und gibt Schöne photos 
graphiihe Aufnahmen und Aquarelle. Das Bud) / Quer durd) Afghaniftan nad) 
Indien, Dowindel. Lein. 8.50/ lieft fich leicht und angenehm, ohne durd Stoff oder 
Gorm den Anjprudy auf überragende Bedeutung zu madhen. In die Kriegszeit 
führt wiedernm Paul Fuchs zurüd, der feine abenteuerliche Flucht aus ruſſiſcher 
Gefangenſchaft duperft geſchickt und jpannend, freilidy in oft ſchnodderiger Sprache 
erzählt. Kühnheit und Spradfenntnis halfen ihm auf den verwegenften Pfaden 
„Kreuz und quer durd Alien” nad) Deutjchland zurüd./Röhler &Amelang, Samms 
lung „Deutjche in aller Welt”. Leinen 5.00. / Durch den Krieg bedingt war aud) die 
Sahrt, die Otto Protzen im Rayat „Dom Schwarzwald zum Schwarzen Meer” 
unternahm und in liebenswürdiger, des Sumors nicht entbehrender Sorm schildert. 
Derjelbe Derfajjer, der feine Bücher jelbft mit getreuen Zeichnungen ſchmückt, legt 
die Deröffentlihung über jeine reihen und vieljeitigen Waſſerſport⸗Erlebniſſe in 
in neuer, erweiterter Auflage vor /Dierzig Jahre auf dem Wafjer. Beides bei 
©. Weftermann. Ganzl. 8.00 bezw. 10.00; / aud) hier hat er unterhaltjame Dinge 
zu Jagen. Aber warum in beiden Büchern die Innerpolitiichen Ausfälle? 

Gans für fidh fteht das ausgezeichnete Bud) von Albrecht Wirth, Der Kampf 
um Marokko /<inhornsDerlag. Broſch. 5.50 Gansl. 8.00/ weil es nicht eine Reife 
Ihildert, fondern das abgerundete Bild eines Landes als Riederjchlag gründlicher 
Kenntnis und Erfahrung gibt. Was wir über Archäologie, Gejchichte, Geographie, 
VDolfsfunde, Wirtjchaft, Politi’, Runft des heute im Dordergrund des Interejjes 
ftehenden Gebiets zu wijfen begehren, fat Wirth in fpannenden, fachlichen, klaren 
Kapiteln zujammen, die alles troden »Lehrhafte glüdlich vermeidend reiches Wiljen 
auf die angenehmfte Weiſe vermitteln. Die Bilderbeigaben entjprechen allen Ans 
forderungen. Manfred Schneider 
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Der Geift der Veit 


Der wahre Geift unferer Zeit heißt Arbeit. Es ift auf Erden nie foviel gearbeitet worden wie 
heutzutage. Die Arbeit regt ihre Millionen und Abermillionen Arme von Mustelin oder Metall 
von den höchſten Gipfeln des Gebirges an bis hinab in die Tiefen bes Schachtes und der Unter- 
welten des Meeres, unermüdlich, ſtündlich, minütlich, ein gigantifches Tun. Es gibt feinen flärferen 
Pulsfdlag alg den der Arbeit. Gie ift die erhabenfte Symphonie der Wirflichfeit. Und heute wie 
morgen gilt bas Wort eines Weifen, der da fagte: „Arbeit ift die Miffion des Menfden auf 
diefer Erde. Es fampft fic) ein Tag herauf, an dem der, welder feine Arbeit hat, eg nicht für 
geraten halten wird, fih in unferem Bereich des Gonnenfyftems zu zeigen, fondern fih ander» 
warts umfehen mag, ob irgendwo ein fauler Planet fei.” 

Dem Kulturmenſchen ift die Erde in erfter Linie eine Werfftatt und der Sinn und Inhalt feines 
Lebens die Arbeit. Es dröhnt Über dag Weltall hin das Hämmern, Feilen und Stoßen, dag Kneten, 
Drehen, Auftürmen, Vernidten und Wiederfügen der Millionen Menſchenhände. Der Menſch 
formt die Welt um: durd) feine Arbeit. Er verwandelt alle Materie in freundliche Gichtbarfeiten. 
Er forgat dafür, daß alles göttliher werde und daß die Welt nie verarme an Dingen. 

Die Ameife ift das wahre Symbol menfhliher Ethif. Gie fragt niht nad) Ginn und Ziel ihres 
Tuns aber fie tut, b. h. fie läßt die naturgefpendete Kraft fih unermüdlich auswirfen ohne ein 
Zweifeln. Gie haftet und rennt, türmt ihren Haufen, trägt ihn wieder ab; fie ift nichts als Wirfung, 
Handlung, Geſchehen. Eine finnende, träumende Ameiſe — undenfbar. Diefe lieben Tierden find 
wahrlich unfer Abbild. Auh wir Rulturmenfchen lernen immer mehr den wahren Ginn der Arbeit 
verftehen, ung vöffig aufzulöfen in Werfen, in Tun, in Arbeit. Wir gingen auf Irrwegen, folange 
wir fragten: warum bas Werf? Warum arbeiten? Als nod) der Zweifel Täffiger, unbewegterer 
Zeiten uns im Blute faß. Endlih werden wir oon aller Reflezion, von allen Hemmungen frei. 
ae ae i meiften nicht mehr nah dem Ginn und Biel ihrer Arbeit, fondern löfen fh 
völlig in ihr auf. 2 | 
Schon rennt der Menfd) zur Arbeit. Er wird immer fchneller zu ihr eilen, ob er will oder nit, 
ob er mag oder muß. Der große motorifde Antrieb alles Lebeng ift alleine die Arbeit. Reiner 
fann fih ihrem Sanne völlig entziehen. Wer in diefe Rulturwelt hineingeboren ift, muß arbeiten. 
Wer nicht arbeiten mag, dem wird die Faulheit, das Nichtstun zur Arbeit. Denn der Rhythmus 
des Arbeitens Tiegt und raufcht in unferem Blute, felbft wenn wir wähnen, nichts zu tun. Ja, zur 
Macht, im tiefften Schlafe, greifen unfere Hände im Traume, ftrampeln unfere Füße. Werfbdereit 
ift der Menſch in Traum und Wadden. „Arbeite und fchlafe nicht, denn es fommt die Nadıt, da 
niemand wirfen fann.” 7 

In jeder wahren Arbeit liegt. etwas Göttliches. Alle echte Arbeit it Religion. Bis in die entfern- 
teften Wiiften, zu allen wilden Bölfern, den Negern und Südfeeinfulanern, zu allen Menfchen- 
raffen, die noh in Stagnation, im Puppendafein verharren, dringt darum dag Evangelium der 
Arbeit: Werdet Menfchen durch Arbeit! Reißt euh heraus aus eurer vegetativen Seharrlidfeit 
und arbeitet. Affe Arbeit ift füß, und die Arbeit iff bag Leben. Habet Teil an unferer Kultur und 
ihren Gegnungen! Und man lehrt die Släubigen das Bedürfen. Man hält ihnen eine baum- 
wollene Hofe folange vor die Nafe, bis fie banah begehren. Sobald fie danad) begehren, müſſen 
fie arbeiten. Denn zugleich) ift eine jede Arbeit das einzige Mittel, ein Bedürfen zu ftiffen, durch 
ihren Lohn. Go wurden aud) die legten Müßiggänger zur Arbeit gewonnen. 

Jene altteftamentlichen Worte, die da fagen: „Im Schweiße deines Ungefichtes follft du dein Brot 
eſſen“ müſſen richtig gedeutet werden. Sie befagen nicht, daß jegliche zum Unterhalt des Lebens 
notwendige Arbeit ihrer Natur nach eine Widerwärtigfeit ift, und fein foll, wie man bisher glaubte. 
Sondern jene Worte find nichts als Anruf und Lodung. Denn Schweiß ift Glid. Der fhwißende 
Menſch ift glücklich; er ſtößt die faulen Säfte von fih. Je mehr einer ſchwitzt, um fo reiner fteht 
er eg Ae Welt. Wenn alle Menfchen tagtäglich gehörig ſchwitzten, wir hätten bas Himmelreich 
auf Erden. | | | 
Aud von allzugroßer Haft kann feine Rede fein. Des Schalles Gefdhwindigfeit eilt fieben Mal 
in einer Gefunde um die Erde. Mit folcher Eile verglichen, läft fih die Haft des Menſchen über- 
haupt nicht meffen. Nod fleicht der Menfch der Schnede gleich bei jeder Arbeit. Sie fönnte um 
vieles ſchneller verrichtet werden. Vergeffen wir nicht, daß wir noh immer die Hälfte unferer Tage: 


108 





A.Wendling/ Neue Zeit. Aus: Kunst der Jugend,3. Mappe. Greifen-Verlag, Rudolstadt. 3.00 


verfchlafen. Spätere Geſchlechter werden auch ung nod) fidjerlidh ein müßiges Volt benennen. Nod 
Wee —— gering. Es muß und ſoll dauern ee werden. Die Anpaffung unferer 
Natur ift fo groß, daß fie fih jeder Steigerung willig, faft automatifd, anpaßt. Früher dittierte 
ein Kaufmann ein Dugend Briefe am Morgen, heute fünfzig, morgen werden es taufend fein. 
Go bei alfer Arbeit. Haft it Vorurteil. Wen Arbeit frant macht, der beweift damit, daß er nicht 
richtig arbeitet, ohne bie rehte Gelbftvergeffenheit, ohne die nötige Konzentration. Man muß ftetig 
arbeiten, als gäbe es nichts als Arbeit. Schon ein Schauen nah der Sonne, ein Abſchwirren ber 
Sedanten, ift verhängnisvoll für fede Arbeit. Sie foll ung völlig aufzehren, wir folen reftlos in 
fle eingehen. Oder beffer: niht wir folen die Arbeit haben, fondern die Arbeit und. Das ift ber 
volffommenfte Zuftand. | 

Aus: Erich Scheurmann/ Das Hohe Lied der Kultur. Dieses kürzlich erschienene unterhalt= 
same und geistvolle Werk vom Verfasser des Papalagi brachte ebenfalls der Felsen-Verlag 


in Buchenbach heraus; es kostet gebunden Mark 3.50 


Künftler und Giedlung 

In einer Schriftfteller-Zeitung wurde vor einiger Zeit das Gefuh eines Fachgenoſſen 
befprocden, der des Verdienftes halber Nebenbejchäftigung, gegebenenfalls Holzhacken 
3u übernehmen bereit war. Gewif ein Zeichen der Seif und gewiß kein gutes für die 
Lebensbedingungen der Künftler. Hilf dir felbft ift für den Künitler eine Selbitver- 

ändlichkeit. Wher es wäre fchier [hleht um die Führer des Volkes, um jene beftellt, 

ie in ihren Herzen treu deutfd und germanifch find, follten fie nicht hoch genug fiber 
den Dingen fdweben und im Wesen der Forderung des Tages genügend beimijd 
fein, um nicht 3u erkennen, daß nur die eigene Arbeit jedwedes Deutihen Einzelnen 
und Yolk aus den Tiefen des Moraftes hberausführen kann zu geordneten Verhältniſſen. 
Niemand darf heute davor zurückfchrecken, feinen Kohl felber zu bauen. Das in des 
Mealich ale Bedeutung, und ‚dazu gibf uns die Siedlung eine und die einzige 

öglichkeit. | 
Es kann bier nicht der Ort (eier näher auf die Siedlung als vaterländifche “Pflicht; 
näber auf fie als rafjebiologiiche Aufgabe näher auf fie, als auf den Weg zur Ver- 
innerlidung des Lebens oder ihre Möglichkeiten zur fittlihen und kérperliden Ge- 
eg einzugeben, fondern ich möchte hier ganz einfach zeigen, daß der Künftler aus 
dem Elend herauskommen kann, wenn er es nur ernftlid will. i 
Denn wieviel gerade der Beften werden heute abgedrängt und wieviele fhlagen fidh 
vorwiegend aus Gründen der Not ins Lager der een feindliden Parteien. Da 
es für den. Deutfchgermanen nur eine Aufgabe geben kann, die da heißt: Rettung des 
germanifch-deutfhen Wejens durch Rettung der Heimat und des Volkes im tiefften 
Sinne, fo wird jede ee eines wertvollen Einzelmenfchen als vaterländifhe Tat 
zu bewerten fein. An diejem koftbaren Gut haben wir keinen Überfluß. Und deswegen 
mag aud an diefer Stelle auf die Siedlung hingewiefen werden. Sehr wohl ift mir 
bekannt, daß gerade mit diefer Bewegung Schindluder getrieben wurde, von Leuten, 
die mit Wolkenwanderer-Irdumen die Welt anfahen und felbft keine Ahnung von 
Siedlungen hatten, fih felbft aber für Fachleute hielten, weil fie fih zufrauen durften, 
einige einladende Häufer entwerfen zu können, die allerdings den einzigen Nachteil 
hatten, unter den heutigen Berbhdltniffen nicht ausführbar zu fein. 
Trotzdem aber bin ih auf Grund eigenfter Erfahrung feft überzeugt, daß jeder, der 
die unbedingt nötigen Eigenſchaften mitbringt, heute fiedeln kann und fo niht nur 
Haus, Garten und Hof, fondern aud) Gemüſe, Eier, Zleifh, Milh und Butter haben 
wird. Gewiß wird das vereinten Kräften eher gelingen als dem Einzelnen. Daf auch 
diefer es vermag, babe id) wohl als erfter gezeigt und e3 mag genügen, wenn id an- 
führe, daß mein Land auf 40 Jahre mit Vorkaufsreht gepachtet ift, daß mein Haus 
mit vier Zimmern, Flur, Küche, Veranda, WAWltane und Dunkelkammer Ende 1919 kaum 
7000 Mark koftete; daß mein Garten aus Heideurland im Mai 1919 aufgebrochen, 
heute fhon Erträge liefert, die teilweife in der hiefigen Gegend von Bauern niemals 
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erreiht wurden. Und nicht zulekt bebe ich hervor, daß ich als Akademiker vordem 
weder Beil nod Spaten gehandhabt habe und fiber körperliche Kräfte nicht verfügte. 
Aber die Vereinigung der Schreibtifcharbeit mit der Tätigkeit draußen verleiht eine 
Spannkraft, die id fonft nie gekannt habe. Das ift befonders wichtig, weil der Geiffes- 
arbeiter geneigt iff, feine körperliche ar igkeit 3u unterfhäßen. Gewiß wer- 
den febr bobe Anſprüche an ihn geftellt, aber der Wille kräftigt den Arm. Und aud 
die ſchwerſte Arbeit wird leicht, denn fie geſchieht als fchöpferifhe Tat. Das ift der 
Lohn. Und ein freier Wann fcdafft auf feiner Scholle. Unbehelligt von der kleinliden 
Hefe des Volkes. 

So dringt in die Einfamkeit meines Haufes kein Lärm. Weit, weit Baer zerſchellen 
die Wellen einer fernen gärenden Welt. In die Stille meiner Bücherſtube und in das 
Rauſchen der Parkbäume tropft kein Mißton. Hier oben ſichelt die Geiſtesſenſe, die 
Feder ihre Garben und draußen ſticht der Spaten fruchtendes Erdreich um. 

Kino und Kaffeehaus, ——— und Tanzboden, ja Menſchen fehlen, aber die 
Blumen blühen, der Webel weht fibers Moor und die Vöglein find unſere Freude. Den 
Schutt aller Überflüjligkeiten haben wir von uns geworfen und in der Einfamkeit ift 
uns das Wunder zu uns felber zu: kommen Erfüllung geworden und fo ward uns 
Wahrheit, was tiefen Denkern auf Europas Boden unmöglich erfdien: die Sehnfudt 
zu fein! Hanns Fifher 


Neuere und gute ältere Bücber zur Siedlungsfrage: H. Muthefius / Kleinhaus und Klein- 
fiedlung. Mit 450 Abb. Pappbd. 5.50. Landhaus und Garten. Leinen 15.00. Dasfelbe, Neue 
Folge. Leinen 15.00. Wie baue ih mein Haus? Mit 261 Abbildungen. Bappband 8.50. 
Alles bef Z. Vrudmann, Münden. — H. Maaf / Wie baue und pflanze ith meinen Garten? 
Mit 151 Abbildungen. FJ. Brudmann, Münden. Bappband 4.50, ~ Lebr. Migge / Jedermann 
Seldftverforger. Eine praftifhe Löfung der Stedlungsfrage. Diederichs. Geheftet 1.00. — Adolf 
Damafchfe / Die Bodenreform. ©. Fifher, Jena. Halbleinen 4.50. Aufgaben der Gemeinde- 
politik, Fiſcher. Hlb(n. 4.50. — S. Shoden / Siedlung durd Selbfthilfe. Ein Borfhlagzur Schaf. 
fung von Stedlungshäufern zu erfhwinglidhem Mietpreis. Ernft Oldenburg, Leipzig. Kart. 1.00 


Sterbender Bauer zu feinen Keuten 


von Osfar Maria Graf 


Da faut hinaus! Weint mich nicht an! 

Der Herbft hat fidh pene Ich bin ein Ding wie alle andern (ind. 

Zum Sterben hingelegt.. Ich bins gewefen, bins geworden. 

Der neue Berr, der Winter, Was ift das fhon . . . 

pat ibn mit ſchoͤnſtem Linnen zugededt. Jedweder Menfch fängt an beim Kind, 
bat nicht eine Glode was verlauten Wird jenachdem ein Mann ein Weib, — 

laffen. Zum Schluffe muß er fterben. 

Auf einmal war der Tod gefcheben. Go läuft die Welt. 

Kin wenig hat der Wind geweint Ls will dem Berrgott fo gefallen, 

Und alles war vorüber . . . Caßt mih in Ruh . . . 


Don Oskar Maria Graf erfdhienen folgende Dichtungen und Schriften: 

Baprifches Lefebücherl. Weißblaue Rulturbilder. 2.00. Alblein. 3.00 / Die Traumodeuter. 

Die Chronik von Sledhting. Line DorfgefHidte. Drei Masten Verlag. Gebunden 5.50. 

Aus einem alten bayerifchen familien@ronif. Herder, freib., Verlag. 1924. Dappband 1.20, 

Aalbleder 2.50 / Srähzeit. Jugenderlebniffe. Malit- Verlag, Berlin. Gebunden 3.00 / Zur 

freundligen Erinnerung. Acht Erzählungen. Malit. Verlag. Geb. 3.00 / Maria Uhden 
(„Junge Runt") Rlinkhardt & Biermann. Bartoniert 2,50 


III 


Die Verlagsanstalt Alexander Koch und ihr Begründer 


Ebenso selten, wie die großen Künstler, sind die großen Verleger. Zu diesen seltenen 
Verlegern, deren Persönlichkeit eins ist mit ihrem Werk, gehört Alexander Koch in 
Darmstadt. Es gibt so viele Verlage, deren Leiter nichts anderes sind, als gute /mit- 
unter, ach! auch schlechte / Kaufleute, es macht ihnen, wenn sie kultivierter sind, neben- 
bei auch Spaß, möglichst gute „Ware“ zu liefern. Aber am Anfang steht ihnen das 
Geschäft, ihm gilt ihre Leidenschaft, nicht dem, was durch sie an wirklichen Werten 
in Umlauf gesetzt wird. Bei demjenigen Typus von Verlegern dagegen, wie Alexander 
Koch einer ist, steht die unentbehrliche geschäftlihe Tüchtigkeit immer im Dienste einer 
leidenschaftlich gefaßten und geliebten Idee. In solchen Verlagen geschieht nichts nur 
um des Geschäftes willen, sondern alles Geschäftlihe wird — oft mit Bravour und 
Geschick — gelöst, um einer Idee zur leibhaften Verwirklichung zu verhelfen. Diese 
Verlage sind mit der Persönlichkeit des Verlegers so eng verwachsen, daß sie oft noch 
Jahrzehnte nach seinem Hinscheiden von seinem Geiste erfüllt sind. Und nur auf sofche 
Verlage kommt es an. Nur sie haben eine wahrhafte kulturelle Bedeutung. Nur sie 
überdauern, wenn auch alles andere, einzig auf das Geschäftlihe Gegründete wankt, 
-die Ungunst der Zeiten, denn sie werden am Ende nicht nur von der geschäftlichen 
und moralischen Kraft ihres Leiters allein getragen, sondern auch von der Liebe und 
Anteilnahme aller jener, denen sie höchste Güter vermittelt haben. 

Das ist das Geheimnis der inneren Kraft der Verlagsanstalt Alexander Koch, daß sich 
ihr Gründer Zeit seines Lebens dazu berufen sah, zwischen dem schaffenden Künstler 
und dem Volk zu vermitteln, daß er weder dem verdorbenen Geschmack des großen 
Publikums, noch den isolierenden Tendenzen einer vom Leben abgelösten Kunst Vor- 
schub leistete, sondern, als geborener Führer und Erzieher. seine Aufgabe darin er- 
kannte, die schöpferische Verbindung zwischen Kunst und Leben herzusstellen und zu 
pflegen. Diese shöpferishe Verbindung zwischen Kunst und Leben mußte in unserer 
atomisierten und mechanisierten Zeit erst neu geschaffen werden. Der unermüdlichste 
Vorkämpfer dieser Idee war auf seinem Gebiete Alexander Koch. 

Heute, wo die tausend bedeutsamen Anregungen, die von seiner Tätigkeit ausgingen, 
zu einem großen Teile verwirklicht worden sind, macht man sich nicht so recht klar, 
welche Kämpfe in seiner Lebensarbeit stecken, wieviel Mühe und Sorge, wieviel Liebe 
und Kraft, wieviel sicheres, noch von keiner Tradition gestütztes Urteil, feinster Takt 
und reifes Können. Aber wenn man einmal die stolze Reihe der vielen Jahrgänge seiner 
Zeitschriften /,‚Innen-Dekoration”, ‚Deutsche Kunst und Dekoration”, „Spitzen-Rund- 
schau” und „Kind und Kunst” / durchstudiert, so überschaut man auf einmal ein reiches, 
schöpferisches, der Sache hingegebenes und fruchtbares Leben, das sich aus der Ge- 
schichte der deutschen Kultur nicht mehr wegdenken läßt. Wenn heute das deutsche 
Kunstgewerbe in der ganzen Welt geachtet dasteht und überall stilbildend, aufrüttelnd 
und vorwärtsreißend gewirkt hat, wenn das, was die bildenden Künstler an lebendigen 
Werken geschaffen haben, bis tief ins Volk gedrungen und zu einer wirklichen, lebens- 
steigernden und neue geistige Bindungen schaffenden Macht geworden ist, die — wir 
hoffen es — noch immer weitere Kreise in ihren Bann schlagen wird: so gebührt ein 
Hauptverdienst daran dem kühnen Pionier, Vermittler und Kämpfer Alexander Koch, 
dem wirklichkeitsverbundenen und neue geistige Wege ebnenden Diener einer zukünf- 
tigen freien deutschen Kultur, die wir noch nicht besitzen, für die wir kämpfen müssen. 
Sold ein Leben ist nicht nur durch das bedeutsam, was es unmittelbar erwirkt und ins 
Dasein gerufen hat, sondern auch dadurch, daß es ein Beispiel ist, von dem viele Andere 
lernen können, „wie sih das Geist-Erzeugte fest bewahre”. Bruno Goetz 


JJ2 


4 
o 
A 
q 


ply 
J 





Der Verleger Dr. Alexander Koch in Darmstadt 
Nach einem Holzschnittvon Ali Lichtenstein 
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Panoptikum des Bücherwurms 


Die Buddha-Stellung 


Dev beFannte Jamburger Mediziner und Schriftftellee Prof. Jans IM. hatte einft einen 
bedeutenden Schulmann in einer gemeinfamen Angelegenheit zu fih gebeten und zeigte 
ihm nad der langwierigen Sigung gleihfam als Belohnung fein morgenländifches Zim- 
‚mer. Diefes ift ganz mit Teppiden behängt und belegt, mit Foftbaren Leudtern und Ge: 
fäßen beftanden und von zahlreichen Gebetsampeln myſtiſch erhellt, fodaß der Pädagoge 
in gebührender Bewunderung fih zu dem Uusfprud hinreißen ließ, in foldem Raume 
dürfe man fih von retswegen nur in der Stellung des Buddha aufhalten. Durd den 
leifen Zweifel des Drofeffors, ob ein moderner Menfch befagter Stellung gewadfen fei, 
3u ſchoͤnſtem erzieherifchen Lifer gereist, verkuͤrzte fid der Schulmann alsbald zu einer 
Fomplizierten Rniebeuge, welde ihm jedod fo wenig befam, daß er unverfehens einen 
lauten Wind fahren ließ. Trog der Heiligfeit des Ortes wurde die Gade, wie unter Kultur: 
menfchen üblich, liebenswärdig fibergangen, und man hätte fie (hon als geradezu nicht 
gewefen anfpreden Finnen, wenn nicht, wie verlautet, nad einiger Zeit durd einen Dro- 
giften eine Rechnung auf einen bedeutenden Poften Raͤucherkerzen an jenen Schulmann 
gelangt wäre. — Aans Leip 
Der Slick 


Raum hatte Klaus Mann von Hamburg Abfchied genommen, als eine junge Schau 
fpielerin im Büro der Rammerfpiele vorfprad, die ebenfalls ftar! lifpelte. Nehmen Sie 
den Slik von der Zunge, fagte Ziegel, bei Ihnen wirkt er weder wedekindlich nod männ- 
lid, fondern nur anftößig. 


Der Zauberberg 


Dem Rammerpräfidenten eines mitteldeutfhen Bleinftaates wurde nabegelegt, etwas 
für das heimifhe Schrifttum zu unternehmen. Le empfing den Ubgefandten der Dichter 
in gelinder Verzweiflung. Schen Sie, fagte er, ih Fomme nicht dazu, Gre zu Fennen. Da 
hat mir 3.3. meine Frau feit einem halben Jahr ein Bud von einem gewilfen Manne 
namens Thomas auf den Nachttiſch gelegt. Der Zauberfänftler heißt es, ich erinnere mid 
wohl, aber trogdem id als Knabe felber eine Laterna magica beſeſſen habe und aud, in 
aller Befcheidenheit, perſoͤnlich einige Kartenkunſtſtuͤcke vollführen Fann, fo bin ich felbft 
zu diefer Lektuͤre ganz gleich, was fie wert ift, einfach noch nicht gefommen. Aans Leip 


Dieverfhobene Forderung 


Kaifer Wilhelm fühlte fih durch Emil Ludwigs neuefte Literatur-Moden-Création getroffen. 
Er zedierte die Forderung, die er als Beleidigter hätte ſchicken müffen, an feinen früheren Generals 
adfutanten von en 


Pleffen zedierte die Forderung, mit welcher er ja relativ wenig zu tun hatte, am 9, November 1925 
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an die „Kreuzzeitung”. Die Be ging los in EA eines Artifels, der Emilien befhuldigte, 
„ein fo niedriges Niveau zu haben sare es ausgeſchloſſen fon in Der Verteidigung der Ehre 
des angeftammten Königs mit der Waffe in der Hand gebührend zur Derantwortung 3 pam 
terdurch fühlte fich Emil Ludwig getroffen. Er zedierte die Forderung, die er als Beletdigter 
ätte (hiden müffen, an die , Boffifhe Zeitung”. Die Biftole ging log in Form eines Gegenartitelé, 
. welder fagt, daß Ludwigſche und Bismardfche Kritif die gleiche Höhe hielten. Bleffen fet es viel- 
leicht entgangen, daß fidh feit 1918 neue Ehrbegriffe gebildet hätten, niemänd fef mehr geneigt, 
geiftige Fragen mit Dem Revolver zu entfheiden. (Das tut man jeht mit der Nevolverfdnauge. 
Mar.) Itur zwei Bürgerliche hätten zudem bei der Revolution tn Kiel Die Flagge ded Königs 
mit dem Leben verteidigt. 
Es bleiben alfo aus diefer verfehobenen Forderung übrig: drei lebende Leichname und zwei 
Bomben-Reflame-Artifel, welde Herr Emil Ludwig dem Er⸗Kaiſer gutfchreiben wird. Dielleicht 
verfaßt er aus Dankbarkeit wieder einmal fo ein hübfches Feuilleton, wie er fie während des 
Krieges im „Berliner Tageblatt” brachte, über den erfhütternden Eindrud des kaiſerlichen Adler- 
auges, oder ein neues Schaufpfel wie: „Der Kronprinz” oder veranlaft eine Neuauflage feiner 
„Emden und Ayeſha“ mit dem Lobpreis der Tapferkeit dDeutfchen Adels. Emil Ludwig müßte 
wirklich etwas tun auf folde Bomben⸗Reklame hin, | Mar 


x Die Unruhen in China u 
reißen Herrn E. von Salzmann, den Kriegs«Korrespondenten der Voß, zu folgender Ent- 
dekung hin: „Die Chinesische Öffentlichkeit, die ohne Telephon, Telegraph und Zeitungen 
hundertmal besser orientiert ist, als eine fremde Großstadt (72), hat mit ihren überaus 
sensiblen südliden Nervenfläden erfaßt, daß Leben, Eigentum, tdglicbes Dasein (72), 
Familie, Haus und Bewegungsfrethett... bedroht sind.” Die „überaus sensiblen, südlicen 
Nervenfläden” — wissen Sie, gnädiges Fräulein, was das ist? Ganz redt, so habe. ich es 
mir aud vorgestellt, wenn ich (leider) aud nicht mehr rot werde. Aber daß Herr von Salz- 
mann, der Auslandskorrespondent und Diplomat, das so ungescminkt sagt, ist shocking. 
Carl Christian Bry | 


„Die nicht altern dtirfen...?” 


Wie bleibe ich jung und schön? Ullstein antwortet gewissenhaft in jedem Heft seiner Mode- 
zeitungen. 

Aber es gibt schwierigere Fälle, Fälle in denen man zu den großen Mitteln greifen muß, Fälle, 
in denen die Berliner Illustrierte Zeitung nicht zu vermeiden ist. Zum Beispiel, wenn sich nicht 
mehr länger verheimlichen läßt, daß ein Stern und Liebling die Grenzen des jugendlichen Alters 
um ein Geringes überschritten zu haben möglicherweise gerade im Begriffe ist. 

Dann führt der Bildredakteur eine Dame vor, die ihre Vierzig mühsam verbirgt, die aber trotz- 
dem mutig mit Zöpfchen und Schleifchen frisiert ist. Sie trägt tapfer weiße Wadenstrümpfe, 
sowie ein forsches halblanges Kittelkleid, aber die Vierzig sind wie gesagt traurigerweise ganz 
unverkennbar — wenn es nur vierzig sind. Ihr gegenüber steht eine andere, viel jüngere junge 
Dame: in Kindershühcdhen, einem wadenfreien Backfischkleidchen, einem unsäglic heiteren 
Frahjahrsblumenhatchen. Ihr Gesihtchen wird von Schillerldckchen lieblich umrahmt. 
Darunter steht: „Asta Nielsen und ihre Tochter Jesta.” Ja, ja, denkt Baus der Beschauer, 
ewig währt eben nichts, nicht einmal Astas Jugend, wenigstens hat sie eine hübsche Tochter. 
Aber — Trick, Tusch, Sensation! — Was erblickt das Auge? Eine übersehene Klammer, eine 
nichtgewürdigte Parenthese! „Asta Nielsen (rechts) und ihre Tochter Jesta.” Rechts? Oha! 
Tausendmal Verzeihung, gnädige Frau, ich hatte Sie für die eigene Tochter gehalten! 

Trotz der somit erreihten Absicht bleibt eine Spannung: Ist die Vierzigjährige wirklich Astas 
eigenleiblihe Tochter? Ist das Bild die Kitschfilmtragddie von einer, die nicht altern darf, ob- 
schon ihr die Sechzig nahe sind? Oder hat sie sih kühnlich eine falsche Tochter zugelegt und 
zeigt das Bild den alten Shwank vom gepumpten Kind? Spannung! ~ vielleiht macht Ullstein 
ein Preisausschreiben daraus? 
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Anmerf ungen zu Büchern 


unge Mannfhaft/ Eine Symphonie jüngfter Dichtung. Herausg. von Dr. Martin Rockenbach. 
ugen Runer, L. Geb. 8.00. Man ma diefen Martin Nodenbad tennen: flein und gedrungen 

eht er durch Die Welt, und in feinen pfiffigen Hunsridduglein, die denen Jakob Rneips fo gleichen, 

egt viel Silber. Jung tft er, und fo veig er alle an fein Herz, von denen er glaubt, daß er mit 
ihnen auf einem Wege geht. Uber fünfzig Leute der jungen Mannfchaft fammelt er in feinem Sud ; 
nicht alle fünfzig fönnen Obriften werden. Was tuts? Er zeugt für den Vortrupp, er vermittelt 
ihn dem trägen deutfchen Se In zehn Kreifen baut er feine Sunde waman. vom Totenge⸗ 
DAdtnis zur moftifhen Welt, zur harten Brandung deg Lebens, zur Hy len Abgefhiedenhett im 
Infelgeift, von der Romantik im Königreich Abend zur Urtraft des Uders, zur Weihe des Bater- 
landeg, zur Kirche und zu Gott. Gemäß ift allen diejen Didtern, daß fie Gott in der Welt finden, 
und fo leben alle, als fet die Welt in Gott. Otto Sries 


Sans Calm / Kulturbilder aus der deutfchen Theatergefchichte. Mit einem Bilderatlas, sfgeft. 
und erl, von Dr. Alfr. Feride. Koehler & Amelang, L. Leinen 18.00. Der frühere Deffauer Hof- 
— Hans Calm, der durch ſeine ausgezeichneten Werke über Sprechtechnik weithin bekannt 
ift, hat heuer ein für alle Theaterfreunde chf nügliches und angenehmes Wert geidaffen: es 
vermittelt nicht nur eine Unfumme von fonft ſchwer zugänglichem Wiffen über Theaterzuftände und 
Sdaufptelerleben früherer Bett, fondern hat nod einen ganz befonderen Wert und Reiz durch 
den kulturphiloſophiſchen Blid des Verfaſſers und feine fernige Gefinnung, die fid in mand fräf- 
tigem Wörtlein gegen Ausländerei, Starfyftem, einfeitige Opernpflege, getftestnedtende Ortho⸗ 
Dorie u. dgl. äußert. Außerft wertvoll ift der beigefügte Bilderatlas zur Theatergefhichte, den 
Albert Köfters langjähriger Mitarbeiter Dr. Alfred Jeride bearbeitet hat. Dr. da Htmann 


Dichtung und Dichter dee Zeit. Eine Schilderung der deutſchen Literatur der legten Jahrzehnte 
von Albert Soergel. Neue Folge: Im Banne des Erpreffiontsmus. R. Voigtlander. Lein. 24.00, 
Hbled. 32.00. Die Dorzüge deg erften Bandes gelten aud) für den zweiten: forgfältige und ein⸗ 
gehende Darftellung, gründlich und geredt abwägend, viele Proben aus den Dichtungen, Bid- 
niffe, Zeichnungen, Bhotographien, Illuftrationen, Titelblatter, Derlagszeichen, Sdriftproben etc. 
Das Bud wird einen vielfältigen urfundlihen Wert für jede Butunft behalten, der diefe legte 
Periode unferes Schrifttumg bemerfenswert erfheint. Wir fagen nun unfre Bedenken: die Schtldes 
rung tft viel zu breit und weih, ohne Schärfe und Trefffraft, ohne Trennung des Bedeutenderen 
und weniger Bedeutenden. Gerade Goergels Breite aber zeigt dad Unvermögen unferer legten 
Dichtung tn epiſcher Mitletdlofigkeit. Welche Fülle von Werten, Brogrammen, Weltanfhauungen, 
Phrafen, Derzerrtheiten, und welde Armut an fhöpferifhen Begabungen, an Herz und Blut! Und 
die befte Jugend rafft der Krieg dahin! Übrigens ftand Die Dichtung unferer Zeit, auch die von 
1910-1920 garnicht fo ftarf im Banne des Cepreffionismus, wie Soergel es glauben madt, und 
Defer Bann tft langle von uns gewichen. Eine deutſche Dichtung ift die von Goergel In diefem Band 
gefchilderte eigentlich auch nicht, fle tft jüdiſche Dichtung auf deutſchem Boden, deutfhe Stimmen 
mifchen fidh felten in died Geſchrei. Es tft aber gut, Daß man ef nun, urkundlich, in Wort und Bild, 
vor fih hat, wie eine deutſche Dichtung unter jüdiſcher Borherrfchaft ausfieht. von der Lepen 
Lytton Stradey 7 Queen Victoria, Deutfh von Hans Reifiger. S. Fifdher, geb. 6.50, Ganz- 
feinen 8.50. Ein entzüdendes Bud í Ein Kritiker, welder nicht verwöhnt ift durch den Schlamm- 
bad ine und ausländifcher Tovitäten, wagt feftzuftellen, Daß dieſes englifche Wert zum reizvollſten 
und feinften gehört, was feit langem erfchienen tft. Gute biftorifhe Schulung, Didens(her Humor, 
Shakeſpeareſche Trefffiherheit und überperfönliches politiſches Schauen befabigten den Künftler 
Lytton Strachey, dad Bud Über das neunzehnte Jahrhundert zu fchaffen. Kein Roman ift fo 
wie diefe Darftellung; feine Geſchichtsſchreibung fo Durchfihtig und fo haftend. Wenige 

fider unferer Zeit find fo wohltuend. Weld eine Erquidung, einmal einen Gentlemen über Fürften 
reden zu hören ; einen engltfchen Gentlemen über deutfche Fürſten. Unfere Fürſten⸗Aasgeier fönnten 
Tatt des Redens durch feines Derfchweigen von dieſem Engländer lernen / unfere deutfchen Lefer 
fönnen lernen, welche Sorderungen ein felbftbewußtes Bolt an die Kritit feiner a zu ftellen 
hat. Ich gebe es zu: mich quält Deshalb etwas wie Neid auf die Engländer. Zunächſt bleibt nod 
die Hoffnung, bah wir es aud) einft fo weit bringen werden. Die Oberfegung ift muſtergültig, ezatt 
und dabei freiſchoͤpferiſch. W. v. d 


116 


.Schulenburg 


Pierre Louis Duchartee / Mittelalterliche Plaftit in Frankreich. Übertragen von Rene Brévot. 
Mit. 40 Lichtdrudtafeln. 36.S. Delphinverlag. 22.00, Sanzleinen 28.00, Halbleder 35.00. Ein 
farblicher und wohlbegründeter Eſſay Des befannten Forfchers leitet den Band aus, Der idh jedoch 
bewußt auf dag 12.und 13. Jahrhundert befhränft und nur ffizzenhaft die Runft des 14.618 16. Jahr- 
hunderts anfiigt. So geben aud) die ganz ausgezeichneten Lihtdrudtafeln zum größeren Zeil Werke 
Der Frühzeit wieder, im ganzen eine gefhmadvolle Uberfidt franzöfifcher Blafttt. Georg Lil! 


Mar Sauerlandt / Deutfche Bildhauer um 1900 von Hildebrand bis Zehmbruc. K. R. Lange: 
wieſche. 2.20. Der befannte Verlag hat mit feinen „Blauen Büchern” viel Schönes, fa Köflices 
zu befcheidenften Breffen geboten. Man wird eg überall freudigit begrüßt haben, Daf der Welt- 
krieg mit feinen Nachwirkungen nur auf furze Zeit auh ihm Hemmungen bradte. Das vor- 
liegende Heft erfcheint mit 50 ganzfeitigen Abbildungen, zum Teil auf Tafeln, als umgeftaltete 
Neuausgabe des früheren Bandes , Moderne Plaftit”. Der Name des Verfaffers des furzen Testes 
bürgt für Sadlichfeit und Gediegenheit, fowie für Auge Auswahl. Daß der Berfaffer dabei als 
Schüler Wölfflins Hildebrand voranftellt, ift durchaus fein Nachteil. Neben dem Altmeifter find 
Albiker, Barlach, Engelmann, de Fiori, Gaul, Hahn, Haller, Hoetger, Klinger, Kolbe, Lehmbrud, 
Sirkuis und Tuaillon vertreten. Man fönnte fih nod andere hinzuwünſchen, auch Einwendungen 
erheben. Wie wir 3. B. (unter anderen) Bleder und Scharff vermiffen. Waffe 


Die Stizzenbfider. Ein neues Unternehmen des Broppläenverlages bemüht fih um wohlfetle 
Darbietung (6.00 pro Band) ded zeihnerifhen Wertes der großen Meifter. Einem kurzen Geleit⸗ 
wort folgt eine Auswahl originalgetreu (in efn- und mehrfarbigem Offfet) wiedergegebener Zeich⸗ 
nungen. Die bis jett erfdienenen Bände bringen Raffael, Leonardo, Fragonard, Gopa. Der fehr 
zeitgemäße Gedanke, die zeichnerifche Hinterlaffenfchaft der großen Meifter einem größeren Kreis 
zugänglich zu machen, den erftmalg dte Kunftbücher der Allgemeinen Berlagsanftalt verwirklichten, 
bat bier eine neue glüdlihe Form gefunden. Dr. Kurt Pfifter 


Die Zeichnungen des Tizian und Tintoretto. (B. Caffirer, Lein. fe 40.00) In zwei fhönen Lidtdrud- 
. tafelwerfen (44be3w.72 Tafeln) wird daszeichnerifhe Werk des Tizian und Tintoretto veröffentlicht, 
jenes fnannabernder Bollftändigkeit,diefes in einer ausgezeichneten Auswahl. Nicht nurder Kunft- 
wiffenfhaft wird mit der von Detlev von Hadeln fachfundig geleiteten Editionsarbeit ein vor- 
zügliher Dienft erwiefen, mehr nod Dem KRunftfreund, dem hier die großartigen und teilweife wenig 
befannten Zeichnungen der beiden Meifter des veneztanifhen Barod in geficherter und würdfger 
Borm dargeboten werden. Dr. Kurt Pfifter 


Herbert Culenberg / Gegen Shaw. Eine Streitfdrift. Mit einer Shaw⸗Parodie des Derfaffers. 
1925. Reiner, Dresden. Geb. 2.00, Geb. 3.50. Das tft befter Eulenberg und aus einem Guf! 

n fließender, ſinnlich fräftiger Sprache, die von ehrlicher Abneigung befhwingt, ohne Gehaffig- 

eft die fchlagendften Triimpfe ausfpfelt, wird die intellektuelle Seichtheit von Shaws Dramatifcher 
Verulfungstednit, fein lendenlahmer Kampf gegen die irrationale Gewachſenheit des dDichterifch 
oder menſchlich Großen, als das entlarvt, was fie für Einfichtige ſchon immer gewefen find: eine 
verfihmigte Spekulation auf die trivfalen Inftintte des gebildeten Theaterpöbels. Die fernige 
eine Schrift fet nicht gulegt den Herren Oswald Spengler und are Kerr angelegentlichft 
zur Leftiire empfohlen. r. Konrad Wandren 


Albert Steffen / Die Krifis im Leben des Künſtlers. Grethlein. Lein. 6.50. A. Steffen 
‚behandelt eines der wichtigſten künftlerifchen Probleme: den 3wiefpalt zwifhen Stoff 
und Gorm (Geift), der ftets zufammenhängt mit dem menfdliden Zwiefpalt zwiſchen 
Tier und Engel. Als künftleriihe Löfung findet er den Spielfrieb, wie er fidh in 
Goethe verkörpert hat; für den on erhofft er die Harmonie dadurch, daß „man 
nicht das Tier in fih flieht und fih dem Gotte unterwirft, fondern dadurch, daß man 
das Ich derart vergöttlicht, daß es fih immer tiefer in das Gebiet des Tieres wagen 
dürfte, ohne gefeffelt zu werden.” In den weiteren Abfchnitten betrachtet er Dante, 
Goethe, Gotthelf, G. Keller, €. F. Meyer, Spitteler und Doffojewski unfer dem ein- 
gangs gezeichneten Gefidtspunkt. Griedrid Märker 
Arnold Zweig / Lefjing, Kleijt, Büchner. Späth, Berl. L. 7.00. Zweigs Grundgedanke, 
daß das deufiche Drama, fei es durch fremde Einflüffe, fei es durch ſchickſalhaftes Un- 
glük, an feiner vollen Entfaltung gehindert worden fei, bat gewiß Fruchtbarkeit für 
die Betrachtung der dichteriichen Gattung, wie fie nun einmal bei uns fih entfaltet 
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bat. Wur kommt in die klugen Ausführungen infofern ein Zwiefpalt hinein, als 3. 
mit feiner Vorliebe für das Drinsipiele und feinem a Spürfinn viel ftärker 
an Leffing gebunden ift (die Seiten fiber deffen Sprachcharakter find das Beſte in dem 
Bud) als er wahr haben möchte. Und dadurdy erklärt es fih wohl aud, daß die Vor- 
liebe für das „Andere”, für den eigenen Gegenfag, die dichterifchen Anfänge Büchners 
gar zu überſchwänglich preift. Dr. €. Wandrey 
Panait Iſtrali / Kyra Kyralina. Mit Vorwort von Romain Rolland. Rütten & L., 
eh. 4.00, Leinen 6.00. Ein erſtaunliches Erzählertalent ſchöpft hier aus der abenteuer- 
iden Wirrnis feines Lebens und vermag aud delikate Stoffe mit Kunft, die nirgends 
fühlbar literariih bewußt ift, vorzufragen. Das glühende Temperament, der natur- 
bafte Freiheitsörang und das menfdlide Leid, die aus den Geſchichten ju uns |pre- 
den, paralyfieren aud) wohl den oft widerliden Duft der ftarken Parfüms der Bal- 
kan-Erotik, einer Mifchung von ame! und Barbarei. Eine Gefahr diefes 
Bagabunden-Zalents dürfte eben das Schweifende fein; die erſte Gefdhidfe in ihrer 
Gefdhloffenheit packt am meiften. Jedenfalls bewahre uns der Himmel gütig vor einer 
Sftrati-Mode. Hilfenbek 
helm Langewiefde / Der Widerfchein. Verje. Bek, geb. 2.40. Ein Reigen ftiller 
Berje, „geführt vom Glanze der Erinnerungen” eines, der wegab und weltweit feines 

„Tags Bergeblidkeifen” überdenkt und wohl weiß: 

„Letter Wahrheit Widerfchein 
läßt fih nicht in Verfe bringen.” 

Das Büchlein enthält Gelegenheitsdidfung im beiten, im goetheihen Sinne. Das 
Mädchenlied „Für den id) ward geboren” iff eine volksliedzjarte Köftlihkeit. Aus dem 
Bude fpriht ein Dichter, der zu einem Leben gott- und weltinniger Gefdloffenbheit 
heimgefunden. Hans Sturm 
5. H. Ehincke / 160 Kennbilder. Eine Sammlung von Warenzeidhen, Geſchäfts-, Ver- 
lags- und Biiderfignets. ©. H. Beck. Leinen 15.00. Ein Teilgebiet künftlerifchen 
Schaffens, das, will es in Bezug auf Klarheit, Einprägfamkeit, Symbolik ju lekter 
Bollendung gebradht werden, aus der Fülle des ganzen Lebens fchöpfen muß. In diefen 
Warenzeichen, Gefchäfts-, Verlags- und Bücherfignets, für die Chmcke das Wort 
Kennbilder geprägt bat, fpiegelt fic in ihrer zeitlihen Reihenfolge von 1900—1925 
die künftleriihe und wirtfchaftlihe Entwicklung diefes Bierfeljabrhunderts wieder. 
Daß man außerdem ftets die perfönlihe Note des Entwerfers erkennt, Dei für 
hohe künftlerifche Qualität des Gebotenen. Dr. Annemarie Voigt-Meiner 
€. Brockhauſen / Öfterreich in Wort und Bild. F. Schneider. Jlluftr., geb. 8.00. Die- 
fer auf Kunftöruckpapier herausgebradhte Band ift der erfte einer Folge: Europa in 
Wort und Bild. — Reihes Bildermaterial nad phofographifdhen Aufnahmen zeinf 
ebenfo Landfadaftlides wie Architektonifches, für den Kunftfreund Intereffantes wie 
Schönheiten abgelegener Orte. Kein Baedeker, aber ein Erinnerungsbudh, eine gefällige 
Landeskunde für den Gebildefen. Dr. Voigt 
Deutide Volkskunft. Bd. II, Mark Brandenbburg. Tert von W. Lindner. 245 Bilder. 
Delphin-B., geb. 8.50. Diefer zweite Band ftellt die Volkskunft, die kleinftädtifche 
Handwerksleiftung aus der erften Hälfte des 19. Jahrh. als Vorbild oder Anregung 
für unfere heutige Handwerkskultur auf. Und dafür konnte er aus den kleinen Orts- 
mufeen der Mark prächtige Beifpiele bringen. Damit zeigt diefer Band gegenüber 
der bodenftändigen Kunft im Bauernhaufe des Niederfahfenbandes die Einwirkungen 
der Kleinftadt — aud) eine Seite innerhalb der deutfchen Volkskunft, wobei ja eben, 
nad der — der Verfaſſer, bei allen dieſen Bänden die verſchiedene Aus- 
weitung des Begriffes Volkskunft (Bauernkunft, volkstümliche ufw.) offen blei- 
ben wird. ° Dr. 3. Rudolf Uebe 
Laffales lehte Tage. Nad den Originalbriefen und Dokumenten des Nacjlaffes hrsg. 
v. Ina Britfh-Schimmer. Arel Juncker, B. Geb. 7.00. Die Herausgabe diefes Budes, 
das gegen die früheren Publikationen um neue Dokumente bereichert iff, verpflichtet 
ju Dank. Die Dokumente find in der Reihenfolge geordnet, wie L. fie empfing bezw. 
ausgehen ließ. (Kleine Unftimmigkeiten ftellen fid) leicht von felber richkig). Diefe 
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Anordnung fteigert die lebendige Wirkung des Buches ungemein. Gern erführe man: 
über die Vorgeſchichte der Beziehungen zwifhen L. und Helene von Dönniges etwas 
mebr. Das gehört unbedingt in das Sud. Ridhard Jahn 
Oskar Wilde / Lebte Briefe. Dich. v. M. Menerfeld. S. Zifcher. Geb. 6.00, Hblein. 
8.00. Diefer Band vereinigt neunzig Briefe, fämtlih nah der Strafzeit gefchrieben 
und an Robert Roh gerichtet. Sie find bisher nur zu einem Zeil und bruchftückhaft in 
englifder Sprache bekannt geworden, fodaß diefe deutfche Veröffentlihung nahezu als. 
Urausgabe bezeichnet werden kann. Der Meifter des Dialogs und der Mentch mit dem 
eu Schikfal kommen gleihermaßen zur Geltung. Ein wertvolles epiftolares- 
enkmal. 
Lewis Mumford / Vom Blockhaus zum Wolkenkraßer. Br. Caffirer. 9.00. Das Bud). 
gibt eine großzügige Überfchau der amerikanifhen Architektur von ihren Anfängen 
bis zu den gigantifhen Hochhäufern in New Bork und Chicago. Das Werden der 
amerikanifhen Induftrieftädte wird an kennzeichnenden Beifpielen zumal der klaffi- 
ziftifhen und modernen Epoche aufgezeigt. Das hiſtoriſch und äfthetifh ausgezeichnet 
fundierte Bud, dem Stichproben der wichtigften Monumente in Abbildungen beige- 
geben find, wird in Deutjchland fiber den Kreis der Architekten hinaus fdon deshalb 
inferejlieren, weil bei uns ähnliche Probleme zur Diskuffion fteben. tr. Pfifter 
Friedrich Huffong / Das ruffifche Ei. Eine Auslefe. Scherl. L. 5.00. Die Auslefe aus. 
dem Schaffensreichtum eines Zagesichriftftellers: Uber ein halbes Hundert bunter Skiz- 
zen, Satiren, Bilder, Betrachtungen, kleiner one des Lebens, oft von blühender 
Lebenswärme, von feinem verhaltenem oder hell klingendem Humor, immer gewandt 
gefdrieben, nie platt, nie wertlos für den Lefer. — Und dennod Journaliftik. Aber die: 
wiinfdenswerfe. Denn die mannigfaden Darftellungen der Stunde werden uns faft. 
immer als Zeile eines Großen und Ganzen geboten, und ihre Wirkung befteht vor-- 
wiegend darin, daß fie fih von einem großen Hintergrunde abheben und den Blick des: 
in von der Begrenzung und Enge des augenbliklihen in die Weite des großen 
geſetzmäßigen Gefdebens he ale Dies ehrt den Geiff des Berfaffers, wie auch vor 
allem feine warme Wenfdlicdkeif, die ftets offenbar bleibt. Erid Scheuermann 
Hans Janken / Dentiche Bildhauer des 13. Jahrhunderts. Infel-Werlag. Mit 136 Ab- 
bildungen, geb. 14.00, Hlbperg. 18.00. Die einfache und (follte man denken) fih ganz. 
von felbit — örtliche Einteilung — Straßburg, Bamberg, Naumburg — kommt 
der Sadjlichkeit und Craktheit des Zertes außerordentlich zu gute. Vor allem ift es- 
erfreulih, daß Bamberg an die gebührende überragende Stelle gerückt ift: fo wird 
oeleaentlih die Bamberger Sybille” (in den Grenzen, die einen folden Vergleich. 
überhaupf geftatten) mit vollem Recht höher gewertet als der Mofes des Michel- 
angelo. Adolf Hekel. 
Neumann Flower / ae Friedrid) Händel. Der Mann und feine Zeit. A. d. Engl. 
überf. v. A. Klengel. K. F. Koehler. Leinen 12.00. Diefe neue Biographie verzichtet 
gwar bewußt auf alle mufikalifhen Auseinanderfegungen, befchäftigt fih aber um fo 
eingehender mit dem Menfchen und feinem Werdegang. Von befonderem Wert find 
dabei die neuen Tatjadhen und Zufammenhänge, die der engliſche Händelforfcher für: 
die Jugendzeit in Halle und die lebten 20 Jahre beizubringen weiß (zumal ja Chry- 
landers Hauptwerk {don mit dem Jahre 1740 abbricht). Wir fehen daraus, daß Händel 
aud) in der Oraforienjeit nod) mit den mannigfadften Widerftänden zu kämpfen batte. 
Wahrlich, die Engländer haben es ihm nicht leiht gemacht ihr Lieblings- und Rational- 
komponift zu werden! Die Darftellung, befonders auch des damaligen kulturellen Le- 
beng, ift feffelnd und bildhaft. Oskar Lang 
. alsworthy / Der Patrizier. Roman. Zfolnay. Geb. 00.00, geb 00.00. Das alt- 
adlige England wird hier zu einer Wirklichkeit, vor der un eigenes Leben erlifcht. 
Ähnlich wie in den Büchern Kenferlings bäumen fih junge Menfchen auf unter laften- 
den Gefegen. Auch hier ift es Eros, der fein beglückendes und vernichfendes Fieber in 
die Herzen legt und die Menſchen in furdtbaren Zwiefpalt ftürzt, big fie fid) in Un- 
vermeidlides fügen, ihr Herz ihrer Herkunft opfern und fo den ariftokratifhen Prin- 
jipien erhalten bleiben. Die Figuren ftehen in einer befonderen Luft, markant ge- 
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onen, aber umgeben von einem vibrierenden Lichtraum, wie wir ihn nur in großen 
idfungen finden. Diefe Menfchen mit den zufammengebiflenen Zähnen und den 
Iharfen Worten, hinter deren Anappheit und abwehrend kühlen Mienen das heiße 
Herz ſchlägt — fie werden in uns bleiben. Arthur Friedrih Binz 
©. g. Hartlauh / „Biorgiones Geheimnis”. Allgem. Verlagsanft., Hblein. 6.00. Dunkle 
Empfindungen, die uns vor Giorgiones Bildern als etwas rein Befühlsmäßiges, Intui- 
fives ergreifen, werden durch diefes Buc hiſtoriſch, gedanklich beftdtigt oder vertieft. 
Freilich wird man gut tun, alle jene Stellen zu unterftreichen, in denen der Berfaffer 
fih felber ein wenig „cum grano” nimmt. Jener feltjamen Differenziertheit der Re- 
naiffancemenfden gegenüber, die es nicht immer möglich madt, zu enticheiden, ob 
eine efoterifhe Gejellfchaft mit logenartigem Ritual — ein wirklider Geheimbund 
war oder vielleicht eine heitere Gemeinfdaft, die der ernften Formen fih parodiftifd 
bediente — einer folden Zeit gegenüber kommt man mit einem Entweder-Dder nicht 
zurecht. Bezeichnend übrigens, wie die gofifh-theofophifhe Welt, für die wir uns nun 
durch Jahrzehnte lebhaft interefliert haben, uns die „Renaiffance” wieder infereffant 
maden muß! In dem Sinn befonder3 darf man das Bud willkommen heißen. He kel 
Bernh. Hermann Röttger / Der Maler Hans Mielich. (Selbftanzeige). M.89 Abb. Hugo 
Schmidt. Leinen 16.00. Die Haupthapitel diefes Buches bringen eine Lebensgefdidte 
des einst berühmten Münchner Bürgers und ac eda ofmalers Hans Mielich 
1516—73) und eine ausführliche „elprehung feiner Ölgemälde, deren größere Anzahl 

ildniffe find. Die allgemeine Aufgabe war dabei, eine Erkundung zu unternehmen in 
ein Gebiet der bayeriichen Kunjtgefchichte, das von der Internationalität der italieni- 
{hen Renaiffance umrankt iff und durch gewaltige kulturelle Schichfverwerfungen 3u- 
nddft den Eindruck des Berworrenen madt. Wiſſenſchaftliche Genauigkeit und eine 
fiber das Lokale hinausgerichtete Blickbabn wurden mit den mir zur Verfügung ftehen- 
den Hilfsmitteln angeftrebt. Wenn das Sud) wiffenfhaftlid brauchbar ift, fo hat man 
dies vor allem der Lehrtätigkeit Heinrid) Wölfflins zu verdanken. Der Verfaffer 
Chr. W. Bechitedt / Meine Handwerksburfchenzeit 1805—1815. Hourſch & Bedhftedt, 
Köln. Leinen 6.50. Das ungewöhnlidy unterhaltende, mit dem Talent eines geborenen 
Erzäblers gefdriebene Bud) ftellt einen höchſt feffelnden Wusfdnitt aus dem Kultur- 
bild jener Zeit dar. CS iff zugleich ein wertvolles Dokument fiber das Leben des kleinen 
Mannes aus deutfher Vergangenheit, worüber wir nicht 3u viele Literafurdenkmäler 
befigen. Die feltene und gefuchte Handwerksburfdenliteratur erfährt dadurd eine 
wertvolle Bereicherung. | RW. 
Albrecht Schaeffer / Der verlorene Sohn. Komödie in drei Aufzfigen. Koehler und 
Amelang Leipz. Lein, 4.00. aaa: ibt eine geniale Erneuerung des Gleidniffes vom 
verlorenen Sohn in Form einer Tiroler Bauernkomödie mit phantaſtiſchem Einſchlag. 
In der biblifhen Erzählung iff der gefehesfromme Bruder, der vorſchriftsmäßig zu 
Haufe gelebt hat und weder den Raufh der Sünde nod die Qual der Reue kennt, 
immerhin aud ein Frommer. Hier ift gute diefer korrekte Menfch der feelifch Yer- 
lorene, der aufgerüttelt und verwandelt werden muß. In die Seele des abenteuernden 
Bagabunden aber fühlt fid der Romantiker Schaeffer mit bejonderer Liebe ein. Die 
Charaktere find pradtvoll umrifjen, die ſzeniſchen Bilder von märdenhafter Sym- 
bolik, die Sprade von einer zuckenden Lebendigkeit, die unwiderftehlich packt: ein er- 
preflioniftiihes Werk erffen Ranges. Dr. Rob. Riemann 


— 


Berichtinung! Der Breis des auf Seite 80 des Dezemberheſtes befprodenen Budes: Cohen: 
Pander Ja re te ae / m un en Sonn! beträgt nicht 40.00, fondern 
l 3.00. / Redaktion 





Cine Auswahl neuer Bidder 


Romane, Novellen, Gedichte 


Sherwood Anderfon, Der arme Weiße. Übertr. 
v. 8. Lerbo. Infelverlag, Seinen 7.50. 

Ehefterton, Der Mann, der zu viel wußte. Mus 
farfon=Berlag, M., Seh. 6.—, Leinen 8.50. 
'„Derblüffende Detektivgefhichten”. 

Stig Enderlin, Hans im Weg. Orell & Füßlt, 
geb. 4.50, Leinen 7.20. „Heimat und Ent» 
widlungsroman.” 

Andre Gide, Ifabelle. Deutfh von Fr. Donath, 
Spaeth, B., Satinbd.6.—. Geſchichte einer 
Sehnſucht.“ 

E. v. Handel⸗Mazzetti, Deutſche Paſſion. Ein 
deutſcher Roman. Köfel & B., Münden. 
Leinen 8. —. („Das Rofenwunder”, Teil Il). 

Bernh. Kellermann, Die Brüder Sdellens 
berg. ©. Fiſcher. Geh. 5.—, Leinen 7.—. 


Alfred Kerr, Caprichos. Strophen des Neben: | 


troms. I. M. Spaeth, Berl. Leinen 6.50. 
„Dem Maler Gopa zu eigen.” 
Wilhelm Kotzde, Die Burg im Often, Dag 


SchiefaleinerRitterfchaft. Steintopf, Leinen | 


10.—. „Der große Kreugzritterroman.” 

€E. F. Kullberg, Hinrich ee Söhne. Roman 
eines niederdeutfhen Kaufmannshaufes. 
Koehler & Krüger, Hamburg. Leinen 8.—. 

Jof. Sr. Berfonig, Dorf am Ader. Ländl. No- 
vellen. Bed. 4.50, Leinen 6.—. 

Eduard Reinacher, Runold. Sehe ker 
gen. Deutfhe Verlags Anftalt, Geb, 2.50. 
„Der Wythus unferer 3eitfeele.” 


Hermann Richter, Das Geheimnis der Kalten | 


Mamfell. Schnurren u. Schwänfe. Steege- 
mann, Geb. 2.50, Hlblein. 3.50. 
Paul Sduref, Grifemumm. Een buntes Boot. 
Schünemann, Bremen. Leinen 4. ~. 
Birger Sjöberg, Dag gefprengte Quartett. 
= Grethlein. 6.—, Leinen 13.—. „Ein humo⸗ 
riſtiſcher Roman.” 
Emanuel Stidelberger, Zwingli. Roman. 
- Grethlein, Leinen 10.—. „Geſchichtlicher 
Roman.” 
Beltz Timmermans, Das Licht in der Laterne. 
A. d. Stämifchen. Infelverlag. Leinen 6.—. 
Baul Betterli, Der Tod in der Kauft und ane 
dere Jagdnovellen. Orell Füßli, Zürih. Geh. 
4,40, Leinen 5.60. „Ein neuer Löng.” 


Biographien, Memoiren, Briefwechfel 


Wie Edward Bot Amerikaner wurde. Benno 
Schwabe, Hlbl. 8.— „Eines holldndifden 
© Knaben ebensrüdblid nad 50 Jahren.” 


Otto Günther, Friedrich Schiller. Sein Leben 
und feine Dichtungen. Mit 700 Abb. nad 
zeitgen. Bildern. 3.3. Weber, Leinen 22.50. 
„Seht in erfter Linie vom Bilde aus.” 

Konrad v. Hötendorf, Mein Anfang. Berl. f. 
Kulturpol., Berlin. Seh. 7.80. Leinen 9.60. 

Walther Meier, Jean Baul. Das Werden feiner 
geiftigen Geftalt. Orell Fuplt, Zürich. Geb. 
6.40, Hlblein. 8.— 

Wilh. Michel, Martin Buber. Sein Gang fn 
Die Wirklichkeit. Rütten & L. Leinen 2.00 
Victor Ottmann, Baul von Hindenburg. 
BVaterl. Verlag u. Kunftanftalt, B., Leinen 

3.60. „Lebend= und Charafterbild.” 

Alfred de Quervant, Calvin. Sein Lehren und 
Kämpfen. SurdesVerlag. 3.—, Hlbl. 4.- 

Rid. Strauß, Briefwechfel mit Hugo v. Hof- 
mannsthal. 3folnan. Geh. 6.50, Leinen 9.50. 
ae der fiinftlerffden Werkſtatt zweier 


ter. 

Zolftof und der Orient. Briefe und Beugniffe 
über Tolftojs Beziehungen zu den Dertretern 
der Öftlihen Religionen. RotapfelsDerlag. 
Geh. 5.50. Leinen 6.80 

Kunft und Kunftgewerbe, Mufit 

„Bauhausbüher” Alb. Langen. Geh.5-6M,, 
Geb. 7—8 M. Die Bühne im Bauhaus, — 
Doesburg, Grundbegriffe der neuen geftals 
tenden Kunft. — Gropius, Internationale 
Arcdhitettur. — Baul Klee, Bädagogifches 
Skizzenbuch. — Ad. Mener, Ein Verſuchs⸗ 
haus deg — in Weimar. — Moholy⸗ 
Nagi, Malerei, Photographie, Film. — Mon⸗ 


drian, Neue Geftaltung. Neoplaſtizismus. — 


Neue Arbeiten der Bauhauswerkſtätte. 
Fritz Gieſe, Girlkultur. Vergleiche zwiſchen 
amerikaniſchem u. europäiſchem Rhythmus 
uud Lebensgefühl. Mit 56 Abb. Delphin⸗ 
Verlag. 8.—, Hlblein. 10.—, Leinen 12.— 
v. Hardenberg, Karl Bhilipp Fohr. Leben und 
ert eines Deutfchen Malers der Romanttif. 
Mit 46 Bildern. Urbans Berl. Freiburg 1.8. 
Hibled. 75.— | 
Mar Krufe, Ein Weg zu neuer Korm. Georg 
W. Dietrich, HIDI 4.—. Vom Schöpfer des 
Marathonläufers. 
Julius Kurth, Die Gefhidte ded Fapanifchen 
arbenholzfchnitts. Bd. I: Gon den Ans 
ängen big Harunobu. Mit 66 Tertabb. u. 
29 Saf. Hierfemann. Leinen 80.— 
Heinr. Lemperg, ae der Gotik. Mit 71 Abb. 
Hierfemann. Hlblein. 15.— 
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Frans Mafereel, Die Stadt. 100 Orig.-Holz= | Schaubuc berühmter Zettgenoffen in Werten 
ſchnitte. Kurt Wolff. Rart.60.—, Hlbled.80.— | bildender Kunft. Mit 130 (Bortratt-) Tafeln. 
Erich Mendelfohn, Amerika. Bilderbuch eines Ernft Heimeran, Münden. Kart.5.— ‚Leinen 
Architekten. Mit 77 Taf. Mofje. HOL 12.— 6.50. „Bortraits der berühmteften Deutfchen 
" Mieras und Sa A a zn unferer Tage.“ 
rchitektur des 20. Jahrhunderts. Mit 1 Eänderkunde, Reifen, Abenteuer 
Tafeln. Wasmuth, Leinen 34.—. „Erfter 4 
hiftortfeher Überblid.” E atl ace 
Br. Berzunsti, Japaniſche Masten. 2 Bde. Mit Alben an = n Das britifche Weltrete 
bb. De Grunter. Seinen 80.— ee ——— „Eine Kolontal- 
Philofophie, Pfychologie geographifde Studie.” 
Medlenburg. Ein Hefmatbud. Herausg. von 
ans Henning, Pſychologie der Gegenwart. 
— g, Berl Rart 3.80. 2 Sout Mit 167 AE. Sat , Leis 
. 3. Bachofen, Der Mythus von Orient un — 
Decident. Eine Metaphpfit der Alten Welt. Io Saunan A * en — 
Mit Einl. v. Alfr. Bäumler. Herausg. von Hlblein. 4.50, Sein * “Me en an 
on — Bed. Geheftet 32.— Helden erlebnife.” 77 a y 
udram 3 e. n 
Wilh. Beterfen, Küftenland. Bilder a. d. weft. 
Erih W. 3. Mener, Zum Sinn und Wefen der ene 
Sefchlechter. Fer. Cohen, Bonn. Geb. 4.50, Sect hee a a 
Se, 650 Se eo ae 
Miguel de Unamuno, Das tragtfdhe Lebens⸗ : A een. 
gefühl, Überf.v. Rob. Briefe. Meyer & Jeffen, Moh Sender Die Beaten. Mi 40 Bild 
Münden, Bappband 2 Zeinen 9.—. Deu 4. Runftoerlag Berlin, Hlblein. 9. 
Eberhard Zwirner, Zum Begriff der Gefhidte. WolffeKrender, Das alte Straßburg. Mit 


Quelle & Meyer, L. 4.—. Unterfuhungen 
über Die Beziehungen der theoretifchen zur eg Kunftverlag. Broſch. 
. 8 e e ® 


raft. Bhilofophfe. 
ý Philoſoph Sefamtausgaben, Luxusausgaben 
Geſchichte, Kulturgeſchichte, Zeitgeſchichte Walter Flex, Geſammelte Werte. 2Bde. Bed, 

Eberhard Buchner, Religion u. Kirche. Kultur⸗ Seinen 16.—. 
biftorsfhe Dokumente aus alten Zeitungen | Rud. Grofmann, 50 Köpfe der Bett. (Bortrat- 
des 16.—18. Jahrhunderts. Langen, Geb. eichnung führender Deutfcher). Rud. Moffe, 
350. Geb. 5.50. einen 30.—. 

Georg Friederich. Der Charakter d. Entdedung | Kabinettitüde des Humors. Hrsg. v. A. €. Bo- 
und Eroberung Amerikas durch die Europäer. gens. 5 Bde. Lift, Lein. je6.—. „Ein Schatz⸗ 
J. Bd. Perthes, Geh. 12.—, Leinen 14.—. ebalter des Humors in (hiner Buchform.” 
Hervorragendes Quellenwerf. Eulenbergs Werke erfdheinen Demnädft bei 

©. B. Good, Deutfhland. Ernft Wasmuth, Engelborn, 5 Bände, Leinen 48.~, Halb- 
Berlin. Geb. 10.— , Leinen 12.—. Berfaffer leder 68. — (Sonderverz. über feine Dramen 
{ft der offizielle Herausgeber der englifchen verlangen!) Der Gucfaften. Schaufptelers 
RKriegsatten. bilder. HlbIn. 6.—, Hlbled. 10.—. or: 

H. von Jagow, England und der Kriegsaus⸗ nungen Leinen 7.—, Hlbleder 10.—. Der 
bruh. Eine Auseinanderfegung mit Lord Bantrott Europas. Geb. 5.-. Wir Zugvögel, 
Gren. Derlag für RKulturpolitit, Berlin. | . Rom. Hlblein. 6.—, Hibled. 10.—. Me fa 
2.— , Halbleinen 3.—. und Meteor, Rom, Reifgner. Leinen 6.50. 

Hans Blifchfe, Bon den Barbaren zu den Primi- Bühnenbilder, Effans. Br. Caffirer. Halb- 
tiven. Ill., Peder tara ty DADS pn, leinen 5.50. Die Familie Feuerbach in Bildn. 
„Die Naturvölfer durch die Jahrhunderte.” Engelh. Leinen 4.50. 


Zu den Abbildungen: Titelbild nach einer Federzeichnung von Paul Höfer. Aus „Kunst und Leben“, 
Kalender für 1926. Fritz Heyder, Berlin. 3.00. / Holzschnitt von Ludwig v. Hofmann auf Seite 97 
aus der Homer-Ausgabe des Asisanischen Verlages in Berlin. 2 Bände. Pergament. 150.00. Schweins- 
leder 200.00. | Initiale auf Seite 98 aus: Wilhelm Schäfer, Rheinsagen. Gg. Müller. Gebunden 4.50 
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Reue Sagen: und Marhenbande! 


Als neuefter Band der Sammlung „Deutfher Sagenfhaß* erfdien: 


Schwäbiihe Sagen 


Sefammelt und herausgegeben von Rudolf Kapff 
Mit 34 Abbildungen und 15 Tafeln. Srofdiert M.6.—, gebunden M. 7.50 


Diefer Gagenband faßt zum erftenmal die ſchwäbiſchen Sagen von ältefter heidnifcher Zeit 
bis zur Gegenwart in fortlaufender Erzählung überſichtlich zufammen. Der erfte Teil m! 
die Sagen, bie fih um das Walten der Naturmädte ranfen. Der zweite Teil umfaßt die 
poian Gagen, der dritte die Schwanffagen, mit denen der Schwabe fic) ſelbſt zum 
eften hat. Der Schwabe, feine Eigenart und fein burd) Natur und Geſchichte bedingter 
Charafter fommen in diefen Sagen rein und ungefchminft zum Ausdrud. 


Als neuefte Bände der „Märden ber Weltliteratur“ erfhienen: 


Deufihe Marden aus dem Donaulande 


Herausgegeben von Paul Zaunert. Mit 16 Tafeln 


Gs ift nicht zu hod) gegriffen, diefen Madrdenband, dem zumeiſt neue Funde Hfterreidifder 
Sammler zugrunde liegen, ald die überrafhendfte Bereiherung des deutfhen Märchen⸗ 
fhaßes feit Jafob Grimm zu bezeichnen. Er bringt in abgefhhloffenen Abteilungen die 
Märchen der Steiermarf, Kärnten, von Nieder- und Oberöfterreih, Tirol und Vorarl- 
berg, dem Grengenfand und Siebenbürgen. Die Eigenart und der Wert diefes Märchen 
bandes fliegen einesteild in der Neuheit des in ihm gefammelten Märchengutes. In nod 
größerem Maße macht ihn jedod die friiche, lebendige Art des Erzähleng wertvoll, die in 
anfhaulicher Weife die Charaktere und die Landfchaft, Ulplerfitten und Redensarten in 
ihren Marden fchildert und verſinnbildlicht. 


Sigeunermärden 
Herausgegeben von Walther Aihele Mit 2 Tafeln 


Diefe unter den Zigeunern heute noch lebendigen Marden find oon Europäern, die ihre 
Sprache verftanden, aufgezeichnet worden. Go gruppieren fih um die deutfchen Beiträge aud 
- folhe aus England, Ru nen und den Balfanftaaten. Das rätfelhafte braune Volf 

ohne Heimat wirft fpielend Bs antaftifd) aus Gage und Wirklichkeit aller Saftländer feiner 
fhweifenden Fahrten eine Märchendichtung zufammen, die in ihrer naiven verwegenen, 
fieffinnigen, fpisbübifchen Buntheit fo eigenwüchſig ift, daß man fih diefe Märchen untill 
fürlih unterm Nachthimmel am Lagerfeuer einer wandernden Truppe erzählt benfen muß. 


Jeder Sand in Pappband M. 5.—, Halbleder M. 7.50 
Ganzleder M. 13.— 





Eugen Diederihs Berlag in dena 
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Goeben ecfdien: 


Das Göttliche 


Cine Sammlung reliziöfer Ceimmen der Biller und Zeiten 
Znfammengeftellt un? e geleitet von Paul Lh. Hoffmann 
460 Geiten 8° in Ballonleinen geb. NE. 8.50 
Eine Verfenfung in die Stimmen des Gortfuchens, wie fie uns durch den Mund der Be: 
gnadeten und Berufenen, der Dichter und Weifen, aus allen Zeiten entgegenklingen, wird 
den nad) Seftigung, Bertiefung und Erneuerung feiner Weltanfchauung ftrebenden Menſchen 
zu befreiender, erlöfender Gelbftbefinnung kommen laffen. Gemäß der Überzeugung des 
Herausgebers, daß das chaotiſche Gewirr der Religiofität unferer Gegenwart nicht zu einer 
Auflöfung, fondern zu einer neuen religiöfen Haltung der Menfchheit führen wird, foll die 
Sammlung dem religiös Suchenden andeuten, wie fih in unferer Dichtung der religiöfe 
Weg der Zufunft anzubahnen fdeint. 


Gin erftes Urteil: 
... die Auswahl ift muftergültig; erſtaunlich, wie der Herausgeber verftanden bat, aus ſchier unüber- 
febbarer Fülle das Wefentliche sufammenjgubringen und fo ein Buch gu fchaffen, das in feiner Eigenart 
ein Werk ift, das dem künſtleriſch und religiös empfänglichen Menſchen immer wieder Geierftunden be- 
reiten wird, Stunden der Einkehr und ftilen Weibe. (Hamburger Korrefpondenf) 


Verlag von Georg D. W. Callmeyn in Münden 





| In der Kunſtwart-Bücherei 


einer neuen Bücherreihe, die zum Erfag Eoftfpieliger Gefamtausgaben und großer fyfte 

matifcher Werke eine umfaffende, Are angelegte Gülle forgfältigft ausgewählter 

Gtüde aus der deutfhen Klaffik, der Weltliteratur, von Andien und der Antike 

| bis zum heutigen Ausland, aus der nenzeitlihen Dichtung und allgemein verftändlichen 
arftellungen des heutigen Weltbildes bietet, erfchienen folgende neue Bände: 


31/32. Buddhas Reden, Sein Leben und feine Lehre. Eingeleitet 
und ausgewählt von Paul Th. Hoffmann. 

33. Anterifanifche Lyrik. Überfegt von Toni Harten-Hoencke. Eingeleitet 
von Dr. Friedrich Schönemann. 

34. Der indifche Gott auf dem Lande. Novelle von Elifabeth Siewert. 

35. Biblifche Gefchichten aus dem Alten Teftament, II. Hiftoria. 
Bearbeitet von Hermann Häfker. | 

36. Die Flucht ind Dunkle. Ein Lied von der Welt. Bon Alb. Trentini. 

37. Dentfche Barocklyrik. Ausgewählt u. eingeleitet v. Dr. Hans Böhm. 

38. Ernft Liffaner. Cine Auswahl aus feinen Schriften. 

39/40. J. G. Herder. Auswahl von Joſef Bernhart. 


Preis jedes Bändchens von durd)fdhnittlid) 6 Bogen in gediegener Ausftattung fteif geheftet 
Mark 1.—, gebunden Mart 1.50, des Doppelbändchens Mart 2.— und 3.— 


Werlag Georg DHW. Callwenin Minden 
— nn nn nn —— === 
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Oe | P. Ein Bild des 
5 =  parlamentarifchen Lebens 
im neuen Deutichland 
Bon 
Walther Lambach 


Mit über 50 Momentaufnahmen 
und zahlreihen Falfimiled und 
Überſichtskarten. 
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168 Seiten 8°. In Leinen gebunden RM. 8.00 


Go find der Reichstag und unfere nene Regierungsweife 
noch nie gezeigt worden. Schonungslog und wahr, inter: 
efant un lehrreich iff Hier die Wirklichkeit gefchildert. 
Ausführliche iNuftrierte Rupfertiefdrudprofpefte liber bad Werf durch die 


Hanfeatifhe Berlagsanftalt Hamburg 36 
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Werner von der Schulenburg 
Malatesta 


Der Roman eines Renaissancemenschen 


„Ein Meisterwerk deutscher Romankunst“ nennt ihn der Tag. — „Die Art 
der Menschen, zu morden und zu brennen, zu lieben und zu vergewaltigen, 
zu dichten und zu herrschen, ist dem Großartigen nahe.“ (Hamburger Ztg.) 


Broschiert 1.20, Halbleinen 3.00, Halbleder 4.00, Ganzleder 15.00 Gm. 





Briefe vom Roccolo 
A Eine Tessiner Novelle / 2.20, Leinen 4.00 Gm. 


Hier haben wir, was uns fehlt: das Glück sorgenlosen Lebens an den 
Hängen sonniger Seen unter natürlichen Menschen, die unbeschwerte 
Heiterkeit südlicher Weinländer; Erinnerungen an schöne glückliche Tage 


Einhorn-Verlagin Dachau bei München 
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Die wertvollften Goethe-Biloniffe 


Mit Unterftügung des GoethesMationalmufeums in Weimar herausgegeben und aug- 
gewähltvon Dr. Hans Wahl, Direktor des GoethesNationalmufeums. Der pradtige 
Band bringt eine Auslefe der Goethebildniffe auf 20 Lihtdrudtafeln und ift eine wert- 
volle Gabe für jeden Goetheverehrer. Einmalige numerierte Ausgabe in 800 Erempl. 
Großformat. In Halbpergament mit reicher Dergoldung u. einem Abdrud von Goethes 
Petihaft 50 Mk. Einfach Halbleder oder Halbpergament 20ME., Halbleinen 15 ME. 


Einborn-Derlag, Dadau bei Münden 


SEE eer Seat Meee Seat Sa Mae Be set 
A AI AIIE A E AEI AEAN EEEE EEEE a EER 


Eee TOPS ORS OOS Dies eS Mee Sees Me bh — 106.22. Me 


Der Weg nach Gansjouct 


erfcheint als dritter Band der „Fränkifchen Novellen” von Sophie Hoedhftetter. 
Auffchönem holsfreien Papier in Ganzleinen jeder Band 5.50. Geheftet je 3.50. 


Einhorn: Verlag, Dahau bei Münden. 


Die Saarbrider Seitung fchreibt: „Schwung, Feuer, begaubernder Stil — das find die 
| Merkmale diefes Buches.“ 
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Die Dürerbibel 


Line Sersftdrfung für jeden Deutjchen, ein rechtes Hausbuch 
ift die „Dürerbibel”, die der Linhorn-Verlag im Auftrage des 
Dürer-dundes neu herausgegeben hat, jojchreiben die , Süd⸗ 
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deutſchen Monatshefte.” Handliches Tajchenformat, 8°, etwa 
100 meiftgansjeitige Holsjchnitte. InGansleinen 6.00, in Salb⸗ 
leder 8.50. Gehört zum Kernbeftand jeder deutjchen Bücherei 





Jetzt ift es Zeit 


den Garten vorzubereiten! 


Muftergültigpraftifch ift 
Das neue 
®artenbud) 


fchreibt das 
Gothaiſche Tageblatt 


Lin Bud vom ertragreichen 
Bartenbau für Anfänger von 


SE. Deterfen 


Wie ohne Gartner jedermann 
Sein Gartenland bebauen Fann 


Das Buch hat rund 400 Seiten 

und etwa [20 Abbildungen. 

Kartoniert Wark 3.00, Salb: 

leinen Mark 5.00, Banzleinen 

Mart 5.50. Liebhaberausgabe 

mit bandFolorierten Tafeln 
Mark 10.00 


Linhorn-Verlag 
Dachau bei Minden 


Lustige Blatter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler&Co., A.G., Berlin SW68 


Leipzig 
Deutiche Budhindler-Lehranitalt, 


Buhhdndlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahresturs für hochſchulmäßige Aus- 
bildung in Suds, Kunſt⸗ u. Mufifaltens 
handel, aud für Damen u. Ausländer. 
Satungen u. Lehrplan gegen !/s Goldmart Dur 
Studiendirettor Profeffor Dr. Frenzel 


Dom Bücherwurm find noch folgende 
Jahrgänge lieferbar: 


2. Jahrgang JYA1 1/12 in Pappe geb. . . 4.— 
4. Jahrgang 1913/14 Liebhaber- Uus- 
gabe geb. in Salbpergament. . . . 8.— 
S. Jahrgang 1919/20 Liebhaber - Aus- 
gabe geb. in Salbpergament....8— 
Binfache Auscabe in Pappe geb... 4.— 
6. u. 7. Jahrgang 1220/21 Liebhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Husgabe in Pappe geb... 4.— 
8. und 9. Jahrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe geb. ...... 4.— 
19. Jahrgang 1924/25 in Pappe geb. . 


Einbanddecken zu den noch lieferbaren 
Sabrgangen in Pappe J.—, in 
Salbpergament !.50 
inborn Verlag 
Dadhaubei Münden 
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Neue kunstgewerbliche Bücher 


Inneuen Auflagen erschienen: 


Der Bucheinband 


von seinen Anfängen bis zum Ende des 18.Jahrhunderts 
: Von PROF. DR. HANS LOUBIER 

2. Auflage. Gr. 8°. ca. 275 Seiten mit ca. 240 Abb. (Monographien des Kunst» 

gewerbes Bd.XXI/XXII). Broschiert und in rohen Bogen M.12.50; Halbl. M.15.— 


Ober die erste Auflage urteilte die „Zeitschrift für Bücherfreunde"': Die Sachlichkeit, 
mit der alle Elemente einzeln und nacheinander behandelt werden, macht das Gesamtbild so reich Wiewohl 
Loubier die ganze verfeinerte Buchkultur unserer Tage in sich aufgenommen hat, so laßt er sich nicht davon 
hinreißen, sondern mit Bescheidenheit und Hingebung unterwirft er sich seiner historischen Aufgabe; so ist 
denn auch die Sprache einfach und, wo es sich um Erklärungen und Techniken handelt, von großer Deuts 
lichkeit. Das Abbildungsmaterial ist sehr reich, vorzüglich ausgewählt und es gibt wenige Bücher, wo es 
mit solchem Geschick stets auf die betreffende Stelle verteilt ist. Zeitschrift für Biicherfreunde 


Der Bucheinband und die Pflege des Buches 


Von DOUGLAS COCKERELL 
Ein Handbuch für Buchbinder und Bibliothekare. Deutsch von Felix Hübel 
2. Auflage durchgesehen von MARIA LOHR 
8°. ca. 310 Seiten mit ca. 128 Abb. zum Teil auf Tafeln. In Ganzleinen M. 8.— 


Dem Fachmann wird das Buch einen Überblick über die verschiedenen guten Einband-Methoden vermitteln 
und seine praktische Ausbildung ergänzen. Dem Amateur wird es ein sicherer und wertvoller Führer sein, da 
sein Verfasser wie kaum ein zweiter sich in der praktischen Werkstatt auskennt. Kein Bibliothekar, Biblios 
phile und Bücherfreund wird die Kapitel über ,,Die Pflege des Buches“' ohne Interesse und Nutzen lesen. 


Kunstgläser der Gegenwart 


Von PROF. DR. GUST. E. PAZAUREK 
Gr. 8°. Etwa 264$. mit zahlreichen Abbildungen, 4 farbigen und 4 Kupferdrucke 
tafeln. (Monographien des Kunstgewerbes Band XIX/XX). In Halbl. M. 15.— 


Der vom festen Boden technischer und geschichtlicher Kenntnisse ausgehende Verfasser gibt eine vorzüg- 
liche Übersicht der zeitgenössischen Kunstglasfabrikation. Das vorzüglich ausgestattete Buch wird sicher» 
lich dazu beitragen, das Interesse auf dieses höchst moderne, den geschmacklichen Bedürfnissen unserer 
Zeit so nahekommende Kunstgewerbe zu lenken. Zwiebelfisch, München 


Ornamentale Vorlageblatter 


des 15. bis 18. Jahrhunderts 
Von RUDOLF BERLINER 


Ein Tafelwerk in 22 Lieferungen. Jede Lieferung zu ca. 20 Tafeln. Gr.4°. Subskriptionspreis für jede Liefes 
rung M.3.—. Das Werk wird in Kürze fertig vorliegen. Der Preis wird dann erhöht. — — — Die 
erschienenen Lieferungen enthalten ein ganz prachtvolles Material, das für den Liebhaber und für den ents 
werfenden Künstler von höchstem Interesse ist. Belvedere 






KLINKHARDT & BIERMANN/ VERLAG /LEIPZIG 


Seransgeber: W Wrichardf. Verlag: Winhorn-Verlag, beide in aan i für unverlangte a kripte 
wird Feine Verantwortung ibernommen; immer Ruͤckporto deifugen. en gang: 3ehn Sefte 3.00, 
bei direkter Zufendung 3.70 Druck von rnit randir. reiberg (Ga.) 


schreibt: oft sind die Schilderungen aus 
Sven Hedin der Wirklichkeit spannender und märchen- 
hafter als die wildestenAbenteurerromane,soinNiedermayersBuch 


Unter der Glutjonne Srans 


Man bewundert diese Offiziere und Mannschaften, wie 
sie ihren schrecklichen Auftrag ausführten ... 


Riedermayer, Unter der Slutjonne Jrans / Erlebnisse der deutschen Expedition nach 
Persien und Afganistan. Mit einer Karte und vielen Abbildungen, in Ganzi. 10.00 


Einhorn-Derlag in Dahau bei Minden 


Das Vaterland 


leitenden Tert und etwa 100 Bildern auf Runftdrudpapter. Jeder Band fart. 3.50, in 
Halbleinen 4.80 / 1. Band: Der Rhein. Mit Einleitung von a Schäfer und Bild- 
inleitung und Bild- 
tert von Hang Karlinger. 3. Band: Das Meer. Mit Einleitung u. Bildtert von Hans Mud). 
Das Baltenbuch. Einleitung von Baul Rohrbach / Einhorn Derlag, Dahau b. Münden 


tert von Ih. Wildemann, 2. Band: Die deutschen Alpen. Mit 


4 
| 
| Deutfhland im Bild: Eine Sammlung volfstümliher Bilderbände mit furzem eín- 


Abd el Krim 


bereitet sich zu neuen Kämpfen vor! Er wird im Früh- 
jahr im Mittelpunkt des politifchen Interesses stehen! 


Albrecht Wirth / Der Kampf um Marokko 


Einhorn-Verlag Dachau bei München. Brosch. 5.50 Mk. 
Leinen 8.00 Mk. 






























































Die Zeitwende 


bat fih in der kurzen Zeit ihres Beftebeng zu einer foichen Wibe auf: 
gefcbwungen, dağ andere Ähnliche Organe Mühe haben, mitzukommen, 
Cine bieifeitigere, vornehmere Zeitfebrift hat die proteftantifche Welt 
bigber nicht gehabt, Changelifch-Zurberifchbe Birchenzeitung. 


Die Zeitwende 


ift eine Konatsſchrift von nicht Teiche zu hbertreffendem Charakter, 
eine der fächften Stuͤtzen unferes gefainten deutfchen Teitſchriftenweſens. 
Ibre kulturele Einftelung ift von einer gewiffenbaften, im beftın 
Sinne wiſſenſchaftlichen Art. Dannouverſcher Kurier. 


Die Zeitwende 


bedeutet an dem Punkt, an dem wir mit unſerer Rulturentwidhiung 
angelangt find, eine cinfade Potwendigkeit und ift darum nicht zu 
berwechfein mit irgendeiner Titeratenbafcen Marcotte . .. Der Nieder: 
ſchlag einer ganz erftaunlichen Rrafe und eines außerordentlichen Reid- 
tums geiftiger Arbeit. Banerıfebe Blätter für dag Gemnafiaifchulwefen. 


Bie Zeitwende 


Monataſchrift. Herauggegeben von Tim Riein, Otto Grindier, Friedrich 

Langenfaß, Fährlich 12 Hefte, die Anfang jeden Monats im Amfang 

bon etwa 110 Seiten erfibeinen, Abbildungen werden nach Bedarf 

beigegeben. Bezuggpreig wierteliäbrlih Mark 5.—. Linzelpreig deg 

Deftes farh t.80, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poft- 
anftalten. Probebefte hoftenfrei. 


Ch Bekh/ Münden 











| Der unterzeichnete Abonnent meldet für den laufenden 


11. Jahrgang des Bücherwurms folgende Abonnenten 
an, die unter Nachnahme von 3,50 RM, die fortlaufende 
Belieferung des 11. Jahrgangs unter Nachlieferung der 

bereits erfchienenen Hefte wünſchen: | 


(flame, Ort, Straße deutlich.) 


| | 
Belieferung duch die Buchhandlung: 


2666—22222222222222* 


Unterſchrift ER AE a a A ans 


An Ihre Buchhandlung einzufenden 





Tätige Mitarbeit 


gehört zu den notwendigfien Erforderniffen unferer Zeit. 
Tätige Mitarbeit am einzelnen Gut iſt Mitarbeit am Ge⸗ 
famtneubau unferes Lebens, unferer Zeit. Aud) der 
Biiderwurm, der bewußt und unbeirrbar trot Derwir- 
rungen und Gefchrei mancher unruhigen, unklaren Zeiten 
in diefem Sinne warb und arbeitete, bedarf der tätigen 
Mitarbeit feiner Lefer. Es ift ja fo einfach, dah jeder, 
der den Bücherwurm aus Überzeugung und in Überein- 
ftimmung lieft, wenigftens zwei bis drei feiner Freunde 
zum Abonnement bewegen Fann, das fo billig und für 
jeden erſchwinglich ift. Heute muß jeder einzelne über- 
all mitarbeiten, damit das Beftehende erhalten, das Be- 
gonnene fortgeführt werden kann. Und darum bittet der 
Bücherwurm den verehrlihen Lefer eindringlih, in De- 
Fanntentreifen zum Abonnement des Bücherwurms aufs 
zufordern - fo tätig an feiner Zeitfehrift mitzuarbeiten, 
dadurch die ſchwierigen Zeiten zu überwinden und das 
Gewonnene zu erhalten helfend. Der Bücherwurm will 
in danfbarer Anerkennung folder Mitarbeit allen den= 
jenigen, die für den laufenden Jahrgang drei Abon- 
nenten werben, die bei Seftellung den Abonnementspreis 
von 3,50 RM. bei freier Zuftellung aller 10 Hefte entz 
richten, den nächften Jahrgang als Honorar frei liefern. 


Darum tätige Mitarbeit! 





Außenfeiter der Öefellfchaft 


Die Hefchichte des Strafprogeffeds und des Strafvollzugs ift einer der fprechendften 
Belege für das Fortfchreiten der Humanttät, an das man angefidts des vom Feind- 
bund diktierten Dungertodes von zwanzig Millionen Deutfchen fo fehwer zu glauben 
vermag. Barbarifche Unterfudungsmethoden, barbarifche Strafen und barbarifche 
Derbrechen find Korrelate. „Seitdem die Gefewe zu der Schwäche des Menfchen 
Serunterftiegen, fam er aud den Gefegen entgegen. Mit ihnen ift er fanfter ge- 
worden, wie er mit ihnen verwilderte; ihren barbarifchen Strafen folgen die barba- 
rifhen Derbrechen allmählich in die Dergefienheit nad’ / Schiller 1789 /. Nichte 
enthüllt unwiderleglicher, bei allen Cinfdranfungen, die zu machen find, den Fort- 
fritt der Zeiten, ald ein vergleichender Blid auf die beiden foeben herausgefom= 
menen a Werke von Helbing-Bauer über die Tortur und von Erich 
Wulffen über Kriminalpfpchologie. Beide Bücher find fdhledthin führend. 
Helbing-Bauer gibt Dofumentarifch und bildlich aufs forgfältigfte belegt nicht bloß 
die Geſchichte der Tortur aller Zeiten und Boller, fondern auch die der Gottes- 
urteile und der verftümmelnden Rorperftrafen. Sefonders eingehend find die Heren- 
verfolgungen behandelt. Man begreift, daß Zeitalter, die einer Kriminalpolizei im 
modernen Sinne ermangelten und auf eine längere Inhaftnahme meift nicht ein- 
gerichtet waren, fo oder fo zu einer fchnellen Überführung oder zu einem fehnellen. 
Geſtändnis zu gelangen fudten und die Überführten Irgendwie ein für allemal 
abtaten. Der Irrwahn, durd) raffinierte Pörperliche Martern beweislraftige Oc- 
ftändniffe zu erlangen, ein Irrwahn, dem dod) zu ihrer Zeit Menfchen erlagen, die 
nicht weniger intelligent waren, ald wir zu fein glauben, gibt zu denten. Die förper- 
lide Folter ift abgethatft. Aber die feelifde Folter? 
„Wenn ih von den verfchiedenften Verbreden in den Zeitungen lefe, habe ich die 
Empfindung, daß ich fähig wäre, ein jegliches davon felbft zu begehen” / Goethe /. 
Mit defer Theſe öffnet Wulffens ,,Kriminalpsychologie” die Eingangspforte zu 
einem neuen Zeitalter der Kriminologie. E8 gibt feine „geborenen Derbrecher” 
als Gonderraffe im Sinne Lombrofos. „Alle Menfchen, felbft die beften, find einer 
veranlagten, alfo geborenen Verbredernatur teilbaftig, die in ihrer ehemaligen 
gewaltfamen Selbftbehauptung ataviftifch wurzelt / latente Kriminalität /. Die 
Kriminalität ift ein notwendiges foziales Phänomen, deshalb Fein Ubel, fondern 
die normale Borausfegung jeder gefunden Sefellfhaft.” Es gibt daher weder 
„Derbreder" noch , Derbreden’ fondern lediglih Tater und Tat, Afoziale, Redhts= 
brecher und Nedhtsbrud. „Die ‚Strafe‘ wird einmal aufzuheben fein. Die Ge- 
rechtigkeit dem Rechtsbrecher gegenüber erfordert kriminalpſychologiſch gebildete 
Anklaͤger, Richter und Berteidiger.” Zu dieſem Ende bietet das vorliegende Buch, 
Daß Ergebnis einer Dreißigjährigen Lebensarbeit, die befte Handhabe. 
Die nddfte Erfenntnisquelle der Kriminologie find die Straffalle felbft. Dag 
ftefgerte Priminelle arpa eine topifhe Nachkriegserſcheinung, hat vielerlei 
Deröfentlihungen auf den Markt gezogen. Hermann Hesse / „Mordprozesse‘' / 
drudt vier alte Fälle ab, die durch die Tat felbft, die Bindologie des Täters, dag 
Gerichtsverfahren und die mit leichter Batina bedectte Kunſt der Erzählungfefleln. — 
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Rriminalfommiffar Lehnert / „Mörder“ / ſchildert ott die fdhweren $älle feines 
zwölfjährigen Berliner Wirfens: ein lebendiges Bild des Spürfinng und der 
aufreibenden Arbeit der Polizei. — Der „Wiener Pitaval” des Oberpolizefrats 
Tartaruga: fed3tg Wiener Kriminalfälle von 1805 — 1903, aud) folde, deren 
Unterfudung auf feine Spur führte, fnapp und frifd in ihren jeweils wefentlid 
intereffierenden Phafen vorgetragen. Das lofalgefhichtliche Kolorit tritt gut þer- 
vor. — Das Mufterbeifpfel einer erakten quellenmäßigen Darftellung, durd die 
Heranziehung der authentifden Unterlagen von hohem Reiz, ift die parallele Reihe 
„Aus dem Archiv des Grauen Hauses” deg LandesgerichtEpräfidenten Altmann. 
Jeder Band enthält mefft nur einen Fall in feffelnder ausführlicher Darftellung. — 
Beitehend ift die neuartige Idee der „Außenseiter der Gesellschaft“. Die Dar= 
ftellung ift nicht zünftigen Kriminaliften übertragen, fondern Literaten und Oidtern 
von Rang. „WMeifterftüde kriminalpſychologiſcher Analyfen haben bisher in Wahre 
heit nur die Dichter gefchaffen” / Wulffen /. Die Intuition erhebt fih über die 
Sprödigkeit des Materials. So entftanden Studien von hohem fubjeftiven und 
Pünftlerifhem Wert, befonders gelungen die von Döblin, Kiſch und Leffing. — 
Die Senfationsfalle Angerftein, Haarmann, Denke unterzieht Brofeffor Herbertz 
| ,, Verbrecherdammerung” / einer eindringlidjen tiefen pſychologiſchen Unter= 
fuhung. — Ein Lederbiffen und Turngerat fur den Spürfinn find die Bücher von 
Karl Hau. Der Tater ift an den Komplex feiner Tat gebunden, von der fein Seelen- 
leben nicht lodzufommen vermag. Jedes Wort trägt den Unterton der Schuld. — 
In die Romantik des Räuberlebens führt mit ftarfer Barteinahme für feinen 
„Scinderhannes” Elwenspoek: ein gut fundiertes, farbig bewegtes Bild aus 
farbig bewegter Zeit. Das öfterreichifehe Gegenſtück „Grasel” zeichnet Bartsch 
zum erftenmal auf Grund der Akten. Gage und Dichtung wird zerftört — und 
es entrollt fih ein Rulturbild voll dramatifhher Szenen, dag die Romanfchreiber 
welt übertrifft. Und wie zahm tft die Wildheit diefer Gefelfen gemeflen an dem 
Raubmenfchentum der amerifanifchen Flibuftier des XVIL Jahrhunderts. Die 
Schilderungen, die einer, der mit dabei war, der Holländer Exquemelin, von dem 
Leben und den bluttriefenden Zügen diefer Abenteurer entwirft, fcheinen bef aller 
unnadabmliden Nüchternheit und Ungelentheit Ausgeburten einer überhitten 
Phantafie. Wir bliden in ein wildes ungebrodenes Urmenfchentum, faft fdon 
jenfeit8 von Gut und Böfe, ein zügelloſes Walten der ataviftifchen Inftinkte. 
Dr. Rihard Jahn 
Helbing-Bauer / Die Tortur, 18.00, Halbled. 26.00. — Wulffert / Kriminalpsychologie, 24.00. 
Lein. 32.00. Beide bei P. Langenscheidt. — Hesse / Mordprozesse, Verl. Seldwyla, Geb. 3.80, 
Lehnerdt / Mörder, Kiepenheuer, Geh. z 00. — Tartaruga / Der Wiener Pitaval, C. Barth, 
3 Bde. — Aus dem Archiv des Grauen Hauses, Bd. ı: Altmann / Raubmörder Jaroszynski. 
Giftmörderin Ebergenyi; 2: Bartsch / Grasel; 3: Altmann / Schenk und Genosnen, Rikola- 
verlag. je 2.80, Hlw. 3.80. — Die Außenseiter der Gesellschaft, Verlag Die Schmiede, je 2.00 
bis 8.00, Bd. ı: Döblin / Die beiden Freundinnen und ihr Giftmord; 2: Kisch / Generalstabs- 
chef Redl; 3: Trautner / Mord an Polizeiagent Blau; 4: E. Weiß / Fall Vukobrankovicz; 
5: Goll / Germaine Berton; 6. Th. Lessing / Haarmann, ein Werwolf; Otten / Fall Strauß; 
Holittscher / Ravachol. — Herbertz / Verbrecherdämmerung, C. Pechstein, Geh. 1.90. Carl 
Hau / Das Todesurteil, Geh. 2.00; Lebenslänglich, Geh. 2.50, beide Ullstein. Elwenspoek/ 
Schinderhannes, Südd.Verlagsh., 3.80, Lein. 5.50. Exquemelin / Die amerikan. Seeräuber, 
Verl. der Philosoph. Akademie. Erlangen. Geheftet 14.00. Gebunden 16.50, Halbldr. 24.00. 
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SUSANNAIMBADE 


Federzeichnung von Emil Preetorius. Aus „Bücherstube“, Blätter für Freunde des Buches 
und der zeichnenden Künste, Jahrgang IV / Heft 4/1925. Buchenau & Reichert, Berlin 


Artur Zidler / Faidhing in Darmftadt 


Was iff es, was dem wirklich geiffigen, weltüberlegenen Menfchen, dem effettiv 
ötumenifchen Typus der Gegenwart beim wahrhaft innerlichen Erlebnis bes 
Faſchings wie eine Art Trauer oder beffer gefagt tristitia Uberfommt? Kurz 
gefagt: der primitive Segenwartsmenfch ruftifaler und urbaner Genereng legt : 
bei der affiven Bejahung des Fafchings den Akzent nicht auf die wefentlide und 
bewußte Erfaffung der Fafchingsidee an fih, als fpontan gefeßtem Rontrapuntt 
zum ausfchließlich und unausweichlich tragifhen Srundcharafter bes Dafeins — 
vielmehr neigt er, unter Anwendung erfenntnisabträglicher Narcotica, zu rein 
triebhafter Neagenz auf die Totalität der auf ihn andrängenden Das und Go- 
feinsgewalten; eine durchaus alltägliche Erfcheinung, wobei lediglich die Peri- 
odizität dieſes Exzeffes dag Intereffe eines — ohne Namen zu nennen — wirt: 
fichen Philofophen verdient. Das lebtere war auh der Grund, weshalb Hermann 
Graf Keyserling, der Erfinder der Ehe-und Leiter der Darmflädter Schule der 
Weisheit, das Berbienft auf fich nahm — doch laffen wir lieber das Wort einem 
Derufeneren, bem Kegferling: Interpreten Mag Waldkeller: „...nur dem ab- 
ſolut äonenhaften Dlidwintel des tosmifthen Gituationdrs Reyferling fonnte es 
vergönnt fein, den Duntt außerhalb der Ebene zwangsläufigen Dafeinsverlaufs 
zu finden, den wir am beften als die platonifche Idee des Humors, der betonten 
Ernftlofigfeit par excellence bezeichnen. Was ihm damit gelang, tann man nur 
fhlechthin ein totales Grundereignis von einer Tragweite nennen, deren Aug- 
wirfungen auf die Sefamtwelt der Wirklichkeit und der praktiſch⸗zukünftigen 
Faſchingsgeſtaltung vorläufig noch unabfehbar find. Repferling wäre nicht der, 
der er iff, wenn er nicht in Togifcher Ronfequeng feiner Aufgabe in der fih durch 
ihn verändernden Welt den Willen in die Tat umfebte, feine vorläufig nocd) De: 
wußt einfeitige Einftellung auf die breite Grundlage vielfeitiger, in diefem Falle 
Stumenifther Durchleuchtung des Safchingsproblems und des damit verbundenen 
Humorfompleres zu fteffen. Go wird ihm nicht nur die Mitwelt, fondem aud 
die Wiffenfchaft zu hohem Dant verpflichtet fein, daß er eine Anzahl ba 
brechenber Köpfe zu einer Sondertagung nad) Darmfladt eingeladen hat, die 
unter ber Lofung , Humor als Lebensergänzung” fteht. Was diefe Tagung von 
allen bisherigen unterfcheibdet, ift der Verfuch, die auf der Tagung gewonnenen, 
ſelbſtverſtändlich letztlichen und erfhöpfenden Erfenntniffe fofort in bas Stadium 
der Berwirflihung zu treiben, was fattifh den erften öfumenifchen Saiding be: 
deutet. Keyſerlings ab(clicBender Vortrag ‚Die Vertiefung deg Alimbims” dürfte 
den beffen Auftakt zu den in den Räumen der Sefellichaft für freie Philofophie...” 
Goweit Waldteller. — 


Wer ſchaut nicht gern in die Werkſtaͤtte des Geiſtes? Wer ſpürt niht gern er- 
fchauernd dag Rreifen der fehöpferifchen Idee? 

Darmftadt, die Reſidenz eines Heinen aber intenfiven Kulturftaates, liegt im 
erfenntnisleeren, aber durchfchnittfiche Anfprüche befriedigenden Schein der Hef 
fifen Winterfonne. Über der Reyferlingfchen Villa raucht der Kamin, nicht fo 
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ftart wie der etwas nördlicher gelegene feines Berlegers, aber immerhin ganz 
— Im Speiſezimmer blinken die Kaffetaſſen. 

Erna — iſt der Graf ſchon aufgeſtanden? Er wird wieder ſehr lange gearbeitet 
babe n. vehi — hat ſich die Poſt tommen laffen, gnd Frau, dann habe ich nichts 
mehr gehö 
Zn diefem Augenblid erfchüttert das ledere Haus in feinen Srundfeften. 3m 
Schranke flirrt dag gräfliche Kriffall. „Erna, gehen Sie hinunter und fehen Sie 

ad), was gefchehen ift...” Das Mädchen verfhwindet. 

Bald tommt es zurüd: „Nichts Defonderes, gnd Frau, Herr Graf hat nur wieder 

einmal wen fallen gelaffen...” — „Uber es hat dod) fo ſchrecklich gedröhnt!” — 

„Vielleicht war es Spengler, gnd Grau...” — „Das ift möglid) — fagen Sie 

dem Grafen, daß ich ihn zum Frühftüd — 

Bald erſchallen ſonore Schritte Auf der hochroten Denferdoppelflirn des Weifen 

tobt ein Faltengewitter. Die Heinen Augen bliken bernidtend, die Nafenflügel 

beben faft ariffotratifh. , Hermann, der Kaffee wird talt.. 

„Sinerlei! Einerleil! Haſcht du ſchowaſch ſchon erlebt? Schreibt ſcho ein Hund: 

‚Aufchtern fehind nur ohne Bart, Keyſcherlingſch Kopf nur mit Bart tichu ge 

een Dieſcher Burſche ſchiehi ſcho tief, bate er nicht einmal fallen gelaffen 

werden fann.. 

— — wenn du dich aufregft, wird dein Zungenfehler unertraglid. Seh 
ber, trinfe Kaffee und denfe an deine Aufgabe, nicht an die Kreaturen, die 

4 läſtern. Darf ich dir Milh zugießen?“ 

„Einerlei!! Dante! Iſch war erregt. Ein Heiner Spaziergang. 

Auf der Straße fheint nod) immer die Sonne. Eine ar hat mitten 

auf dem Fahrdbamm ein Problem gefunden und fchwelgt darin herum. Um den 

Maltaften, das Wahrzeichen der Kinfilerfolonie, fchwingt ein Krähenpaar. Der 

Kosmos ſcheint nod in Ordnung zu fein. 

In diefem Augenblid tommt Kentering die Idee der Humor-Gondertagung. 

Warum gerade jest? Idh bin fein Pindologe. 


Die Tagung nahm einen glänzenden Verlauf. Graf — eröffnete den tief- 
fhürfenden Reigen. Mit feiner ein nylgartigen Sründlichkeit und formvoffendeten 
Dialektik ging er dem Humor zu Leibe und legte die Relationen diefer durchaus 
pofitiv zu wertenden Semütsbewegung ein für allemal prinzipiell feft. Dann 
ſprach, feffelnd bis zum Schluß, Profeffor Priesch über „Humor der Antite” 
und nahm befonders das homerifche Gelächter unter bas Geziermeffer feines 
fcharfen, unbeftechlichen Verſtandes. Der befannte fonthetifche Deutfch-Oftafiate 
Friedrich referierte über „Bushido oder die japanifche Otonomie des Freuden- 
ausbrud)s”, während Siegmund Spaß-Wien das Lächeln der Kwannon von 
Ofadera forretter Pfychoanalyfe unterzog, nicht ohne auh den Dedipustompler 
feines ernfthaften Bordergrundg zu enttleidben. Einen befonderen Höhepunkt 
bildete zweifellos der Bortrag Dr. med. phil. ök. un über „dag 
foziale Phänomen bes Faſchings“, namentlich über die Luftbetontheit der Be- 
wußtfeinsminderung, deren Berwerfung nicht ohne Erfaß durch ertenntnistritifde 
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Aberlegenheitswerte moͤglich fei, wie es burch die Schule der Weisheit angeffrebt 
werde. Der letzte Tag ftand im Zeichen der Verwirklichung. Den Teilnehmern 
ber Tagung war zu pu r Pflicht gemacht worden, durch Anlegung finnentfprechender, 
bewußt heiterfeitbetonter Kleidung der geftellten Aufgabe Rechnung zu tragen. 
Graf Kepferling hatte fih in bas Gewand eines Charlatans des fpäteren Mittet- 
alters gehülit, ein Einfall von dbergeugender Durchſchlagskraft. Leider miflang 
fein Berfud der fpontanen Schöpfung eines stumenifden Gelddters infolge 
der fchlechten Atuftit bes Gaales. Nach dreiftündiger Distuffion über ſcherzhafte 
Gituationen im überlieferten Humor der Aztelen und das Problem der Draft 
ftellte Dr. Trümper Verfuche der Ausgelaffenheitserzeugung durd) Meditation 
an, die jedoch erfolglos blieben, was Ostar A. H. Schlips mit den ungünffigen 
ac zwifchen Neptun und der Raffapopaia erfldrte, unter denen die 
agung 

Dennoch muß feftgeftellt werben, daß ber Faſching nicht nur als Problem, fondern 
aud alg fommende Wirklichkeit durch die unvergleichliche Tagung auf eine Ebene 
ber Ginneserfaffung geftellt worden ift, durch die es überhaupt erft gebildeten 
Rreifen möglich wird, die bisher ungehobenen Werte diefes periodiſchen Ereig⸗ 
niſſes auch einem höheren Lebensniveau zu erfchließen. 


Der Krieg 
Lin Schüleraufjah von Ludwig Thoma 


Der Krieg (bellum) ift jener 3uftand, inweldem zwei odermehrere Délfer es gegens 
einander probieren. Man fennt ihn jdyon felt den älteften Seiten, und well er fo oft 
in der Sibel vorkommt, heißt man ihn heilig. 

Im alten Rom wurde der Tempel geihloffen. wenn es anging, weil der Gott Janus 
vielleiht nidts davon wifjen wollte. 

Das ift aber ein lächerlicyer Aberglaube und durd das Chriftentum abgeſchafft, 
welches die Kirchen deswegen nicht ſchließt. 

£o gibt Relighonsfriege, Eroberungsfriege, Lriftenslriege, Nationalfriege ujw. 
Wenn ein Dolf verliert, und es geht dann von vorne an, heißt man es einen Radyes 
trieg. Am hdufigften waren früher die Relighonsfriege, weil damals die Menſchen 
wollten, daß alle Leute Gott gleich lieb haben jJollten, und fidh deswegen totjchlugen. 
Ve der jebigen Seit gibt es mehr Handelsfriege, weil die Welt jeht nicht mehr fo 


Den es im Altertum einen Krieg gab, zerfriegten fih auch die Götter. Die einen 
halfen den einen, und die andern halfen den andern. Manjiehtdas ſchon im Somer. 
Die Götter fehten fidh auf die Hügel und jchauten zu. Wenn fie. dann zornig 
wurden, hauten fie fih auf die Köpfe. 

Das heißt, die Alten glaubten das. Man muß darüber lachen, weil es fo Lindlid 
ift, daß es verjdiedene Gottheiten gibt, welche fidh zerkriegen. 

Heute glauben die Menschen nur an einen Gott, und wenn es angeht, beten fie, 
daß er ihnen hilft. 
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Auf beiden Seiten jagen die Pries 
fter, daß er zu ihnen fteht, welches 
aber niht möglich iſt, da es dod) 
gwel find. 
Man fieht es erft hinterdrein. Wer 
verliert, jagt dann, daß er bloß ges 
prüft worden ift. Wenn der Krieg 
angegangen ift, jpielt die Mujik. 
Die Menschen fingen dann auf der 
K Straße und weinen. 
Man heißtdies die Nationalhymne. 
Bel jedem Dolf ſchaut dann der 
König zumFenſter heraus, wodurd) 
die Segelfterung noch größer wird. 
— Dann geht es los. €s beginnt der 
ia R —— welchen 
man Schlacht heißt. 

Sie fängt mit einem Gebetan, dann 
wird gejhojjen, und es werden die Leute umgebracht. Wenn es vorbei ift, reitet 
der König herum und ſchaut, wie viele tot find. 

Ale jagen, daß es traurig ift, daß jo etwas on me Aber die, welche gefund 
bleiben, trdften fidh, weil es doch der ſchönſte Tod ift. 
Nad der Schlacht werden wieder fromme Lieder gejungen, was jchon Sfter ges 
malt worden ift. Die Gefallenen werden in Mafjengräber gelegt, wo fie ruben, 
bis die Profejjoren fie ausgraben lajjen. 
Dann kommen ihre Uniformen in ein Mujeum; meiftens find aber nur mehr die 
bar ib tee Ebr Die Gegend, wo die Menschen umgebracht worden find, heißt man 
as Se 
Wenn es genug iR. ziehen dle Sieger heim; überall ift eine große Freude, daß 
— Krieg vorbei iſt, und alle Menſchen gehen in die Kirche, um Gott dafür zu 
en. 
Wenn einer denkt, daß es noch geſcheiter geweſen wäre, wenn man gar nicht ange: 
„fangen hätte, jo ift er ein Gostaldemofrat und wird eingejperrt. 
Dann kommt der Stiede, in weldem der Mensch verfümmert, wie Shiller jagt. 
Sefonders verfümmern die Invaliden, weil fie fein Geld Eriegen und nichts ver 
dienen können. 
Manche erhalten eine Drehorgel, mit der fie patrlotijche Lieder jpielen, welche 
die Jugend begeiftern, daß fie auch einmal recht feft zuhauen, wenn es losgeht. 
Ale, welche im Krieg waren, befommen runde Medaillen, welde Llirren, wenn 
die Inhaber damit fpasleren gehen. Diele friegen aud) den Rheumatismus und 
werden dann Pedelle am Gymnaſium, wie der unjrige. 
So hat aud) der Krieg fein Gutes und befrudtet alles. 


Aus: Ludwig Thoma / Gefammelte Werle / Neue ungelürzte Ausgabe in 4 Bänden. Albert Langen. 
Leinen 60.00. Salbleder (handgebunden) 100.00 






» 


> 






M. 
ir 


~ 


135 


Befchichte vom Pumpernickel 


Es gibt in ganz Deutfchland nur in Weftfalen echten Pumpernicel, das ift wahr. 
Dor vielen Jahren heiratete ein feiner Prinz von Ciftanien eine weftfälifche Grafen- 
tochter von Tedlenburg. die ob ihrer Schönheit berühmt war. Diele Sreier hatte 
die Stolze verfchmäht. Vun Iud fie zur Hochzeit fämtliche abgewiefene Bewerber 
nochmals ein, und nach der Trauung begann das prunfvolle Left auf dem Schloß. 
Und die weftfälifchen Adligen fahen den ciftanifchen Prinzen fich eitel fpreizen zur 
Seiten der ſchönen Gemahlin, die den Leid aller Augen bemerkte und fi} daran 
noch mehr ergößen wollte. Darum fagte fie: „Ei — der ſchönſte Tänzer fol midh 
jest zum Reigen führen!“ 
Und alle die Ritter tanzten, aber der Prinz war der fchönfte Tanger. 
Abermals forderte die Braut zum Wettftreit auf und fagte: „Ei denn — wer am 
zterlichften fingen und Laute fptelen fann, foll mir den erften Hochzeitskuß geben!” 
= alle fpielten und fangen, aber der Prinz fang und fchlug am zierlichften die 
aiten. 
„Seht ihr, daß ich als Gemahl den Fremden mit Recht euch vorgezogen hab’—?” 
triumphierte die Brafentochter — „warum zürnt ihr alfo?” 
Da bliefen die Hörner fchmetternden Tufch, und einer der verfchmähten Freier 
trug einen großen, ſchweren Pumpernidel in den Saal und feste ihn pag! mitten 
auf die friftallene Galatafel. Die Braut ergrimmte dunfelrot, denn fie glaubte 
fich verfpottet von fold) plumpem Befchenf, aber der junge Ritter verneigte fich 
tiefer und hub die Stimme: 7 
„Hochedler Prinz von Ciftanien — Ihr tanzt am fchönften, Ihr fingt am zier- 
lichften: darum dürft Ihr auch den erften Schnitt durch dies Hochzeitsgebäd tun!” 
Schon glaubte die Braut an ein verftedtes Gefchent, wie jolcherlei Scherze des 
öfteren in der Ritterzeit im Schwange gewefen. Und der Prinz ergriff ein langes 
Weer, den Pumpernidel zu fchneiden. Wher fo viel er auch darüber 30g, den 
Urm darunter bog und mit aller Kraft driidte, er vermochte nicht das ftarfe Brot 
zu trennen, hingegen der junge Ritter mit feinem Degen fchnitt bis ans Heft ge- 
laffen die erfte Scheibe ab: 1 
„Seht — er hüpft wie ein Has, er fingt wie ein ent 
Schöne Grafinne — dod) Ihr heiratet feinen Mann!“ 
Da lachten alle Hodhzeitsgäfte: „Kieft den Smantbort —!” und die Braut ver- 
hüllte fidh totenweif in ihrem Myrtenkranz und alle Geladenen padten die Ge- 
fchenfe wieder in die Wagen und fuhren heim: „Denn heiratet fie feinen Mann, 
ift aud) Fein Hochzeitstag!” i 
Seit diefer Stunde heißt es im Sprichwort, daß niemand eher heiraten darf, bevor 
er nicht den Pumpernidel fchneiden fann! | | 
Aus: Jofef Windler / Pumpernidel, Menfchen und Geſchichten um Haus Nyland. Leinen 7.50. 
Früher erfchienen von Windler: Der tolle Bomberg, Ein weftfälifcher Schelmenroman. Hlbl. 7.00. 
Sugendansa. Bibl. 4.50. — Der dhiliaftifche Pilgerzug. Die Sendung eines Menfchheitsapoflels. 
Giblein. 8.00 — Das Rheinbuch, Eine Seftgabe rheinifcher Dichter und Künftler (Mit Ponten). 
Geb, 15.00. Alles bei der Deutichen Derlagsanftalt, Stuttgart: — Jm Greifen- Verlag, Rudol- 
ftadt: Trilogie der Seit, Novellen. Pappbd. 4.50 
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Und also helt die Enttäuschte Zwiesprache mit ihrer Muhme 


Das Ende der Liebe 


Stanz Blei ward jüngft der Liebe überdrüjjig Sür Shen fei die Liebe nur beſchwerlich, 
Und hält fie drum für alle überflüjjig ; Und für das Geiftesleben und die Kunft 
Die ganze Menſchheit hab fie endlich fatt, — Sel fle nur gut als ſublimlerter Dunft. 
Erklärt er im „Berliner Tageblatt”. In weffen ruft fie ungefpalten waltet, 
Wer habe für die Liebe denn nod) Seit? Der jel ein Egolft und arg veraltet; 
Sie ſtoͤre jede hohe Geiftigkeit Seut bliebe feine andre Wahl dem Mann, 
Und hindre einen aud am Geldverdienen: As: Seil'ger oder Bafjen-Dan- Juan. 
Man nehme fidh ein Beifpiel an den Bienen! ©, heiliger Stanz Blei, der Swietradt Feind, 
Es forge ſachlich gegen kleinen Cohn Der du in dir die beiden haft vereint, 
Die ſtets gefällige Proftitution, Der du dereinfi im „Roland von Berlin” 
Wenns nottut, für das lelblide Dergnfigen: Dem Gelft gedient von Thomas von Aquin: 
Das fel zwar jündhaft, aber ohne Lügen. Lehr uns im weihen Schoß galanter Damen 

Der böjen Luft der Welt entfagen! Amen! 

Wendelin 


Was ijt Mode? 


AufunjereRundfragebeiben größten Männern ber®egenwart paben wir folgendsedatworten erhalten: 


Rafimir Cöfhmid: Mode ift fublime Seelen, und Rörperkultur auf erotijcher Orundlage. 
Hofmannsthal: Node ift eine Stage der äfthetiihen Kultur. Celder verlieren auch dle fdSnften Derfe, 
wie die vollendetften Bügelfalten, mit der Zeit ihren Glanz. Im übrigen : fiehe meine famtliden Werte 
Einftein: Die Mode ift nichts weiter als eine Beftätigung meiner Relativitätstheorie. Ä 
Filfeed Kerr: Mode ift Immer das, was ein großer Geift tut, und was die Kleinen nadahmen. Es 
fragt fidh nur: wer ift der große Geit? /Daß ich es ſelbſt bin, {ft mir allerdings feine Srage !/ 
Hauptmann: Soeben mit meinem jüngften Drama , Nad Sonnenuntergang” beſchäftigt, lann id 
mid nit fiber dle Mode von heute äußern! 

Hermann Bahr: Tropdem Ich bisher alle Moden mitgemacht habe, wundere id) mid, warum id) noch 
immer nidt modern geworden bin? 

Bonfels: Modern wird man nur, wenn man das richtige Rezept befolgt. Meines lautet: auf einen Liter 
Syrup 5 Tropfen Myſtik und 3 Mejjerjpigen Erotik. Der Erfolg /Auflage 100,000/ kann nicht ausbleiben. 
Keyferling: Was id) fiber die Mode denfe, {ft in meiner „Dijion der kommenden Weltanfdauung” 
enthalten, die im 12. Heft meines „Weges zur Dollendung” /Otto Reichl Derlag/ im November ers 
ſcheint. Antizipierend fann ih nur jagen, daß meine „Schule der Weisheit” nicht das Geringfte mit 
Mode zu tun hat. 

Courts-Mabler: Ja, es it wahr, nad langem 3ögern habe ih mir die Haare jchneiden laffen und 
trage jeht einen Bubifopf. Man muß modern fein. Ridt nur im Schreiben. Mein nähfter Roman 
heißt: „Bubikopfs erfte Liebe.” 

Thomas Mann: Auf dem 3auberberg meines Ruhmes angelangt, bemerfe id) mit Wehmut, daf 
der Weg von der modernen Literatur zur klaſſiſchen kürzer ift, als id) dachte. Riffe Mons 
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Zeichnung von T. Meil mit Genehmigung der Kunsthandlung Fritz Gurlitt, Berlin 
Aus: Almanach des Verlages Fritz Gurlitt 1920 


Rafimirs Traum 


Dem fbhönen Raftmir hats kuͤrzlich gräßlich geträumt: 
Wr lag am Meeresufer, von hoben Wellen umfHdumt, 
Und aus dem Schaume hoben fih zwoͤlf Uphroditen, 
Die, als fie ihn faben, fofort in Lrftafe gerieten. 
Und er erkannte in ihnen, vom Mondſchein belidtet, 
Die Frauen, die er in Büchern felber gedidrer. 
Sie gellten im Chore ihn an: „Du mußt uns lieben, 
Wie Dus in Deinen erhabenen Büchern befchrieben; 
Wir baben gelernt, was Du uns didtend geraten: 
Genug der großen Worte, — wir wollen jegt Taten!" 
Dem Rafimir fträubten fi anaftvoll die feidigen Baare — 
Schon war er mit Liner verflochten zu minnigem Paare, 
Die Zweite rief glühend: „Jh bin eine Baroneife, 
Wie Du fie erfunden!” Die Dritte fprad düfter: „Ich preffe 
Did ſlawiſch in meine gewaltigen Ragenglieder! “ 
Die Vierte girrte: „Ich Figle ſranzoͤſiſch Did nieder!“ 
Und alle f@langen fie einen verlodenden Reigen; 
Dow Rafimir fühlte ein jeglich Gelfifte (Hweigen. 
In hoͤchſter Wot entwich diefer Schrei feiner Bruft: 
„Ich hab, was ih fehrieb, ja gar nicht gewußt, 
Ich habe noch nie eine Baroneife gefproden, 
Wow nie den betäubenden Duft einer Sürftin geroden, 
Ich Fenne den fhimmernden Glanz von Ginefifmem Aaar nit — 
Was wollt Ihr denn alle von mir? Ich Fann ja gar nide! “ 
In Schweiß gebadet, fuhr auf er aus naͤchtlichem Graus 
Und mate ein neues erhabenes Bud daraus. 
Wendelin 
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Didters Anfang 


Was mi momentan beunrubigte, war eine Unterkunft in der Stadt zu finden. Ich hatte 
daheim fortwährend die Zeitungen nad mdblierten Zimmern durchgefehen. Wud in der 
Babn faf ih nun, in die Zeitung vertieft und verfolgte aufmerkſam die Rubrif: „Zimmer zu 
vermieten”. Ich malte mir ein gemütliches Dichterdafein aus. So ungefähr: Lin Zimmer 
mit Divan. Schön warm. Ich Foche mir felbft und dichte. Jn kurzer Zeit erfcheinen meine 
Werke. Die daheim hören von mir, ftaunen und Fommen zum großen Gobn. 
Dreihundert Mark! Das war für mid ein unerf&höpfliches Quantum Geld. Damit Fonnte 
man Jahre hindurd leben. 

Am Bahnhof flieg ih aus, ging an einen Miann, der eine rote Muͤtze aufhatte, heran und 
fragte, wo man fein Gepad transportieren laffen Eönnte. 

nJ Fann es Ihnen (Hon maden,” fagte der und mufterte meine Laft. 

Ich fagte, in die Zeitung blidend: „Führen Sie mid Auguftenftraße 59/2." 

„Baben Sie das Zimmer fon gemietet?" fragte mich der Mann. 

Nein, das nicht," fagte id unter und fal den Mann, der mir jegt meine Roffer abnahm, 
an, „aber da fteht es do, daß man das Zimmer jederzeit haben Fann, fehen Sie?“ 

Der Mann lädyelte. Offenbar merkte er, daß ih vom Lande Fam. Das entwaffnete mid 
voliftandig. Ganz hilflos fagte ih: „Ian, aber was foll id denn jetzt tun?“ Der Mann 
faßte mid gurmütig am Arm, nahm meinen Roffer und fü ante gemåtliġ: „Rommen Gie..., 
fehn’ Sie, da ftellen Sie jegt die Bofe auf der Bepädaufbewahrung ein, dann gehen Sie 
in die Stadt und fdauen die Hdufer an. Wo eine Tafel hängt: ‚Möblierte Simmer zu 
vermieten‘, da gehen Sie hinein und fragen dort, ob Sie mieten Fonnen. Haben Sie dann 
ein Zimmer, dann Fommen Sie wieder daher und fagen es mir. Dann bringe ih Ihnen 
die Saden hin... Go, jest. Hier find die Zettel, verlieren Sie fie nicht. Adieul“ 

3 fab in — Ehrfurcht auf zu dieſem Menſchen, gab ihm fünf Nart Trinkgeld und 
ging in die Stadt. 

Mit wahrer Gier fudte ih nad einer Dermietungstafel. In einer Zweiggaſſe fand ich eine. 
Haſtig las id, rannte die Treppen hinauf zum erften Stod, nn Auf einer Emailtafel 
ftand: Hotelpenfion Rronprinz. Lin Pleiner, befradter Rellner sffnete, maß mid mufternd 
und fragte nad meinem Begehren. 

„Bitt fhón, find hier Zimmer zu vermieten? Ich möchte eines,” fagte ih befangen. 

„Ja, bitte, fagte der Rellner und bat mid mit einer Gefte, ihm zu folgen. 

ier wäre eins für Sie...,’s ift cinfad und nicht zu teuer,“ fagte er. 

„Was Foftet das?" fragte ich und griff fon naw meiner Geldtaſche. 

„Dreißig Mark im Monat,” war die Untwort. 

„S0, ja das nehme ih dann,“ fagte ih ohne alles Bedenfen und gab ihm eine Zundert. 
mark· Banknote. | 

„Wie lange will der Heer das Zimmer,” fragte der Kellner, den SHein nehmend, offiziell, 
nabm einen Blod aus der Srufttafche und fchrieb etwas darauf. 

„Ja... drei Monate ungefähr. Id weiß aber niġt...” ftotterte id. 

„B0... gut. Ufo fár längere Zeit, nicht wahr?“ 

„Je, zieh'n Sie gleich die drei Monate ab,” fagte id und atmete auf. 

„Die Sie meinen,” meinte der Bellner wieder und fah mid merfwärdig glogend an. 
„Da wird doch geheizt ?.. Und mein Boffer ift nom am Bahnhof,” fagteich ganz verwirrt. 
„Ja, ja, der wird fhon geholt. Das madt unfer Hausburſche ſchon,“ fagte der Rellner 
be(hwidtigend und fuhr etwas anheimelnder fort: „Beheist wird aud, wenn Sie es wün- 
fen. Das Fofter halt immer eine Mar? und dann — was id fagen wollte — man gibt 
nathirlid dem Zimmermädchen alle Monat ein Fleines Trinkgeld für die Bedienung und 
mir fürs Servieren, je nachdem eben und wie es dem Herrn paßt.” 

„Was Foftet das?” fragte i und 30g wieder mein Geld heraus, „id Fann es Ihnen ja 
auch gleidh geben, und Sie maden dann alles mit den andern ab.” 

„Ja, mein Gott, man gibt halt immer fo drei bis vier Wark jeder Perfon,” redete der 
Rellner unentwegt weiter und lächelte suvorFommend, wollte mic ein Zehnmarkſtuͤck als 
Aeft von den hundert Mark zuräd'geben. 
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„Hier, da find alfo nodmal zwanzig Mark, dann habe ich für die drei Monate alles be- 
zahlt,“ fagte ich und gab ihm abermals einen Zwanzigerſchein mit dem Zehnmarkſtuͤck zuruͤck. 
Der Hlann verbeugte fid) elegant und dankte gelafien, fagte fofort wieder ſachlich: „Ich fage 
es dann gleich dem Bausburiäen, daß er Ihren Boffer holt. Die Zettel, bitte... und dann... 
dem gibt man 30% dann aud nod mandmal für dies und das ein Fleines Trinkgeld.“ 
„So, dan? fhòn,” fagte ih und ſetzte hinzu: „Ja, wenn er mir den Roffer bringt, gebe ip 
ibm fdon was.” 
Der Kellner fagte: „'s it ree, Aerer!” verbeugte (ih und ließ mid allein. 
Wad einer Weile Flopfte es. Der Hausknecht bradte mir den Roffer, nahm die Muͤtze ab 
und blieb ftehen, als ob er auf etwas warte. Ich gab ihm fünf Mark. Lr dankte fehr auf- 
merffam und verließ mid. Als ich mitten im Auspaden war, Flopfte es abermals. Das 
3immermädden Fam läcdyelnd herein, gab mic bedruckte Unmeldesettel, ftellte Tinte bin 
und fagte: „Der Sere möchte das ausfüllen,” und ging auf den 3chenfpigen wieder hinaus. 

& bangte meine Rleidungsftäde in den Schranf, legte die Maggiwärfel in die Tifa: 
ſchublade, ftellte den Spiritusfocher in die Ofendurfidt, die Flaſchen an die Wand, legte 
die paar Aemden in die Romodenfchublade und richtete mid ein wenig hduslid ein. 
Wieder Flopft es. Nach meinem Hereinruf Fam der Bellner zum Vorſchein und fragte 
lächelnd: „Will der Herr bei uns Abendeffen oder geht er auswärts 2?” Und er wollte mir 
die Speiſekarte reichen. 

& fagte: , Wein.” Lr fagte: „So," und ſchloß die Thr wieder. 

& ging unbehaglidy auf und ab. Es wurde dunkel. Ich drehte das elektriſche List auf, 
lief lien und legte mid zu Bert. Lange lag id vollFommen gebantenlos da und 

ief endlich ein. — 

Am anderen Morgen Flopfte es fehr früh — glaube ih — und als ih auffhredte und 
fragte, fagte das Jimmermädchen: „Wollen der Aerr das Fruͤhſtuͤck auf das Jimmer?” 

Ja,” fagte ich fhlaftrunfen, „aber ih bin now im Bett... gleich nachher.“ 
Das Fruͤhſtück wurde gebracht. Ih flang alles mit aufgeregter Zaft hinunter und ging 
weg. — Die Straßen waren menfchenüberfät. 
Un der Ede der Auguftenfiraße trat ih in ein Café, ſetzte mih unbeholfen hin. Die Rell- 
nerin Fam, ftellte die Taſſe hin, fragte: „Einen Raffee, bitte?” Ich nidte. Sie goß ein, 
fagte: „Ruden?" JA fagte: , 3a,” ribete den Raffee um, tran! ibn aus und aß den 
Kuchen dazu. Jh überlegte. Was follte ih nun tun? So ſchnell geht man doch nicht. Der 
Wirt auf dem Lande made da gewöhnlich ein fchiefes Geſicht, wenn ein Galt wegen eines 
Glafes den Play verfigt. 
Ich beftellte alfo abermals Raffee. Mit Buchen. Selbftverftändlich. Immer fab id dabei 
auf die umherfigenden Bäfte, um zu fehen, wie man fim verhält. Die faßen lefend oder 
Barten fpielend um die Tifhe. Romiſch, dachte ich, Fomifch, wieviel Raffee die Leute trinten. 
Den ganzen Viadmittag figen fie da und verfdlingen eine Taffe um die andere. Und ich 
trant aus, beftellte abermals. Schon begann die Rellnerin leife zu Lächeln. Uber was follid 
denn tun? Man Fann doch wegen einer Taffe Kaffee nicht ftundenlarg dafigen. Und nod. 
mal und nochmal, nodmal beftellte ih Raffee und Rugen, verzehrte das Vorgefegte mit 
eigen Ernſt. Die Kellnerin lahte fon. Mir wurde es peinlich. Ich fagte laut: „Zahlen!“ 
„Fuͤnf Taffen Raffee und fünf Ruhen made eine Mark fünfzig und eine Wark fünfund- 
fiebzig, find drei tar? fünfundzwanzig” rechnete die Rellnerin mit unterdruͤcktem Lächeln. 
3h maͤchte mid — aus dem Staube. 
Wines aber war zu damaliger Zeit für mid eine der größten Errungenſchaften. Raum war 
id ridtig warm in der Stadt, ließ ih mir Viſitenkarten druden mit der Auffhrifr: Osfar 
Graf, Scriftfteller, Münden. Das war mir foviel wie ein Ausweis und ein Schritt in 
ein neues Leben. Joh war, was id fein wollte. Zier ftand es ſchwarz auf weiß in unver- 
wifdbaren, ewig gleiden Buchſtaben. Ich ging ins Dotel und brachte meine Rarte an der 
Türe febr fidtbar an. Sofort ſchenkte ih dem Kellner eine und fagte jovial und bieder. 
maͤnniſch zutraulih: „Das wäre gemadt.” 


Aus: O. M. Graf | Frühzeit. | Malik-Verlag. Geb. 3.00 / Hinweis auf Grafs Bücher brachten wir auf 
Seite 111 des Januarheftes — 
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Josef Winckler 

fuhr vor einigen Jahren einmal mit einer jungen, wunderschönen, semmel- 
blonden Dame allein im Coupé. Leise klingelte ihr Armband, ihr Schuh schau- 
kelte, die Reiherfeder wippte. Sie schaut nicht auf, unnahbar. Plötzlich entdeckt 
er: sie liest die »Eisernen Sonette«! Sein erstes Gedichtbändden! Vor Ver- 
wirrung betäubt, gafft er sein Gegenüber ratlos an, - glückliherweise erscheint 
just der Schaffner und der Dichter findet Gelegenheit, die Fahrkarte der jungen 
Angebeteten weiter zu reichen: »Bitte sehr —!« »Danke —!« Die Dame liest, 
der D-Zug rast. Ruhmgefoltert entgleist er zur Frage: »Zieht’s vielleicht, 
gnadiges Fräulein?« » Nein —!« Pause. Der Zug rast. Das Armband klingelt 

ecker, einmal tippt ihr Schuh ganz zart sein Knie, der Dichter gerät in Ver- 
zweiflung, legt allen Schmelz, dessen er fähig, in seine Stimme: »Es könnte 
vielleiht doch ziehen —?« Und läßt das Coupéfenster herab, statt es zu 
schließen. In diesem Moment lächelt die Holde beim Lesen, sie blickt gar be- 
geistert zur Decke empor. Da wagt Windler den entscheidenden $ rung: 
»Darf ich höflichst fragen, was Sie lesen, Gnädigste?« »Gedicte!« » Was — 
Gedichte —?« staunt der Poet » Worüber handeln denn die Gedichte?« Indig- 
nierter Blick, krause Stirn, kalt auftrumpfend: »Über Industrie!« — »Aha— 
Industrie! Lyrik über Industrie?« muß Winckler jetzt konsequent auf der Bahn 
weiter. »Jawohl — das scheint Ihnen natürlich sonderbar, das kennen Sie noch 
nicht.< Die Schöne vertieft sich tiefer ins Buch, je näher der Dichter ihr rückt, 
desto mehr entfernt sie sih — indem sie sich in ihn vertieft! Vertrackte Situ- 
ation! Die Bombe platzt: » Meine Gnädigste, — ih kenne die Gedichte!« Un- 
gläubiges Lächeln eisigen Hochmuts. Den Hut lüftend der Dichter: » Aber ich, 
— ich hab diese Verse ja selbst gemacht!« Wütend springt sie auf: »Sie Un- 
vershämter —!« »Ich shwöre es! Ih küsse Ihre Füße!« »Fort! fort! Für 
welch eine Gans versdleißen Sie mich? Erst fragen Sie nah dem Buch, dann 
staunen Sie über den Inhalt, zuletzt wollen Sie’s selber gemacht haben? Solch 
dummdreiste Annäherung ist mir im Leben nicht passiert! Wenn der Dichter 
aussäh wie Sie, tät er mir leid!« Fort rauscht die Empörte, schlägt die Coupé- 
tür zu. Schweigen. Zerknirschung. Schaffner: » Wenn Sie nochmals in dieser 


Weise sih aufdrängen — muß ich Sie anzeigen, merken Sie sich das!«.... 
»Seitdem,« erzählt Winckler, bin ih gegen allen Ruhm skeptish geworden! 
Hans Franck 


ist eines Tages zu einer Abendgesellschaft bei einem Bankdirektor in Berlin 
mitgenommen, da kommt ein Ministerialrat auf ihn zu und, um ihm ein Kompli- 
ment zu machen, sagt er: »Ich habe Ihre Räuberbande mit ganz besonderemV er- 

nügen gelesen.« — Hans Franck: »Entschuldigen Sie, mein Herr, die Räuber- 
ban e ist von Leonhard Frank«. — »Selbstverstandlich! Ich meinte auch: Die 
Tage des Königs.«—» Entschuldigen Sie, mein Herr, die sind von BrunoFrand.« 
Der Bankdirektor am Ende des Abends geleitet Hans Frank zum Haustor 
und, ihm zum Abschied die Hände drückend, sagt er: »Es war mir eine be- 
sondere Ehre, Herr Frank Thieß.« 
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Wir bringen diesen Schattenriß von Pocci mit Erlaubnis des Verlages Piper & Co. aus dem 
von W, Fraenger herausg. Sammelwerk: Deutscher Humor aus fünf Jahrhunderten. Mit 
128 Bildern. Halbleinen 18.00. Leinen 20.00 


Weltanſchauliches Abendlied 


in trunkner Schauer ftreift die Stien, Im Ubendfeld der Noghi fint 
lets bô — yin — rattert mein Gehirn, und lächelt wunderlich ver —Schmitzt, 
Mahatma bier, Mabatma dort, die Aftrologen fern und nah 
vertaufcht find Zeit, Vernunft und Ort. begrüßen fi mit: „O. A. H.!“ 
s wedfelt Ruß und Wort und Ring . Jn Freud verfunfen, adler-gleid, 
die Weisheit mit dem Keyserling analyfiert fih Arm und Reid, 
er hat fie ſchoͤpferiſch erFannt, jaszt träumerifh am Voͤlkergrab 
fie nedt ibn, danfbar und galant. und reagiert Romplere ab. 
Jn einer düftern Spenglerei Der Du als Heiland uns beglädt, 
Focht immer nod der alte Brei, wie bift Du uns fo fern enträdt, 
Gibyllen preifen mit Gebrumm o Meifter Rudolf, edler Heldl 
den Untergang dem Publifum. Mit Dornach weint die ganze Welt. 


Aus Wolfen ftrahlt verflärt und frob 
bernieder Dein Unthropopo: 
im Dewadan, im Dewadhan, 

da fängt erft reiht das Steinern an. 


Wendelin 
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Der Lindwurm 


Der Lindwurm kam aus seinem Wald 
Und ging direkt zur Gasanstalt. 


Sr drebte auf den großen Hahn 
Und bielt nur seine Zunge dran. 


Da hat es mächtiglich gepufft, 
Das ganze Ding flog in die Luft. 


In Trümmern lag die Gasanstalt, 
Der Wurm ging beim in seinen Wald 


Und sang mit fröblichem Gemüt 
Ein Stückchen Nibelungentied. 


Der Dachtstubl | 


Das Fraulein wachte morgens auf 
Und setzt’ sich auf den Dachtstubl drauf. 


Der Dachtstubl ballt’ vor Wut die Hände: 
Sein Dienst sei mit der Dacht 3u Ende! 


Und machte seine Füße krumm | 
Und fiel mit groß Gepolter um. 


Das fräulein klagte ach und o 
Und hatte Splitter im Polizeibelm. 


Die Morgenstunde — meine Damen, 
Ist aller Laster Anfang, 
Amen! 


Diese beiden Moritaten findet man in dem kürzlich erschienenen Buche: Neues von Palm- 
ström, Morgensterniana von Siegbert Römer. Bei Dr. Rabinowitz, Leipzig. 2.00. Geb.z.00 
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»GAS«-DIREKTOR 


Letzte Aufnahme nach dem Leben. Von Fr. Schäfler. K. wurde plötzlich und unerwartet 
durch das fruchtbare Explosionsungliick (s.MeldungS. 144), dem die Gasanstalt in Calais 
zum Opfer fiel, aus seinem furchtbaren Schaffen in ein voraussichtlich besseres Jenseits 
entmaterialisiert. Die letzten experimentellen Versuche desVerblichenen galten dem Ziel, 
ein sichtbares Gas zu erfinden, einen »blauen Dunst« herzustellen. — Die erschütterten 
Bürger von Calais gaben ihrem verdienten T Gasdirektor vollzählig das letzte Geleit 





Der Klub der Hundertkilomänner 


Ob ich dem Klub der Hundertkilomänner angehöre? Jawohl, 
meine Herren und ich rechne es mir zur Ehre an. Das ist eine 
Versammlung weiser Männer, wohl die letzte in diesem elen- 
den Jahrhundert, der die Freude am gegenseitigen Anblick 
Selbstzweck ist. Sehen Sie, das ist ein Vergnügen, das den 
Mageren ganz unbekannt ist. Sie leben in ewigerVerbitterung & 
und Angst. Begegnet ein Magerer dem andern auf der Straße, S 
so schrecken sie verstört vor einander zurück wie beim An- < 
blick eines Skeletts. Uns Dicken dagegen ist es Genuß, einen Gentleman zu 
betrachten, der uns an Gewicht überlegen ist. Es gibt Trost, nicht Qual. Was 
auf dieser Weltist nicht relativ! Und die Nachbarschaft von zweihundertacht- 
zig Pfund gibt Leuten meines Schlages die Illusion der Leichtigkeit. Illusion ist 
alles. Silen diinkt sich in Gedanken an Gargantua ein schlanker Jüngling. 
Unsere Diners — ach, welch erhabenes Schauspiel, welch erquickendes und 
doch glänzendes Bild! Alle GütederWelt strahlt von diesen breiten Gesichtern 
unter dem traditionellen Basthut. Wie Lampions leuchten die runden Schidel. 
Weiße Westen, kostbares Gemeingut aller, die dem Bauche fröhnen, wölben 
sich über üppigen Wänsten. Auf massigen Schenkeln, gewaltig gleich Palissa- 
den, thronen die mächtigen Bäuche. Uber dem Serviettenrand glänzen die 
Doppelkinne wie Wülste aus rosigem Marmor. 

Die ersten Gäste erscheinen, machen es sich bequem und begrüßen einander 
in bester Laune. Unverzüglich wird die Speisenfolge besprochen. Die kleinen 
Nasen, rund wie Weichselkirschen, ziehen begierig den Duft ein, der Schüs- 
seln und Pfannen entströmt. Keine müßigen Fragen nach des Herrn Nach- 
barn Wohlbefinden! Herzlich erkundigt man sich nach seinem Appetit und 
meiner Treu, die Antwort ist jedesmal befriedigend. Um die Zeit auszufüllen, 
ziehen die Familienväter aus ihren Taschen die Photographien ihrer Kleinen 
und alle Gesichter verklären sich beim Anblick dieser Riesenbabies, deren 
pralle Hintern schon jetzt der Gesellschaft Ehre machen. Die Ankunft des 
zehnten Gastes läßt das Parkett bereits bedenklich krachen. Neugierige sam- 
meln sich vor den Fenstern und drücken ihre Nasen, weiß wie Mehlklösse, 
an den Scheiben platt. Unablässig geht die Tür und ein lieber Genosse nach 
dem andern wälzt sich herein. Erscheint ein Gast von besonderem Ansehen 
(ein Mitbürger, der aaf hundertdreißig geht), so grüßt ihn lebhafter Beifall 
der Versammlung. Dankend verbeugt sich der Neuankömmling mit seinem 
ganzen Körper, denn sein Hals, der schon seit langer Zeit im Fett begraben 
ist, gestattet ihm nicht, den Kopf zu neigen. 

Endlich sind wir vollzählig beisammen. Die Kellner zittern, den Abend im 
Keller zu beschließen — vorsichtig prüft ihr Fuß das Parkett. Und selbst 
Freund Raffanel reibt sich verstohlen die Augen, um sich zu vergewissern, 
ob die Mauern sich im nächsten Augenblick wie Pyramidenwände zusammen- 
schließen werden. Aber das Haus steht fest und das Mahl kann beginnen. 
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Könnten Sie nur die bebenden Nasenflügel in den rosigfeisten Vollmondgesich- 
tern sehen! Die Tür zur Küche hat sich wie eine Schleuse geöffnet und ein 
gewaltiger Strom von Düften wälzt sich herein: Der fette Geruch zerlassener 
Butter führt den sieghaft triumphierenden Duft der mit Trüffeln gefüllten 
Truthenne mit sich. Und unsere Kennernasen unterscheiden bald andere, lei- 
sere, zartere Düfte, den Duftgeschmorter Speisen, den fetten und aufreizenden 
Duft von Forellen, die mit einer Zitronenscheibe serviert werden, den Duft ge- 
kochten Rindfleisches, der das Parfum der biederen Ehrbarkeit selbst ist, den 
Duft des Lendenbraten 4 la Godard, dem Magen süß wie ein zarter Schleier, den 
Duft gefüllter Artischockenböden, der Sancho Pansa in seinem Grabe erweckt 
hätte, und endlich den sieghaft üppigen Duft, der den Einzug der Königin 
alles Geflügels kündet; der mit ihrem eigenen Safte glasierten Truthenne, die 
der Wirt selbst, gefolgt von der gesamten Kellnerschaft , auf den äußersten 
Fingerspitzen balanciert. 

Es ist ein großer Augenblick. Reihen Burgunderflaschen, einem Pilgerzug 
vergleichbar, marschieren auf. Heiliges Kellergespinst bedeckt sie. In dem er- 
wartungsvoll feierlichen Schweigen läßt sich die Stimme eines weisen Mannes 
vernehmen: „Beider Arbeit tut man, was man kann, bei Tische übertrifft man 
sich selbst...“ und die Versammlung beeilt sich, diesem weisen Rate zu folgen. 
Jetzt wird das Schauspiel wahrhaft großartig. Beim ersten Glas Richebourg 
wackeln alle Köpfe mit schier übermenschlicher Gewichtigkeit. Anstatt des 
bleichen Anjous und desschwachen Voudrays, dem die falschen Feinschmecker 
von Paris huldigen, glänzt rubinroter, schwerer Wein in kleinen Gläsern, de- 
ren Fuß unsere ungefügen Finger zart umfassen. Tiefes Schweigen breitet 
sich über die Tafel, denn Leute, die ein Mahl zu würdigen wissen, wissen 
auch, daß jedes Wort den Genuß stört. 

Beim Nachtisch geht es schon lebhafter zu. Alle Gesichter leuchten mit einem 
Schlage auf, wie eine Guirlande venezianischer Laternen, die mit strahlender, 
einmütiger Heiterkeit dem Umschalter gehorchen. Der schönste Augenblick 
des Festmahles ist gekommen. Bald erhebt sich an allen Tischen ein gewal- 
tiges Getöse, tausend Anekdoten und Geschichten überirdischer Tafelfreuden 
schwirren auf. Die besten Erzähler eifern uns an, es ihnen gleichzutun, wir 
geraten in eine milde, abgeklärte Stimmung, die Frucht blühender Gesund- 
heit und glücklicher Veranlagung. 

Ah, meine Herren, dieses Schauspiel muß man gesehen haben. Diese heiteren 
Bonzen, die unbeweglich um die Tafel sitzen, die Fäuste artig in Reih und 
Glied auf den Tischrand aufgestützt, die Augen, trunken von einer Seligkeit, 
die nicht ihresgleichen hat, die Lippen noch umspielt von einem genießerischen 
Lächeln und meine Herren, vor allem aber die geblähten Dreiecke der um den 
Hals geschlungenen Servietten, die sich über den Wänsten wölben und an 
die Segel einer Flotte im Sturm gemahnen! Ein Schauspiel, das man gese- 
hen haben muß! 


Dieses pantagruelische Schlemmerbild findet sich in dem „Martyrium eines Dicken“ 
von Henry Béraud. Verlag Ernst Rowohlt, Berlin, 3.00. Leinen 4.50 
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Anmerfungen zu Büchern 


— Bojer / Der große Hunger. £. H. Ved, Münden. 5.25. Leinen 7.00. Ein armer, elternlofer 
unge in einem — Fiſcherdorf arbeitet ſich als Ingenieur in der Fremde durch Zaͤhig⸗ 
teit zu Reichtum und Ehren auf. In feiner Heimat findet er das höchſte Glück dann in der Güte 
und Liebe einer Frau, bis ein graufames Geſchick thn in Die Tiefe ftürzt, aus der er fam. Dies 
Geſchehen, an fih nicht befonders merkwürdig, tft vom Dichter mit allerfeinfter Runft romantifiert. 
Der Knabe wird von einer Bifion berüdt, daf er ald frommer Himmelsſohn einft die Sterne zum 
Singen Ana will; aber Das Leben im Srondienft ded Stahls madt thn zu einem Brometheus= 
fohn, der Die Götter veradtet. Das Glück führt thn zu einem feltgen Bantheismus und das Ungli¢ 
endlich zu einer allumfaffenden Nenfchenliebe, die Dem Gott in fidh felbit vertraut... Ich wüßte 
nichts, was in unferer Erzählungsliteratur Dem Roman ebenbürtig wäre. Vorfowsty 


Heinrich Federer / Regina Lob. Aus den Papieren eines Arztes. Eine Erzählung. Berlin, Grote. 
1925. 4.50, Leinen 6.50. Das Schönfte an Federers Werten tft ihre ungemein wahe Sprade. 
Ihre eigenwillige Lebendigkeit leuchtet in die Menfchen hinein und wedt aud) die leblofe Natur 
auf und heißt fie mitreden und mitihwingen mit all den Regungen der Menfchenfeelen. Ste tft 
es ee die Diefer Erzählung — Die wirklich treffender fo heißt als „Roman” — mit ihrer Hand» 
lung, fo einfad, daß man fie faum nacherzählen fann, ihren unvergleichlichen Reiz verleiht, den 
man mit einmaligem Lefen gar nicht auszufhöpfen vermag. Dr. B. Erpeditus Schmidt O.F.M. 


Svend Sleuron/ „Die Schwäne vom Wildfee". Eugen Diederichs. 3.00, Leinen 5.00. Die Hers 
mann Lonsfreunde erzwingen den Vergleid, aber der Dergleich fällt nicht zu ihren Ounften aus! 
Das lann einem leid tun, aber es [aft fid nicht ändern. Der erfte und a Cindrud tft bei Löns 
immer: der Bulverdampf aus der Bidfe! Bet Fleuron: ein Dichter! Stellt man Löns neben 
Goethe / wie das wirklich gefchehen tft / fo reizt ed mich, auf Fleuron ein Goethewort anzuwenden, 
dag für Löng feineswegs — „Das wahre dichteriſche Gente ift in ſich vollendet, das lebhafte 
poetiſche Anſchaun eines beſchraͤnkten Zuſtandes erhebt ein Einzelnes zum zwar ln, jedoch 
unumfchränften Alt.” Nikolaus Sdhwarztopf 


Leonhard Seant An der LandftraBe. Die Schickſalsbrücke. Im legten Wagen. E. Rowohlt. 
Berlin, Je 2.80, Leinen 4.00. Das zahlreiche Bublitum des Kriegsnovellenbudes „Der Menfh 
tif gut” wird aud dieſen drei Erzählungen dfe on eter nidt auffündigen, denn im wefents 
lichen ift ed beim alten geblieben mit der epiſchen Blatatfunft des fehr begabten Derfaflers: die 
ftofflihen Motive gleich „padend” und traf; die literarifhe Mache gleich lärmend und virtuos. 
Ohne Zweifel wird die primitiv moralifierende Schwarz⸗weiß⸗Seherei Leonhard Frants vielen 
Menfhen wider Wirklichfeit und Gefhmad gehen. Man foll ihm aber feinen rabfaten Sozialis⸗ 
mus Dennod) zugute halten, weil das alles fraglog ehrlich gemeint: und aus einem echten Empfinden 
herausprofiziert ift. Ob ef freilih aud) nur einen fapitaliftifhen Sünder zur Umtebr bewegt? 
Dr. Conrad Wandren 


Johannes Gfinther “ Thomas Ringemann und fein fingendes Herz. Romandidtung. Concordia 
/ Engel & Toeche / Berlin. Seb. 5.00. Thomas Ringemann, Student und Dichter, lernt tm Leben, 
daf Liebe fih nicht erzwingen läßt, und daß die Welt fih nist um fein gutes leidendes Herz dreht, 
fondern, daf er gefchaffen ift, fid) madtvoll um die Welt zu drehen, ihr Leid und ihre Luft zu fuchen. 
— Wenn heute {m Zeitalter der Reklame und der Conférence, ein Schriftfteller fo ganz ohne Bofe 
undLiteratenfothurn, fo ehrlich und fanatifch ernft Daberfommt wie Johannes Günther in feinem 
Erftlingsroman, fo verdient er {hon deshalb Beachtung. Es hat feinen Reiz, diefed Werdende zu 
beobachten, und wer Geduld und Ernft genug hat, wer in eine Dichtung „eingehen fann wie in 
eine reliquienbergende Kapelle”, der wird dieſes Buch lieben. Dr. Walter 8 alt 


Paul Ginthum / pie Sagen und Balladen. Mit 50 Orig.«Lithogr. von Otto Dill, Alb. Haus 
effen und A. Kehler. Berl. Cd. Kaußlers Buhh. Landau. Geb. 28.00. Ein wirklich voltstümliches 
Heimatsbuch von hohem künftlerifhen und geiftesgefchichtlihen Wert! Die Auswahl, die Ginthum 
getroffen und mit poetifcher Begabung bearbeitet und fortgeführt bat, tft trefflidh. Nicht nur dte 
ofe heldiſche Dergangenheit der Pfalz, fondern Die des deutſchen Bolles felbft ift hier zu neuem 
ben erwedt. Heißer Atem lodert in diefen Urgefängen. Kraftvollfted lebendiges Künftlertum und 
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„O wie schön bist du, mein Vaterland!“ 


Berlin von der Mittagsseite. Anonymer Holzschnitt. Aus: Julius AufseeBer / Aus 
meinem Sammlerleben. Mit 32 Abbildungen. Bruno Cassirer, Berlin. Leinen 7.00 





ſtarkes vifionäres Erleben und Naddidten fpricht aus diefen Zeichnungen. Deutfcher Jdealismus 
ſtellt Hier der Tandesfremden, wefensfremden Kultur die eigene gegenüber. Köftlich, vielleicht zu 
foftbar ift das Wert. Waffe 


Marmadute Pickthall / Glanz, Liebe und Tod des Sifhers Said. Alb. Langen. München. 5.50, 
Seinen 8.00. Diefer fprifche Sider ift ein Mann, der niht zu verlieren hat, aber alles gewinnt 
und alles wieder verliert. Ein Erzgauner; aber dag find die anderen alle auh, Die mit ihm leben, 
ausgenommen den treuen Diener Selim. Man behagt fih an dfefen Leuten, die ihr Lügen und 
Betriigen nicht alg etwas Boshaftes empfinden, fondern eg vor Ihrem eigenen Gewiſſen mit frommer 
Spruchweisheitverbrämen, ohne Unterlaß Allahs Namen im redfeligen Munde führend. Nüchterne 
Wirklichkeit mifcht fich mit orientalifcher Phantaftik, und man zweifelt bei der Lektüre nicht an der 
Echtheit dfefer orfentalifden Abenteuer. Dr. Borkow sty 


Iwan Schmeljom / Die Sonne der Toten. Deutfch von Käthe Rofenberg. S. Fiſcher. Geb. 4.50 
Seinen 6.50. Schmeljowg „Sonne der Toten” ift ein gewaltiges Epos von menfchlichem Leid und 
menfdhlider Schuld. Bürgerkrieg und Hungersnot in der Krim bilden den Hintergrund der Hand⸗ 
(ung, aber nicht diefe Handlung an fih tft dag eigentlich Feffelnde und Erfhütternde, fondern das 
Bild der ewig fhönen, ewig fih gleich bleibenden füdlichen Natur, die Die Menfhen durch ihr Tun 
fhänden, die Menfchen, die Doc ihre Geſchöpfe find, die ganz von ihr abhängen, die nur in dieſer 
Natur und durch diefe Natur leben und Zn e write nicht verftanden werden können. 
| rthur Zuther 


Leo N. Tolftoi / Briefe an eine au. Herausg. von D. Umansftj. 3folnay. Wien. 1925. Geb. 7.00 
Seinen 9.00. Füngfte Beröffentlihungen haben ung tiefer alg ung bislang möglich war, hinein⸗ 
bliden pa in Die Tragödie des greifen Tolftot, die kurz vor feinem Tod mit feiner Flucht aus 
zn olfana thren fataftrophalen Abfchluß erhielt. Cine wahre Tragödie, denn Spieler und 

egenfpieler, Zolftot und feine a ehen gleicherweiſe ehrlich ihren notwendigen Weg 
und eg geht nicht an, bier mit einem billigen Sur und Wider Partei zu nehmen. Die vorliegende 
Ausgabe der Briefe Zolftois an feine Frau, eine reiche und forgfältige Auswahl aus der ruffifchen 
Originalausgabe, von Umanskij überfegt und fommentiert, gibt nun die Möglichkeit, die Bezieh⸗ 
ungen der beiden in allen Stadien ihrer Entwidlung / vom Jahre 1862 — 1910 / tennen zu lernen 
und liefert wertvollfte8 Material für dag dufere und innere Leben des großen Suders und 
Kämpfers. 3. Hilfenbed 
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Jofef Winkler / Pumpernidel. Deutfhe Verlags-Anftalt, Stuttgart. Leinen 7.50. Der Derfafler 
des ,Tollen Blomberg” gibt erft hier in den Rnabenerinnerungen an fein Grofvaterhaus im 
Münfterländifhen das rechte Bud feines Weftfalens. Auf dem kleinen Raum der dörferlichen 
Heimat drängt fih eine Fülle äußerlich harter, innerlich weicher, aber immer efgenartiger Menfchen; 
und in ihnen ftedt eine erftaunlide Summe von Treuberzighett, Harmloſigkeit und Grobbett, von 
Klarheit und Dämmerung, von Nüchternheit und Spufglauben, vor allem aber von ung ener 
Lebensheiterfeit. In den „Döhntes”, die fid) die Leute von ihrem Pfarrer v. Ketteler erzählen, 
oder in den Anefdoten vom alten Frit, der fih in den Bhantafien des Schneiders Börnebrint 
durchaus weitfältfh ausnimmt, erſchließt fih am föftlichften die Seele des Bolles. Und man fühlt: 
dem Dichter hat nidt nur der Geiſt von Ahnen her die Hand geführt, fondern der Genius des 
weftfälifhen Bolfstums. Das Buch ift Durdtnetet mit Bumpernidel. Dr. Vortowsly 


Albert Ehrenftein/ „Eukian”. Rowohlt. Broſch. 7.00. Kart. 8.00. Diefe neue ausgezeichnete Ein= 
dDeutihung der Hauptwerfe des Doltatre der Spätantike wird allen, denen eg nicht um philolo⸗ 
giſche Genauigtett, fondern um eine wirkliche Berlebendigung jener von wildem Hohn und anntfh= 
bitterer Offenheit en Didtungen zu tun ift, willfommen fein. Ihre graziöfe Frechheit, üppige 
Phantaftit, tapfere Troftlofigtett und anmutige Überlegenheit ift das Zeugnis eines ig en 
Geiſtes, der am Ausgang einer großen Kulturepode von den verfallenden Götterbildern ſpoͤttiſch⸗ 
melandolifhen Abſchied nimmt, ohne im Tiefften zu ahnen, was da eigentlich zugrunde geht, da 
er e8 ja nicht mehr mit Urbildern, fondern nur nod mit fhattenhaften Abbildern zu tun hat. Es 
ift der Grotesttang des emanzipierten Intelletts vor den fon in Die verborgenen Urgründe des 
Seins verfuntenen Göttern. Eine Br Serfegung, ein Brillantfeuerwert am Göttergrab. 
Daf Albert Chrenftein, der vorzügliche Neuüberſetzer a (olen enter Werte, in feinem Nach⸗ 
wort Die Partei Luktans ergreift und ihn zum kan übrer für unfere Zeit umlügen will, tft 
vielleiht nicht einmal erftaunl{d, denn um den Luklan fo gut gom zu fönnen, muß man ihm 
Irgendwie fongental fein, muß man felber zu den zerfegenden Mächten gehören. Und das iſt 

Albert Ehrenftein fider der Fall. | Bruno O56 


W. B. Yeats Gräfin Cathleen. Cin Drama. Jatob Hegner, Hellerau. 3.00. Geb. 5.00. Wann 
endlid) wird fi ein großsligiger Deutfcher Derleger finden, der Die fhönften ungehobenen Schäge 
der jungen irifhen Nenafffance, die phantaftifchegläubigen Bühnenftüde des J. M. Synge, die 
geiftreihen Improvffationen der Lady Gregory und die lyriſch⸗mythiſchen Dramen des W. B. Beats 
— verdeutſchen läßt und der deutſchen Bühne gewinnt? — Diele ,Grdfin Cathleen” ift hoffent⸗ 
fd) nur ein Dorbote, darum feien a Nücternbeiten und Schwerfälligkeiten der Ubers 
tragung angefihts der ſehr ſchwierigen Aufgabe vergeffen: dem Uberfeger ‚ Stein und dem 
Derlag ift Erfolg In 13 Verdienft zu wünfchen. tr. Walter Salt 
Alfo fingt der Dichter Aleel bei Beats: . 
„Set ftill, du wildes Herz, fet ſtill 

Und Plage niht dein Liebesleid! 

Derbirg e8 hinter einfamem Lied! 

Gott, der die Welt lentt, wie Er will, 

Derbarg das Tor der Unendlidfett 

Hinter Dem Mond, der einfam zieht.” 


Emil Ermatinger / Das. dichterische Kunftwerk. Zweite Auflage. Leipzig, B. ©. Teubner 1923. 
405 ©. 5.60 bezw. 7.00. Diefes Wert des ſchweizeriſchen Literaturforfchers reiht fh mit feinen aus 
dem Erleben gewonnenen Grundtypen und Gefegen, mit einer Abfage an alle einfeitig ro 
pofitiviftifhe und rein philofophifcherefleftierende Literaturbetrachtung und mit feinem fhönen Be- 
fenntnis zu weltanfhaulich bedingter Darftellungsweife den beften Werten ay chaftlicher Kunſt⸗ 
theorieforſchung an, die wieder den Mut zur Idee und phänomenologiſcher Auffaſſung | ar 
haben, B. Merter 
Karl Maria von Weber’ Seine Berfönlichkeit in feinen Briefen und Tagebüchern und in Auf- 
zeichnungen feiner Zeitgenoffen. — von Otto Hellinghaus. Herder & Lo., Freiburg. 4.00. 
Eine glückliche Einführung in Leben und Art des — frommen ritterlichen Romantilers, 

den Genten des deutfchen Bolles gehört, aber zu den liebenswürdigſten. 


der nicht zu den ganz gro 
Armin Kna 
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Ernft Rippel / Als Beduine zu den Teufelsanbetern. Deutfhe Buchwerkſtätten. Leinen 8.50. 
Wiffensdrang und unverfälfäte Abenteuerluft führen K. im Beduinenkleid durch Innerarabien. 
Sein Ziel ift die Ergründung der Geheimreligion der Jefiden, die fih aus perfifchen, jüdifchen, 
riftliden und mohammedanifhen Elementen zufammenfett und den Teufel als oberfte Gottheit 
anbetet. Dag einfach, aber Far und flüffig gefehriebene Wert gibt äußerft fpannende Abenteuer- 
fhilderungen und feffelnde Einblide in die Lebengweife der Wüftenbeduinen. Gute Bilder. 
Manfred Schneider 
Heinrich Dogeler-Worpswede / Reife durch Rußland. Die Geburt des Neuen Menfchen. / Mit 
32 Zeichnungen. / Carl Reiner, Dresden. Geh. 4.50. Geb. 7.50. Schon aus den Worpsweder 
Werten Vogelers flang vernehmlich die ruhelofe Sehnfucht des Nomantifers; 
fchwereg Erleben hat ihn Dann — wie ein Nachwort andeutet — in merfwür- 
dige Lebengfchidfale getrieben und alg redhtgldubiger Marzift ftrengfter Obfer- 
pang ftimmt er nun in feiner „Reife Durd Rußland” einen Banegnrifus an 
auf das Leninfhe Sowjet-Rufland. Er glaubt an der Wiege des neuen Mens 
fchen zu ftehen und über den „kurzen, bürgerlichen Horizont” hinausgewadfen 
zu fein. Seine fubjettive Ehrlichkeit und die Reinheit feines Idealismus ftehen 
über jedem Zweifel und machen fo fein Buch zu einem intereffanten menfdliden 
Dokument. Objektiv wertvolles Material find feine Mitteilungen und: Ein= 
drüde natürlich ebenfowenig wie die gehäffigen Schilderungen ruffifcher 3u- 
ftände von dem entgegengefegten Lager. Iſt's nun ein Paradies oder ein Zucht⸗ 
haus? Don überrafchender Natvitat find jedenfall mandhe Worte über fünft: 
lerifche und religiöfe Ideen /3. B. „außerdem hat jeden Monat ein anderer 
Sektor der Univerfitätein Drama heraugszubringen! oder Daf, durch Die Marr- 
fhe Auffaffung vom Arbeitsprozeß das Opium der Religionen überwunden 
tft” /. Solchen Vefenntniffen muß ein weitgehendes sacrificium intellectus 
vorhergegangen fein. Don den beigefügten Tafeln find diejenigen mit Anz 
fidten ruffifcher Landfchaften und Menfden anfprechende Zeugen feiner altge- 
wohnten trefflicheren und oft ſſimmungsſtarken 3eidentunft, einige „moderne” 
Dagegen erfcheinen als wenig erfreuliche Unterwerfungen unter den Sowjet- 
ftil. Bor hundert Fahren find die Nomantifer tatholifd geworden, heute — —— 
flüchtet fih Dogeler in den Schoß des alleinſeligmachenden Kommunismus. “Eo > 
or Diteab es Englische Mode- 
ring Louis Ferdinand von Preußen / Lebensbild von Hans Wahl. Einhorn= j Seria 
erlag. 6.50. Leinen 10.00. Es ift das ſchön gerundete Bild des preußifchen Aus: Welthumor“ 
Brinzen, der ein freier, über alle Dorurteile feines Standes erhabener Menſch Ki 
war, des geiftvollen Mannes, der leidenfhaftlich dad Leben hafte, immer edelmütig blieb und herz⸗ 
haft in den Tod ging. Ein tragifher Charakter zugleich, denn diefer Neffe Friedrichs des Grofen 
abnte Das Verhängnis, das über fein Vaterland fam und er fonnte es Dod) nicht wenden; er wollte 
fih zu Taten aufwerfen und fah fih zu — Untätigkeit verdammt, und als endlich der 
erſehnte Augenblick da war, der ihn auf den — der großen Dinge ſtellte, hieb ihn der Säbel 
eines franzöfifhen Wachtmeiſters nieder. In dem ee Hans Wahls, das im ganzen auf der 
forgfamen Biographie Baul Bailleus ruht, ift der Briefwechfel des Prinzen mit feiner Schwefter 
Luife, mit Rabel Levin und namentlich mit feiner Geliebten Bauline Wiefel, zudem mit feinen 
Tagebudblattern und mit den Erinnerungen feines Adjudanten Karl von Noftig und den Zeug- 
niffen Der anderen, die ihm naheftanden, zufammengeftellt — und das alleg ergibt die Wirkung 
voller Lebendigkeit. Die Sranzofen nannten den Prinzen einen leeren Tollfopf, un crane; das 
ift nicht richtig. Ed war in ihm nach dem Urteil, dad Klaufewig in feinen hinterlaffenen Papieren 
ausgefprochen hat, ein wahres Bedürfnis nad) Größe, ein wahrer Heroismug; der Bring war „der 
erftgeborene Sohn des Mars”, „Der preußifche Alcibiades”. Er hat fein Denkmal von Stein 
und Erz, wie die anderen id baat sii Pan SnD pane Wahls foll fein Monument fein. 
r. Borkowsky 
Bei großen Männern / Denfwiirdigfeiten aus drei Jahrhunderten, zuf. geft. von Th. Klaiber. M. 
6Federzeidn. v. Karl Bauer. 180 ©. Quellverlag. Lwd. 4.00. Ausfchnitte aus eignen Lebensdofu- 
menten und Berichten anderer laffen fiebzehn deutfhe Männer von Luther bis Wifmann lebendig 
vor ung erftehen, nicht in pontificalibus, fondern fn ihrem täglichen Leben, ihrem Verkehr mit ihrer 
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Umgebung und den mehr gelegentlichen fleinen Außerungen threr Wefensart. Für ſcharf charak⸗ 
tertftifche Auswahl bürgt die große Velefenheit des kundigen Derfaffers der Sefchichte der deutfden 
Selbftbiographie. Dr. Rid. Jahn 
Stern und Unftern, Eine Sammlung merfwiirdiger Schickſale und Abenteuer. C. H. Bed, Bers 
lag, Münden. Drei neue der handlichen hübſchen Bändchen bereichern die tntereffante Sammlung. 
Zunädft eine Tragikomödie, die Geſchichte des weftfältfhen Abenteurers Th. v. Neuhof „Der 
König von Korfita und der Freiheitskampf der Korfen” von A. Fretherrn von Engelhardt, geh.3.00, 
fart. 4.00, Sanzleinen 5.00. Die Schiefale diefed Mündhhaufenlandsmannes find hineinverwoben 
in Die Sefamtgefhichte des freiheitsdurftigen Bergvolkes, Das unzählige wedfelnde Herren zu 
unterwerfen fudten und aus dem endlich der Bändiger der Freiheit Europas hervorging, eine 
Zragddie umrantt hier ein Satyrſpiel, dann eine ReihbeSchelmenstücklein „Englifhe Seeräuber, 
Straßenräuber und Zafhendtebe” von Tim Klein, geb. 2.50, fart. 3.50, Ganzleinen 4.50, abens 
teuerliche Lebensläufe, die man als Filmdramen phantaftifdhe Erfindungen ſchelten würde und die 
ung zeigen, wie oft Dads Leben phantaftifder ift als die Bhantafie; endlid) die heroische Tragödie 
mit erotifhem Stoff. „Erwin Bafha” von C. W. thi geb. 3.50, fart. 4.50, Gangleinen 5.50. 
Der Derfafier führt ung in die Welt der Erſchließung Zentralafritag und erzählt ung dag abens 
teuerliche Leben des deutfchen Arztes, deffen Schiefale einft Die Welt bewegten, er erweift ihn 
freilich mehr von der Strömung getrieben als die Mehrzahl der uns von Jugend auf vertrauten 
heroffierenden Schilderungen ihn darzuftellen pflegen, maht mandes Fragezeichen hinter fein 
Heldentum und zeigt umfo nahdrüdlicher auf den Hintergrund von Ort und Zeit feines Geſchickes 
„Stern und Unftern”. 3. Hilfenbed 
K. A. v. Müller / Karl Zudw. Sand. Bed. 2.50/3.50/4.50. Stern und Unftern, 5. Dem deutfchen 
Winkelried, der mit den zerlefenen Bänden des Johannesevangeliums und der Gedichte Körners 
fm Ranzen am 23. März 1819 in Mannheim eintraf und Kogebue als den Berführer der deutfchen 
vun und ruffifhen Spion erdoldte, ded Glaubens, durch Selbftaufopferung „der Freiheit eine 

affe” zu bahnen, fegt dies Buch ein Dentmal, das ein Ehrenmal der deutfchen hiſtoriſch⸗pſycho⸗ 
logifhen Forſchung und gereifter Darftellungskunft (ft. Der ſchwächliche Knabe, deffen Erziehung 
von erfter Kindheit anauf felbftgewollte Standhaftigkeit und Selbftverantwortung gerichtet war — 
wuds ſchickſalhaft in feine Tat hinein. Der fanften, in vielem kindlichen Natur, die unabläffig 
nad moralifcher Bervollfommnung ringt, wurde der Mord aus Daterlandsliebe unentrinnbares 
fittlihes Gebot. Schon 1812 entfloh der 16"/ jährige aus Hof: es fet ihm nicht möglich gewefen, 
mit Napoleon, dem Erzfeind des Daterlandeg, in einer Stadt zu fein, „ohne fein Leben an ihn zu 
wagen’. Er hat ef dann an — Kotebue gewagt, nicht ohne dem Schiefal, von der Schwere der 
fittlihen Derantwortungbedrüdt, durd langes Zögern auf der Reife, ar. vergeblich Gelegenheit 
zu laffen, ihm in den Arm zu fallen. — Das Zeitkolorit tft gut getroffen. Liht und Schatten find 
adtfam verteilt. Dr. Rid. Jahn 
Die ger Nummer. Gefhidten und Schidfale berühmter Zirkus⸗ und Bariéténummern von Dr. A. 
H. Kober. 163 ©. Sale: 2.00. — Panem et circenses! Ein Kenner, der mitten drin a führt 
in das entfagungsvolle harte Leben der Glidliden, Die von den Darietes der ganzen Welt thre 
Riefengagen abernten. Artiften bliden oft auf längere berufsgleiche Ahnenreihen zurüd als die 
befannteren mde aia und Nufiterfamilfen. Die flotte fournaliftifhe Darftellung tft dem Stoff 
nur von Dorteil. Auf die „groß gedachte Hefchichte des Zirkus” ‚die Rober in Arbeit hat, muß man 
gefpannt fein. Dr. Ridard Jahn 

feed Brunswig / Leibniz. / Band 8 von „Menfhen, Völker, Zeiten. Eine Kulturgefhichte tn 
Einzeldarftellungen”. Herausg. von Mag Kemmerich. / Berl. Karl König. Wien. 1925. Lefn. 6.00. 
Die Aufgabe, ung das fehlende, Chappe und doc allfeitige, Dabei allgemeinverftändlihe Bud über 
Leibniz den Bhilofophen zu ſchenken, tft mit diefem würdig, ja vornehm ausgeftatteten Werkchen 
gelöft. Leibniz, der große Mathematiker, Organifator geiftiger Arbeit, Kulturpolititer, Europäer 
und Batriot fonnte freilich nur angedeutet werden. Der gefdhidtliche Hintergrund wird Durch die 
biographiſchen Kapitel und die zahlreichen Borträts lebendig. Brunswig feiert den großen Denter 
alé den Vertreter des fauftifchen Bewußtfeing, jenes heute fo ſtark im Bordergrund ftehenden 
Lebensgefühls vom Wert des Indivfduellen, der Einzelfeele und ihrer Einſamkeit und Cingigtett, 
von der Sehnſucht nad) dem Unendliden / im Gegenfag zur antiten Begrenztheit /, vom raftlofen 
Strom ded Werdens und der Bejahung des Lebeng bei all feiner Härte und Oraufamfett. 

Baul Seldfeller / 
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Schattenriß von Paul Neu. Aus:W. Fraenger / Deutscher Humor / Piper & Co. 


Eine Auswahl humoriftifcher Romane und Erzählungen 


I. Sammlungen 


Roda Roda und Theodor Chel, Welthumor. 
. 6Bände. Stmplicifimuss Verlag, in Leinen 
je 6,—, bef Einzelbezug je 6.50. In dieſen 
6 Bänden ift der Humor — Komit, Satire, 
Ironte aller Zeiten und Bslfer von 600 v. Chr. 
biS auf die Gegenwart in guter Auswahl dar- 
oe eat folgendeSeiten: 
Bd. 1: Altertum und Mittelalter. Vd. H: Bon 
Luther bis Leffing. Bd. III: Bon Wieland bis 
Koptfh. Bd. 1V: Bon Heine bis Wilh. Buſch. 
Bd, V: Don Anzengruber bis A. Schnitzler. 
Bd. V1: Von Gerhart Hauptmann big heute. 
Wh. Fraenger, Deutfcher Humor. Aus fünf 
Yahrhunderten. 2 Sande. Mit 120 Bildern. 
Hiblein. 18.—, Leinen 20.—. „Ein wahrer 
Hausfhat deutihen Humors von gar nicht 

auszufhöpfendem Gehalt”. 
H. S. Rehm, Deutiches Lachen. 700 Fahre deut- 
Humordidtung. Fikentſcher Lein, 20.—. 
E. tz, Lacht Euch Laune. 1000 Witze und 

ekdoten. Max Heſſe. Hlblein. 3.50 
Morgan⸗Robitſchek, Die einſame Träne. Das 
oe guten Wike. Mit Rarrifaturen von 
B. Simmel, Drei Masten B. 2. — , Bpb.3. — 
Otto Ernft, Garten unterm Regenbogen. Ein 
Gammelbud neueren deutfh. Humors. Bong 
.  &ßo. Leinen 4.— 

— , Sterntaler und Sonnengulden. Sammel- 
bud) dDeutfchen Humors vom Mittelalter bis 
zur Romantif. Bong & Lo. Bappbd. 3.— 
Heiterer Bücherſchrank, 6 Bd. Braun & Schnei⸗ 

der. Ye 3.—. Bd. I: Noda Roda erzählt, 
BD. 11: Z. Müller. Aufrichtigkeiten, Bd. 111: 
K. Ettlinger, Der Bub muß feine Prügel 
haben, Bd. 1V: Riek, Marion, Bd. Vi Bach⸗ 
wig, Bibimat, Bd. V1: Kreis, Er, Ste, Es. 


II. Einzelne humoriftifche Dichter und Werke 


Helene Böhlau, Die leihtfinnige Cheliedfte. 
Roman. Deutfche Berlagsanftalt. beb.5.—. 
— — Stebeswirrwarr”, 

Wilhelm Suid: Yufh- Album. Humor. Haus: 
fhag (Baffermann). Hlblein. 30,— l 
lein. 35.—. Neues Bufh-Album. Mit 1 
Abbildungen. Verlags=Anft, Klemm, alb- 
(ein. 30.—, Leinen 32.—. Gefamm. Werke. 
2 BD. (Braun & Schneider). Leinen 20.—. 

A. Daudet, Die wunderbaren Abenteuer des 
Sartarin von Tarascon. Mit 45 Zeichn. von 
Preetorius. Einhorn B. Hbl. 4. -, Hbld. 6. — 

Otto Ernſt, Bertell! Bertell! wante und 
zn von der Wafferfante. Steegemann 
2.—, Geb. 3.— - 9 

AM. Strep, Phantome. Haus Lhotzky Verlag, 
Ludwigshafen 4.—, Leinen 6. — 

Ludwig Fulda, Karneval des Lebeng. Gefam- 
melte Ginngedidte. Cotta. Geh. 2.50, Lei- 
nen 4.50. „UÜberreihe Fülle von Geiſt und 
Lebensweisheit”, | 

Ernft John, Aud im Unglid Sadfe. Luftige 
Geſchichten aus jenem Himmelftrid. Z. Krit, 
Leipzig, Hlblein. 1.80 

KlabundsLefebuh, Ausw. aus feinem Schaffen. 
Srig Heyder. Geh. 5.50, Geb. 7.50 

—, Gedichte. Spaeth, Leinen 7.— 

G. Menrint, Der Löwe Aloys. Einhorn Ber- 


ag. 0.80 | 
Adolf Baul, Frau Syhbrecht u, die drei Hühner- 
diebe. Langen. Leinen5.—. „Kriminalroman 
aus der Zeit Der Vefretungstriege.” 
Roda Roda, Der Chegarten. Bild- und Buch⸗ 
Verlag. Leinen 7.50. Sprühender Humor. 
Rosner Karl, Der gefHundene Eros, Cotta. 
Sein. 6.50. , Ein Roman für gute Menfchen.” 
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Cine Quswahbl neuer Büder 


Romane, Erzählungen 


Pans Fr. Blund. Streit mit den Göttern. Gg. 
Miller. Geh. 6.—. Leinen 9.—. ,Gefdhidte 
einer feelifhen Wandlung.” 

Grimmelshaufen, Ewigwährender Kalender 

„Simplician. Bücher” ‚Bd. 111.) Mit vielen 
lzſchnitten. Hrsg. von Engelb. Hegaur, 
Alb.Langen.9.—. Leinen 12.—. „Fundgrube 
von erzäblendem und volfstundliden Gut.” 

E. Phillips, Der fremde Prinz. Roman aus Jas 
pans Gegenwart. 3.B.Badem.5.-.&eb.7.50, 

Wilh. Schmidtbonn, Die Geſchichten von den 
unberiibrten Frauen. Deutfhe Derl.-Anft. 

- Lein.5.50. ,Launig-getftvolle Erzählungen.” 

Stendhal, 12 Novellen. Übertr. v. A. Schurig. 

InfelsDerlag. Lein. 8. —. Leder 15.—. 


Biographien, Memoiren, Beiefwechfel 
Georg Altmann, Ludwig Devrient. Leben und 
Werte eines Schaufpielers. II. Ullftein. 
Leinen 7.50. Lebensvolles Bild des Kuünſtlers 
und feiner Epoche. 
Kafpar len Augen — ae 
geugniffe. Hrsg. v. Herm. Bies. 2 Bde. Lug’ 
Mem.⸗Bibl. 39.13/14. 14.—. Lein. > 
„Authentifhe Stofffammlung.” 
Profper Merimée, Briefe an eine Unbefannte. 
rêg, v. Arth. Schurig. Budenau & Reid., 
. Broſch. 5.—.Leinen 8. —.,, Der Roman 
d. feltfamen Liebfchaft d. CarmensDidters.” 


T Runft, Muſik und Literaturgeſchichte 

tpold Herzog. Bayern, Die fränfifche Bild⸗ 
wirferef. 2 Bde. Gr. 20. Mit 118 Bildern auf 

41 — u.14 Lichtdruck⸗Tafeln. Kurt Wolff. 

Hlbd. 385.—. (Gubftr.-Brets.) „Erfte Ges 
famtdarftellung diefes Runftzwetges.” 

Wilh. Reiner, Wilhelm Steinhaufen, Der 
Künftler und fein Freund. Mit 53 Abdildg. 
Duell-Derlag, Stgt. Lein. 6.—. „Warm: 
berzig gefchriebene Biographie.” 

Fram Roh, Nacerpreffionismus. Die Kunft 
der neuen Sadlichkeit. Mit 87 Taf. Klint- 
Hardt & Biermann, Leinen 6. ~ . Halbl. 8.50. 
„Erfte zufammenfaflende Darftellung der 
Malerei des legten Jahrfünfts,” 

Karl Bleffinger, Grundzüge der mufit. Formen⸗ 
lehre. Mit 100 Notenbeifpielen. Engelhorn, 


Stuttg. Leinen 8.—. „Erfhöpfende klarge⸗ 
ſchriebene Einführung.” f 


Philoſophie, Pädagogik 

Romano Guardint, Der ns Berfud zu 
einer Philofophie des Lebendig-Konfreten. 
Matth. Grünewald- Perl., Mainz. Lein. 6. — 

Friedr. Heiler, Chrift. Glaube u. indiſch. Geiſtes⸗ 
leben (Zagore, Gandhi, Sadhu Sundar 
Singh). Ernft Reinhardt, Mdn. Geh. 2.—. 

Herm. Graf Kenferling. Die neuentftehende 
Welt. Reichl. Brofh.6.- .„ Die Symptome 
des pala aR zugleich die des (don bes 
gonnenen Aufitiegs.” 

Kamillo Schneider. Die Bertodtzität d. Lebens 
und der Kultur. Akadem. Derlagsgefellfhaft, 
Leipzig. 10.—. Geb. 12.—. 

Stegfr. Bernfeld. Sifpphos oder: Die Grenzen 
der Erziehung. Internat. Pipchoanal. Bert., 
Wien. 5.—. Leinen 6.50. , Uberzeugende Abs 
rechnung m. Bragis u. Theorie d. Erziehung.” 

Geſchichte, Kultur- und Zeitgefchichte 

Karl Aler v. Müller, Deutſche Gefdhidte und 
deutfhe Charaktere. Deutſche Verlagsanſtalt, 
Stgt. Leinen 7.50. „Ein Buch der Mahnung 
und der Befinnung.” 

Hermann Stegemann, Das Trugbild von Der: 
failles. Deutfche Derl.Anft. Stgt. ein. 12.-. 
„Weltgefhichtl. Zufammenbänge und ftrates 
giſche Perſpektiven. 

Nobel, Handbuch d. Staatsmannes 1925/1926. 
K.F. Koehler, Berlin. Zeinen14.— . „Führer 
durch die innere Politik.“ 


Léndertunde, Reifen, Abenteuer 


Georg Buſchan, Illuftr. Völkerkunde. 3 Bände. 
Mit 112 Taf., 1584 Abb. u.19 Kart. Streder 
& Schröder, Stgt. Bd. I. Lein. 17.—. Bd. Il, 
1. Zeil. Geh.22.~. Hlbl. 25. -. Lein. 27.—. 
Bd. 11,2. Teil. Geh. 28. —. Hlbl.32. — . Lein. 
34. —. , Wertv. völkerkundl. Enzyflopädte.” 

Ch.W. DomvillesFife Unter Wilden a. Amazo⸗ 
nas. Brockh. 15.—. „Korfhungen und Aben- 
teuer bei Kopfjägern und Menfdhenfreffern.” 

Martin Ritli, Bon den Pyramiden zum Wil. 
Mit 80 Zafeln u. 95 Tertabb. Ernft Birder, 
Bern. Leinen 14.40. , Nature u. Kulturbilder 
aus den Mittelmeerländern.” 


Zu den Bildern. Silhouette Seite 135 aus: W. Repsold /Don Quijote. Flemming & Wiskatt, 
Berlin. — Alfred Kubin / Eva, auf S. 137 aus „Dämonen und Nachtgesichte“, Aus meinen 


Skizzenbiichern. Mit 80 Zeichnung 


en. Carl Reißner, Dresden. —Holzschn. von Fr. Schäfler 


(S. 145) aus ,, Welthumor“, Simplizissimus-Verlag 
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Die Bud: Linkaufs-Gemeinfdafe (Beg) und der „Bücher: 
Bund" find verfchmolzen worden und werden von nun an als 
volllommene Einheit zufammenarbeiten unter dem Namen der 


„»BÖücher- Bund“ 


Durd jede Buchhandlung oder durch die Befchäftsftelle in 
Berlin Fann das erfte Bücherverzeichnis, das 118 Bücher 
umfaßt, bezogen werden, ebenfo die Bedingungen für die 
Mitglieder. — Die bisherige Leitung des „Bücher- Bundes” 
bleibe auch weiterhin in der Leitung; fie fordert alle die 


Taufende von 
Mitgliedern 


auf, dem „Bücher Bund” treu zu bleiben und die Bücher wie 
bisher durd ihren Buchhändler weiter zu beziehen, der wie 
die Befchäftsftelle in Berlin aud gern fede Auskunft gibt. — 
Der „Bücerwurm” wird regelmäßig über die Weiterentwick- 
lung des erweiterten und immer mebr erftarFenden 
„Bücher- Bundes” berichten; 
der 
Büder-Bund 
E.V. Berlin / Burggrafenfiraße Viummer 4 
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Rene Sagen: und Mar ghenbande! 


Als neuefter Band ber Sammlung „Deutfher Sagenfhah“ erfdien: 


Schwäbiſche Sagen 


Sefammelt und herausgegeben von Rudolf Kapff 
Mit 34 Abbildungen und 15 Tafeln. Brofhiert M.6.—, gebunden M. 7.50 


- Diefer Gagenband faßt zum erftenmal die [hwäbifchen Sagen von ältefter heidnifcher Zeit 
bis zur Gegenwart in fortlaufender Erzählung überſichtlich zufammen. Der erfte Teil bringt 
die Sagen, die fih um das Walten der Naturmaddte ranfen. Der zweite Teil umfaßt die 
gefthidtliden Sagen, der dritte die Schwanffagen, mit denen der Schwabe fih felbft zum 
beiten hat. Der Schwabe, feine Eigenart und fein durch Natur und Geſchichte bedingter 
Charatter fommen in diefen Sagen rein und ungefchminft zum Ausdruck. 


Als neuefte Bände der „Märchen der Weltliteratur“ erfhienen: 


Deutſche Märchen aus dem Donaulande 


Herausgegeben von Paul Zaunert. Mit 16 Tafeln 


Es ift niht zu hod) gegriffen, diefen Märchenband, dem zumeift neue Funde öfterreidjifcher 
Sammler zugrunde liegen, ald die überraſchendſte Bereiherung des deutfhen Märchen⸗ 
ſchatzes feit Jafob Grimm zu bezeichnen. Er bringt in —— Abteilungen die 
Marden der Steiermark, Kärntens, von Nieder» und Oberöſterreich, Tirol und Vorarl⸗ 
berg, dem Srenzenland und Siebenbürgen. Die Eigenart und der Wert diefes Märchen⸗ 
bandes liegen einesteild in der Neuheit des in ihm gefammelten Mardengutes. In nod 
größerem Maße madt ihn jedoch die frifche, lebendige Art des Erzähleng wertvoll, die in 
anſchaulicher Weife die Charaktere und die Landfchaft, Alplerfitten und Redensarten in 
ihren Marden (childert und verfinnbildlicht. 


, m” 
Zigeunermärchen 
Herausgegeben von Walther Aichele. Mit 2 Tafeln 


Diefe unter den Zigeunern heute nod) lebendigen Märchen find von Europäern, die ihre 
—— verſtanden, aufgezeichnet worden. So gruppieren ſich um die deutſchen Beiträge auch 
ſolche aus England, Rußland, Paläſtina und den Balfanftaaten. Das rätfelhafte braune Bolt 
+ Heimat wirft fpielend A ntaftifh aus Gage und Wirflichfeit aller Saftländer feiner 
fyweifenden Fahrten eine Märchendichtung zufammen, die in ihrer naiven verwegenen, 
tieffinnigen, fpigbübifhen Buntheit fo eigenwüchſig ift, daß man fih diefe Märchen unwill- 
fürih unterm Nachthimmel am Lagerfeuer einer wandernden Truppe erzählt denfen muß. 


Jeder Band in Pappband M. 5.—, Halbleber M. 7.50 
Ganzleder M. 13.— 


Eugen Diederihs Verlag in Jena 





156 


WERTVOLLE BÜCHER: 


PAUL FRIEDRICH: Grabbe 
Der Roman seines Lebens. — Ganzleinen Rm. 5.— 


Ber liner at „Die gewaltige — des en Dichters ... 
Außergewöhnlich fesselnd geschrieben.“ — Tägliche Rundschau: „Stoff 
lich zuverlässig, echt und überzeugend, immer streng gestaltend.“ 


K.W. GOLDSCHMIDT: Quintessenz 
Ausgewählte Schriften. — Ganzleinen Rm. 6.— 


Prof. Alfred Biese: „Das Buch ist verfl... gescheit, überlegen ... Es 

enthält Hymnisches, Lyrisches, kleine Bosheiten. Erzählerisches, Dialogisches, 

Skizzen, Essays. Also ein buntes Menu, aber es ist — quinta essentia, feinste 
Kost für Feinschmecker.“ 3 | 


WALTER VON HAUFF: Im Siegeswagen des Dionysos 
Ein Nietzsche-Roman. — Ganzleinen Rm. 5.— 


. Kölnische Zeitung: „Ein wichtiger Markstein auf dem Wege zum Er- 
kennen Nietzsches . . . Hauffs Buch ist vielleicht als die beste Einführung 
in Nietzsche zu bezeichnen, die wir bis jetzt haben.“ 


©. L. Schleich: ES LAUTEN DIE GLOCKEN 
Phantasien über den Sinn des Lebens. — 52. Auflage, Ganzleinen Rm. 8.— 


Blätter des Verbandes deutscher Burschen: „Chirurg, Philosoph 

und Dichter. Diese Drei findet man selten in einer Person vereinigt. Das 

macht neugierig auf das Buch. Die Neugierde wächst bald zum Staunen, zur 

Bewunderung. ‚Das Hohe Lied vom Werden und Vergehn‘ möchte ich dies 

Buch nennen und nicht weiter charakterisieren. Nehmt und lest! Es werden 
Stunden schönster. Erbauung sein.“ 


HAGEN THÜRNAU: Der Regenbogen 
100 Gedichte. — Halbleinen Rm. 4.— | 


Ostdeutsche Monatshefte: Hochluft, Hochluft weht in diesen Versen! 
Ob sie die Erhabenheit der Berge, die holde Innigkeit der Wälder schildern, 
.ob sie das Grau des Alltags empfinden lassen, unter dem doch ein Strom 
des Lebens aus Ewigkeiten rauscht, immer trägt ein adliger Sinn, der das 
Wort zum vollkommen gemeisterten Instrument machte, über Plattheit, Ver- 
brauchtes, wirklich Alltägliches hinweg. Die Welt, die wir zu kennen glauben, 
erschließt sich uns in neuen Bildern und edlerer Gestaltung. Man verlebt 
Stunden der Andacht, wenn man sich in dieses Buch vertieft.“ 


Concordia Deutsche Verlags-Anstalt 
Engelund Toeche, Berlin SW. 2 
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Bring Louis 
Serdinand 


von Breufen 


Aus Tagebudblattern, zeit 
genöffifchen Berichten, Brie- 
fen wurde diefes biographifche 
Werk zufammgeftellt und mit 
erläuterndem Text verfehen 


von 


Hans Wahl 


Miteinem Bildnis des Prinzen 
Brofchiert 6.50, 
Oanzlein. 10.00 
















Miindner Zeitung: 


Die Deutfchen, arm geworden an 
großen Dorbildern, werden jest die 
Genfalitat und hohe Gefinnung 
dieſes Menfchen erfennen und voll 
Staunen fehen, daf fie bisher an 
diefem hohen Vorbild vorübers 
gegangen find 







Einhorn-Berlag 
Dahau 
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Vee SS 


nach 
Sansfouci 
Novellen aus der Zeit 


Friedrichs des Großen 
von 


Sophie Hoechſtetter 


Saarbrüder Zeitung: 


Schwung,Feuer,bezaubernder Stil 
find die Merkmale dtefes Buches 


Diefem 3. Band der 
Sränfifchen Novellen gingen 
voran 


Mein Sreund 
Roſenkreutz 


Das Erlebnis 


Ale drei Bände in gleicher 

Ausftattung auf holzfreiem 

Bapfer. — Brofdiert 3.50 
Oanzleinen 5.50 


Einhorn-Berlag 
Dahau 
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Sriedrid Lißmann 


Gin Lebensbild 


von Mia Lorenz Goeben m 2. verbefferter 
Auflage Heraudgegeben. 64 Seiten mit 33 teile 
mehrfarbigen Wiedergaben nah Gemälden, Aqua⸗ 
rellen, Holzſchnitien, Stiggen ufw. 
In Sanzleinen geb. R.M. 10.— 


Mit tiebereiher Hand zeichnet dle Verfafferin das 
Leben und Schaffen dieſes nordiſchen Meiffers, der 
ein reiner und ungeriffener Menſch fo friedvon 
und zugieich fo lebendig bie freieflen und garteften 
aller Lebewefen nachſchuf. Gewaltig padi und der 
Zauber feiner nordiſchen Yrühlingenädte...... . 

Tagliche Rundſchau 


38landmappe 


25 Tiere und Landfchaftebilder in Aupfertiefdrud 
auf Karton aufgelegt. 
In Mappe RM. 25.— 
Gingelbldtter aufgezogen R.- Dit. 1.20 
Unaufgegogen R.M. —.70 
Das reine Glid dad Lifmanné Werte audguftrahien 
vermögen, der Wlederſchein einer Geele voll Liebe 
und Grdfe wird mit diefen Bildern vieler Augen 
erquiden, viele Herzen erfüllen und mangem fitiie, 
feltene Felerflunden bringen. 
Altonaer Radridten 


Hanfeatifhe Berlagsanfialt-Hamburg 











Lustige Blatter 


Das beste Witzblatt Deutschlands f 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Piennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 










Verlag Dr. Eysler&Co., A.G., Berlin SW6E8 





Leipzig 
Deutiche Buchhändfer-Kehranitalt, 


Buchhändlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Yahresfurs für hochſchulmäßige Aus- 
bildung in Buch⸗, Kunſt⸗ u. Mufifalten- 


handel, aud) für Damen u. Ausländer. 
. Satungen u. Lehrplan gegen 3/2 Goldmark dur 
Gtudiendireftor Profeffor Dr. Frenzel 





Vom Blcherwurm find nod) folgende 
Jahrgänge lieferbar: 


2. Jahrgang 101) / 12 in Pappe ged. . . 4.— 
4. Jahrgang 1913/14 Liebhaber- Uus- 
gabe ged. in Salbyergament.... 8.— 
5. Jahrgang 19J3/20 Liebhaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament... . $ — 
Minfache ussabe in Dappe geb.. 4.— 
6. u. 7. Jahrgang 1920/21 Liebhaber- 
Ausgabe ged. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Ausgabe in Pappe geb.. 3.— 
8. und 9. Jubrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Dappe geb. ...... I.— 
10. Jahrgang 1924/25 in Pappe ged. . 4 — 


Kinbanddecien zu den noch lieferbaren 
Jahrgängen in Pappe J.—, in 
Saldpergament 1.50 


inborn- Verlag 
Dadhaubei Münden 
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Bie Zettwende 


bat fi in der kurzen Zeit ibreg Beftebeng zu einer felden Hoͤbe auf- 
geſchwungen, daß andere åbnlihe Organe Mabe baben, mitsukommen. 
Cine vielfeitigere, tornebmere Zeitfchrift bat die proteftantifdde Weit 
bigber niche gebabt. Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenzeitung. 


Die Zettwende 


it eine Monatg(ehrife von nicht leicht zu uͤbertreffendem Charakter, 
eine der ftächften Stigen unfereg gefamten deutfchen Zeitfchriftenwefeng. 
Ibre kulturele Einftelung tft von einer gewiffenbaften, im beften 
Pinne wiffenfdafeliden Art. Hannoverſcher Kurier. 


Die Zeitwende 


bedeutet an dem Punkt, an dem wir mit unſerer Kulturentwichlung 
angelangt find, eine einfache Potwendigheit und it darum nicht zu 
verwechſeln mit irgendeiner Titeratenbaften Marotte... Ber Pieder- 
flag einer ganz erftaunlichen Kraft und emes außerordentiichen Keich⸗ 
tums geiftiger Arbeit. Baperifche Blätter für dag Gumnaſialſchulweſen. 





Die Zeitwende 


MMonatsfcdrift. Berauggegeben bon Tim Riein, Otto Grindier, Friedrich 

Hangenfaß. Jährlich 12 Befte, die Anfang jeden Monats im Amfang 

ven etwa 110 eiten erfcheinen. Abbildungen werden nad Bedarf 

beigegeben. Bezugspreis vierteliährlih Mark 5.—. Einzeipreig deg 

Reftes Mark 1.80. Zu bezieben durch ale Buchbandlungen und Poft- 
anftalten. Probebefte hoftenfret. 






C. B. Bek/ Minden 


ausgever: w W. Weicharde. — Kingom -Derlag, beide in a für un — te 


San eine Verantwortung hbernommen: immer mer Rüdporto beifugen. ‚reis (G a5 Seb 


bei direkter Zufendung 3 AO Drud von ent ai, 








Die maßgebende 
moderne Kunstzeitschrift 


für jedermann: Interessant, geistreich, gediegen, vielseitig, reich- 
ster Bilderschmuck z. T. in Farben, herrlich ausgestattet, billig, ist 


DASKUNSTBLATT 


Führende Monatszeitschrift für künstlerische Entwicklung in 
Malerei, Skulptur, Baukunst, Literatur, Musik. / X. Jahrgang 


MAN VERLANGE PROBENUMMER! 


AKADEMISCHE VERLAGSGESELLSCHAFT ATHENAION m.b.H. 
WIEDPARK-POTSDAM Nr. 14 


TARTARIN VON TARASCON 
VON ALPHONSE DAUDET 


Mit 45 Zeichnungen von Emil Preetorius 


or. 
. Q „OU. 


nA 


„Die Zeichnungen, 


die Preetorius dem 
Buch beigegeben (zum 
Teil Vignetten in Sil- 


houettenart, zum Teil — 
ganzs. Illustrationen), Ẹ 


sind Meisterwerke in 
Linienführungu.Kom- 
position.“ 


Augsburger Neueste 
Nachrichten 


„Emil Preetorius 
hat das unsterbliche 
Buch mitZeichnungen 
versehen, deren grotes» 
ke Kompositionen das 
Wesen des Werkes wis 
derspiegeln.“ 


Berliner 
Börsen-Courier 


Halbleinen 4Mark — Halbleder 6 Mark 


Einhorn- Verlag in Dachau bei München 


ee Fe TI FH ID ee OO ee OU ODA DA I DIE «ON 





DERBUCHERWURM 


EINE MONATSSCHRIFT FÜR BUCHERFREUNDE 





HEFT SECHS DES ELFTEN JAHRGANGS 1926 


ee SON DE RHE ET. 





BINHORN-VERLAG DACHAU BEI MUNCHEN 











Japanischer Holzschnitt. Aus: Bachhofer / Die Kunst der japanischen Holzschnittmeister, 
Kurt Wolff, München. Leinen 20.00, Hibldr. 25.00. — Die Titelzeichnung aus: Julius Kurth / 
Der chinesische Farbendruck. Mit 36 Tafeln. Schulz & Co, Plauen. Halbleinen M. 16.00 





Ostasien im Rahmen der Panasiatishen Frage 
Von Karl Haushofer 


Ostasien ist, wie Mitteleuropa, ein Raumbegriff, der jahrtausendelang von 
stolzen und angesehenen staatlihen Lebensformen erfüllt war, von seinen 
Insassen als Mittelpunkt eines geachteten Kulturkreises empfunden wurde, 
mit einer im wesentlichen sich selbst genügenden Wirtschaft und hohem Lebens- 
stand, — und der nun plötzlich lernen soll, bei steigendem Volksdruck dürftig 
und eingeengt sih in das von außen verhängte Gesetz des Raubes eines 

oßen Teils seiner Randländer und seiner Selbstbestimmung zu fügen. 

as ist das vereinigte Werk „der Rauber der Steppe und der See” — um sich 
des Wortlauts des bekannten englishen Geographen Mackinder zu bedienen, 
der im Jahre 1904 / zehn Jahre vor dem Weltkrieg / in dem Geographical Journal 
der Londoner Royal Society ein gedrängtes großartiges Bild der Schicksals- 

einschaft Mitteleuropas, des nahen Ostens, Indiens und Chinas, unter dem 
Titel gegeben hat: The geographical pivot of history. | 
Diese Schicksalsgemeinschaft besteht, und sie kann uns viel Stoff zum Nadı- 
denken geben, wie grundverschieden sie sich auch in den vier altgeschichtlichen 
Pufferräumen der Alten Welt auswirkte, die der Menschheit so viel an höchsten 
Werten schenkten, und die dennoch immer zwischen den Raubern des Landes, 
der ae un der See hin und her gezerrt wurden, wenn sie sich nicht vor 
diesem s durch Einigkeit, starke Regierungen, wohlverwahrte Grenzen 
und feste Wehrverfassungen schützten. | 
Über dem Schauspiel des durch hervorragend kluge Staatsmänner, einen 
Herrscher von seltenem persönlihen Charakter und vorbildliher Zurück- 
haltung, einen argwöhnishen und immerwaden Volksinstinkt für Grenz- 
gefährdung und auswärtige F — geleiteten Aufstiegs des japanischen Insel- 
reiches am ozeanischen Rande der ostasiatischen Welt vergißt man leicht, daß 
diesem Aufstieg eines meerbestimmten Teiles ein furchtbarer Machtverfall der 
Hauptkulturmacht dieses Erdraums, nämlich Chinas, gegenübersteht. China 
— das Reich der Mitte — verlor im letzten Jahrhundert nicht weniger als über 
10000 km Küstenzutritt, es ist heute auf 7100 km Seeberührung eingeschränkt 
gegenüber 41500 km japanischer Küstenentwicklung, und hat 6 283 050 qkm 
ndflache eingebüfßt. | 
Diese gewaltsame Amputation erlebte das stolze Volk in der kurzen Zeit, 
seit es vor etwas mehr als 80 Jahren zuerst in unsanfte Berührung mit der 
weißen Kultur durch den sogenannten Opiumkrieg kam, in dem ihm das 
hrlihe Volksgift, gegen das es sich sträubte, aufgedrängt worden ist. 

‚3 Millionen Quadratkilometer Volksboden«Verlust innerhalb eines Jahr- 
hunderts ist selbst für ein großes und zahlenstarkes Kulturvolk von gegen 
442 Millionen ein empfindlicher AderlaB, selbst wenn es sich noch; so ähnlich 
wie wir von Grofdeutschland träumen, einen Landbesitz von über 11 Mil- 
fionen Quadratkilometer staatsrechtlich vortäuscht, während es in Wirklichkeit 


16] 


nur mit gegen 4 Millionen Quadratkilometer der achtzehn Provinzen sicher 
rechnen kann, denn auch die Restmandschurei mit fast einer Million Quadrat- 
kilometer hat sih schon zweimal unabhängig erklärt. 
Es wäre müssig, diesen Verlust an Lebensraum der chinesischen Rasse bei 
einem so flüchtigen Überblick in allen Einzelheiten vorrechnen zu wollen: das 
abhanden gekommene Land geriet teils unmittelbar, teils durch Schatten- 
Lebensformen, wie Mongolei, Tibet und Anam in den britischen, den fran- 
zösihen oder russishen Madhtkreis, aus seinem mehr oder weniger festen 
und unmittelbaren, oder losen, formalen und mittelbaren Zusammenhang mit 
dem chinesischen Reiche heraus. Dabei ist die an Japan verlorene Stellung in 
Korea und der Siidmandschurei nicht eingerechnet, weil sie im Rahmen einer 
Auseinandersetzung innerhalb asiatisher Mächte bleibt. 

ur aus dem Eindruck eines solchen jähen Sturzes aus der Vorstellung ge- 
sicherten Lebensraums auf der Erde heraus in die Qual hoffnungsloser Raum- 
verengung hinein kann verstanden werden, mit welcher Wucht in China, sos 
bald die Tatsachen dem amputierten Kulturkreis nur einmal zum Bewußtsein 
kamen, sih der Gedanke durchsetzen mußte, daß das chinesische Volk in der 
—— Sache der unterdriickten, ihrer ve beraubten 

ulturvölker Asiens die eigene und die allgemeine der Menschheit zugleich 

egen die Raubübergriffe des reinen Machtgedankens verteidige. 

Bs ist wirklich nicht künstliche Hineininterpretation des hervorragenden deut- 
schen Sinologen Wilhelm, z.B. in seinem Buch „Die Seele Chinas”, wenn wir 
bei seiner Auffassung der chinesischen Staatsphilosophie uns oft ganz un- 
vermittelt bei den Gedankengängen Immanuel Kants finden. 
Durch die Vergewaltigung, die es erfuhr, ist China, und zwar mit der gewal- 
tigen Wucht einer in der alten Form nicht mehr zum Stehen zu bringenden 

olksbewegung, zum V orkämpfer panasiatischer Gedankengange, des Schlacht- 
rufs: „Asien den Asiaten!” pala) jy Und je mehr Unrecht und Beschränkung 
es auf seinem eigenen Boden erfährt, desto mehr Brennstoff wird dadurd der 
unvermeidlihen Konflagration zugeführt: wie anderwärts. 
Man hat auf der andern Seite im Osten das Beispiel Japans vor Äugen, das 
sich von einem in sich selbst verkapselten Mittelstaat von etwa 30 Millionen 
Menschen auf den rund 282000 qkm der Stamminseln, mit noch sehr um- 
strittenen Rändern, zur heutigen Weltmacht mit 83 Millionen Menschen in 
rund 675000 qkm Landraum und weiten beherrschten Seeräumen empor- 
gerungen hat, in der kurzen Zeit von 1854 an, das gelang nur dadurch, daß 
es sich mit ungeheurer Spannkraft bei der ersten Gewaltberührung der Ver- 
einigten Staaten seiner ganzen latenten Energie bediente, um sie in kinetische 
umzusetzen, und durch Verpanserun: mit allen Mitteln der Westkultur, aber 
auch ihrer Macht- und Gewaltauffassung den Umzug des Lebensraums durch 
Erweiterung zu sichern. | 
Im Süden aber liegen als warnende Beispiele die in fremde Macht geratenen 
Teile Ostasiens /so wie Ostasien sich selber versteht, und nicht von fremden 
Auffassungen eingeschränkt wurde / die Philippinen, /durch die Vereinigten 
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Staaten /Indochina,/ durch Frankreich / der westliche Teil Hinterindiens,/durd 
England/ seiner freien Selbstbestimmung gänzlich beraubt. Fällt das Auge 
eines chinesischen Staatsmannes aber weiter nach Westen, so sieht es den 
großen indischen Lebensraum nach einer dreitausendjährigen Blüte geschlossen 
unter Äsien-fremder Gewalt, den näheren Osten, als Ruine uralter Kultur- 
landschaften in unharmonische Teilräume und Mandate zerrissen, wenn sich 
auch eine arabishe und eine osmanische Staatengruppe darin sichtlih zur 
Selbstbestimmung emporringen. Die Sowjetbünde aber sieht man im all- 
gemeinen, in kluger Verfolgung einer asiatischen Politik mit großen Zielen auf 
weite Sicht, sih vergewaltigender Eingriffe enthalten. 

Obwohl die Sowjets, ausgezeichnet über ganz Äsien unterrichtet, und in ihrer 
asiatischen Politik von Erfolg zu Erfolg schreitend, siher die beginnende 
Selbstbesinnung und neuzeitliche Einrichtung in Persien wie Afghanistan aufs 
empfindlichste hätten stören und sich sowohl in Chinesisch-Turkestan, als in 
der Mongolei noch ganz anders bemerklich machen können, als sie es taten, 
haben sie es nicht getan, und wenn man nur die Ideologie ihres Wirtschafts- 
systemes nicht störte, tatsächlich der Idee einer weitgehenden Kulturautonomie 
große Opfer gebracht. Nur an einer Stelle bringt sie der Fluch der Vergangen- 
heit in beständige Widersprüche: in der mit China und der immer selbständiger 
werdenden Mandschurei gemeinsamen Verwaltung der ostchinesishen Bahn, 
bei der die Sowjetpolitik jüngst allerdings einen recht kapitalistischen Erfolg 
gegenüber den Chinesen erzielt, aber einen bösen Rückschlag ihres Ansehens 
als Vorkämpfer panasiatischer Gedanken erlitten hat. Er wirkte sich in einer 
weiteren Schwächung der Stellung des Generalkommissärs der Nordwest- 
grenze in China, des christlichen Generals Feng Yu Hsiang aus, während er 
den mehr mit den Westmachten paktierenden Führern Chang Tso Lin /von 
Mukden/ und Wu Pei Fu /Heerführer der Y angtseeländer/ zugute kam. Aber 
da, wo man keine unmittelbare Berührung mit dem Ausdehnungstrieb der 
russishen Macht hat, nur ihr asienfreundlichhes kulturgeographisches Gesicht 
kennt, im chinesishen Süden, der dafür unter den Seemächten leidet, da ist 
die örtlihe Herrschaft der Kuo Ming Tang-Partei in Kanton russenfreundlich 
und britenfeindlih und handhabt die furchtbare Waffe des Abwehrboykotts 
mit unverminderter Gewalt gegen das einst blühende Zwischenhandels- 
Emporium Hongkong. Überwiegt im Norden mehr der Machtgedanke und 
die Organisation, so im Süden die kulturpolitische Idee: aber beide zusammen 
wirken auf der Linie der völligen Wiedererlangung der asiatischen Selbst- 
bestimmung, je mehr Widerstand sich ihr entgegenstellt, um so mehr wird sie 
dazu getrieben, V erstärkungskräfte aus den panasiatischen Bestrebungen heran- 
zuholen, die immer mehr im Begriff sind, fünf Achtel der Menschheit, und da- 
mit schließlich überwältigende Massen und Zahlen hinter sih zu bringen und 
zum Stoß auf die Stellungen der Raubmachte zu vereinen! —— 

Von K. Haushofer erschienen: Geopolitik des pacifischen. Ozeans. 1925, Verlag Vowinckel. 
15.00. Geopolitik der Selbstbestimmung. Ebenda. 24.00. Japan und die Japaner. Eine Landes- 
kunde. Verlag Teubner. Halbleinen 4.60. Das japanische Reich. Verlag Seidel © Sohn, Wien. 


10* 


Eduard Erfes/ Das Land der Mitte 


Das hinefikhe Reid ift nächft Rußland das gewaltigfte zufammenhängende 
Staatengebilde der ganzen Erde. Mit feinen 440 Millionen Bewohnern beher- 
bergt es ein Diertel der Menſchheit; feine andere Sprache wird auch von nur 
halb foviel Menkhen geredet wie das Chinefifde. Es ift lar, daß ein fo gewaltiger 
Komplex zu einem Saftor von eminentefter weltgekhichtlicher Bedeutung werden 
muß, fobald er felbftändig handelnd in die internationale Politik eintritt. - 

Diefes Ereignis, an das vor zwei Jahrzehnten nod faum jemand dachte, ift jet 
in voller Entwicklung. Seit der hinefikhen Revolution von 1911 find die Kräfte 
frei geworden, die feither unermüdlich, wenn aud) vielleicht oft mit wenig zweck⸗ 





mäßigen Mitteln, daran arbeiten, das Land von der fremden Bevormundung 
freizumadhen, die Sfonomifd in der Zollfontrolle, politikh in der Ronfular- 
gerichtsbarfeit ihren Khärfften Ausdrud gefunden hat. Auf der einen Seite 
wirft der emporftrebende hinefikhe Kapitalismus, der Befreiung von der Kon- 
furrenz des fremden Induftriellen und Kaufmanns anftrebt; auf der andern 
ftehen der chinefikhe Arbeiter und feine intelleftuellen Sührer, die Befreiung 
von der fremden Ausbeutung wollen und in ihrem Streben nad) Auskhaltung 
des fremden Einfluffes aus dem politifhen und wirtkhaftlichen Leben des Landes 
vom einheimikhen Bürgertum fraftig unterftügt werden. Drei fremde Mächte» 
gruppen ftehen den dinefifhen Unabhdangigfeitsbeltrebungen in ganz verkhie- 
dener Fe gegenüber. Auf der einen Seite fteht Rußland, das die dines 
fifhen Sreiheitsbeftrebungen aufs Fräftigfte unterfttigt, da die Lleberwindung 
des abendländikhen Kapitalismus in China ein vernichtender Schlag für das 
enropdifhe Kapital in ganz Alien, und die politikhe Fliederlage der fremden 
Mächte auf chineſiſchem Boden mit dem Ende des europäifkhen Imperialismus 
in Alien überhaupt gleichbedeutend wäre. Die Menkhenmaffen und natür- 
lihen Hilfsmittel eines mit Rußland zufammengehenden China aber würden 
eine ungeheuere Stärkung der ruffikhen Macht und des Bolkhewismus bringen. 
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Auf der andern Seite ftehen die angelfächlikhen Mächte. England fampft um 

den durch den energikhen und zZielbewußten Boykott der Chinefen khon halb- 
verlorenen chineſiſchen Markt, deffen endgültiger Derluft einen Außerft emp- 
findliden Schlag für den englikhen Abfaß darftellen würde, und für fein khon 
fo ſchwer erkhüttertes Preftige im Pacific, weil feine Stellung in Indien wie 
in feinen gefamten Kolonien durch eine STiederlage gegenüber China, die zugleich 
- einen gewaltigen Erfolg Rußlands bedeuten würde, aufs Khwerfte gefährdet 
wäre. Amerika, dem an und für fid) der Wegfall der englikhen Konkurrenz auf 
dem hinefikhen Marfte vielleicht nicht unlieb wäre, ift dod) durch die gleichen 
Fapitaliftifden Handels- und Wirthhaftsintereffen, durd) gemeinfame Kultur 
und Lebensankhauung mit England verbunden und gegen Rußland einge- 
nommen. Es fudt China hauptfächlich durch fulturelle Propaganda, durch 
geiftige Beeinfluffung der jungchinefikhen Intelligenz in den Bannfreis der 
angelfähfikhen Kultur zu ziehen und fo in China einen Derbündeten gegen 
Japan zu gewinnen. Einen dritten Madtfaftor endlich ftellt Japan dar, auf 
deffen Seite im wefentliden aud) das in Oftafien faum nod als felbftandige 
Macht auftretende Frankreich fteht. Es fucht wohl immer nod den alten Traum 
eines Danafien unter japanikher Führung zu verwirklichen und durch Betonung 
der kulturellen Zuſammengehörigkeit der oftafiatikhen Dölfer wie gelegentlich 
auch durd) Einfegung militärikher Machtmittel, die heute weder Ruffen noch 
Angelfadfen gegenüber China nod in nennenswerter Welfe zur Derfügung 
ftehen, China zu einem Saftor der japanikhen Politif gegenüber Amerika wie 
gegenüber Rußland zu machen. 
Wem es aber gelingt, China einmal definitiv auf feine Seite zu befommen, — 
als Derbündeten, denn eine Beherrkhung Chinas ift heute khon für Feine fremde 
Macht mehr möglidy — hinter dem ftehen die materiellen und geiftigen Kräfte 
von faft einer halben Milliarde Menkhen mit einem unvergleidliden und 
unerkhöpflichen Sonds an Robftoffen aller Art. Eine politikhe Konftellation, 
der China angehört, wird auf die Politi? nicht nur Afiens, fondern der ganzen 
Welt einen entkheidenden Drud ausüben fönnen. Daher ift es nicht zuviel 
gefagt, daß das Schiefal Chinas das Schickſal der ganzen Welt oder doch mins 
deftens ihrer eurafikhen Hälfte bedeutet. Die politikhe und wirtkhaftliche, aber 
aud) die gefftige Entwicklung Chinas verdient daher allerernftefte Aufmerf- 
famfeit; denn es gibt fein Land, auf das es nicht in legter Linie zurückwirken 
wird, ob China eine Papitaliftikhe oder fommuniftifhe Entwidlung einkhlägt, 
ob feine Studenten ihre Ausbildung aus Amerifa oder Rußland erhalten, und 
ob Peting mit Mosfau, mit Mafhington-London oder mit Tofyo- Paris Hand 
in Hand gehen wird. Im Augenbli¢ ift zwar Chinas politifher Einfluß noch 
gelähmt durch Innere Uneinigheit, die von den an folder DH intere 
effierten fremden Mächten gefliffentlich gefhürt wird. Aber die Konfolidierung 
Chinas fann nur verzögert, niemals verhindert werden, und die Einigung 
Chinas und fein Eintritt als Einheitsmacht in die Weltpolitik wird den ent» 
Iheidenden Auskhlag Zugunften einer der drei Konftellationen der heutigen 
Weltmächte geben. | 
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Rihard Wilhelm/Die Seele Chinas 


China fteht heute im Mittelpunkt der Weltentwidlungen, die die Sufunft der 
Menjchheit geftalten werden. Am Stillen Ozean gehen die Dinge vor fich, die 
jpäter für die Welt maßgebend fein werden in ihren 
Solgen. Denn China, das Land der 400 Millionen, 
ift heute in einen neuen Entwidlungssuftand ein; 
getreten, indem es Anſchluß genommen hat an die 
Sorm des Lebens, die Europa beherrjcht. Damit ift 
ausdem alten, ruhenden China ein rapid bewegtes 
China geworden. Undimmer mehr hebt ſich das diel 
diejer Bewegung aus den Nebeln des Augenblics 
empor. Lin jünfundswansigjähriger Aufenthalt in 
China gab mir die Möglichkeit, Zeuge dlefes neuen 
Werdens zu fein, den Sujammenbrud) der alten, 
das Auftauchen der neuen Welt zu erleben. Diejes 
Erlebnis ſucht mein Bud) feftzuhalten. Das erjte 
Kapitel erdffnet den Zingang in jene ferne Welt, 
zeigt, wie der unerfahrene junge Zuropäer Aben- 
teuer erlebt in einer Umgebung, die er erjt vom 
menſchlich⸗ gemeinſamen Urgrund her verjtehen 
lernt. Hierbefommt er die entjcheidenden Eindride, 
die ihn in eine Schidjalsgemeinjchaft mit der Welt 
des Oftens verjlechten. Die nächften Kapitel zeigen, 
wie das neue China allmählich fih herausgebildet 
hat, wie unter den Geburtswehen der Boxerzeit 
vom alten Standpunft aus nod) einmal der Der- 
juh gemadyt wurde, der Auseinanderjebung mit 
dem Weften ausweichen zu können durch Dernidy 
tung der immer maßlojer vordringenden Weißen. 
dieſer Derjud mußte jcheitern, weil feine Magie 
die Politi’ der Majchinengewehre und Kanonen; 
boote überwinden wird. Dann fam das große Ers 
wachen. Man erkannte, daß man den Weften in 
fich aufnehmen miijje, um ihm gewadjen zu fein. 
Das 3eitalter der Reformen beginnt. Aber die Haft 
der Reformen, die Madtlofigfeit der alten Mand- 
jchuregierung im Derfehr mit den europaijden 
Mächten, führte zu einer immer weitergehenden 
Unzufriedenheit mit defer Fremdherrſchaft, die ſchließlich im Sturm der Revolution 
zujammenbrad. Da aber die Revolution mehr ein Zuſammenbrechen des Alten, als 
ein ftarfes Neuentftehen von Mächten der Ordnung war, hatte die junge Republi? 
zunächft nicht viel Glüd. Sie wurde zum Schauplah der Streitigkeiten einer Reihe 
vonTruppenführern,von denen jeder die höchſte Macht erftrebte, die jeinerzeit Quan 





167 


Sci Kai in Lluger und kühner Politik für fih zufammengebracht hatte. Seit feinem 
Code herrjdte ein Streit der Diadoden, dejjen Ausgang um jo ſchwieriger zu be 
Rimmen ift, weil durd) ihn eine Menge anderer Kräfte von auswärts Gelegenheit 
fanden, in die chineſiſchen Derhältnifjejich einzumijchen. Das eigentliche junge China 
aber ift eine Macht neuer Art. Es hat die Öffentlichen Meinungen für fid). Line 
Renaljjancebewegung in Kultur und Gejdidte ift im Gange. Tine neue dhinefifde 
Wiſſenſchaft humanfter Art ift in der Entwidlung. Und diefe neue Bewegung hat 
aud) bodenftändige Kräfte in der fludferenden Jugend, den Gelehrtenundden Raus» 
leuten, Arbeiternund Bürgern, kurz allen Rreijen, dieheuteinChinaetwas bedeuten. 
Nady diefem Blid auf das hiftorifde Werden des neuen China fommt ein Ab» 
jchnitt, der Kinzelbilder aus dem alten und dem wahren China bringt, die 
charakteriſtiſche Slige des hinejishen Landes und feiner Leute geben. 

Was Ronfuzius im chineſiſchen Geiftesleben bedeutet, wird anlaplid) einer Reije 
nad) feinem Grabe und einem Bejudy bei feinem Nachkommen dargejtellt. Line 
Pilgerfahrt nad) dem heiligen Berg Taiſchan gibt einen Zinblid in die GStterwelt 
des Taoismus. Die buddhiftiiche Welt tut fih vor unjeren Sliden auf bei einem 
Bejudy der Höhlentempel in Dünkang. Andere Sitten des hinejischen Lebens zeigt 
der Aufenthalt auf dem Lande, der Derfehr mit den alten Gelehrten und hohen 
Beamten, die fih nad der Revolution nad) Tjingtau zurlidgezogen hatten. Aud) 
das alte Kaiferhaus der Mandjchus gibt dem Bilde gewijje Züge in der Perjon 
des Prinzen Kung, der aus der alten Seit in die neue Seit fih herlibergerettet 
hat. Die Unterwelt in der hinejishen Welt zeigt fidh in dem Getriebe von Bettlern, 
Dieben und Räubern, die troh aller außerhalb der Geſellſchaft fih vollziehenden 
Gewohnheiten dennod ihre feiten Regeln und Ordnungen haben. Don diejen 
Rrefjen führt der Weg wieder aufwärts, in dem die Arbeit der Nijjion und ihre 
Erfolge fidh vor unjeren Augen ausbreitet, aber aud) die Gefahren nicht vers 
jhwiegen werden, die entftehen, wenn die Mijjion von ihrem eigenften Gebiet 
ji aufs politiiche oder agitatorijche Gebiet verleiten läßt. 

In Chinas Saubergarten führen uns Bejude in den altberühmten Märchenſtädten 
Sutjhou und Hangtjchou, und das alte geheimnisvolle Peking öffnet vor uns 
jeine Geheimnijje. Die modernen religidjen Strömungen bringen den Okkultis⸗ 
mus wieder in den Dordergrund. Zin Überblid über das Gewebe des Lebens in 
jeiner kosmiſchen Bindung und über das geſellſchaftliche Treiben mit feiner reichen 
Abwedjlung ſchließt das Bild ab. 

Sum Schluß wird der Blid hingelenft auf die Bedeutung, die die gegenwärtige 
Annäherung von Oft und Weft für die Menjchheit hat. Indem die Menjchheit 
fih loslöft von den zeitlich und räumlidy bedingten Bindungen braudyt fie zwei 
Dinge: Das tiefe Lindringen in das eigene Unterbewußte, bis von hier aus der 
Weg frei wird zu allem Lebendigen, das in myſtiſcher Linheitsſchau intuitiv erlebt 
wird. Dies ift das Gut des Ditens. Auf der anderen Seite braudjt fie die lehte 
Intenfivierung des autonomen Individuums, bis es die Kraft gewinnt, dem 
ganzen Drud der Außenwelt gewadjen zu fein. Dies ift das Gut des Weftens. Auf 
diefem Boden treffen fih Oft und Weft als einander unentbebrlide Geſchwiſter. 


Rich.Wilhelm/Die Seele Chinas. Mit 36 Taf. Reimar Hobbing, Berlin, 1925. 10.60, Lein. 14.00 
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Windbewegte Lotosblumen 


Holzsdnitt aus: Chinesish-Deutsche Jahres- und Tageszeiten. Lieder 
und Gesänge, verdeutscht von Rich. Wilhelm. Eugen Diederichs. Geb. 6.50 


JAVANISCHES MANIFEST 


Forderungen der Freisinnigen Partei in dem (von Holland 
use nen) javanischen ,, VolkssRaad“ in Batavia, vom 
Führer dieser Gruppe, Prinz Djajadiningrat, formuliert. 
Aus: Walter Hagemann / Das erwachende Asien. Mit 49 
Aufn. des Verf. /Verlag der Germania, Berlin. Leinen 6.00 
„Indonesien ist mit seinen fünfundvierzig Millionen mohammedanischer 
Einwohner ein Teil des „Dar al Islam‘, der herrschenden Kirche des 
Propheten. Ein Land des Propheten aber kann niemals in der Gewalt von 
Ungläubigen sein. Es gibt andere Länder, in denen die Mohammedaner 
in der Minderzahl vertreten sind und die nur ein Missionsgebiet des Islam 
darstellen, wie Tibet oder China. Hier kann die Forderung der Autonomie 
nicht erhoben werden, denn diese Länder fallen außerhalb des Rahmens 
dermohammedanischen Glaubenswelt. Die Autonomie, die wir für Indos 
nesien fordern müssen, ist heute erst in der kleinsten Lebensgemeinschaft, 
der „Dessa“, oder Dorfschaft, verwirklicht. In den Distrikten und Pros 
vinzen wird von fremden Beamten über den Kopf der Einwohner hinweg 
regiert, und die allgemeinen Fragen werden allein im Haag entschieden. 
Es ist nicht wahr, daß Indonesien eine Losreißung von Holland erstrebt, 
es will eine Autonomie, wie sie England dem australischen Dominium 
gewährt hat. Hierzu ist es notwendig, daß eine Volksvertretung geschaffen 
wird, welche die wirkliche Willensmeinung des gesamten Landes zum 
Ausdruck bringt. Um die Bevölkerung in den Stand zu setzen, ein vernunft« 
gemäßes Wahlrecht auszuüben, muß der Volkserziehung größter Wert 
beigelegt werden, welche Holland verabsäumt hat. Wir können es nur 
wünschen, wenn unsere Intelligenz im weitesten Umfange die Schulen 
Europas besucht, denn von dort wird sie als die eifrigste Verfechterin der 
vaterländischen Sache heimkehren. Wir haben bereits heute einen gut auss 
gebildeten Stab einheimischer Fachleute, welcher in weiterem Maße zur 
Selbstverwaltung des Landes herangezogen werden könnte, ebenso, wie 
dies England in Britisch-Indien getan hat. Einheimische Beamte kennen 
besser als die fremden die Bedürfnisse ihres Volkes und können ihre 
Autorität kraft alter Vorrechte und persönlicher Beziehungen ungleich 
besser zur Geltung bringen. Der Regentschaftsrat, der aus den Vertretern 
der javanischen Westprovinzen gebildet werden soll, kann einen ersten 
Schritt auf dem Wege zur Selbstverwaltung bedeuten. Die Regierung 
sollte sich vorsichtigerweise schon heute aus allen persönlichen Angelegen> 
heiten der Einheimischen fernhalten und vor allem ıhr religiöses Leben 
nicht zu beeinflussen suchen. Missionierungsversuche haben bisher auto» 
matisch starke Gegenbewegungen des mohammedanischen Volksteiles 
hervorgerufen, der aus solchen Vorgängen Vorteil für seine Losreißungs»- 
absichten zieht. . 
Die wirtschaftlichen Belange Indonesiens sind bisher ausschließlich von 
der holländischen Regierung geregelt worden. Es ist klar, daß dieser 
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Zustand bei fortschreitender Emanzipierung von Europa auf die Dauer 
unerträglich wird. Aus dem Rechte auf Selbstverwaltung ergibt sich die 
Forderung, daß die Bodenschätze des Landes dem Volke gehören. Fremder 
Unternehmergeist mag dieselben ausbeuten, wie er es bisher getan hat, 
aber er soll die Früchte seiner Arbeit dem Lande zugute kommen lassen, 
wie das in jedem europäischen Staate Brauch ist. Es geht nicht an, daß die 
Unsummen, welche bei der Hebung der reichen Bodenschätze gewonnen 
werden, in ein fremdes Land fließen oder nur der Hebung des Lebens» 
Standards derEuropäerdienen. In ganz anderer Weise hat es die chinesische 
Kaufmannschaft verstanden, dem Lande nützlich zu werden, da sie Indos 
nesien als ihre Heimat betrachtet und die erworbenen Gelder zu seiner 
wirtschaftlichen Fortentwicklung benutzt. Während die Europäer sich 
mit aller Macht einer Industrialisierung des Landes widersetzen, um es in 
Abhängigkeit von den europäischen Produktionszentren zu halten, haben 
chinesische Kapitalisten zahlreiche örtliche Industrieunternehmungen ins 
Leben gerufen, deren Produktion sich zu Jahr steigert. Ein wesent- 
licher Grund für die Erfolge des chinesischen Kaufmanns ist neben seiner 
angeborenen kaufmännischen Geschicklichkeit die Tatsache, daß er nicht 
den Rassendünkel des Europäers, noch des Arabers besitzt, und daher 
in viel höherem Grade das Zutrauen und die Sympathie des Volkes ges 
winnen kann. Der chinesischen Arbeit ist es zuzuschreiben, daß heute 
schon mehr als die Hälfte der Ausfuhr nach Osten geht und dadurch das 
Land wirtschaftlich von Europa unabhängig wird. 

Die javanischen Arbeiter, die alljährlich von chinesischen Agenten in 
großer Zahl auf die europäischen Farmen in Sumatra und Malakka vers 
schickt werden, müssen sıch verpflichten, drei Jahre im Arbeitsverhältnis 
zu bleiben, andernfalls sie als kontraktbrüchig zur Zwangsarbeit verurteilt 
werden. Diese Maßnahme, die von der Regierung mit der Kostspieligkeit 
des Antransportes begründet wird, ruft immer neue Beunruhigungen und 
blutige Zwischenfälle hervor, weil Desertionen und Arbeitsverweiges 
rungen bei der schweren Arbeit und dem Charakter der Malayen an 
der Tagesordnung sind. Wenn die Arbeiter gut behandelt und entlohnt 
werden, so sind sie auch ohne Zwangsmittel bei ihrer Arbeit festzuhalten, 
ebensogut wie in Europa. Aber man macht doch noch immer den Kardinal» 
fehler, den Farbigen nur als einen halben Menschen zu betrachten und 
ihm deshalb Bindungen aufzuerlegen, die sein Menschentum auf das 
schwerste kränken müssen. 

Man spricht viel von einer militärischen Gefährdung Indonesiens durch 
japanische und amerikanische Eroberungsgelüste und zieht daraus den 
Schluß, daß sich Indonesien militärisch für diesen Fall rüsten müsse. Was 
den Schutz der Schiffahrtslinien und der Küstenplätze betrifft, so ist das 
ausschließlich eine Angelegenheit der interessierten Kapitalmächte. Zur 
Verteidigung der Insel selbst genügt eine Miliz, die wir jeden Augenblick 
bilden können, und die gegen fremde Invasionsversuche völlig ausreicht 
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Frnt Kuͤhnel / Afien und die islamifche Runſt 


Wer bei der Betrachtung der Lehre Mohammeds fein SauptaugenmerF 
auf das richtet, was fie vom Judentum und Chriftentum übernahm, wird 
fie in ihrem eigentlichen Kern nie erfaflen. Lbenfowenig wird man Dem 
Wefen islamifcher Runft näherfommen, wenn man fie rein biftorifch durd 
das Weiterleben orientaliſch ſpätantiker Sormen in beftimmter Rihrung 
zu erklären fucht. Nicht das, was fie mit den vorbergegangenen Epochen 
verbindet, fondern das, was fie von ibnen grundfaslid feider, beftimme 
den Brundcharafter der islamifchen Zivilifation, und die in den legten 
Jahren ebenfo lebhaft wie zwecklos disfutierte Srage, ob fie in den afiaci- 
fchen oder in einen „europäifch- mediterranen” Rulturfompler geböre, wäre 
bei weniger einfeitiger Problemftellung überhaupt nicht aufgetaucht. Wian 
mag die Tatſache der Abhängigkeit aller arabifchen Wiffenfchaft von der 
Antife mic immer neuen Belegen erharten, man mag wieder und wieder 
in Dogmatik und Echif des Islam Beziehungen zum Chriftencum und zum 
Hellenismus feftftellen: es hiefe die Kluft vor lauter Brüden nicht feben, 
wollte man fih durch folde IZufammenbänge über den unverföhnlichen 
Gegenſatz zwifchen Moslem und antifem Menſchen binwegtäufchen. 
Yiirgends kommt diefer Rontraft ftarFer zum Ausdrud als in der Kunſt, 
die unter gänzlich veränderten äußeren Bedingungen und aus völlig neuen 
inneren Bedürfniflen beraus fich entfaltet. Gewiß knüpft auch fie an anciFe 
Traditionen an, die ibr durch chriftlich-Foptifche, belleniftifch-fyrifche und 
feffanidifch-perfifche Elemente vermittelt werden, aber dod nur infofern 
fie mit den technifchen Sertigkeiten gewiſſe ftiliftifche Ligenarten übernimmt. 
Schon die naddfte Dhafe zeigt das 3ufammenfchweißen und Ummerten des 
willfürlicy Serbeigetvagenen im Banne einer neuen Aunftgefinnung, be- 
fimmt die weitere Entwidlung in der Ridtung des DeForativen und gebiert 
als typifd islamifches Ornament die Arabesfe. 

Sind etwa in der islamischen ArchicePrur antife Baugedanfen aufgegriffen 
und mit einiger Ronfequenz weitergeführt worden? Empfinden wir nicht 
ſchon das Prinzip der Dernadlaffigung der ftruftiven Sorm zugunften 
zierender Verkleidung als Antithefe gegen die Elaffifche Tendenz? Und muten 
uns etwa Wofdheen und Paläfte in mobammedanifchen Ländern eber 
„europäifch" als ,afiatifd” an? 

Das Sehlen einer felbftändigen Plaftif und Malerei im Bereich des Islam 
wird auf das Verbot der Darftellung lebender Wefen zurüdigefübrt. YIur 
zum Teil mit Recht; denn da die Vorſchrift nicht auf den Koran felbft, 
fondern auf ein überliefertes Drophetenwort zurückgeht, war fie nicht für 
alle Bekenntniffe bindend und wurde tatfächlich immer wieder übertreten, 
fo dag wir figürliche Darftellungen auf Funftgewerblidhen Erzeugniffen in 
Menge finden. Eintfcheidend war vielmehr die Abkehr vom naruraliftifchen 
Runftideal des Sellenismus zur Ornamentalifierung und Rbythmifierung 
aller Motive. Writ diefem äftberiichen Leicgedanken waren Sormgebung 
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und Stilbildung in eine Richtung gewiefen, die bewußt mit der alten Welt 
brad und der feelifhen Grundftimmung des gläubigen Moslem geborchte. 
Auf die in anderen Runftanfchauungen erzogenen Dölfer angewiefen, hätte 
fie vermutlich nie die Vollendung erreicht, die den beften Werfen ihrer 
Blüteperioden eignet; hier war entfcheidend die Führende Rolle, die in der 
sEntwidlung zwei Yiationen von unverbrauchter Beftaltungsfraft nady- 
einander übernahmen: Araber und Türfen. Saben die einen die ancifen 
Einflüſſe rüdfichtslos nivelliert und die ganze Bewegung energifch in die 





Bahnen ornamentaler Spekulation gewiefen, fo forgten die andern durch 
. ibr Zingreifen dafür, daß die Gefabr einer völligen Tranifierung durd das 
ritbrig mitwirkende perfifhe Elemente rechtzeitig gebannt blieb. 

Die islamifhe Runſt aus ihrem aſiatiſchen Zuſammenhang reißen, nur 
um ibre anfänglichen Beziehungen zur Antife — übrigens zu einer völlig 
oviencalifiercen Antite! — Fraffer 3u beleuchten, hiefe aber nicht nur die 
bisherigen Ergebniffe der Sorfdung verleugnen, fondern fie in einem ihrer 
vorausfidtliden Entwicklung enrgegengefeten Sinne beeinfluffen. Denn 
in Wirklichkeit drängen Sie neueren Lrfenntniffe viel weniger auf eine 
Herausarbeitung der Begenfäge zwifchen beiden Kontinenten, als auf eine 
Lrfaffung der Zuſammenhänge ihrer Kulturen und des Gin und Ser von 
weftdfiliden Runftftrömungen. 

Die Tragkraft des Sellenismus, wie fie die Bandharaplaftik Indiens, die 
Hoͤhlenklöſter Turfeftans und gewiße DenFmaler der Sanperiode in China 
erweifen, ift befannt und fogar ſchon reichlih überfhänt; neuerdings 
fommen wir aber aud) dem Problem der ſkythiſchen Kultur näher und 
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damit einem Gebiet, von dem wir die wichtigften Aufichlüffe über unfere 
nordifhe Ornamenti? und all das erwarten dürfen, was an Runſtgut 
durch die Dölferwanderung nach Weften getragen wurde. 

Durch die von Yiorden her vordringenden Türfenftämme find vielfach abn- 
liche Elemente in die islamifche Runft gelangt, ebenfo wie diefe fpäter durch 
die Wiongoleneinfalle mit oftafistifchen Motiven überflutet wurde. Ihre 
enge Beziehung mit China datiert aber fchon feit der Gründung Bagdads, 
und durch immer neue Sunde gewabren wir nad und nach, bis zu welchem 
Grade Techniker und Sormer den fernen Often mit dem mohbammedanifchen 
Orient verbinden. Diefe Tarfache, die Durch die genialen Unternehmungen 
Dfhingis Abans und Timurs nach der politifi den Seite hin nod befonders 
grell beleuchtet wird, follte an fih fchon genügen, um die unbedingte Zu- 
gehorigkeit der islamifchen Runft zum afietifhen Komplex, für die fic 
nod viele andere Gründe anführen ließen, allen Sweiflern darzutun. 


Helmut von Glafenapp/ Das heutige Indien 


eitdem Basco da Gama 1498 nad faft elfmonatlicher Reife in 
Kalifut an der Nalabarfüfte gelandet war, hatte fich Bortugal 
im Weften Indiens niedergelaffen. Die Hollander, Dänen, Fran— 


bewerb der Nationen um deni ndifden Handel ging nad langen 

| Rampfen die am 31. Dezember 1600 geftiftete britifche „Oft- 
— Kompanie” als Siegerin hervor. Die unſicheren politiſchen Zuſtände im 
Mogulreiche ermöglichten eg diefer Handelsgefellfchaft, fih in den Befig großer, 
an ihre Faktoreien grenzenden Gebiete zu fegen und in fteigendem Maße politifchen 
Einfluß zu gewinnen. Seitdem die Macht der Großmogulen nicht mehr weit über 
ihre Hauptftadt hinausreidte, war Indien zum Schauplaß beftändiger Kämpfe 
zwifchen fich befehdenden Parteien geworden. Eine große Zahl von Staaten ftritt 
gegeneinander und konnte Deshalb von der ebenfo Eugen wie rüdfichtslofen eng- 
lifchen Bolitif gegeneinander ausgefpielt werden. Durch Kriege und Derträge 
dehnten Robert Clive, Warren Haftings / 1774—1784 erfter britifcher General- 
gouverneur in Bengalen / und ihre Nachfolger dag von der Kompanie verwaltete 
Gebiet immer weiter aug, fo daß diefe zwar nicht rechtlich, aber doch tatfadlid 
ganz Indien mittelbar oder unmittelbar beherrfchte. Der Großmogul war zwar 
formell noch immer oberfter Lehensherr aller indifchen Staaten, da er aber feinerlei 
Macht befaf, verfügte der Seneralgouverneur Lord Dalhoufie, daß mit dem Tode 
Akbars II., der 1839 den Thron beftiegen hatte, die Kaiferwürde überhaupt erlöfchen 
und die höchfte Gewalt auch de jure an die „Paramount Power” übergehen würde- 
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Das rüdfihtslofe Vorgehen der Kompanie, die namentlich durch ein befondereg 
Geſetz über den „Anheimfall” erledigter Lehen mit der Zeit die legten Refte der 
Selbftandigtett aller Tributärfürften zu vernichten drohte, rief unter Hindus und 
Mohammedanern gleich ftarfe Erbitterung hervor. Am 10. Mai 1857 brad unter 
den im Dienfte der Geſellſchaft ftehenden indifchen Soldaten / Sepols / ein Auf- 
ftand aug, der dag ganze Land in Mitleidenfchaft zog. Ws diefer 1858 nach fehweren 
Kämpfen niedergeworfen war, wurde der legte Großmogul abgefegt. Die Ber- 
waltung Indiens wird feitdem nicht mehr von der Oftindffchen Kompanie / die 
freilich erft 1874 aufgelöft wurde / geführt, fondern wurde von der britifchen 
Krone übernommen, deren Träger feit dem 1. Januar 1877 den Titel „Kaffer 
von Indien” führen. 

Unter der britifchen Herrfchaft haben fih in Indien große Wandlungen vollzogen. 
Die europdifdhe Ziviltfation mit ihren technifchen Errungenfchaften hielt ihren 
Einzug, die abendländifche Wiffenfchaft fand durd) das Medium des Englifchen 
bei einer fleinen, aber ftandig wadfenden Oberfchicht fteigende Verbreitung. 
Dadurd wurden im Geiftesleben einfchneidende Berdnderungen hervorgerufen. 
Vieles gerade von dem Wertvollften, was die indifche Kultur hervorgebracht hat, 
ift der Sivilifation des Weftens zum Opfer gefallen und geringwertiges Lehngut 
an feine Stelle getreten. Auf der anderen Seite (hwindet aud) vieles, das Über- 
febt war und in unfere Zeit nicht mehr bineinpaßt, und wird durch Neues, Lebens- 
fähigeres erfegt. Indien befindet fih in einem Prozeß der Umbildung und Gärung, 
deffen Ende bislang noch nicht abzuſehen ift, und der erft dann feinen Abſchluß 
finden wird, wenn eg gelingt, die verfchieden gearteten, einander fo entgegen- 
gefegten Rulturelemente zu einer barmonifhen Einheit zufammenzufaflen. Der 
Umftand, daß gerade die beften Männer des heutigen Indien auf verfdfedenen 
Wegen, aber dod) alle gleichermaßen durddrungen von der Notwendigkeit, Er- 
erbtes und Erworbenes miteinander in Einklang zu bringen, nad) einem Aus- 
gleich zwifchen Atem und Neuem fuchen, läßt die Hoffnung berechtigt erfcheinen, 
daß eS möglich fein wird, in Religion und Philoſophie, in Literatur und Kunft 
im fozfalen und wirtfchaftlichen Leben eine brauchbare Spnthefe zwifchen dem 
Uberfommenen und dem Übernommenen zu fdaffen, eine Spnthefe, die aus dem 
gegenwärtigen Zuftande der Halbheit und Unfertigfeit zu einer befferen Zukunft 
binaufführt. 


Aus: Helmut von Glasenapp / Indien. Mit 248 Tafeln / Der indische Kulturkreis 
in Einzeldarstellungen / Herausgegeben von Karl Döhring / München 1925. 
Georg Müller Verlag. Leinen 32.00. 
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HANS BETHGE / DIE LIEBESLYRIK DER INDER 


Die Dichtung der Inder wird überragend repräsentiert durch die alten großen religiös-philo- 
sophischen W erke,deren Verfasser tief im Dunkel früher Zeiten stehen Erst verhältnismäßig spät 
zur Zeit der nach christlichen Kunstpoesie, die durch berühmte Namen wie Kalidasa, Bhartrihari, 
Amaru vertreten wird, hat sie sih zu einem selbständigen Kunstzweig von sebr apartem und 
holden Wuchse entwickelt. Die indische Lyrik ist Liebeslyrik, heiß, dabei voll Anmut, farben- 
schilfernd, leidenschaftlich, von einer nie versiegenden Sinnenfreude. Sie ist der künstlerische 
Ausdruck einer immer mehr zunehmenden Verweltlichung indischen Lebens und Denkens, die 
wieder eine sehr natürliche Reaktion auf die Zeiten der großen religiösen Bewegungen war. 
Kalidasa, der gefeiertste unter den Dichtern Indiens, lebte im fünften und sechsten Jahr- 
hundert, sein Leben verliert sih ganz in der Legende. Er soll durch die Hand einer Frau 
ermordet worden sein. Die Inder haben kaum etwas Tatsachliches aus dem Leben ihrer großen 
Dichter in der Erinnerung bewahrt, und es ist bezeihnend, daß die Phantasie, mit der sie nach» 
träglich jene verrauschten Lebensläufe ausgeshmüct haben, zumeist aus erotischen Vorstel- 
lungen erblüht. Es sind fast immer Liebesabenteuer, die der Volksmund aus dem Leben der 
großen Dichter legendarisch berichtet. Von Kalidasa, dem Liebessänger, erzählt man folgendes. 
Der König hatte die erste Hälfte einer Strophe gedichtet und dem eine hohe Belohnung ver- 
sprochen, der sie am besten zu ergänzen verstünde: 

Aus einer Blum’ ist eine zweite Blume 

Ersprossen, wem ist kund, wie das geschieht? 
Kalidasa fügte hinzu: 

Aus deines Antlitz’ weißem Lotos, Schönste, 

Der Augen dunkles Lotospaar erblüht. 
Er kritzelte diese Verse im Zimmer seiner Geliebten an die Wand. Diese ermordete ihren 
Freund, um sich der Verse zu bemädtigen und sie dem König darzubieten. — Kalidasas 
schönste Iyrischen Strophen finden sich in der Sammlung „Die Jahreszeiten“ (Ritusanthara). 
Ich zitiere einige eigene Nachdichtungen aus meinem Bude „Die indische Harfe“. 


Sommer 


Die Nacht hodt dunkel über Weg und Hain, 
Der Donner des Gewitters grollt zuweilen 
Hinab, und manchmal zucken Blitze auf 

Und werfen grelles Licht über die Pfade, 

Darauf ein Madchen, deren Brust in Liebe 

Und Angst erpebt, zu dem Geliebten eilt. 

Der Nächte dunkle Schatten sind verschwunden, 
Es glänzt der Mond wie Gold. Die Wasserkünste 
Verbreiten Kühle durch die Marmortüren, 

Und Madchen, in dem Schmuck von Edelsteinen, 
Ruhn aus und dehnen voller Lust die Glieder 
Entgegen dem ersehnten Liebesgott. 


Mit ihrer jungen Leiber Lustgestalten, 

Darum sid seidne Gürtelbänder schlingen, 
Mit ihren Schultern, die nach Sandel duften 
Und in dem edeln Shmuck der Perlen prangen, 
Mit ihren Haaren, den von Bad und Salben 
Erglänzenden, verkürzen nun die Frauen 

Die Glut des Sommers dem geliebten Mann. 
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Auc von Bhartrihari, der vermutlich im siebenten Jahrhundert lebte, erzählt man eine 
charakteristische Legende. Es heißt, daß er zwischen Weltlust und stiller Frömmigkeit fort- 
während hin und her getaumelt sei. Siebenmal soll er Mönch geworden und siebenmal zu den 
Freuden der Welt zurückgekehrt sein. So oft er im Kloster lebte, ließ er draußen einen Wagen 
warten, der immer bereit war, ihn den irdishen Freuden wieder zuzuführen, wenn ihn das 
Verlangen danach überwältigte. Es gibt kaum ein treffenderes Symbol für das Sinnlih-Ueber- 
sinnlihe in Bhartriharis Kunst als dieser fortwährend vor dem Kloster wartende Wagen. 
Drei Zenturien sind von dem Dichter erhalten: hundert Strophen der Liebe, hundert der Welt- 
weisheit und hundert der Weltentsagung. Seine schönsten Verse hat er der Liebe und der 
Entsagung gewidmet, dieser schwache, weiche, ewig shwankende Inder. Hier ein paar bezeich- 
nende Strophen von ihm: 





Mond 
Der Mond hat in dem Weine sich gespiegelt. 
Du hast, o Reizende, das süße Naß 
Mitsamt dem Mondesglanz hinabgeschlirft, 
Da hat der Mond in deines Busens Dunkel 
Den Groll gelöscht, der dort erst waltete, 
Und wieder heiter strahlt dein Angesicht. 


Amaru ist der konsequenteste Dichter der Liebe, er hat überhaupt nichts anderes besungen 
als sie. In seiner berühmten Sammlung der hundert Liebesstrophen ergeht er sih in immer 
neuen Variationen über das unershöpflihe Thema Weib. Seine Phantasie ist voll entzückender 
Situationen der Liebe, die anschaulich, voll zarter Abtönungen, mit der Kunst prägnant ume 
reißender Zeichnung, wiedergegeben werden. Man wird mitunter an die kurzen, wie kleine 
Plastiken in der Erinnerung verbleibenden Liebesgedichte der griehischen Anthologie gemahnt, 
Die Legende erzählt, wieso Amaru zu dieser intimen Kenntnis der Liebe und des Wesens 
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der Frauen gelangt ist. Er wurde hundertmal als Weib geboren, ehe er als Dichter auf die 
Erde kam. Als Dichter hat er dann in jeder seiner hundert Liebesstrophen eine Erinnerung 
aus seinen verklungenen hundert Frauenleben mit überlegener Erfahrung dargeboten. 


Zu gleicher Zeit 
„O Freundin! Da die Liebe meines Liebsten 
So launenhaft und unbeständig ist, 
Kehr ih mich ab von ihm. Der Liebesgott 
Mag mir das Herz zerbrehen — mit dem Freunde 
Hat meine Seele fürder nichts gemein.” 
Laut sprach es die Gazellenäugige 
Im Übermaße ihres Zorns. Jedoch 
Zu gleicher Zeit ließ sie voll banger Unruh 
Den Blick auf jenen Weg hinüberschweifen, 
Der meistens den Geliebten zu ihr trug. 


Aus Eifersudt 


Die Schöne hat mit einer Wasserrose 
Den eignen Liebsten in das Angesicht 
Geschlagen, da sie voll Entrüstung sah, 
Daß eine andere seine roten Lippen 
Zerbissen hatte. Mit geschlossenen Augen 
Stand er nun melandolisch da, als hätte 
Der Blütenstaub die Augen ihm verletzt. 
Da fing die Schöne ängstlich an zu zittern 
Und blies ihm zärtlih aus gespitztem Munde 
Den Atem in das Antlitz, — aber er 
Umarmte sie und zog sie lachend an sich 
Und küßte ihren Mund ohn Unterlaß. 


Die Lyrik der Inder ist niemals Ih-Lyrik, die Dichter sprechen, in einem verfeinerten künst- 
ferischen Shamgefühl, nie von sich selbst, sie Jösen vielmehr ihre Empfindungen von sich los, 
kleiden sie in Situationen und lassen so ihren Schmerz und ihre Lust scheinbar einen andern 
erleben. Diese Kunst objektiviert also, sie zeichnet, beschreibt, gibt immer Darstellung. Sie 
scheint unpersönlich und ist es nicht. Denn diese Objektivierung ist nur ein Kunstgriff, durch 
den der Dichter in die Lage versetzt ist, nun kühner und restloser auszusprechen, was ihn er- 
füllt, es trifft ihn jetzt keine Verantwortung mehr, denn er spricht ja von der Leidenschaft 
oder dem Erleben eines andern. In Wirklichkeit freilich pocht, wie könnte es anders sein, in 
jeder Strophe das sehr persönliche Herzblut ihres Dichters. 

In dieser Lyrik weht nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich eine tropische Luft, man ist 
gleihsam umschmeichelt von einem lauen Bad, die Glieder lösen sich, der Wille dämmert ein. 
Es herrscht eine wie von Gold und Sandelduft umflossene, ganz unverschleierte Sinnlichkeit, 
eine glühende Pracht exotischer Farben. Diese Kunst ist reich an geistvollen Spielen mit Worten 
und Gedanken, eine blühende Ornamentik der Form ist ihr zu eigen, shwelgerische Phantasie, 
weiche Üppigkeit und oft ein unwiderstehlicher, die Seele wie ein Liebesrausch erregender Zauber. 
Es ist die Dichtung eines sinnlich verfeinerten, liebenswürdigen, doch im Grunde seines Wesens 
unmännlichen Volkes. Nirgends trifft man auf die untergründigen Klänge menschlichen Jammers, 
närgends auf das tragischeRingen verzweifelnder Seelen. Kein Inder ist bis in die letzten tragischen 
Schächte der menschlichen Brust hinabgestiegen, — dieses Wandern in dieschmerzlichen undzerrüt- 
teten Tiefen des Gefühls blieb auch den besten Vertretern dieses sinnlich-heiteren Volkes versagt. 
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EmilLudwig „einst u. jetzt“ oder vor,,Tische las man’s anders“ 


Emil Ludwigs Buch über Wilhelm IL ist hier im Heft 4 gestreift in der Glosse: „Die ver 

schobene Forderung.“ Die Glosse behandelt eine Pressefehde zwischen dem General- 
adjutanten von Plessen und Emil Ludwig, eine Pressereklamefehde, in welcher viel von 
Pistolenforderung die Rede war. Aber es kam nur zu Zeitungsartikeln. Wegen dieser 
Glosse „Die verschobene Forderung“ erhielt die Schriftleitung des Bücherwurms vom 
Rechtsanwalt Dr. jur. Kurt BraunI ein Schreiben, durch welches sie „vorläufig ohne Be- 
rufung auf § 11 des Preßgesetzes“ ersucht wurde, die folgende Berichtigung zu bringen: 


„Es ift nicht richtig, daß Herr Dr. Emil Ludwig ein Fenilleton im ‚Berliner Tageblatt‘ gefchrieben 
hat, in welchem er das Faiferliche Wolerange befchreibt. Er hat auch niemals ein Schaufpiel ‚Der 
Kronprinz‘ verfaßt, ebenfowenig wie er jemals das Lob des deutfchen Adels in einer feiner 
Schriften befungen hat. Richtig ift vielmehr, daß Herr Dr. Emil £udwig an vielen Stellen feiner 
Arbeiten anc die hervorragenden Mitalieder des deutfchen Adels gerühmt hat in Fallen, in denen 
fie durch ihr Derhalten dazu Deranlaffung gegeben haben.“ ... Unterſchrift 


Die Schriftleitung des Bücherwurms verzichtet auf die Rechtswohltat, ihre Entgegnung 
außerhalb des § 11 zu geben. Sie will sich streng an den Paragraphen halten und auf 
die einzelnen Punkte des Schreibens von Dr. Braun eingehen. Sie behandelt hier die 
in Frage kommenden Punkte des Schreibens von rückwärts, 


1. Daß Emil Ludwig (vor der Revolution) den Adel gerühmt hat, wird auch von ihm 
zugegeben. Es erübrigt sich daher, etwa sein Gedicht an den Marineoffizier Hellmut 
von Muecke, mit dem Lobpreis des südlichen, des heiligen und des eisernen Kreuzes 
(„Emden und Ayesha“) abzudrucken. Daß er Herrn von Plessen gegenüber die Pflichten 
bürgerlicher Marineoffiziere zu denen adliger während der Revolution in Gegensatz 
bringt, mag an den durch die Zeitereignisse veränderten Ansichten Ludwigs liegen. 


2. Emil Ludwig läßt erklären, daß er nie ein Schauspiel: „Der Kronprinz“ verfaßt habe. 
Der „Kürschnor“, Literatur-Kalender für 1922 (40. Jahrgang, der erste nachrevolutionäre 
Kürschner) zählt, wie auch der Kürschner von 1925, unter Ludwigs Werken auf: 
Friedrich von Preußen. Der Kirschner von 1917 (39. Jahrgang)sagt: „Friedrich, 
Kronprinz von Preußen.“ Nach $11 des Preßgesetzes berichtigen wir also: „ein Schau- 
spiel Friedrich, Kronprinz von Preußen, bezw. nach 1918; Friedrich von Preußen“. 


3. Das Feuilleton Ludwigs über den Kaiser, Berl. Tagebl. 1. Aug. 1914, 1. Beibl. Nr. 388, 
Jahrg. 43, hat folgenden (um zwei kurze einleitende Absätze gekürzten) Wortlaut: 


... Durd 25 Jahre hat der Kaifer in einem halben Dugend europäifcher Krifen bewiefen, daß 
er Frieden will, er hat es in Jahren bewiefen, in denen ein unerwartet jung zum Chron ge- 
langter Mann, faum dreißig, dem natürlichen Wunfch nadh geichichtlicher und weithin fidtbarer 
Leiſtung, nad) dem Derdienft und feiner Krone nur fchwer Einhalt gebieten mag. Zu einem Zeit- 
punft, wo er wie alle Welt hinausfährt in den Sommer, rufen ihn die Ereigniffe zurüd. Er 
fommt, er ſetzt feine Kräfte ein, um die Kataftrophe einzudämmen. Wenn diefer Mann heute 
die Hand hob, um ein Reffript zu unterfchreiben, das zu zeichnen er durch zweieinhalb Jahr- 
ler bei jedem Anlaß fih weigerte, fo fann nicht nur die „Kriegspartei“ — die es bei uns wie 
all gibt —, fo muß, nad allen Falten Erwägungen des Offiziers und Staatsmannes in 
ihm, am Ende ein Gefühl entfchieden haben. Eine Seele, bewährt im fener des Ehrgeizes nnd 
der Erpanfionswünfche, gehärtet in der Entfagung, die jeden Offizier der dauernde Frieden fofter, 
muß im innerften Gefühl getroffen worden fein, ehe fie fih nach der Mitte des Lebens zum erften- 
mal zum Kriege wendet. Der Sar hat dies Gefühl in ihm erregt. Der Sar bittet den deutichen 
Detter, mit Oefterreich zu vermitteln. Der Deutfche tut’s. Sugleich erfährt er, daß der Ruffe rüftet. 
Er tut es weiter, im Dertrauen auf Loyalität, Ritterlichleit, Nobleſſe eines Kaifers. Der aber 
nußt die Tage aus, und während er den andern am Frieden wirken läßt, bereitet er den Krieg. 
Eine folche Handlung allein genügt, um einen Mann von Redlidfeit mit einemmal durd das 
Gefühl zu einem Eniſchluß zu bewegen, den die Staatskunft allein nicht faft. 
Man kann fich als Gegner diefes Krieges befennen. Man tann fih zu gewiffen Teilen als Gegner 
der Politi? bekennen, die von den von diefem Kaifer ausgewählten Männern gemacht wird. Gente 
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aber muß man mit Ehrfurdyt und mit Schweigen vor dem Gefühl diefes Mannes ftehen, der mit 
ergrauten Haaren tut, was er im hellen Jugendmut nicht abzuzwingen wußte. ; 

Um Wadhmittag fuhr der Kaifer mit der Kaiferin in fein Schloß. Die Menge brah durch de 
Kordons, der Wagen fam faum vorwärts. Der Kronprinz folgte und mit ihm die feurige fran 
und der Knabe, der die Krone tragen foll. Die Prinzen folgten, der Kanzler, die Minifter, Prinz 
Heinrich, Admirale, Generale. Alle hatten das helle Auge von Männern, die glücklich find, daf 
ein Entfchluß gefallen ift, no ein Entſchluß. 

Nur der Kaifer {chien eine Maske von Eifen zu tragen. Er grüßte wohl, aber er {chien niemand 
au fehen, {chien nichts zu hören. Er fah niemand. Er blickte geradeaus, bleih, ftumm, ftählern. 
Bei allen anderen belebten Jugend, Tatenluft, Hoffnung die Süge. Er allein trug unfichtbar die 
Saft des Entfchluffes. Urd während die Berliner ihm zujubelten, fuhr er mit einem unvergef- 
bar ftarren Blid, bewegungslos und mit dem Ausdrud eines fühlenden Fürften, der für eine 
Stunde alle Erwägungen in fih zum Schweigen brachte, an der Seite feiner Frau in fein Schloß, 


Gemäß § 11 des Preßgesetzes erklären wir also, daß Emil Ludwig nicht über „den 
erschütternden Eindruck des Kaiserlichen Adlerauges“ sondern über den „unver- 
geßbar starren Blick, bewegungslos und mit dem Ausdruck eines fühlenden Fürsten“ 
geschrieben hat. 

4. Der Vollzähligkeit wegen drucken wir einen Auszug aus der Abendausgabe des 
Berliner Tageblattes, 4. August 1914, Nr. 391, Jahrgang 43, ab: Die Thronrede des 
Kaisers von Emil Ludwig. 


.... Den feierlichen Ernft bringt er, der Kaifer, er fommt, wie es die Stunde fordert, in feld- 
uniform, mit braunen Stulpenftiefeln, als Soldatenfatfer. Drei Gurras, Schweigen. Der 
eh Wahnſchaffe bringt dem Kanzler die Mappen; er übergibt die Thronrede 
nem Berrn. 
Der Kaifer hat in militärifhem Ton gefprochen. Suerft nicht immer ganz laut und deutlich, dann 
kräftiger. Aber während er redet, ift es für die Dauer einer Sefunde, als verfhwände mit einem 
Mal die Geftalt des ernften Mannes, der neben dem Chron fteht — und plötzlich fteht da ein Bal- 
terftädter Küraffier, und es ift wieder der 25. Juni 1888, und derfelbe Kaifer, 28jährig, fagt: 
„In der auswärtigen Politif bin id entichloflen, Frieden zu halten mit Jedermann, fo viel an 
mir liegt. Meine Liebe zum deutichen Heere und meine Stellung zu demfelben werden mid nie- 
mals in Verſuchung führen, dem Lande die Wohltaten des Friedens zu verfümmern, wenn der 
Krieg nicht eine durd den Angriff auf das Reid oder deffen Derbündete uns 
aufgedrungene Notwendigkeit ift.” 
Die Phantasmagorie verfchwindet, es ift wieder heute, 26 Jahre fpäter, und mit weithallender 
Stimme ruft der Kaifer: „Mit ſchwerem Herzen habe ich meine Armee mobilifiert .. . uns treibt 
nicht Eroberungsluft, uns befeelt der unbengfame Wille, den Plats zu wahren, auf den Gott uns 
geftellt hat! — Jn aufgedrungener Notwehr, mit reinem Gewiffen und reiner Hand ergreifen 
wir das Schwert, feftundtren, ernft, ritterlich, demütig vor Gott und fampfesfroh vor den Feinden!” 
Jeder Satz hebt die Stimmung. Heute reift der Kaifer den Reichstag hin. Und mit einem Mal 
legt er das Blatt fort, rüdwärts auf den Thron, und redet fret: a. 
„e haben gelefen, meine Herren, was ich zu meinem Dolfe vom Ballon des Scloffes aus ge- 
tagt habe. Sch wiederhole, ich fenne feine Parteien mehr, ich fenne nur Deutfche. (Stürmifches 
Bravo) und zum Zeugen deffen, daß Ste feft entfchloffen find, ohne Parteiunterfchiede, ohne Kon- 
feffionsunterfchiede zufammenzuhalten, mit mir durd did und dünn, durch Wot und Tod zu 
gehen, fordere ich die Dorftände der Parteien auf, vorzutreten und mir in die Hand zu geloben.” 
Diefe Worte riffen diefe ergrauten Männer hin. Die Hurrahs und Hochs endeten nicht. Das 
Seremonielle war vergeffen, man war niht mehr im Weißen Saal, und während die Führer 
aller Parteien, mit Ausnahme der nicht anwefenden Sozialdemofraten, vortraten und ohne 
tiefe Hofverbeugung dem Kaifer die Hand reichten, war mit einem Mal das Symbol für 
den hohen Sinn diefer Stunde gefunden. 
Wir möchten hier prinzipiell eines erklären: Wir haben keinen Grund, als die Ver- 
teidiger Wilhelms II. aufzutreten. Aber wir möchten die Auseinandersetzungen gegen 
ihn von anderer Seite geführt sehen, als gerade von dem Verfasser der oben wieder- 
gegebenen Huldigungen. | 
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AUnmerftfungen zu Büchern 
fi. M. Blackman / Das hunderttorige Theben. Uberf. von Günther Roeder. Mit 85 Abb. und 
1 Karte. Leipzig, 3. ©. Hinrich, Leipzig. 9.00. Das Buc gibt mehr als der Titel verrät: nad 
einer hervorragenden Darftellung der Dunklen Übergangszeit zum mittleren Reih im Rahmen 
der Schilderung der Reihshauptftadt eine lebensvolle Geſchichte Agyptens und feiner Herrfcher 
im 2. Jahrh. v. Chr. Der Uberfeger, wie der Verfaffer angefehener Agyptologe, hat durch feine 
Anmerfungen und den Erfah der der englifhen Ausgabe beigegebenen Zeichnungen durch treff- 
tiche Photographien der deutfhen Ausgabe felbftändigen Wert gegeben. Neben Erman-Rante 8 
Agypten. heute Das befte gemeinverftändlihe Werk über Das Bharaonenland. E. Oragl 


Harry Philby / Das —— Entdeckungen und Abenteuer. 2 Bde., 73 Bilder, 
2 Karten. Leipzig, Brodhaus 1926. Fn Leinwand 30.00. Der Verfaffer war im Weltkrieg diplo⸗ 
matifcher Vertreter Englands bei dem innerarabifhen Fürften Ibn Gaud, dem Herrn des 
Wahhabitenftaates, mit dem Auftrag, den madtigen, hon damals dem von England unterftüßten 
Scherifen von Mekka feindlihen Mann im Ginn einer tirfenfetndliden, england» und mefta- 
freundlichen Bolttif zu beetnfluffen. Uber fein politifihes Wirken hinaus bat ihn feine Kenntnis 
des Arabifchen, feine Fabhigtett mit den Arabern auszufommen, fein wiffenfchaftliches Intereffe 
und nicht zulegt die Gunft Jon Gaud’s in den Stand gefegt, dfe Erforfhung Arabiens ein ge- 
waltiges Stüd zu fördern. Die Arabienforfehung hat der englifchen Literatur in des jüngft ver- 
ftorbenen Doughty Arabia Deferta ſchon einmal ein klaſſiſches Werk gefdentt. Ihm tritt BHtlby’s 
Bud nad Form und Inhalt ebenbürtig zur Seite. Das umfangreiche, in der englifhen Aus- 
gabe Doppelt fo teure Wert rafch in anftändiger Ausftattung und lesbarer Überfegung aud fn 
Deutfchland zugänglich gemacht zu haben, ift ein hohes Derdienft des Verlages. €.Gragl 
Walter Mittelholzer / Perfienflug. Mit 96 Tiefdrudbildern nad Bhotographien des Verfaffers 
und zwei Kartenffizzen,zahlr.Zafeln. Zürich, Orell Füßli. 1926. 10.00. Im Auftrag der Junkers⸗ 
werte, die in Berfien einen regelmäßigen Slugverfehr einrichteten, flog der befannte Schweizer 
Steger M. von Zürich.über Kleinafien, Syrien und Mefopotamien nad Teheran, von dort zum 

afpifchen und zum indifhen Meere. Wetter und Glück haben den Flug begünftigt, nur die Türkei 
verfudte in gutem altem türkifhen Stil Schwierigkeiten zu machen. Gefehenes und Erlebtes 
ſchildert der Derfaffer frifh und ſympathiſch, Die pradtvollen Ttefdrude, insbefondere die aud 
geographifd zum Teil ganz neues bietenden Aufnahmen aus der Luft, geben dem Buch, das eine 
große techniſche Leitung faft wie eine Selbftverftändlichkeit behandelt,befonderen Wert. €.Gragl 
Ernſt Waldfdmidt / Gandhara, Kutfdja, Turfan. Eine Einführung in die frühmittelalterlihe 
Runft Zentralafiens. Mit 66 Tafeln. Klinthardt & Biermann, 4.50, Leinen 6.00. 1925. Diefes 
tleine Bud ift ein ausgezeichneter Führer durch die neu aufgeftellte Sammlung mittelafiatifcher 
Kunft in Berlin, wo im Bölkertundemufeum die Ergebniffe der vier deutſchen Turfanerpeditionen 
endlich der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden find. Darüber hinaus befommt der Lefer 
einen guten Begriff vom Wefen der frühen zentralafiatifchen Kunft, vom Weg, den fie von Nord» 
weftindien 616 nah China im Gefolge des Buddhismus — hatte, von den Wandlungen, 
denen ſie in den wichtigſten Kulturzentren des Tarimbeckens nacheinander unterworfen war. 

Ludwig Bachhofer 
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Heinrich Gomperz / Die indische Theofophie. Bom geſchichtlichen Standpunkt gemeinverſtändlich 
dargeſtellt. Diederichs 1925, 14.00, geb. 17.00. In dieſen volkstümlichen Univerfitätsvorlefungen 
btetet der Wiener Bhilofoph eine für alle Gebildeten berechnete Einführung in die indiſche Brahma- 
fpetulation und Erlöfungspraris. Dann aber bringt er dem Europäer überhaupt mit Glid die 
abfonderliche indifche Dentweife näher. Und er tut died, indem er aus dem Derrüdten das Menfd- 
lide, aus Irrtum und Aberglauben den Zieffinn herausſchält und damit gleichweife Den Spotter 
wie den modernen Theofophen abfertigt, der den nebenfddliden Unfinn zur Hauptfade macht. 
Nun gewinnen ſelbſt die dem Voga zugrundeliegenden Gedanken hohe poetiſche Schönheit und 
Wahrheit. Die anmutige —2 von Gomperz verbindet ausgedehnte Erläuterungen und 
Vertiefungen mit umfangreichen Literaturproben. Etwas Derartiges haben wir in unferer indos 
logiſchen Literatur noch nicht. Und ift es für Den Kenner in den Elementen zu ausführlich, fo gibt 
es den beften Führer für alle, welche einen foldjen für den Urwald der indifchetheofophifchen Lehren 
brauchen. Und diefe werden immer in der Mehrzahl fein. Baul Feldteller 


— Die Runſt Indiens. Handbuch der Kunſtwiſſenſchaſt. 193 S., 13 Taf. und 231 Abb. Aka⸗ 
demiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaton, Wildpark⸗ 018d.1926. Berfafier legtden Schwerpunftauf 
die Architektur und Diefer erfte Zeil feiner Arbeit ift auch befonders gut gelungen, nicht zulegtdurc die 
ftematifhe Aufteilung der aliesik TA lich fönnte gleich am Anfang eingewendet werden, daf die 
ea äulen mitderrundplaftifchen Vetronung aus der Zeit Ashokas nicht zu den, Typen der Baus 
tunft”, fondern ihrem ganzen Wefen nad zur Skulptur gehörten. Was dann über die Stupas, ber 
Diedazugehörigen Steingdune und Tore, über die Chaityas und Klöfter gefagt wird, tft ausgezeichnet. 
kurzer Erörterung der bisherigen Hypothefen über dfe beiden Haupttnpen des indiſchen 
Tempels, deg nordindifchen mit dem ftetlauf(teigenden Shikara und des füdlichen mit dem terraffen- 
formig abgeftuften Pyramidendach, fhildert Diez die hiftorifdheEntwidlung des Shikara⸗Vishnu — 
und Des Shiva⸗Tempels, und die Verſchmelzung der beiden Typen. Im Gegenfas zu dfefem Ab- 
ſchnitt tft Dag Kapitel über die Plaftif unbefriedigend. Hier reiht fih ein Irrtum an den anderen. 
Die figürlihe Blaftit der Ashoka⸗Zeit fheint Diez nicht zu tennen. Unerklärlich tft mir aud, worin 
der helleniſtiſche Einfluß in den Reliefs von Barhut, Bodh Gana, Sandi und Amaravatt, fa fogar 
inderÖupta-Stulptur beftehen follte. 3urGandhara-Blaftit fet angemerkt, daf das ältefte Buddha- 
Bild aug dem legten Drittel deg erften vordriftlihen Jahrhunderts ſtammt, daf im 2. Jabrh.n. Chr. 
ein ausgefprochener Verfall eintritt, auf den im 3. Jahrhundert eine Renaiffance folgt, der der Ein- 
fall der Hunnen im 5. Jahrhundert ein Ende bereitet. Das Kapitel über die Malerei ift etwas 
befier geraten und fchließlich findet Diez wieder in den leider etwas kurzen Anmerkungen zur 
Ardhitettur der een Kolontallander zurück zum Niveau des erften Abſchnittes. AS „Eine 
führung in die Brobleme der indifchen Architektur” ift die Arbeit vorzüglich. Die Ausftattung des 
Buches ift Die für das ,Handbud)” übliche, d. h. der Drud ift Har, wogegen die Wiedergabe der 
Abbildungen viel zu wünfchen übrig läßt. Ludwig Bahhofer 


Georg Bufdan / Lad) Oftafien. / Otto Muhl. Lein. 6.00/ Wer über eine Schiffsreife von vier 
Monaten, von denen gut Die Hälfte auf Die Seefahrt entfällt, ein Buch fchreiben will, muß mehr 
zu fagen haben und muß ed in forgfältigerer Jorm fagen können. Der Verfaffer befennt felbft, 
über gewifle japanifche Cigentimlidteiten nad dem nur Tage währenden Aufenthalt fein eigenes 
Urteil fällen zu fönnen, aber er habe fich erzählen laffen.... Hübfche Cingelbeobadtungen ftehen 
zwifchen bd gleihgültigen Mitteilungen. Stellen wie die folgenden find nicht felten: „E8 wird 
mir febr ſchwer, mich kurz zu faffen, und dennoch will ich ed verfuchen.” „Wenn man viel in der 
Welt herumgefommen tft, zeigt fih immer mehr, daß Diefelbe doch Eleinift.” Manfred Schneider 


Richard Wilhelm / Eao-tfe und der Taoismus. „Klaffiter der Bhilofophie’, 26. Fr. Srommann. 
6.00, geb. 8.00. Ein unzweifelhaft philofophifher Kopf ift diefer hinefifher Otalettifer, auch wenn 
Rihard Wilhelms gelegentliche Parallele zu Blotin und Hegel gewagt erfheinen olite Bom 
Leben diefes wandlungsfreudigen, paradoxen Amoraliften, Kulturpeſſimiſten, Anttintelleftualiften, 
Aphoriſtikers fann niht viel mitgeteilt werden. Umfo gründlicher und zuverläfliger ift des Bere 
faffers Darftellung der Bhilofophie vom „Weg“ und vom Leben”. Der Hintergrund ift dem 
heutigen ähnlich: fortfchrittliche Lebergangszeit bef innerer Auflöfung, mit Kämpfen und Revo- 
bationen. Darum hat der Weife ung Heutigen fo viel zu fagen. Das Bud bringt den größten 
Teil des Taoteking“ in Wilhelms zuverläfliger Verkeutfhung und fann daher zugleih eine 
befondere Ausgabe dieſes Wertes erfegen. Paul Feldkeller 
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Ridard Wilhelm / Kungstfe/ Leben und Werk. ne der Bhilofophie”, 25., Fr. Srommann. 
8.00, geb. 10.00. Kungette eine Angelegenheit der Bhilofophiel Der chineſiſche Kant tn der rühm- 
lift befannten Srommannfhen Sammlung, von Prof. Wilhelms Meifterhand dargeftellt in dret 
Zeilen : die ungeheure Tragik dieſes unftäten Wanderlebens eines zur Herrfhaft len aber 
nie gelangenden, ungefrönten Königs, dad Lebenswerk diefes Schöpfers einer neuen Welttultur 
und Begründers der chinefifhen Literatur; ſchließlich die Lehre dieſes tonfervativften Kulture 
philofophen, Cthifers, Propheten, der von feinen utopiftifhen und radikalen Kollegen in Europa 
fo ganz abftiht. Da Wilhelm die anefdotenhafte Form der Darftellung beibehält, bleibt das 
Buch lebendig, farbig, unabftraft. Er vergleicht feinen Helden mit Rant und Blaton /Sdeenlebre/. 
Vielleicht wird er ung Europäern Durch die Parallele zu Leibniz 
näber gebradt. Bei der Schägung der Berfönlichkeit, Lebeng- 
liebe, gefhichtliher Realismus, Konfervativismus, Wander- 
leben im Dienfte eines unbefriedigten polftifden Geftaltungs- 
Dranges und größere Modernität (heidet fie von den pantheifti= 
fhen Myftitern und unhiſtoriſchen, weltflüchtigen, ja quietiftifchen 
Radikalen Laostfe und Spinza. Baul Feldteller 


Eduard Fuchs: Tang-Plaftik. Chinefifdhe Grabferamif des 7. bis 
19. Jahrhunderts. Mit 6 farbigen und 53 fhwarzen Tafeln. 
Albert Zangen. Lein. 30.00. Wenn die übrigen Bände der Reihe 
Kulture und Kunftdofumente”, als deren 1. Band dag vorlie⸗ 
gende Bud erfcheint, diefem gleich find — und dafür bürgt Eduard 
De als Herausgeber — ‚fo wird damit eine fultur= wie kunſtge⸗ 

chtlich fehr beadtenswerte Materfalfammlung zum Studium 
gefchaffen werden. Vorzüglich führt der Derfafler, vom Kultur- 
gefdhidtliden ausgehend, Dem Lefer die Bedeutung der Grab- 
keramik allgemein, der der Tang⸗Zeit befonders, vor Augen. 
Seine flare, überzeugende Gedankenführung und wahrlich nicht 
zuletzt feine Linfade, fahlihe Sprade laffen das Bud) weiteften 
Kreifen verftändlich fein. Das reiche und ganz pradtvoll repro= 
Duzierte Bildermaterial läßt die Lektüre zum Genuß werden. 
Gerade in Anbetracht des Wuftes fHwiilftig-phrafenreider Kunft: 
Kteratur, wie wir ihn heute leider — und namentlich auch auf dem 
Gebiete afiatifher Runftgefchichte — an der Tagesordnung fehen, 
wirft eine ſolche rubfg = verftändige Arbeit doppelt fpmpatbife, 
woran Die trefflihe Aufmahung ihren verdienten Anteil hat. 

Dr.van Kempen 


Chineſiſche Frauengeftalten / Mit einem Borwort von Bruno Schindler. Verlag der Asia Major, 
Leipzig, 4.00, Lein. 4.50. In dem bei Drugulin gut gedrudten Bändchen, das mit allerlet Zeich- 
nungen nad) alten hinefifhen Borlagen gefhmüdt tft, find fiebzehn mefft ganz turze Erzählungen 
aus allerlei berühmten chineſiſchen Büchern gufammengefdloffen, — Erzählungen, die auf die 
Verherrlichung der hinefifhen Frau abzielen. Es foll gezeigt werden, daß die Frau in China 
nicht nur das unterdrüdte Wefen tft, als das fie uns gemeinhin erfdeint, fondern dafs fie auc 
heroiſcher Taten von antiker Größe fähig tft und nicht felten einen Einfluß auf den Mann ges 
winnt, der von entfcheidender Bedeutung ift. Das zierlihe Bändchen ift alfo ein Loblied auf das 
Wefen der chinefifhen Frau. Hans Vethge 


idler = Revon / Japanifche Literatur. Leinen 12.00 — Adler Sadwirterbud zur japanifhen 
Literatur. Lein. 7.00. Frankfurter Berlagsanftalt. Japantfhes Schrifttum von den älteften Zeiten 
bis zur Gegenwart wird bier zum erftenmal (nad) franzöfifchem Vorbild) dem deutfchen Lefer 
anſchaulich nahe gebracht: an kurze und Doch reiche Notizen hiftorifden und biographifchen Inhaltes 
werden, in vielen einzelnen Abfehnitten, die Dichtungen felber angefügt, ganz oder in Brud- 
itüden, aber immer fo, daß fih ein wefenhaftes Bild bietet. Bor allem die herrliche Brofa bringt 
Uberrafhungen in Fülle! — Ein befonderes ausgezeichnetes Sachwörterbuch, zum Berftändnis 
der Dichtungen nicht notwendig, wird Doc jedem tiefer eindringenden Lefer äußerft willtommen 
fein. Die Ausftattung ift glänzend. Adolf Hedel 
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Heinrich Eeporini / Die Stilentwidlung der Handzeichnung vom 14. big 18. Jahrhundert. Groß⸗ 
quart mit 304 Tafeln. Manz Berl., Wien. 20.00. Lein. 24.00. In rund 300 Zeichnungen fommen 
etwa 250 Künftler zu Wort. Das heift: der Nachdrud ift auf die Dielen gelegt und nicht auf 
die Wenigen und Großen. Wer darin einen Mangel fieht, der wird vom Herausgeber auf die 
gleichzeitig erfcheinenden Einzelbefte der „Handzeichnungen großer Meifter” verwiefen. Hier kommt 
eg darauf an, die allgemeine Stilentwidlung der Handzeihnung darzulegen. Aber Die Träger 
diefer Entwidlung bleiben eben dod die großen Meifter und ich geftehe, Daf es, trog der voraus- 
gehenden biftorifden Einleitung, nicht leicht ift, in dfefer Sammlung von Zeichnungen mit be- 
ftändtg wechfelndem Thema und ftar? ſchwankender Quatität den roten Faden herauszufinden. 
Die Neproduftionen an fih genügen allen billigen Anfprüchen und über die Wünfchbarteit folder 
volfstimliden Sammelbüder gerade im een Augenblid tann ja tein Zweifel beftehen. 
ölffli 


n 
Handzeichnungen großer Meifter”. Manz⸗Verlag, Wien⸗Leipzig. Cine höchſt erfreulihe Samm- 
lung, gut ausgeſtattet, handlich, äußerſt preiswert. Der Text iſt knapp, einfach, die wichtigſten 
Daten aufzählend, zuweilen, ſo etwa bei Tiepolo oder Gainsborough, die Zeichnung anſchaulich 
entſtehen laſſend und dem Geſamtwerk des Künſtlers organiſch einordnend. (Angemerkt ſei, daß 
im Tizianheſt die Studie zur Cadoreſchlacht um eine Viertelwendung gedreht gedrudt iſt) ˖ Zum 
erftenmal werden bier Handzeichnungen der verfdfedenften Meifter in einheitlicher Form publi- 
ziert, möge Die Reihe fih rafch erweitern. Ihr Wert (wie der jeder Bublifation von Zeichnungen — 
doch koͤnnte die vorliegende Durd ihren Preis befonders volkstümlich werden) beruht einmal darin, 
daß Die Zeichnung weit mehr als das ausgeführte Kunſtwerk den Blid auf das Berbindende, 
Gemeinfame aller Kunft lenkt, fodann aber befonders darin, daß durch zunehmendes Intereffe 
für diefe unmittelbarfte, fpontanfte Kunftäußerung der Sinn für dag Originale, Echte, „die Hand — 
Wetfende” wieder erwacht, der heute durch den Refpeft vor der Gipfelleiftung fehr gefhwunden. 
ift, der aber Borausfegung für eine Atmofphäre tft, in der Kunftgedeibt. R. 
Deutsche Voltheit. Derlegt von Eugen Diederids, Jena, Bappbd. je 2.00. Fünfzehn Bändchen im 
Schmuck des bunten Einbandes und vornehmen Drudes: „Altgermanifches Frauenleben”, „Nor= 
difhe Heldenfagen nad) Saro Grammatitus’, „Dänifhe Heldenfagen”, Wendifche Sagen”, 
„Dläntfhe Märchen”, „Alte Landstnehtsfhwänte”, „Alte Bauernſchwänke“,, Marienlegenden“, 
„Das Bolfsbud von Barbaroffa und Die Gefhidten von Friedrich dem Anderen”, „Die Pflanzen 
im deutfhen Boltsleben”, „Rübezahlfagen”, „Rheinsberg und der junge Sriedrih”, ,Sanffouci 
und Sriedrich Der Große”, „Plattdeutfhe Märchen”, „Bun wilde Keerls in'n Brook” von Hans 
Fr. Blund liegen mir vor, eS find im ganzen aber (don vierzig in Vorbereitung und fie follen 
nod darüber hinaus zu einem großen Sammelwerk ergänzt werden. Ich möchte fie alle befigen 
und jedem empfehlen. Sie führen zum a unferer Kultur und fhdpfen aus ihren Quellen; 
altnordifche Sagen und Warden, mittelalterliche Legenden, Bräude, Sitten, Bauernweistümer, 
fie machen Helden der Urzeit, tnpifche Menfhengrößen der Gefdhidte lebendig, führen zu Thing 
und Bauernleben, laffen Kinderlieder erklingen und zeichnen Bilder deutfden Glaubens und Aber- 
glaubens. Das gerade ift in der Jetztzeit Ded Vefinnend auf die deutfche Seele dasjenige Kultur- 
gut, wovon ung der Geſchichtsunterricht fo gut wie nichts gab und wonad wir ung fehnen wie 
nad alter Heimat. Quellenftudien und literarifche Nachweife geben den Arbeiten das Gepräge 
zuverläffiger Wiſſenſchaftlichkeit. Dr. Mollberg, Weimar 
DreiturinBücherei. Cin Querfdnitt durd dag deutfche Bildungsgut. Verlag R Oldenbourg. 
Münden, geb. je1.60. Doppelbde. 2.80. Das Sammelwerk will literariſche Zeugniſſe unferer wiffen- 
ſchaſtlichen und künſtleriſchen Kultur in Auswahl nach ihren charakteriſtiſchſten Erfheinungsformen 
darbieten, ein Plan, den die gebildete Welt begrüßen wird. Denn der unerfchöpflihen Schäße 
des Deutiden Bildungsgutes find fo viele, Dak der einzelne nur auf Spezialgebieten heimifd 
ein fann und das Ganze fich dem Blid entzieht. Da bieten nun Fachleute mit Gefdmad und 
eift Rernftiide von Herder, Jean Baul, Arndt, Grillparzer u. a., Bilder aus deutfcher Tontunft, 
alter Gefchichte oder der Kunft der Griechen, den Briefwechfel zwifchen Goethe und Schiller u. a. 
und geben Damit nicht wefenlofe Vrudftiide, fondern dag Geelenhafte und Eharafteriftifhe und 
fomit Höhepunkte des deutfchen Geiftedlebend. Die höheren Schulen empfangen Bildungsgaben, 
Die Dem Unterricht nicht nur Auserlefenes bedeuten, fondern den Schülern der Oberflafjen als 


ee Lektüre dienen. 25 farbig gebundene Bändchen, in mufterhafter Ausftattung find bisher 
erfdfenen, weitere folgen. | Dr. Mollberg, Weimar 
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Aus: Ernst Waldschmidt, Gandharas Kutscha / Turfan. Einführung in die frühmittelalter- 
liche Kunst Zentralasiens. Mit 66 Tafeln. Klinkhardt & Biermann, Leipzig. 4.50, Leinen 6.00 


Other über und aus dem Orient 


Afien, Dorderafien 
Die Erzählungen aus den 1001 Nächten. Vol lft. 


dtfche. Ausg. in 6 Bdn. A. d. arab. Urtert von 


Enno Littmann. Infel= Derlag. Vd. 1—3: 


Sein. 10.— ,2¢d.18.—. Bd.4: 12.— u.20.—. ; 


— Volksausgabe (,Die ſchönſten Gefhidten” ) 
in 1 Bd. Infel-Derl. Hbl. 8. — , Hbld. 12. — 
Zaufend und ein Tag. Oriental. Erzählungen. 
Ausgew.v. Baul Ernft. Obertr.v. F. P. Greve. 
2 Bde. Infel-Berl. Lein. 20.—, Led. 36.— 
Herm. Heffe, Sefam. Oriental. Erzählungen. 
S. Fiſcher. 2.—, Lein. 3.—. A. d. Sammlg. 
„Mertwürdige Gefhidten u. Menfchen”. 
Baul Joh. Arnold, Oriental. Liebesgefhidten. 
Mit Lithogr.v. Barind Aulaire. Habbel A N., 
Regensbg. Hbl. 5.—, HOW. 8.— „13 Ge- 
fhidten von Sehnfucht und Leidenfchaft.” 


—, Talib. Ein Kreis morgenland. Geſchichten. 
Züb., Aler. Fiſcher. Hbl.8.— . Mit 13 Lithos. 


Gilgamefdh, Das altbabylon. Epos, überf. von 
H. Ranke. Hambg., Sriedrichfen & Co. 300Ex., 
Ppbd. 35.—. (Aud in der , Infelbtideret”.) 

Ostar v. Niedermayer. Ufghaniftan. Mit 246 


Rupfertiefdr.-Taf. Hierfemann. Lein. 80.—. | 


—, Unter der Glutfonne Irans. (Deutfche Cr- 
ped. nah Berfien und Afganiftan.) Einhorn= 
Berlag 7.—, Leinen 10.-. 

Hans Muh, Rings um Jerufalem. Mit 24 
Taf. Einhorn Verlag 5.—, Leinen 8.—. 
Indien 
H. v. Glafenapp: Indien, Bolt und Kultur, 


Länder und Städte. Mit 248 Taf. Georg | 


Müller. Lein.32.— . Umfaffende Einführung. 
Karl Doehring, Siam I.— II. Mit 280 Taf. 
©. Müller. Hlblein. fe14.—. „Standwert.” 


Otto v. Glafenapp, Indifche Gedichte aus vier 
Jahrtaufenden. Berlin, Grote. 5.—, Leinen 
7.—,%ed.12.—. „Dollendete Nahbildung.” 

Herm. Goetz, Gedichte aus der indifchen Liebes- 
myftit des Mittelalters. (Krifchna u. Radha.) 
Berl. d. Afia major, Lpzg. Bpbd. 12.—. 

Afbar, Der Schatten Gottes auf Erden. Don 
Hans Mud. Einhorn Verlag. 5.—, Leinen 
7.50. „Der größte Herrfcher aller Zeiten.” 

Amaru, Die hundert Strophen des —, a. d. 
Sanffr. metr. überf. v. Rüdert. Hannover, 
Drientbh. Lafaire. Lein. 6.50. „Meifterliche 
Übertrag. a. d. Nachlaß Nüderts.” 

Sriedr. M. Traug, Ceylon. Mit 128 Zafeln. 
Hrsg. v. R. Dohring. ©. Müller. Lein. 32. —. 


Oftafien und Südfee 


3. E. A. Kraufe: Gefhidte Oftafiens, L. u. II 
Zeil. Bandenhoed&R.,13.50u.18.—. „Rrit. 
Darftellung der weftöftlichen Beziehungen.” 

Sriedrich Perzynski, Bon Chinas Göttern. Mit 
80 Taf. Kurt Wolff. Hbd. 32.—. 

Hans Bethge, Pfirfihblüten aus China. Ernft 
Rowohlt, Berlin. 4.50. Ä 

©. Förfter-Streffleur. Was LieBao-Ting er- 
zahlt. Schroll, Wien. Hlblein. 5.—. „Chi⸗ 
nefifhe Sagen und Marden.” 

Karl Haushofer, Japan u. d. Japaner. Teubner. 
3.80. ,Umfajjende Fülle des Stoffes in ge- 
drängter Darftellung.” 

Japaniſches Gefpenfterbud. 142 teilg mehrfar- 
bige Taf. nach japan, Malereien und Holz- 
fhnitten. Hrsg. v. D. und E. Graf. Union, 
Stgt. Hbld. 240.—. „Bon größtem fultur- 
und funftgefdhidtl. Quellenwert.” 
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Lafcadio Hearn, Japaniſche Geiſtergeſchichten. 
Ubertr. v. Guft. Meyrink. Propyläen⸗Verl. 
3.—. Leinen 4.50. 

Paul Adler, Sahwörterbuh zur japanifchen 
Literatur. Sranff. Berl «Ant Seinen 6.—. 

Malatihe Erzählungen. Obertr. v. H. Overs 
bed („Infulinde”, I, 2). Diederihs. 7.50, 
Leinen 11.—. 


EEEN Kunft — 9 5 
Jahrbuch der affatifhen Kunft.” Hrdg.v. Gg. 
Biermann. 2. Bd. 1925. Mit 115 Taf. Klink⸗ 
hardt & B. 2 Bde. zuf. pro Jahrg. 80.—. 
Bulle wichtiger und bedeutender Arbeiten.” 
Otto Kümmel, Oftafiatifhes Gerät. Mit 140 
Taf. „Kunft des Oftens”, Bd. 10. Caffirer. 
Hlblein. 14.—. 
E. Boerfhmann, Baukunſt und Landfdhaft tn 
Ehina. 284 Taf. Leinen 26. — , Hbled.35.—. 
— , Ehinefifhe Architektur. 2 Bde. fe 150 Faf., 
f. Leinen 160.— . Beide bef Wasmuth. 
DttoRifcher, Ehinefifche Landfchaftsmalerei. Mit 
63 Bildbeigab. Kurt Wolff. 15.— ‚Lein.20.— 
Alfr. Galmony, gy aye Plaftit. Mit 129 
ertabb. Rid. C. Schmidt. Leinen 8.—. 
„Handbuch für Sammler.” 
Sul. Kurth, Der ke Sarbendrud. Mit 
36 Taf. Schulz & Ko. Blauen. Hlbl.16.—, 
Rud. Bernouilli, Ausgew. Meifterwerfe ofts 
afiat. Graphit. Mit 40 Taf. Schulz & Co. 
Plauen. Hlblein. 20.~. 
Ludw. Bahhofer, Die Kunft der apane 
en. Kurt 
olff, 15.—, Lein. 20.—, Hlbled. 25.—. 
Jul. Kurth, Der japantfhe Holzfchnitt. Halb» 
leinen 6.— , Harunobu HOL. 20. — , Sharatu 
Hlblein. 25.—, alles bei Biper. 
Loewenftein, Die Handzeihnungen der japan. 
Holzfehnittmeifter. Mit 32 Taf. Schulz á Lo., 
Blauen i. B., Hlblein. 16.—. 
Buddho, Befte Übertrag. von K. E. Neumann 
iper): Ohammapadam. 3.—. Reden der 
(ttl. Gammlg. 15.—. Lieder der Mönche 
und Nonnen. 6.—. Legten Tage Buddhos. 
4. -2. — Dldendberg, Reden des Buddha. 
Kurt Wolff. Geb. 8.—. 
Ohafama: Zen, der lebendige Buddhismus in 
Japan. Berthes. 5.—. , Verte u. Deutung.” 
Sivattifhe Heiligenlegenden. Ubertr. v. H. W. 
Sdomerus. Diederichs. 8.—, Leinen 10.—. 
(Texte 3. Gottesmyſtik d. Hinduismus, 2.) 
ses 
‚Dichtungen des Ojtens.” Hyperion=Verlag: 
Abenteuer der zehn Prinzen. Gebunden 4.—. 
Arabiiche Erzählungen aus d. Zeit d. Ralffen. 
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Geb. 3. — . Die gelben Orangen d. Bringeffin 
Dſchau. 4.—. E Olbandler u. d. Blumen- 
tönigin 4.—. Sadis Rofengarten 4.—. Ind. 
Liebeslyrik (Glafenapp) 4.—. 

Meifterwerfe oriental. Literatur. Georg Müller 
Berl. 9 Bde., Hibled., je 12.—. (Darunter: 
Rumt’s Mefnevi, Sufafaptatt, das indiſche 
PBapagefenbud). 

„Märchen der Weltliteratur.” Ofederids. Je 
Bappband 4.50. Chineſiſche Volksmaͤrchen. 
pres. von Rid. Wilhelm. Indifhe Märchen. 

uddhiſtiſche Marden aus dem alten Indien. 
Marden aus Turfeftan und Tibet. Südfee- 
Marden. Malatfhe Märchen. 

Indifhe Erzähler. Herausg. von Johs. Hertel. 
Haeffel. Bisher 15 Bände. Je 3.50, Halb» 
leinen 4.50. (Darunter „Die zehn Prinzen”, 
„Erzählungen a. d. Mahabharata’, 2 El; 

Reltgiöfe Stimmen der Völker (Otederids): 
Religion der Babplonier und Affyrer. Ges 
bunden 8.50. Hymnen des Manikka Dafaga 
5.50, 7.—. Buddhas Wandel 2.—, 3.25. 
Vifhnu Narayana 4.50, 6.—. Religion des 
3élamI: Von Mohammed bis Ghazali 3. —, 
5.—. A Ghazali, Elizier der Glückſeligkeit 
3.—,5.— Bhagavadgita 2.—, 3.25. 

Religion und Philoſophie Chinas. Ubertr. von 
Rih. Wilhelm. Ofederids: Kungfutfe, Ges 

prdde 4.50, 6.—. Mong Dfi 3.50, 5.—. 
aotfe, Vom Sinn und Leben. 2.—, 3.50. 
Li Dfi, Buch vom quellenden Urgrund 3.50, 
S. — . Ofhuang Dfi, Bud vom füdl. Blüten- 
land 4.50, 6.—. 3. Ging, Budh der Wand- 
lungen. 2 Bde. 10.—, Leinen 14.—. 

Kunft d. Oftens, Br. Caffirer. Hlblein. fe14.— : 
1. Sehheimer, Blaftit der Agnpter. 2. Cohn, 
Indifhe Plaſtik. 3. Fechheimer, Agyptifche 
Kleinplaftit. 4. Kümmel, Kunft Oftafiens. 
5. Sarre, Kunft des alten Berfien. 6. Groffe, 
D. oftafiatifhe Tuſchbild. 7. Kühnel, Minia- 
turmalerei im iflam. Orient. 8. Olid, Chriſt⸗ 
lide Kunft des Oftens. 9. Kühnel, Maurifche 
Kunft. 10. RimmelsGroffe, Oftafiat. Gerät. 
11. Glafer, Oftafiat. Plaſtik. 

Aus , Orbis pictus” (Wasmuth, Berlin) Papp- 
bandje3.— .5. Aftatifhe Monumentalplaſtik. 
6. Indifhe Miniaturen der iflamifden Bett. 
12. Chin. Kleinplaftit. 14. Iflam. Baufunft. 
16. Der frühe fapanifdhe Holzſchnitt. 19. Aſſy⸗ 
riſche Runft. 

„Kulturen d. Erde” (frie oltwang=-Büder), 
Georg Müller. Je Hlblein. 12.-, 14.—. 
China, 2 Bande. Java (von With). Berfien 


* Diez). Mudras auf Bali. Lelebes. Tibet 
von Lauffer). Alles reich illuſtriert. 





Aus: Kurth / Der chinesische Farbendruck. Schulz & Co. Plauen. Halbleinen Mark 16.00 








Was fhente ich zum Ofterfeft und zur Konfirmation? 


Romane, Erzählungen, Dichtungen 
a. Flex, Gef. Werke. 2 Bände. Bed. 


ein. 16.—. 
Goethe Fauſt, J. Teil. Mit 15 Holzſchnitten von 
Klemm. Einhorn- Bert. Seinen 6.—, Halb⸗ 
leder 8.—, Leder 20—. 


sr Oef, Werke. 10 Bde. Langen. Je5.—, 

Dauf 7 Steet, ae Sree ertan, 

Döbeln, ——— Dente Verl.⸗Anſt. 
Lein.1 


J 1 Sttchard, Cinh.<Verl. Hlblein. 4.—, 

H1bled.6.—. W. Langewieſche. Hlblein.4. 50. 

Ad.St er, Briefe, Schriften, ilder. W.Lange⸗ 
wieſche. Kart. 3.—, Lein. 5.— 

Ad. Stifter, Der Hodwald. M. botol. Orig.« 
Sithos. C Unger Darl Hiblein. 5.—, Halb- 
leder 

Langen’s Auswablbande. Alb. Langen. Lein. 

e 4. —. Das Schönfte von Stifter, Storm, 
(ler, Dauthenden, Hamfun, Lagerlöf, Jas 
cobfen u. a. 


Epiton, Sammlung flaffifher Romane. Bais 
Goethe, ae edle Sein. 5.50, 
Leder 9.—. Stifter, Nahfommer. Letn. 9. 50. 
ae ie Niels Lyne, Lein. 5.~, Led. 9.—. 

ogol, Die toten Seelen. Seinen 7.—. 
Immermann, Mündhaufen. Lein. 9.50. 


Biographien, Memoiren, Briefe 

A. eee: Goethe. 2 Bände. Bed. Lei⸗ 
nen 

K. Berger, Schiller. 2 Bde. Bed. Lein. 20.— 

Gottfr. Keller, Briefe und Gedichte. W. anges 
wiefche Kart. 3.—, Lein, 5.—. 

Paul Better, Beethoven. Deuiſche Verlags⸗ 
Anſtalt. Halbleinen 13.—. 

Ludwig Richter Lebenserinnerungen. Mit 100 
Bildern. Einborn-®, H161.7.—,Hlbled.10.—. 

Kügelgen, Erinnerungen 1802—67. Köhler & 

melang. Jeder Band geb. 7.—. 

Prinz Louis Ferdinand von reußen. Lebens⸗ 
bild in Briefen, Tagebüchern und zeitgen. 
en — .v. D. Wahl. Einhorn⸗Verl. 

Otto v. Bismarck, Briefe an ſeine Braut und 
Gattin. Cotta. Halbleinen 12.30. Auswahl, 
Hlblein. 4.20. 

Alma — Mein Bruder Sven. Brockhaus. 


Hagenbed, Don Tieren und Menfden. 
SM. Lift. Lein. 12.—. 
Geſchichte, Eänderkunde, Reifewerfe 


Alb. Wirth, Deutfhe Gefthidte von 1870 big 
zur Gegenwart. Kroner. Leinen 3.50. 

Guft. Freytag, Bilder aus der deutſchen Ber- 
gangenh. Auswahl. K. R. Langewielhe 3.30. 
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Die deutfhen Alpen. Hrsg. von H. Karlinger. — 
Der Rhein. Hrsg. von Wilh. Schäfer. — 
Das Meer. Herausg. von H. Mud. Mit je 
100 Bildtafeln. Cinhorn-Verl. Kart. 3.50, 
Hlblein. 4.80. 

Kennft Du das Land? Das fhönfte, was Deut- 
fhe überItalien fhrieben. Brugmann. Bapp- 
band 5.50, Leinen 6.50. 

Amundfens Sagd nad dem Nordpol. II. UNM- 
ftein. 9.—, Lein. 12.—. 

O. v. Niedermaner, Unter der Ölutfonne Irang. 
Sil. Einhorn-Verl. 7.—, Lein. 10.—. 


Kunft, Muſik, Literaturgefdidte 
Baul Brandt, Sehen und Erfennen. Anleitg. 
zu vergl. Ruuftbetradtung. Mit 800 Abb. 
Kroner. Lein. 18.—. 
Georg Dehio, Gefdhidte der deutfdhen Kunft. 
6 Bde. De Grunter. 

Otto Fifher, Otirers Leben und Werke. III. 
Cinhorn=Verl. Kart. 3.50, Hlblein. 4.80. 
Haufenftein, Rembrandt. Mit 80 Taf. Deutfche 

Berl.=Anft. Lein. 24.—. 
Warnede, Runftgefchichte in Hauptwerfen. Mit 
über 500 Abb. Kröner. Lein. 15.—. 
Kunftwart-Mappen. Je 2.— bis 12. —. (Dürer, 
Rembrandt, Schwind, — Michelangelo. — 
Thoma, Feuerbad.) (Gonderverzeidnis!) 


Seemanns farbige Künftler-Nlappen. Je 6 bis 
8 Taf. (Dürer, Holbein, Schwind, Spig- 
weg, Thoma, Uhde, Feuerbach u. a., Sonder- 
verzeichnis verlangen!) Je 5.—. 

„Blaue Bücher” K. R. Langewieſche. Bauten 
der Arbeit u. des Verkehrs. Deutſcher Barod. 
Bürgerbauten. Deutfhe Dome des Mittel- 
alters, Holzfdnitte des 15. und 16. Jahrb. 
Fnnenrdume dtfch. Vergangenheit. Deutfche 
Plaſtik des Mittelalters. Je 2.20, 3.30. 

Kleine Delphin=Kunftbücher, Delphin-Berlag. 
Ge 1.20. Neu: Rembrandt, Ruysdael. Son- 
Derlifte ! 

9. J. Mofer, Geſchichte der deutfhen Muſik. 
2 Bde. Cotta. Hlblein. 39.—. 

Romain Rolland, Mufitalifche Reife ing Land 
der Vergangenheit. Rütten & L. Lein. 5.--. 

Soergel, Didtung und Dichter der Zeit. Neue 
Solge.3m Banne d. Expreſſionismus. Doigt- 
länder, Lein. 24.—. 


Sammelwerfe und Verſchiedenes 


„Bücher der Bildung.” Alb. Langen. Leinen je 
4.—; (u. a. Öregorius, Rom. Barth, Verge 
fabrten. Hehn, Stal. Reife. Sonderverz.!) 

Avenarius, Hausbuch deutfd. Lyrik. Balladen- 
bud. Das fröhlihe Buh. Callwen. Fe Lei- 


nen 6.—. 


Cine Auswahl guter und preiswerter Werke über Gartenbau 


Arthur Glogau, Mein Gartenbud. Mit 222 Ab- 
bildungen. Killinger, Nordh. Halblein.4.—. 
Elly Beterfen. Das neue Gartenbud. Ein Bud 
vom ertragreichen Gartenbau. M.zahlr. Abb. 
Killinger. Kart. 2.80, Hlbl.4.—, Lein. 5.—. 
Willy Lange, Gartengeftaltung der Neuzeit. Mit 
09 Abb. 35. Weber, Leipzig. Hlblein. 15.—. 

—, Sartenbilder. Mit 216 Abb. 3.3. Weber. 
Halbleinen 12.—. 

Bruno Schönfelder, Frandhs Gartenbud. Mit 
zahlr. Abbildungen. Srandh, Stuttgart.2.25, 
Halbleinen 3.80. 

Karl Erwig, Bluftriert. praftifhes Gartenbud. 
Mit Abbildungen. Vobad. Leinen 4.50. 

H. Maak, Wie baue und prne id) meinen 
ee att 151 Abb. $.Brudmann. Papp- 

and 4.50. Ä 


O. Mertens, Wie geftalte id) meinen Haug- 
arten? Mit 20 Abbildungen. Rafıher & Co., 
livid. 1.60. 

Karl Rimann, Der Kleingarten. Mit 31 Abb. 
Leipzig, Quelle & Mener. Bappband 1.60. 
Sr. Withum, Kleingartners Taſchenbuch. Karts- 

ruhe. ©. Braun. —.80. 

Kurt Floeride, Hausgarten- Büchlein. Mit Ab- 

bildungen. Srandh, Stuttgart. 1.20, geb.2.—. 

Heinrih Gaerdt, Gartnerifhe Diingerlebre. 

Sranffurt a. D. Trowitzſch. Halbleinen 3.50. 
Theodor Riingeler, Die Gartenblumen, ihre 
Befchreibung, Anzudt und Pflege. Mit 157 
Abbildungen. Parey. Halbleinen 5.—. 
Karl Ulrich, Leitfaden für den Unterricht im 
Obftbau. Mit Abb. Baugen, Hübner. Halb- 
leinen 2.80. 


Zu den Bildern: Abb. S. aus Kurth / Der chines. Farbendruck. Mit 36 Tafeln. Schulz & Co. 
Plauen. Halblein. 16.00. — Haselmaus S.7 aus Bernouilli / Meisterwerke ostasiat. Graphik. 
Mit 40 Tafeln. Verlag wie vorh. Halbl. 20.00. — Abb. S. 13, 17, 21 u. 23 aus Bachhofer / Die 
Kunst der japan. Holzschnittmeister. Mit 69 Tafeln. Kurt Wolff. Lein. 20.00, Hlbled. 25.00. — 
Initiale S. 14 aus: Indische Märchen. Eugen Diederichs. Pappband 5.00, Halbleder 7.50 
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DAS KLASSISCHE WERK 
ÜBER AMERIKA 


Ohne die Vereinigten Staaten ist kein finanzieller 
und ökonomischer Wiederaufbau möglich. — Die 
Kenntnis Amerikas ist daher notwendiger denn je. 


James Bryce 


AMERIKA ALS STAAT 
UND GESELLSCHAFT 


übersetzt von l. Singer - Wien 


Band VI, 447 Seiten. Band 2 583 Seiten. 8°. 1924 
zusammen broschiertM.18.—, Halbleinen M. 25.— 


Ein Werk, welches es unternimmt, den Aufbau eines solchen 
Staates zu zeichnen, kann gewiß von vornherein aufbedeuten- 
des Interesse rechnen, umsomehr aber, als es sich hier um ein 


Meisterwerk, ein standard work allerersten Ranges handelt. 
Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik 


Die Übersetzung ist’sehr gut gelungen, indem sie musikalisch 
den Rhythmus des englischen Originales ahnen läßt und trotz- 
dem geläufig deutsch gelesen werden kann. Augsburger Postztg. 


Um Amerikas Eigenart zu verstehen, muß man wohl dieses 


klassische Werk kennen. Der Deutsche 
DER NEUE-GEIST VERLAG 
LEIPZIG 
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Bücher zur Konfirmation 


Walter Flex / Gefammelte Werte 
Herausgegeben von Dr. Konrad Fler. Mit einem Bildnis des Dichters. 1.—10. Laujend. 
1029 Geiten 8°. Zwei ftattlidje Ganzleinenbände in Kaffette zufammen IN 16.— 


Der Barde / Die Ichönften hiftorifchen Gedichte 
Bon den Anfängen deutfcher Gefdhidjte bis zur Gegenwart. Herausgegeben von Walther 
Eggert Windegg. 350 Seiten gr.8°. Zweite Auflage. Jn Ganjleinen M 7.— 


Karl Berger / Schiller 
Gein Leben und feine Werke. Mit zwei Bildniffen. 46.— 48. Taufend. Zwei Bände mit 
1473 Seiten gr. 8°. Jn Ganzleinen zufammen IN 20.— 


Alfred Biefe / Dentide Literaturgefchichte 
Drei Bände mit insgefamt 2142 Geiten Tert und 157 Abbildungen 93.—97. Tauſend. 
Yn Ganzleinen zufammen M 28.— 


sm Anfang war die Liebe 
Briefe Malwida von Menfenbugs an ihre Pflegetodter Olga Monod. 343 Geiten 8°. 
Mit neun meift unveröffentlihen Bildniffen. Jn Gangleinen M 10.— 


Agnes Sapper / Frau Pauline Brater 
Lebensbild einer deutfden Grau. Mit 2 Bildniffen. 48. Taufend. 320 Geiten 8°. Jn Gang: 
leinen MT 5.50 


Albert Schweiker / Bwifchen Waſſer und Urwald 
Erlebniffe und Beobachtungen eines Arztes im Urwald Aquatorialafrifas. Mit 16 Abbild. 
und einer Karte. 31.—36. Taufend. 154 Geiten 8°. Yn Ganzleinen IN 5.— 


Auguft Speri / Burfden heraus! 
Roman aus der Zeit unferer tiefften Erniedrigung. 25.—26. Taufend. 559 Geiten 8°. 
Jn Ganzleinen M 8.— 


Auguft Gperl / Die Söhne des Herrn Budiwoj 
Roman. 31.—34. Taufend. 594 Geiten 8°. Yn Ganzleinen M 7.50 


Auguft Sperl / Die Fahrt nah der alten Urkunde 
Gefchichten und Bilder aus dem Leben eines Emigrantengefdledjts. 30.— 33. Laufend. 
268 Geiten 8°. Jn Gangleinen IM 4.50 


© 9 Be, Münden 





Soeben erfcheint: 


HANS E. KINCK 
Bie Anfechtungen des Nils Brosme 


Roman 
Brofchiert M 4.—, einen M 7.— 


se 


Mit feinem erfien Roman in Deutfcher Sprache tritt ber bedeutende Norweger Hans 
E. Kind als Kulturkritifer und Dichter von hohem Rang in das mitteleuropäifche 
Gefichrsfeld ein. In diefen „Anfechtungen“ ringen menfchliches Sweifeln, Überheblich- 
feit, Verfchlagenheit, Gottesfehnfude und Naturgemalt ihren ewigen wedfelvollen 
Kampf. Kinds intuitives Erfühlen des Innenlebens läßt feiner Dichtung Szenen 
von Menfch zu Menfch gelingen, die zu ben ergreifendften der Weltliteratur gehören. 
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2. Jahrgang J91 1/12 in Pappe geb. . . 4.— 
4. Jahrgang J913/]4 Liebhaber - Hus- 


gabe geb. in Zalbyergament. . . . 8.— 
5. Jahrgang 1919/20 Liebhaber - Uus- 
gabe geb. in Salbpergament... . 8 — 


Minfache Ausgabe in Pappe geb... 4.— 
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Deutiches Bolfstum 


Monatsfchrift für das deutfche Geiftesleben 
einige von Wilhelm Stapel 


Eine unferer aufrechteften Seitidrifien von einer gut deutfchen Haltung, 
überparteilih dentih und damit ohne die verlegende ne 
Ä gegen Andersdentende, vornehm im Ton bei aller Schärfe 
Mannheimer General-Anzeiger 


Mus der Fülle der Zeitfchriftenliteratur unferer Tage hebt fig das 
„Deuiſche Volkstum“ durch feinen Haren, firaffen Charakter und durch 
feine beſtimmie Zielfegung vorteilhaft ab. 

Greifswalder Zeitung 


In allen Beiträgen waltetderfelbe Geift, ein Beftreben.@in Beweis, wiedie 
- Mitarbeiter der Feitfchrift einem innerlich verbundenen Kreis angehören. 
Augsburger Renefte Radridten 


Man fieht fo recht an der rafen Entwidelung der ausgeseichneten 
Zeitſchrift, wie ftar! das Geiftesleben der Gegenwart nah Rieder 
| flag in folden periodifhen Revuen drängt. 
Magdeburger Tageszeitung 


Man geht wohl nicht zu weit, wenn man bier die fchlechtäin befte 
und geiftig höchſtſtehende nationale Monatsfchrift Deuiſchlands feflfteilt. 
Breisgauer Zeitung 


Probebefte Foftenfrei 


Jahrlich 12 Hefte. Umfang jedes Hettes etwa 80 Seiten mit vier 
Kunftörufbildern und einer Notenbeilage. Preis viertelj. RM. 3.50, 
Sree RM. 1.20 


Sanfeatifce Berlagsanftalt 7 Hamburg 36 
Abteilung Blu. | 





ausgeber : W. Weichardt. Verlag: Anbar Verlag, beide in Dachau; für u langte Manu 
Ze keine Verantwortung übernommen ; immer Küdport rto beifügen. jj! Ja brgang: Seh Par oo, 
bei Direkter Zufendung 3.70. Drud von Lent Maudifch, Scribes (Sa. 


ARKTIS 


Herausgegeben von 3. Gandmeier 


„Arktis“ hat fic) die Aufgabe geftellt, einzuführen in bie Wunder diefer gren- 
zenlofen Landfchaft, in Leben und Treiben ihrer Bewohner, ber Lappen und 
Grönfänder, ber Renntierzühter und Fifer. In der Gagenwelt diefer täg- 
fi) neu um das Leben ringenden Stämme, ihren Gottesvorftellungen, ihren 
Wanderungen und Meeresfahrten, ihren abenteuerlihen Kämpfen offen- 
bart fih die Geele diefer verhaltenen Menfchen, in denen fid der männliche 
Geiſt einer entfhwundenen Heldenzeit bis in unfere Tage erhalten hat. 


Bisher erfhienen: 


Carl Schöyen 
Sfouluf Andaras Berichte aus Lappland 


Bafler Rationalzeitung: Ein Bud, das auf eine felten-fhöne Weife vom Werden art- 
tifher Gefthledter, von nordiſchen Bölfern, von uralten Bräuchen und urzeltlihen Zauber 
berichtet. Einfach wie in der Legende lentfaltet fih (thidfalftartes Menſchenleben vor unfern 
Augen, das Leben von Gefihledtern, die bem Bergeffen anheimgegeben waren, und belebt 
fih neu eine faft verſchollene Wefensart. Gelber ein Wandernder mit fewer belaftetem 
Rüden, erzählt Schöyen von dem regelmäßigen Sommer» und Wintertreiben der Lappen, 
vom Aufenthalt in Gammen, Hütten und Zelten, von Opferfeuern und wunderbaren 
Gefhidten, von den Sagas und von ben Azthieben des Robers im unendliden Forfte. 


Der Lofot 


Gin Kampf ums Meer 


Rheinifh-Weftfälifhe Zeitung: Wohin wir bliden, wächſt die Darftellung ungewollt 
ausnüchternerTatfählichfeit indiewildbephantaftif hinein, die für das Leben in diefer Breite fo 
bezeichnend ift. Ohne eg zu wiffen, verförpern diefe Fiſcher einen Schlag germanifcher Men- 
fhen in ungebrodhenfter Urfprünglichfeit: ob fie mit Heeren ober mit Wogen fämpfen. Und 
unfer Hers ergreift ein tiefes Sehnen nad) diefer Riefenwelt, die da unten in unferer Bivili- 
fation lebt, dahinwelft — und gerade rechtzeitig durch einen Meifter des Wortes aufgefangen 
und für und lebendig gemadt worden ift, um in unferen geiftigen Beſitz Abergugehen. 


Seder Band loftet brofhiert M.5.—, gebunden M.7.—, Halbpergament M.9, — 


Eugen Diederihs Berlag in Sena 








an den Gdhaupligen des Romans 
Ludwig Ridter: 


Lebenserinnerungen 
Mit über 100 Bildern 

Halbleinen 7 ME, Halbleder 10 Rik. 
Reinheit, Rindlichfeit, Cauterteit haben 
ben ewig jungen Riinffler ‘volfétimlid 
gemat. Wir ania gern nad feinem 
Wert, bas uns die Zeiten der Grof- 

eltern fo trefflich widerfpiegelt. 


Einhorn : Verlag 





Die maßgebende 


moderne Kunstzeitschrift 
für jedermann: Interessant, geistreich, gediegen, vielseitig, reich» 
ster Bilderschmuckz.T. in Farben, herrlich ausgestattet, billig, ist 


DASKUNSTBLATT 


Führende Monatszeitschrift für künstlerische Entwicklung in 
Malerei, Skulptur, Baukunst, Literatur, Musik. / X. Jahrgang 


MAN VERLANGE PROBENUMMER! 


AKADEMISCHE VERLAGSGESELLSCHAFT ATHENAION m.b.H. 
WILDPARK-POTSDAM Nr. 14 


Sider für Oftern und Konfirmation 


Biftor von SÖheffel: Effehard a 
Dit Siluftrationen von Otto Wirſching. Halbleinen 4.00 ME, Halbleder 6.00 ME 


Geit Jahrzehnten fteht diefes Werf unter den Geſchenkbüchern zur Konfirmation an 
erfter Stelle. Die reid) iffuftrierte on hat befonderen Wert, weil der Künftler 
e 


(oft die Bilder in hiſtoriſcher Treue fuf. 


l Goethe: Fauft I 
Schrift und Anordnung von F. H. Ehmce. HolgiGnitte von Walter Klemm. 
Gangleinen 6.00 ME, Halbleder 8.00 Mi, Gangleder 


Klemme Fauſt⸗Holzſchnitte feheinen wie erfüllt bon der Dichtung, von unfihfbaren 
Weiten hinter ihnen, bon Ahnungen. (R. O. Binding.) 






















Adalbert Stifter: 


Der Hochwald 
Mit farb. Lithograpbien von M. 
Soller. Hin. 5 ME., Hldr. 8 ME, 
Man befinnt fic) heute endlid) wieder 
auf Gtifter alè einen unferer 
Erzähler und wird deshalb befonders 
gerne zu diefem fön auégeftatteten 
Sande greifen. 













20.00 ME, 
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Der Menſch, der feinen Geift nicht über fih erhebt, | 
Der iff nicht wert, dah er im Menfchenftande lebt. | 


Die Schrift iff Schrift, fonft nichts, Mein Troft iff Wefenheit 
Und das Goff in mir fpridf — das Bort der Ewigkeit. 


Menſch, werde wefentlid: denn wann die Welt vergeht, 
Go fällt der Zufall weg, das Bejen, das beitebt, 


Aus der Angelus Silefius-Wuswahl des Einhorn-Verlages. Pappbd. 0.80. — Titelbild nach der 
Original-Seidnung von Alfred Oppermann zu Angelus Silefius „Wem feine Sonne ſcheint 
Aus dem Dürerkalender für Kunft und Leben, 1926. Dürer-Berlag, Berlin-Sehlendorf. 4.50. 





Conrad Wandrey / Klaus Mann 


In der Rovellenfammlung „Vor dem Leben”, der erften Deröffentlihung Klaus Manns 
11925], findet ji eine tednifd nod) ungefdidte Anfängerarbeit des Sechzehnjährigen, 
betitelt „Die Jungen”, in der das finnlihe und geiftige Milieu eines modernen Lands. 
erziehungsheims abgejdildert wird. Spott und Kritik, fo lejen wir, habe da wie etwas 
Köorperliches in der Luft gelegen. Man zweifelte höhniſch an der Möglichkeit und Nötigkelt 
menſchlicher Selbſtzucht und aud) die Lehre von der Derjüngung des Überzivilifierten 
Weftens durd) eine neue Kultur traf auf taube Ohren. Allerdings ift es ein wenig Ders 
trauen erwedender Reformpädagoge, der fie ausjpridt, aber diefe bunt zufammengewürjelte 
Geſellichaft von Salbwüchſigen denkt jo ſchon fleptifd genug hinfichtlic ihrer Lebens» 
berechtigung. Diel zu zerrijjen, traurig und rubelos, um ein neuer Anfang fein zu können, 
fühlt diefe greijenhafte Jugend fidh eher als ein lehtes Ende und weiß eigentlidy nur um 
ein unbezweifelbar Wirflides: um das, was an ungeformter Serualität in ihr umtreibt 
und in diejer Erzählung mit dem hohen Namen der Liebe angejproden wird. Jener 
anrüdige Erzieher hat nicht fo unredt, wenn er für Augenblide fein Inftitut jelbft als 
eine gefabrlide Miſchung aus Riofter und Bordell empfindet. 

Aud in dem „romantifchen Stüd in fieben Bildern: Anja und Esther” /1925/, deffen 
Szene ein altes, zum Lrholungsheim für gefallene Rinder hergeridtetes Stift ift, bleibt 
es feinesfalls ausgemadıt, ob man fidh in einer Bejjerungsfchule befindet oder in einem 
Kabarett, in einem Klofter oder dem Gegenteil davon. Die Rinder find meift aus Ras 
jhemmen, von der Straße, oder in £tablijjemente hddft eigenartiger Natur aufgelefen. 
Und was nun den Leiter dieses Inftitutes anlangt, das zum Überfluß aud) nody eine 
Art Cansjdule in feinen Mauern birgt, jo muß er jhon wohl oder übel zwei gerade fein 
lajjen, wenn Anja die Ether und Sfther den Rafpar liebt und alle drei miteinander nab, 
allzunah für normale Derhaltnifje, befreundet find, denn, wie die achtzehnjährige Tanz⸗ 
lehrerin Efther laut und lahend äußert: „Wer jelbit im Glashaus fist —”. 

Sm „Frommen Tanz”, dem „Abenteuerbud einer Jugend” /1926/ in Romanform, 
ift dann die romantiſche Aufmahung verabjdledet. Hier kann fein Zweifel bleiben, wo 
und in welder Geſellſchaft der Lejer fih mit dem Helden, dem abenteuernden jungen 
Andreas Magnus zu bewegen hat. Das nadrevolutiondre Berlin nimmt uns auf: die 
BohemesPenjion Meyerftein, das Dorftadttingeltangel mit dem Jddnen Namen „Die 
Pfüde” und jenes ,einjdlagige” Lokal mit dem nod) ſchöneren Namen „Paradiesgärtlein”. 
Denn das liebt Andreas am meiften. Hier gehen die Steihjungen aus und ein, in fofetter 
Cradt, und Doktor Dorfbaum erjcheirft, fett und mit harmantem Lächeln. — 

Dielleiht hat mandher Lefer ſchon von der ftoffliden Skizzierung der drei Slicer genug. 
Aber man foll geredyt fein. Wenn jenes äfthetijhe Grundgejeh, daß fein Stoff fid) prin- 
zipiell der künſtleriſchen Sormung entzieht und es immer nur auf das Wie, nie auf das 
Was der Darftellung anfommt, wenn diejes Geſeh, das vielleiht ein Dorurteil und eine 
Schwäche des neunzehnten Jahrhunderts ift, injofern es Objektivität mit Wahllofighelt 
irrtfimlid gleidjedt, als recht dort begrüßt wird, wo man von vornherein fompathifiert, 
dann foll es aud) dort erft einmal billig fein, wo man am Hebften kurzerhand ablehnen 
modte. Wie alfo fteht es mit dem künſtleriſchen Rüftzeug des jungen Autors, der. die: 
Zwanzig noch nicht erreicht hat? Beftimmte und ſtark beftimmende Zinfläffe liegen flar 
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zutage. „Anja und Sjther” ift in optifder Hinjicht ohne Strindbergs Miſchung aus Traum 
und fraffer Wirklichkeit, die von der Damasfustrilogie, Advent und anderen Stüden des 
großen Schweden her die Santafie unjerer seltgendffifden Dramenjchreiber im Bann hielt, 
jo wenig denkbar, wie es in afuftifder Sinfidt ohne den abrupten Tonfall Webdelindfcher 
Dialoge möglid) wäre. Und was die Diftion der Projabliher anbetrifft, fo bleibt hier 
Mann der Jüngere vor allem, wie es Burſchell wihig und treffend gejagt hat, „des ges 
haften Daters dennoch beliebten Beftänden” aufs tiefjte verpflichtet. Aber um dilettantifche 
Rachahmung handelt es fidh dabei weder dort nod hier, fondern um die jelbjtverjtänd- 
lihe Abhängigkeit eines tajtenden Anjängers, deffen fittlide Stepfis doch wenigjtens vor 
dem dichteriſchen Sormgut der jüngften Dergangenheit Salt made, in wohltuendem Gegen- 
fad zu den erprefjionijtiihen Neutönern, deren Radifalismus aud in anjdaulider und 
jprachlicher Hinjicht die Ronjequenz des Abjurden 30g. Diese Anlehnungen alfo zugegeben, 
hat Mann tropdem das Bejte in „Anja und Zjther” aus Lignem bejtritten: jene zarten 
Kompojitiongreize, die mit der Stilifierung der lebendigen Siguren ins Marlonettenhafte 
zufammenhängen, jo daß geiftreiche erotifche Arabesfen mit ihnen gejtellt werden fonnten, 
wie bei einem Tanzjpiel mit menfdliden Leibern. Aber aud im „Srtommen Tanz” bewährt 
Klaus Mann, und hier wohl am Überzeugendjten, ein angeborenes Talent. Er hat ſcharfe 
Augen im Ropf, weiß das Charafterijtifdhe eines Milieus zu erfajjen, das Ausjehen und 
Gebahren von Menjden jprahlih zu prägen, das Entjheidende jeeliiher Situationen 
ſicher nachzuzeichnen. Dielleiht find gerade die gewagtejten Szenen epiih am beften 
herausgefommen, und eine Chargenfigur wie das Paulden, diejes hirns und. jeelenlofe 
Mipverftdndnis in Menjchengejtalt, das dann dod an der Seele zu Grunde geht, wäre 
einem literariſchen Dilettanten niemals gelungen. — 

Rod) einmal: man foll das billig anerkennen, ohne fid) freilid) mit der Sejtjtellung künſt⸗ 
leriſcher Suldnglidfelt zu begnügen. Denn darin wollen wir freilich mit den Bejten unter 
den Jüngjten einig gehen, dap es heut weniger darauf anfommt was einer kann, jondern. 
was er ist. Damit fommen wit auf die menfdliden Qualitäten Klaus Manns zu jprechen.. 
Wo will es hinaus mit feiner Dorliebe für das Kxzentriſche und Regelwidrige, von der 
die erotijchen Abnormitäten nur eine Spielart find und zwar die gemäßejte und lodendjte 
für fein eben erft jlügges Alter? Offenbar ift es Klaus Mann, wie jenen Klabund, Bronnen 
und Bredt, die heute im Munde der literarijchen Sort}drittler find, um eine neue Une: 
jhuld zu tun, um eine jeder Bindung bare, wortwörtlid hemmungslose Bejahung 
des Lebens, jo wie es nun einmal ift, oder vielmehr diejen jenjitiven Barbaren an feiner 
quirlenden und brodelnden Oberfläche fih darbietet. Gefährlich freie Ründer einer felts 
famen vita nuova haben fie anjdyeinend ihre Sache auf Nichts geftellt. Man darf es. 
als perjönlichjtes Sefenntnis Klaus Manns anjpreden, was fein Spiegelbild, Andreas. 
Magnus dem fdlafenden Niels, einer Art mannlider Lulu, zuraunt: „Du bijft größer als. 
‘id, denn du bijt unfduldig. Alfo bijt du aud frommer. Das weiß id) heute, daß ein 
atmender Mund mehr ift vorm Herrn als ein fpredyender. Und daß ein Scommer mehr ift als- 
ein Srfennender. Und daß ein liebender Körper mehr ift als ein wijjender Kopf. Und dap. 
ein Tänzer mehr ift vorm Herrn als einer, der Schreibt und malt. Und daß du groß bijt.” 
Hier werden auszeihnende Ligenfdajten und die Sülle des Lobes auf einen windigen. 
Burſchen verjammelt, der „doch wirklid jedermann heiratet, der mid) haben mödte”, 
und dieſe Art von Unjhuld, Frsmmigkeit und Größe dürfte nun freilich nicht nur den. 
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AUGUST STRINDBERG 
Lithographie aus dem Jahre 1896 von Edward Mund. Photo Gurlitt 


verfalften Dätern mit ihren überladenen Gehirnen, ihrem Herzenshaustat und »plunder 
wider den Gefdmad gehen, jondern einer beträdhtlihen Zahl von Klaus Manns Alters: 
genofjen, die wahrlid niht mit geringerem Anrecht den Anjprudy erheben können, Aus- 
drud und Stimme heutiger Jugend und ihrer Wünſchbarkeiten zu fein. Man muß Klaus: 
Andreas, den jentimentalijhen Liebhaber wohlgebauter Rörper und einer triebhajt un: 
geiftigen Naivität denn dod) fragen, ob er von ſolchem Rulte allen Exrnjtes die Genefung 
der jiehen Welt erwartet. fs wird fidh lebten Endes wohl jo verhalten, daß er nur von 
fih und jeinesgleichen Spricht, von jpätgeborenen Shwädlingen ihres Geſchlechtes, die, 
lahmer Kraft und verwajdenen Blutes, auf das ſchönſte Anrecht der Jugend verzichten 
müjjen, ndmlid) — nad) Goethes Wort — „Adel zu fühlen und Swed zu tennen” und die 
nun, bei all ihrer Begabung wahre Stleffinder der Natur, des Glaubens find, daf Adel und 
Swed in dlefer jpäten Welt überhaupt nicht mehr da jel. Sumoriftifd wirkt dabei der Um: 
jtand, daß diefe Derflindiger einer neuen Unſchuld immer wieder verfidern: „Das Interejje 
. für Literatur bei der Jugend darf nicht länger überſchägt werden. Andre Dinge find es, 
die im Dordergrund jtehen”, und daß fie dann dod) Literatur madden, jo daß dieje Pros 
duktion nod die einzige Rechtfertigung ihrer fclaffen und fahrigen Lebenehaltung ijt. 
Sür den Roman bejonders, injowelt er die gegebene Breite des Lebens abjdildert, mag 
alſo aus der paffiven Stepjis folder Begabungen, wie fie Klaus Mann eignet, mander 
. Dorteil erwadjen, wenngleich der Zinwand jehr wohl fih hören ließe, daf man der ins 
timen Renntnis von Grtlidfeiten wie der Penfion Meyerjtein und der Pfühe ohne großen 
Derluft ebenjo entraten fann wie der Befanntjdaft mit Großjtadttppen von der Art 
Pauldens und Doktor Dorfbaums. Denn — febr richtig angemerkt von dem jungen Ros 
mancier: „Andre Dinge find es, die im Dordergrund ftehen”. Doch darüber nod) ein Wort, 
damit es feine Mißverjtändnifje gibt. — 

Wenn man das Leben nur nod) leidend fidh geſchehen lafjen will, ſtatt es tätig zu bewirken; 
wenn „an dieje Welt glauben” nurmehr heißen foll, fie ziellos zu durchſchweifen wie ein 
Tänzer, ohne aud nur die Sand zu rüftiger, zwedvoll gläubiger Arbeit zu rühren; wenn 
„das andre”, worauf es jeht anfommt, eben dies ift, nur noh atmender Mund zu fein 
Statt fpredyender, dem obigen Kernzitat zufolge: dann muß der Menſch offenbar auf fein 
animaliſches und vegetabiles Teil fidh befdrdnfen, und was feine Sorgen anlangt, des 
Lebens Nahrung und Rotdurft, jo wird die heilige Schrift aushelfen müjjen, jenes Wort 
etwa von den Dögeln unter dem Simmel, die nicht jäen und ernten und die der himmlifche 
Dater dod) nährt. Wie aber gejhieht das? Man wüßte zum Beijpiel gern, mit welchen 
Mitteln Andreas die Weltreife zu bejtreiten gedenft, zu der er am Schluß des Mannſchen 
Romans von Paris aus fih anjhidt. Schon daß er hier, „eingepfercht zwiſchen all feine 
Koffer”, im Auto zur Bahn fährt, nahdem es wenige Tage vorher nur einer gewefen 
ijt, den er vom Kölner Hotel zum Slugplah ſchaffen fonnte, fon dies jtimmt nachdenklich 
Schließlich ift der Menſch eben dod) keine Lille auf dem Selde, und jo wird wohl Doktor 
Dorfbaum, der beim Abjchied zu weiterer finanzieller Unterjtühung ſich erbot, dem frommen 
Tänzer hilfreidy unter die Arme gegriffen haben. Aber nicht immer gibt es jo wohlmeinende 
ältere Herren, und was foll jpäter aus dem jungen Menjchen werden? 

Im Lrnjt: wenn Klaus Mann mit jolder Lebensphilojophie, wie fie diejes „Abenteuer: 
bud)” als weltanjdaulides Resultat eines jugendlichen Exlebens anbietet, fidh) zum Sprecher 
heutiger Jugend fcdledthin machen möchte, jo wird wohlgeratene Jugend das Recht haben, 
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jeine morbide Derjpieltheit energijd) von fih zu welfen. Und jolhe Ablehnung fühlt fidh 
denn auch, um jo eindringlider, wo fie auf Öffentliche Bekundung verzichtet. „Wir haben 
uns nicht vor denen zu verteidigen, die gehäfjig find und uns übel wollen. An ihnen 
ift nichts gelegen, obgleich fie jo jehr in der Überzahl find.” Wer ift es denn, der hier „wir” 
jagt und die Dinge recht eigentlich auf den Kopf ftellt? Daß es heut wieder eine männliche 
Jugend gibt, die das Leben glühend und gläubig anſchaut, die ohne zimperlicd zu fein 
und mit altjräntishen Sfrupeln fih abzuplagen, doch von der herben Derhaltenheit aller 
echten Jugend ift, „redytwinklig an Leib und Seele” nah Riehjches ſchönem Wort: das 
ift eine Erfahrung, die dem jungen Mann auf den tänzeriſchen Schlängelwegen des gelftigen 
und jinnlihen Bildungsganges, den zu nehmen er Gelegenheit hatte, freilich nicht bes 
ſchleden gewejen fein fann, jonjt wäre er etwas bejcheidener gewejen und hätte nicht „wir” 
gejagt... Denn in diefem Wir bleibt mit gleichem, nein, mit unvergleihlid höherem Ans 
recht jener Teil unfrer Jugend einbefchlojjen, dem gegenüber diefe Klaus Manns nod) 
gar „jehr in der Überzahl” ji befinden dürften, jene Jugend, die niht nur vorgibt uns 
Aterarijd) zu fein, Sondern es wirklich aud) ijt. Sie wird, wejenhaft und wurzelkräftig, 
aud) weiterhin das Ihre in frommer Stille tun bis fie zu mannlider Tat berufen wird. 
Klaus Mann aber, der heimatloje, orientalifd-paffive und unfromme Sprecher einer an- 
geblid) tänzerijchen Generation, mag mit dem Glauben vorlieb nehmen, daß es aud hier 
andre Dinge find, die im Dordergrund ftehen, deutide, wenn aud) nicht teutjche Dinge, 
vor deren fordernder Härte feine unwürdige Schlaffheit ſchmählich verjagen müßte. 


Dos dem Leben. Gebr. Enody, Hamburg. Leinen. Mark 4.50. — Anja und Lfther. Defterheld & Co. 
Berlin. Mark 2.25. — Der fromme Tanz. Enod). feinen. Mark 6.50 
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Bruno Götz / Die Tragödie der Sprade 


Der Dichter Hans Arp / deffen neuefter Gedichtband „Der Pyramidenrock 
foeben im Berlage Eugen Rentſch in Zürih-Erlenbad) herausgetommen ft, geb. 
2.50, geb. 3.50 / wird gemeinhin den Dadatften zugezählt. Es zeigt fih aber wieder 
einmal, daß, wenn ein Menfd) etwas Wefentlideds zu fagen hat, fein , — ismus 
fein Werk erſchöpft und daf der Träger diefed Wefentlichen immer die Berfonlid- 
teit ift. Denn ein , — ismus“ bezieht fih weder auf dag innere Walten der Ge- 
ftaltung, die eben perfönlicher Art ift, noch auf den formgewordenen Gehalt, der 
überperfönlichen gefftigen Mächten unterfteht, fondern nur auf die alleräußerlichfte 
Seite des fünftlerifchen Ausdruds. Go haben denn aud Hans Arps Dichtungen 
mit dem fogenannten Dadaismus nur das gemein, daf fie, von der rein ratio- 
nalen Ebene aus betrachtet, teilg unfinnig wirken, teils mit den Elementen der 
Wirklichkeit wisig FSangball zu fpielen feheinen und formal das Gefüge der 
Sprade auflöfen, um den einzelnen Worten und Wortfolgen ein felbftändigeg, 
von ihrer gewohnten Bedeutung unabhängiges Eigenleben zurüdgeben. Wher 
was bei denen, die nichts anderes als Dadaiften find, als eine fragenhaft und 
intellektuelle Spielerei fi fundtut, als ein zum Zwecke deg berühmten „epater 
le bourgeois” veranftalteten Sehirnturneng auf dem hohen Seile des beiferen 
(mitunter aud) fehlechteren) UES, — bei Hang Arp entftammt ef tieferen Quellen 
und ift zu einer innerlich notwendigen Form geworden, die nur fo, und nicht anders 
friftallifieren fonnte. Und was diefe Form ung verrät, ift ein Geheimnis, das 
bisher nur wenigen befannt ift und dad heute wohl aud nur von denen erraten 
werden fann, die tief genug mit dem Untergrund ihrer Seele vertraut find, um 
die fchöpferifchen Urquellen von den medantfden feelifchen Abläufen zu fondern. 
Diefes Geheimnis ift: die Tragödie der Sprache, auf die ſchon Nietfche hinwies, 
alg er in feinen „Unzeitgemäßen Setradtungen” von der „tiefen Erkrankung”, 
die unfere Sprache ergriffen bat, handelte. 

In feinem Urfprung ift jedes Wort einmal eine Dichtung gewefen, ein gottlides. 
Bannwort, dag die Dämonen einer Erſcheinung in ein Bild bannte und fie fo 
den Menfchen untertan madte. Bis das Wort zum Abbilde und (pater zum Begriff 
verblaßte, um fchließlich zum Gebraudswort der Umganggfprache zu werden, die 
nur wenig mehr mit der magifchen Macht der Urworte zu tun hat und fid als 
ein völlig abftraftes Gebilde nad) abftraften und rationalen Geſetzen aufbaut. 
Das tft recht fo: denn alles gefteigerte Leben birgt abftraft gewordene / alfo relativ 
tote / Elemente in fih, die alg verhärtete Grundformen ein immer reicheres und 
vielgeftaltigeres Wadfen und Blühen des Lebendigen auf immer höheren Ebenen 
feiner Selbftverwirflidung ermöglichen. Jede echte Dichtung hat unter anderem 
aud) den Sinn, hinter den zur profanen Gebrauchsſprache gewordenen Worten, 
die Schopferfraft der ihnen zugrundeliegenden Urworte mit allen Mitteln der 
Kunft / Rhythmus, Klang, Reim ufw. / wieder aufglühen, die Gebraudsworte 
gleihfam durchſichtig zu machen, fie zu entmaterialifieren. Solange die Dichtung 
die Grundformen der Worte und Gaggebilde durchſichtig machen tann, fo daf 
das ſchöpferiſche Licht durch fie Hindurchzuftrahlen vermag, tft die Sprache, trog 
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aller toten Elemente, noch lebendig und gefund. Ste erkrankt aber, wenn die 
Derbärtung foweit vorgefchritten tft und die abftrafte Bedeutung der Worte fold 
ein Schwergewicht erreicht hat, daf die dichterifche Kraft nicht mehr imſtande tft, 
big zum magiſchen Wortfinn vorzudringen. 

Und das ift heute — wir erleben es mit Schreden — in immer fteigendem Maße 
der Fall. Den Worten unferer Sprache haftet, dant dem Mißbrauch, den unfere 
auf Druderfhwärze beruhende Sivilifation mit ihnen getrieben hat, ein folcher 
Affoziationsfompler nicht nur feelifcher, fondern auch rein zwedthafter Bedeutungen 
an, daß wir, wenn wir hellhörig dafür find, hinter jedem Worte feine mechaniſch 
fid) anglfedernden Mitbedeutungen aus den verfchiedenften Schichten unferes Ich 
überlaut anflingen hören und der legte heilige Sinn diefen fh überfugelnden 
und unfugtreibenden Wirrwarr teilg feelifcher, teil abftratter, teils fommerzieller, 
teils politifcher ufw. Ober= und Untertöne der Worte nur nod felten übertönen 
fann. Wieder find wir — ſcheinbar — am Anfangsftadium angelangt, wo jedeg 
Wort als foldes gleidhfam eine Dichtung in fich barg. Aber während dag fchöpfe- 
tifhe Urwort die gewaltigen Dämonen der daotifhen Erfcheinungen in ein 
magifches Bild bannte, entfeffelt das heutige Wort, wenn wir ung in dasfelbe 
hineinzuborchen verftehen, die taufend Heinen Dämonen feiner affoziativ mit ihm 
zufammenhängenden Mitbedeutungen: das auf diefe Weife wieder felbftändig 
gewordene Wort ift wie mit Dynamit geladen und zerreift die Sprache, foweit 
wir in den Worten feelifch zu leben trachten, ein Dorgang, der denjenigen, die 
nur die Gebrauchsſprache lennen, völlig unverftändlich bleiben muß, da diefe, die 
fein höheres Leben mehr in fich birgt, von alledem gar nicht berührt wird. 
Heilung? Es gibt wohl nur zwei Wege dazu. Der eine ift: von einem neuen, die 
legten Ziefen der Seele ergreifenden religiöfen Semeinfchaftserleben aus eine 
neue magifdhe Kraft zu gewinnen, die die ausefnanderflatternden Enden des dih- 
terifchen Ausdruds wieder fatral zufammenbindet und die Worte mit jenem neuen 
Erlebnis fo ftarf ladet, daß fie, ohne da das Sakgefüge durchbrochen oder auf- 
gelöft werde, auf erhöhtem Blane eine beglüdende Wiedergeburt erfahren und 
ihre urfprüngliche, jegt aber noch reichere und gewaltigere ſchöpferiſche Macht 
wiedergewinnen. Diefer Weg fann aber nur von jenen befchritten werden, die 
einer folchen religfofen Wandlung leibhaft — und nicht nur in ihrem Denten — 
teilhaftig geworden find. Und es mehren fih die Anzeichen dafür, daß fich in den 
Seelen diefe innere. Umkehr vorzubereiten beginnt. 

Den anderen Weg, der im Grunde das gleiche Ziel verfolgt, bat Hans Arp 
eingefdlagen: er befteht darin, daß man die furdtbare Uberbelaftung der Worte 
‘mit feellofen und ungöttlihen Mitbedeutungen in ein freies fünftlerifches Spiel 
auflöft, durd dag diefe Bedeutungen entweft und finnlos gemacht werden. Die 
Worte in den Arpfchen Gedichten werden ihres an der Oberfläche liegenden prat- 
tifhen Gebrauchsſinnes entkleidet und geben fozufagen auf felbftandige Abenteuer 
aus, Was fonft nur unter der Schwelle des Bewußtfeing vor fih geht, hier wirds 
in dag Licht des Bewuftfeins emporgetragen: was ſich ung offenbart, ift aber 
nicht etwa eine naturaliftifche Widerfpfegelung verworrner unterbewußter Geſcheh⸗ 
niffe, fondern ihre Gliederung zu einem in fi finnvollen Spiel, dad nur von der 
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ratio ber nz genug erfdeinen mag. Die Worte erleben in diefen Derfen 
ihre affoziativen Schieffale, gehen Berbindungen mit ähnlich lautenden oder von 
ihnen abgeleiteten Worten ein, finfen in immer tiefere Geelenfdidten, löfen dort 
neue Worte, neue Bilder aus, die fid) mit den früheren Bedeutungen und Bildern 
zu einem bald luftigen, bald graufigen, bald traurigen farbig-fdattenhaften Reigen 
verfhränten. Sie fallen gleihfam durch unzählige Geelenfdidten, die für ung 
durchfichtig werden, hindurd), fpiegeln fih in ihnen und löfen fih dann entweder 
vollfommen auf, wobei fie die grotesfeften, liebenswürdigften und frrfinnfgften 
Kopfipriinge madhen, oder aber — und das ift dann wie ein feltenes liebliches 
Wunder — fie finden in irgend einer Zeile zu ihrem heiligen Urgrund zurück und 
funfeln in einem tiefen Ölanze auf, der unmittelbar in unfre Herzen ftrahlt. Das 
find Zeilen, die wie verlorene Klänge aug des „Knaben Wunderhorn” tönen. 

Die Berfe Arps find Feine Intellektuellen Späße; fie fingen überall, bald bier, 
bald dort, faft forperlid) in ung an; fie find heiter und traurig zugleich, je nad- 
dem, welder Teil unferes Ich gerade von ihnen berührt wird, fie fteden unter 
varoder Narrenmaske voll echten Humors und zeugen in ihrer flurrilen Luftig- 
fett von dem ihnen innewohnenden Geheimnis: von der Tragödie der Sprache. 


NEUE MUSIKBUCHER 


Eine Übersicht von Oskar Lang 


Des Ereignis im musikalischen Schrifttum des Jahres 1925 ist die große, zwei- 
bändige Bruckner-Biographie von Ernst Kurth /Bern/ dem bekannten 
Verfasser des ,,Linearen Kontrapunkts bei Bach“ und der „Romantischen Har- 
monik“ / Verlag Max Hesse, Berlin. Leinen 35.00 Mk., Hlbfrz. 42.00 Mk./ Es 
ist ein Riesenwerk, nicht nur äußerlich mit seinen 1350 Seiten, sondern auch 
innerlich durch die Weite des Horizonts, die Tiefe der Betrachtungsweise, die 
entwicklungsgeschichtlich und psychologisch die geheimsten Fäden aufzudecken 
weiß, und nicht zuletzt die Lebendigkeit der sprachlichen Diktion. Gott sei 
Dank, daß sich innerhalb der Musikwissenschaft solch bedeutsame Umkehr 
vollzieht, eine Umkehr, von der nur allzuhäufig im rein Formalen stecken- 
gebliebenen Außenbetrachtung zu einer Innenschau, die das wirklich Schöpfe- 
rische des Kunstwerks und das dynamische Kräftespiel zu erfassen bestrebt ist. 
Alles in allem ist das Werk ein so rückhaltloses und unbedingtes Bekenntnis 
zu Bruckners Größe, daß der Widerspruch von mancher Seite sicher nicht aus- 
bleiben wird: Kurth verehrt in Bruckner nicht nur „die größte musikalische 
Macht, die die Weltgeschichte neben Bach kennt‘, sondern er sieht in ihm 
überhaupt „eins der größten Geistes- und Menschheitsphänomene aller Zeiten“. 
Das heißt viel, sehr viel, aber die, die Bruckner wirklich kennen, wissen, 
-daß spätere Jahrzehnte dies Urteil rechtfertigen werden. Für die Bruckner- 
Bewegung, die in diesen Tagen durch die Gründung eines „Internationalen 
Bruekner-Bundes“ einen festen Rückhalt gewonnen hat, bedeutet das Werk 
jedenfalls einen Markstein. Aber auch ganz allgemein, in Hinsicht der Deutung 
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musikalischer Stilformen, besonders der Klassik und Romantik, ist das Werk von 
grundlegender Natur. — Eine gleichfalls umfangreiche und wertvolle Bruckner- 
Gabe legt der Wiener Verlag A. Hartleben vor: „Alfred Orel, Anton 
Bruckner, das Werk, der Künstler, die Zeit‘. /Leinen 15.00 Mk./ Orel, der 
Dozent an der Wiener Universität ist, weiß vor allem für das Bewegungsproblem 
und die Harmonik bei Bruckner neue wesentliche Gesichtspunkte aufzustellen ; 
auch die zeitgeschichtlichen Kapitel beleuchten manche bisher wenig aufgedeckte 
Zusammenhänge. Leider ist die stilistische Einkleidung auf eine etwas akade- 
mische Note abgestimmt, und die allzu monumentale Ausstattung, im Format 
eines Kunstbuchs, ist für ein Werk dieser Art auch recht wenig passend. 
Kaum ein Jahr vergeht ohne einen oder mehrere Beiträge zur Beethovenlite- 
ratur. Heuer liegt eine Arbeit des Bonner Musikhistorikers Lud wig Schieder- 
mair vor: ‚Der junge Beethoven’ /Quelle und Meyer-Verlag. Leinen 
20.00 Mk./ ein Werk, das die Ergebnisse detaillierter Einzelforschung über das 
Leben und die frühe musikalische Entwicklung Beethovens zusammenfaßt; 
ferner eine neuartige und reizvolle Biographie in Bildern mit kurzen gegen- 
übergestellten Texten: „Beethovens Leben“ von Stefan Ley /Bruno Cas- 
sirer-Verlag. Leinen 18.00 Mk./ Die Auswahl, die sich hinsichtlich beider auf 
rein zeitgenössisches Material beschränkt, hat den großen Reiz unmittelbarer 
Wirkung durch die Anschauung. Ein ergänzender Bilderatlas zu jeder Beet- 
hoven-Biographie! 

Die Erinnerung an die Wagner-Liszt-Periode ist, wenigstens bei den Älteren 
unter uns, noch zu lebendig, um nicht immer erneut ihren Niederschlag zu 
finden; allein vier neue Werke beschäftigen sich mit Persönlichkeiten dieser 
Epoche und alle stammen — ein merkwürdiges Zusammentreffen! — aus der 
Feder von Angehörigen, bezw. Nachkommen bekannter Musiker. Helene Raff 
schenkte uns ein warm empfundenes Lebensbild ihres Vaters Joachim Raff. 
/Bosse, Regensburg. Pappbd. 4.00 Mk./ Ist dieser für uns heute auch mehr eine 
historische Größe, so spinnen sich doch von ihm aus die Fäden zu fast allen 
Berühmtheiten der Zeit, insbesondere des Weimarer Kreises, dessen musikalische 
Bestrebungen neue Aufhellung erfahren. — In dieselbe Sphäre, nur daß die 
Gestalt Wagners noch beherrschend hinzutritt, versetzt uns auch die immer 
schon erwartete, authentische Biographie des Dichterkomponisten Cornelius, 
verfaßt von seinem Sohne Carl Maria Cornelius /Bosse, Regensburg, 
2 Pappbde. 8.00 Mk./ Ein außerordentlich reiches, bisher unveröffentlichtes 
Material ist hier verarbeitet und gibt Gelegenheit zur Auseinandersetzung und 
Klärung in den verschiedensten Fragen, bezüglich seines literarischen Schaffens, 
der Freundschaft mit Wagner, der Überarbeitungen seiner Opern von fremder 
Hand usw. — Ähnliches wäre von der nur manchmal vielleicht etwas subjektiv 
gehaltenen Hans von Bülow-Biographie zu sagen, mit der seine Witwe 
ihr in.der Monumentalausgabe der Schriften und Briefe begonnenes Lebens- 
werk gekrönt hat /Engelhorn. Leinen 7.00 Mk./ Die Originalgestalt des großen 
Pianisten, Dirigenten und Aphoristikers wird darin greifbar lebendig. — Das 
vierte Werk stammt — kaum glaubt man es — von der jüngsten Tochter Robert 
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Schumanns Eugenie Schumann und betitelt sich „Lebenserinnerungen 
/Engelhorn. Geb. 7.50 Mk. Besprechung siehe Heft 3, Seite 85./ 

Eine durchgreifende Neugestaltung hat die 4.Auflage der bekannten Deutschen 
Musikgeschichte von Hans Joachim Moser /Verlag Cotta. 15.00 Mk., 
Halblein. 18.00 Mk., Ganzlein. 19.00 Mk./ in dem soeben erschienenen ersten 
Band erfahren. Der Verfasser hat vor ganz erheblichen Eingriffen nicht zurück- 
gescheut, um die neuen Forschungsergebnisse und die seit der ersten Nieder- 
schrift 1920 gewonnenen Erfahrungen der Darstellung zugute kommen zu lassen. 
So ist z.B. das ganze erste Buch über die Urgeschichte völlig neu geschrieben. 
Auch sonst ist innerhalb weiter Grenzen kaum ein Stein auf dem andern ge- 
blieben; die Entwicklungslinien sind schärfer und einheitlicher zusammen- 
gefaßt / Frühgeschichte der Mehrstimmigkeit, geistlicher und weltlicher Volks- 
gesang etc./ Das Ganze ist nun hieb- und stichfest geworden, ein gründliches 
und aufschlußreiches Werk, das seiner ganzen Einstellung nach ein würdiges 
Gegenstück zu Dehios deutscher Kunstgeschichte darstellt. 

Zum Schluß sei noch auf das soeben erschienene „Neue Musiklexikon“ 
hingewiesen, das Alfred Einstein unter Zugrundelegung des „Dictionary 
of Modern Music‘ im Max Hesse-Verlag herausgegeben hat. /Leinen 27.50 Mk., 
Hbld. 32.00 Mk./ Im Gegensatz zu Riemanns klassischem Lexikon beschränkt es 
sich auf die Gegenwart und die jüngste Vergangenheit /rund 50 Jahre/ ist zu- 
verlässig in den biographischen Angaben, treffend in den Charakteristiken und 
wird bald als ein treffliches Handbuch für den theoretischen wie den praktischen 
Musiker sich eingebürgert haben. 


NOTTURNO 


Silberne Sterne gehen im Hügel ein, 
Die blauen Schlafgeister wehen durchs Tor. 
Märchen steigen im Brunnen empor, 
Ihre Stirnen glänzen von Wasser und Edelstein. 


Die großen Worte werden klein. 
Im Garten rauschen verstohlene Sohlen. 
Die Vögel schlummern zauberbefohlen, 
Die Erde badet in Milch und Wein. 


Der Mond sieht in das Herz hinein. 
Die Wolke hängt im Sommerbaum 
Und schickt den Tau, den Tod, den Traum: 
Das Haus steht in der Welt allein. 


Friedrich Schnack 
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EREIGNIS 


Das Schiffchen, das Verbindung herstellt zwischen dem Ort und der am an- 
deren Seeufer gelegenen Bahnstation lag menschenverlassen und also friede- 
voll am Landungssteg, von niemand beobachtet als von einem kleinen Jungen, 
der in der Nase bohrte. Der Kapitän saß beim Stationsvorstand, und sie rede- 
ten miteinander, um nicht zu schweigen. Im sommerlichen Gras ruhten schwarz 
der Maschinist und der Kohlentrager, aßen Wurst und waren doch von Grillen 
rings umzirpt wie Lyriker. Die Matrosen schliefen in des Holzstapels Schatten. 
Einer hatte sich auf den Karren gesetzt, der das Gepäck führte, sah zu Boden 
und schlug an die Karrenwand mit seinen Stiefeln den Takt zu einem stum- 
men Liede. 

Der Be nahm den Finger aus der Nase, denn die Stahltrosse, die 
den Dampfer am Pflock festhielt, hatte sich gelöst und langsam drehte das 
Schiff seewärts. Sachte, lautlos, wie einer, der heimlich entwischen will, schlich 
es vom Ufer weg. Noch ein geringes... und das transportable Brücken, 
das den Pfad herstellt zwischen Land und Schiff, mußte ins Wasser gleiten. 
Dies wartete der Junge noch ab, ehe er zur Station lief, strahlend vor Er- 
regung und Wichtigkeit, und schrie: „Das Schiff shwimmt weg!” 

Der Kapitän fluchte, während er im Schnellschritt ans Ufer ging, zu dem die 
„Louise“ jetzt im rechten Winkel stand. Der Maschinist, seine Wurst kauend, 
lief auh zum Wasser. Gerade konnten die beiden Männer noc, die Beine 
kräftig spreizend, sich hinüberschwingen auf das Deck. „Himmelherrgott, wer 
hat ihn denn wieder so schlampert an bunden?!” Der Kapitän sagte „wieder“, 
obgleich sih ein ähnliches Ereignis nie zuvor ereignet hatte. „Na, i net“, 
brummte der Maschinist. Er ging zu seinen Hebeln, der Kapitän ans Steuer- 
rad, und nun manöverierten sie, „langsam vorwärts!‘ und „stop!“ und „rück- 
warts! und wieder „langsam vorwärts!” und „stop!“ das Schiff in die Lage 
zurück, in die es gehörte: Schulter an Schulter mit dem Ufer. Der Stations- 
vorstand war indessen auch herangekommen. ,,Ja, ja, die Herren Matrosen!” 
sagte er. Er hat selbst zwanzigmal geflikte Schuhe und ein paar Kinder mit 
radhitischen Beinen, doch er — „die Herren Matrosen“, ganz strenge und 
bitter, als wollte er andeuten, das komme davon, wenn arbeitendes Volk sich 
einbilde, es könne auch so tun, als ob. Er ist keine Unteroffiziersnatur, der 
Stationsvorstand, obgleich er eine rote Mütze trägt, aber es tut wohl, jemand 
schuld zu geben, wenn was geschieht. Deshalb haben ja die Menschen Gott 
erfunden, um bei Ereignissen, für die sih kein Verantwortlicher finden läßt, 
Hagelschlag, Pech im Spiel, Rheumatismus oder Liebe, jemand zu haben, den 
sie bezichtigen können. Und übrigens muß man doch den Mund auftun, wenn 
was vorfallt, man kann doch nicht nur grunzen oder sich den Kopf krauen, 
man muß doch urteilen, meinen, Grundsätzliches herausziehen aus der Ge- 
schichte, ja man verdiente gar nicht, daß irgendwas Ungewöhnliches die fürdi- 
terlihe Monotonie des Tagwerks unterbrache, man schreckte die Ereignisse 
direkt ab, sich zu ereignen, machte man nicht bißchen Wesens um sie. 
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Die Herren Matrosen standen mit belebten Gesichtern herum und erwogen den 
Fall. Wie konnte denn das geschehen? Schlecht angebunden war er eben! Nein, 
er hat sich losgerissen. Aber das gibt’s ja gar nicht. Am Ende ist das Seil shad- 
haft? War’ nicht schlecht! So ein Seil muß hundert Jahre halten. ,, Weil keiner 
von den Herren aufpaßt‘, brummte der Stationsvorstand. Der Kapitän aber 
knüpfte die eingefangene,, Louise’ eigenhändig an den Pflock, mit einem Schiffer- 
knoten, der fester hält als Treue. ,,Schamen’s Ihnen”, sagte er zu dem Matrosen, 
dessen Amt das Festbinden des Schiffes war. „Drei Jahre sind’s jetzt bei der 
Marine. Schämen’s Ihnen.‘ Bei der Marine, sagte der Kapitän. Der Matrose 
schämte sich. Es war jener, der auf — 
dem Gepackskarren gesessen und u ee 
mit den Füßen den Takt zu irgend- 
was getrommelt hatte. Das ist es 
eben. Wer Musik im Leibe hat, 
taugt nicht zur Arbeit. Der Kapitan 
schimpfte, der Stationsvorstand 
schüttelte den Kopf ohne Text, die 
Kameraden lachten, der Matrose 
war mißmutig. Abends, daheim, 
wird er seiner Frau vielleicht eine 
herunterhauen, die erihr ohne denV orfall mit der Trosse nicht heruntergehauen 
hatte.Das sieht der kleineKarlund bekommteinenschiefen Vaterkomplex,undein 
paar Jahre später bringt er den alten Schuster, bei dem erin der Lehre ist, um. Alles 
nur, weil damals das Seil nicht gehalten hat. Weiß man denn, wie die Dinge zu- 
sammenhängen, und von welchen Hebeln die Mechanik der Welt bewegt wird? 
Das Ereignis hat aber allen wohlgetan. Es hat ihren Kreislauf und Stoff- 
wechsel gefördert und ihrem Ichgefühl ein Etwas zugelegt. Da es in ihre 
Seelen fiel, das Ereignis, weckte es dort für ein paar Augenblicke Geschaftig- 
keit, rief vermischtes Klein-Lebendiges, das im psychishen Element träge 
haust, herbei, wie das Brotstiickchen, das du in den See wirfst, die Shwärme 
der winzigen Fische lockt. 

Sommerlihe Mittagsruhe. Stationsvorstand und Kapitän sitzen wieder auf 
der Bank und shweigen, um nicht zu reden. Manchmal dreht der Kapitän den 
Kopf nah dem Dampfer, die Bewegung wird mit jedem Mal kleiner und 
langsamer, wie die eines Spielwerks, dessen Feder schon fast abgelaufen ist. 
Der Dampfer rührt sich nicht. Könnte er ein Gesicht machen, so wäre es ein 
verlegenes. An der Deckbrüstung lehnt der Schuldige und blickt verärgert auf 
die Stahltrosse. Schade, daß das Luder nicht lebendig ist! Maschinist und 
Kohlentrager liegen still im hohen, grünen Gras. Um die Wursthaut neben 
ihnen verwimmeln Trupps von Ameisen ihre kostbare Zeit. Die Herren 
Ameisen. Die Matrosen haben sich wieder ausgestreckt im Schatten des ge- 
häuften Holzes, und während sie einschlafen, brummelt noch einer oder der 
andere irgendeinen Spruch zum Ereignis. Der letzte, ehe er sich auf die Seite 
dreht und die Augen schließt, sagt, nur mehr kaum vernehmlid, „Ihr könnt’s 
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mid alle...” Wie jener Schmetterling im Liliencron-Gedidt ist es, der um 
die Ecke fliegt, tschinbum, als allerletzter Nachzügler der Musike. 


Aus dem neuen Auswahlband des österreihischen Essayisten Alfred Polgar: An den Rand 
geschrieben. Ernst Rowohlt. Berlin. 5.00, Lein. 7.00 (s. Besprechung auf S.214 dieses Heftes!) Im 
Verlag Die Schmiede, Berlin, erschienen: Gestern und heute. Skizzen und Novellen. Halbl.3.20. 


Das Echo und die Kidechje 


Lin Edo, welches eigentlich Müller hieß und daher trog feiner vieltaujendfahrigen Eriftenz, ~ es wohnte 
nämlich in einer Seljenwand jenjeits des Tales, — feine Dergangenheit nod Zukunft, jondern nur eine 
von Seit zu Seit ſich wieberholende Gegenwart bejaß, — ein Edyo, das Übrigens aud) auf die jo ein⸗ 
faden zweijilbigen Worte, wie Ochſe, Efel, Rindvieh, Rafjer, Schafskopf hörte und die landesüblihen 
Jodler, Judser und Triller gern und mit Ausdauer wiederholte und auswendig lernte, — dlefes Edo 
tubte in der Rachmittagshihe eines ſchwülen Julitages breit hingelagert auf feiner Seljenwand tn dex 
Sonne und gähnte, ohne eigentlid etwas zu denken, jobaß es fih weder im Guten nod im Schlimmen 
irgend bemerfiid) madte. 

Während es vor fih hinddfte, fdlingelte fih zwiſchen Hedenrofen und Ginfterbüjchen eine Eidechje 
auf dem riffigen Selsgefteln entlang und freute fih an dem Glihern {hres Shwänzdhens, das fie zierlich 
und fofett bald rechts bald links in eleganter Slegung herumjdlenferte. Inmitten der Selswand, auf 
einer breiten, glatten Deranda, einer rechten Gommerfrijde, in der Nahe einer Erdjpalte, die zu Ihrer 
Wohnung führte, machte fie halt, und indem fie eine Slodenblume als Sonnenjhirm über ihr fhil- 
lerndes Häuptchen aufjpannte, blinzelte fie mit ihren delfteinaugen in die Sonne, beäugte die Um- 
gegend und verfolgte aufmerfjam das Spiel einiger frehen Müden in der flimmernden Luft, ohne 
en Ss sen zu bemerfen. Kein Gedanfe, dap etwa das Echo jeinerfelts die Kidechje bemerft hätte, 
_ egent 

Da fam drüben jenjeits des Tales ein Bauernlümmel mit jeinem Kuhwagen voll Mift aus dem Dorje 
geholpert und fuhr mit einem Peitſchenknall in den Frleden dlefes fonnigen Idylls hinein. „Hab Sonne 
im Herzen!” dachte eben das Edo mit Überzeugung, — da ſchnitt ihm der Knall ins Ohr. — Mit einem 
ſcharfen Rud jchnellte es empor und rannte nad) der Landftraße hinüber, um zu jehen, was es gäbe, 
fehrte aber ſogleich wieder nah dem Lagerplahe zurüd, — jihtlid nervös. Es empfand den Peitjchen- 
fnall jozujagen als einen Schlag ins Geſicht und entrüftete fidh. Daher bemerkte es aud) mit einigem 
Unwillen jeht die Lidechſe, die fih offenfidtlid) um den ganzen einjdyneidenden Dorfall wenig zu be 
kümmern ſchlen. 

Allein das Edo hatte nicht Zeit feine Entrüftung auszubaden, denn ein zweiter Peltſchenknall fuhr ipm 
ins Geſicht und wieder einer und nod einer und fo weiter, ſodaß es, geheht wie ein Safe, hins und 
herrannte, bis endlidy der Lümmel mit der Peitſche um die Ede geftolpert war. 

Jeht erft fonnte das Edo von der Lidechje wirklich Rotiz nehmen, Sffnete feinen großen Mund und 
jagte: „Wie heißen Sie?” 

Die Eidechje wandte mit der Grazie der vollendeten Weltdame, die fie war, ihr ſchönes Köpfchen halb 
nad) der Stelle, von der die Frage fam und, ohne das Echo anzusehen, erwiderte fie furs und ſchnippiſch: 
„Aut — and — Amon”. 

„Amon heißt der Selfenfabrifant hier ím Dorf,” erwiderte das Echo. 

„Perlen blipen ohne Seife,” die Lidedje. 

„Seife, die Mutter der Kultur,” das Echo. 

„Selde, Gejhmeide,” die Lidechje. 

„Geſchmeide macht Pleite,” das Echo. 

„Krönchen, ThrSndyen, larifari,” die Kidechje. 

„£itum, larum, £öffelftiel,” fing fegt das Echo zu lefern an, denn das war feine Rationalhymne. 
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Fashionable Eisesser / Die Kranzlerecke / Anonyme Lithographie. Aus : Julius AufseeBer /Aus 
meinem Sammlerleben. Mit 32 Abbildungen. Verlag Bruno Cassirer, Berlin. Leinen Mk. 7.00 


Da erft wandte die Lidechje dem Echo voll thr Geficht zu, drehte fich vornehm langjam um und ſchob 
den Schwanz mit einer zierlihen Wendung des Sußes wie eine Schleppe grazids hinter fidh. 

„Nein Serr,” jagte fie, „ih bin niht gewohnt in diejem Tone mit Wejen irgend einer Art zu verkehren. 
Aber da id) fehe, daß fie nur ein Echo find und daher feine Dergangenheit haben, laffen Sie fid belehren ! 
Sie wiederholen, was Sie gehört haben, — jonft nidts!!? Schön, dann wiederholen Sie mal Fut- 
ands Amon !” 

„Amon,” wiederholte das Echo wie ein Pfarrer, der Amen jagt und fiel dabei jozujagen in fein eigenes 
Maul zurüd. 

„Reine amilie”, fuhr die Eidechje fort, „ift viele Taujend Jahre alt. Mein Urahne lebte als Krofodii, 
jprich Kro+fosdil, am Nil. €s war mit dem Pharao verwandt. Der ſchmückte es mit Perlen und gol- 
denen Sußjpangen, legte ihm um feinen Schwanz einen edelfteinbejehten Goldreff, ließ ihm einen Wajjers 
tempel bauen, betete es an, gab ihm jcheußliche, Shwarze Menschen zu frejjen und ſchenkte ihm feinen 
eigenen Namen: Tuts andy» Amon II Tuts and)» Amon I! Haben Sie mid) verftanden I? 

„Amon,” plapperte das Echo, das nur die beiden lehten Silben begriff und im übrigen ſprachlos glohte. 
„Simpel, Simpel, larifari!” trällerte die Eidechje, wendete fih Indigniert um, warf den Schwanz in 
einer großartigen Schleife hinter fih und verſchwand in der Seljenjpalte. 

„DHL jagte das Echo und glohte nun erft redt. 

In diefem Augenblid erjchien, aus der Rofe kommend, wo er getafelt und gezecht hatte, mit feinem 
Steund, dem Mathematiker Wurzel, der Agyptologe Tüpfel an der Waldede. Lin Leiner Junge, der 
fic) dort, wo der Srieffaften des Kchos war, herumtrieb, um fidh eine Sigarrette zu verdienen, ſchrie 
in diefem Augenblid ,Surra!” und jodelte, ſodaß das Echo jporenftreihs von der Felswand aufbrach 
und den beiden in die Ohren ,hurra” forie und dann furs; und heifer jodelte. 

„gin Echo“, jagte Tüpfel, „und was für eins!” und er warf dem Jungen einen Pfennig zu. 

„Sin normales, gut gebautes Edo,” erwiderte alsbald Wurzel troden und ſpih, „ein normales, gut 
gebautes Edho wiederholt im beften Salle flar und anftandslos zwei Silben — mehr nit! 3. D. Hurra, 
Altar, Krone, Kőnig, Raifer, Pfarrer, Herrgott, völkiſch uſw. durchaus l — — aber mehr? —— keinesfalls 1 17 
„Mag fein,” jagte Tüpfel, „aber ein mehrjades Edho — —” 
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„Ich habe,” fiel Wurzel haftig und heftig ein, „íh habe eins bis ſiebenfache Echos aller Art an Sels- 
wänden, Serghalden, Wäldern, alten Mauern, baufälligen Schlöfjern, Kirchhöfen und Kirchen fennen: 
gelernt, mehr als zwei Silben nat mir nod) feines wiederholt. Zudem ift, wie du weißt, das Lho an 
die Atmojphäre gebunden. Der Weltäther trägt zwar Lihtihwingungen und eleftrifde Wellen weiter, 
Scallwellen aber nie. Sm Weltall herrjdt alfo im buchſtäblichen Sinne Grabesrube; es ift folglid 
weder irgend einem Weltförper, 3. B. der Sonne oder einem Planeten, nod) aud) dem lieben Gott 
möglich, ſich jelbft und fein eigenes Echo zu vernehmen, was meiner Anjicht nad) der einzige, unwider⸗ 
legliche Beweis gegen die Eriftenz Gottes ift; ‚die Sonne tönt‘, — ‚Gott fprad uſw. — alles Unſinn! 
Wer fein Edho hat, eriftiert nicht! Trohdem — mehr wie zwei Silben fann ich dir aud Innerhalb unjerer 
Atmojphäre in feinem Salle zubilligen! Punftum!!” 

„Schade, dade,” murmelte Tüpfel und verjant in tiefe Trauer. — Dann aber plöhlidy richtete er fidh 
mit einem Rud empor, rip den Mund, in dem die Zähne wie verwitterte, ägpptijche Tempelrefte ftanden, 
auf 2 r x und brüllte aus Ceibes und der Seele Kräften: 

„Tut sandy s Amohon !” 

„Amoshon,” fam es zurüd. 

„Amoshon,” echote die Siftelftimme des Mathematifers triumphierend; „du jiehft, zwei Silben, nit 
mehr! Ein normal gebautes Echo | 

Allein Tüpfel hörte nicht auf ihn. 

„Autsandy Amoshon! — CutrandsAmoshon!” wiederholte er in einem fort, bald im hddften Disfant, 
bald im tlefften Saf, die Skala der Töne durdhegend, und fein Mund glich einer wahnjinnig gewordenen 
Zlehharmonika. Eine wilde, ſchier ägyptiſche Ekſtaſe hatte ihn ergriffen, er hopfte von einem Sup auf 
ben andern, drehte fih um feine Adhje wie ein Dermifd und ſchrie und brüllte: „Tutsands Amon! — 
ut⸗anch⸗ Amon ! — Cut-and-Amon ! — Tut-andye Amon ! — Tut-anchs Amon ! — Tutsandy- Amon! ujw. — 
„Amon! Amon! Amon! Amon!” ratterte das Echo und ftolperte fiber fein eigenes Maul. 

„Zwei Silben! zwei Silben!“ fidberte und feirte der Mathematiker, wie vom Deitstanz bejejjen, in 
einem jort. 

„Qüpfel! Wurzel! Tüpfel! Wurzel!” jchrie er und ,Cutsand-Amon!” jener, bis die ganze Dorjjugend 
fih um die beiden verſammelt hatte und gleichfalls TutsandsAmon brüllte. 

, amon! Amon! Amon !!” fdyrie das Echo, fo laut es fonnte, aber mehr fonnte es wirklid niht. — — 
Die Todter des Seifenfabrifanten Amon, Hilda, die in diefem Augenblid vorüberfam, fühlte fidh 
t8dlich beleidigt, denn fie glaubte nicht anders, als die Dorfjugend habe, aufgeftachelt durch die beiden 
Dagabunden, das Echo zum Sohne mit dem Ramen ihres Daters, des ftärkften Steuerzahlers der 
Gemeinde, getauft, und es handle fich aljo hier wieder einmal um einen bejonders irrſinnigen Auss 
brud der josfalen Tollwut. | 

Allein dem war nicht jo. Dielmehr erjdienen nod am jelben Nadmittag Tüpfel und Wurzel mit fe 
einem Rojenftrauße in je einer Sand in der Dilla des Seifenfabrifanten und entjhuldigten fidh unter 
vielen Siidlingen. Tut⸗ ands Amon fei wirklich niht mehr als ein Echo, behauptete Tüpfel feften 
Auges, und er blieb dabei.. Wurzel jagte fein Wort. Lr fah nur aus wie V 4. 

Silda nahm die Sträuße, holdjelig lächelnd, in beide Hände und entſchied fih für Tüpfel, da fie im 
Rednen immer fünf gewejen war. 

Tüpfel lernte unter ihrer Anleitung die Segnungen der Iloilifation ſchähen, erkannte den fulture 
ſchaffenden Wert der Seife und wurde Reflamedef in der Sirma feines Schwiegervaters. 

Seine erfte Tat war, dap er eine neue Seifenart aus der Taufe hob, die er ,TutsandysAmon!” nannte. 
„Amon!!” jagten alle Edos in der ganzen Welt. Wurzel hatte alfo recht behalten; fie fannten alle 
miteinander nur zwei Silben, nidt mehr. 

Aus dem kürzlich erschienenen grotesken Buche von Reinhold Zickel / Das Lirileirapodragü 
oder dieneun Geschichten vom Echo. Ein phantastisches Karussell. Leinen 3.60. Zu beziehen 
durch jede Buchhandlung vom „Bücher-Bund“, Berlin W 62. Vom gleichen Verfasser: Die 
Schwarzmühle. Novelle. Pappband M. 2.50, Leinen M.3.50. Iris-Verlag, Frankfurt am Main 
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Panoptikum des Bücherwurms 
Der heilige Franz und der heilige Fritz 


Der heilige Franz von Assisi hat an seinen Kollegen Fritz von Unruh folgenden, 
uns vom Adressaten freundlichst zur Verfügung gestellten Brief geschrieben: 


Lieber Bruder Fritz in Christo! 


Ich danke Dir sehr, daß Du mich zum Patron der italienfahrenden Wandervögel 
ernannt hast. Ich habe dem uns gemeinsamen Gott darüber Rapport erstattet. 
Der Platz links von ihm ist für Dich reserviert. Deine Bücher hat der Apostel 
Johannes für unsere Volksleihbibliothek bestellt. Auf Flügeln der Nike flattern 
die himmlischen Heerscharen von einem Interview zum andern. Am Stammtisch 
„Ewiger Friede‘ wird nur noch von Dir gemauschelt. Alles freut sich hier auf 
Dein Ableben, um Dich kennen zu lernen. Um auch für diese Welt noch etwas für 
Dich zu tun, bin ich mit meinem redseligen Landsmann Mussolini in Verbindung 


getreten; — seitdem steht er schlecht gekleidet vor seinem Spiegel und munkelt in 
einem fort: „Ich bin friedlich! — Ich bin friedlich!“ (Methode Coué.) Und es 
wirkt schon! — Denn morgen wird er an die Brennergrenze abdampfen, um an 


die deutschen Passanten 100 000 Flügel der Nike zwecks Deckung ihrer Blöße 
als Freiexemplare zu verteilen. Der uns gemeinsame Gott hat sich in jedem Sinne 
Deiner Meinung angeschlossen. 


Barfuß bis auf die Knochen! 
Dein Dich liebender Franz 


| Tragos 
Fröhliche Cinfidt 
Nachdem der ſchwäbiſche Sänger Ludwig Finckh fich in der Süddeutſchen Breffe 
über die , Breufifhe Schnauze” ausgefchimpft hatte, befann er fih eines beffern, 
reifte furzerhand nach Norden, um dortfelbit in , Walter-von-der-Dogelweiden- 
Zungen” Dorträge zu halten. „Kleine Dereine zahlen 150 Goldmarf und Quar- 
tier, größere 200 Goldmarf, womöglih aud) Reife.” Erih Sheurmann 


„Der russische Geschmack‘ 


Der russishe Kultusminister Lunatscharski hat in Paris erklärt, daß ‚„künfiighin an 
die ausländischen Autoren, wenn ihre Stücke in Rußland aufgeführt würden, ein Hono- 
rar gezahlt werde, jedoch behalte sich Rußland die Möglichkeit vor, ihre Werke dem 
russischen Geschmack anzupassen.” (Münchener Post“ Nr. 286). 
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Nachdem die russischen Intellektuellen mit Maschinengewehren ausgerottet sind, macht 
sich Rußland an die ausländischen Intellektuellen und versucht sie geistig auszurotten. 
Was bei dieser „Geschmacksverbesserung“ herauskommt, wissen wir. Die Aufführung 
der „Räuber in Moskau bewies es. 

— des Zaren wurden gewisse unliebsame Dinge verboten, heute werden sie 
verfälscht. | 

Man mag über den Zarismus denken wie man will. Das damals in Rußland verbotene 
berühmte Kapitelaus Dostojewskis „Dämonen“ ist niemals dem „russishen Geshmack“ 
angepaßt worden. 


Wir aber dürfen hoffen, es zu erleben, daß „Rautendelein‘ aus ihrem Tümpel eine 
Rede auf die Tscheka hält. Max 
Zu fpät 


lefen wir im „Zraunfteiner Tagblatt” folgende aktuelle, für unfer Theaterleben 
hochbedeutfame Anfündigung aus Balling (Pfarrdorf in Oberbayern, Bezirks⸗ 
amt Laufen, Amtsgericht Tittmoning): 


Feſtſpiel Palling 1925 


Seftfpiel im neuen Nidlfaal: „Leonore, das Weib des Gefangenen”, Schaufpiel 
in ſechs Aufzügen. Das Stüd wurde nad Beethovens 5. (1) Oper „Didelto’(}) 
für die Ballinger Bühne gefchrieben. Erlebt alfo hier feine erfte Aufführung. 
Spieltage 29. November, 6. und 8. Dezember je nachmittags 2 Uhr, 30. No- 
vember abends 1/28 Uhr. — 1. Blag numeriert ME. 1.50, 2. Plag ME. 1.20, 
und 3. Blag ME. 1.—. Der Befuch der 1. Aufführung ift zu empfehlen, da die 
legten meift überfüllt find. Die Theaterleftung 


Als Jakob Kneip 


nod) Oberlehrer in Die war, mußte er einmal einem verftorbenen Schüler dag 
legte Geleit geben. Ein ftaubig heißer Sulftag brannte über dem Land. Und dag 
Sterbehaus lag jenfeit8 der Lahn, die bier ohne Brüde einen großen Bogen 
maht. Alfo gedachte Jakobus den Weg zu fürzen, wie er’8 fo oft als Bauern- 
bub getan, ftreifte flugs die ſchwarze De den Gebeock herunter, rollte fie funft- 
gerecht in den Naden, drüdte den Zylinder fefter und ftieg im Adamskoſtüm 
wohlgemut in die Slut, mit ein paar kräftigen Stößen dag fenfeitige Ufer zu er- 
reichen. Aber juft in Stromesmitte gewahrte der fplitternadte Poet: der Leihen- 
zug famt Baftor und Küfter mit brennenden Lidtern, Memento und fämtlichen 
Schülern bog an der Ede hervor. Afo tauchte der Überrafchte kurz entfchloffen 
völlig unter, die fhügende Uferböfchung zu erreichen — das Waffer wirbelte 
über feinem Kopf — und der ganze Leichenzug gewahrte mit befremdlichem Er- 
ftaunen, wie ein großer fhwarzer Zylinder feierlich feitlid) auf dem Strom ihn 
begleitete. Jofef Winkler 
Ostpolzug 


Nach der Lektüre des „Ostpolzug‘ von Arnolt Bronnen soll Alexander der Große 
ekstatisch brüllend durchs Elysium gerannt sein und in einem fort geschrieen 
haben: „Wo ist die Auto-Zentrale!!? Wo ist die Auto-Zentrale!!?“ — Tragos 
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Das Manuffript in der Kaffeemühle 
Jüngſt ftel duch Erbichaft eine Kaffeemühle Gur Schlagrahmtorte wurden mit Behagen 


in Kopenhagen einer Dame zu; und im Gefühl der Weihe des Moments 
der Seitungslefer höhere Gefühle des toten Dichters Derfe vorgetragen 
find darob aufgefchredt ans ihrer Ruh. vor diefer hocherlandten Konferenz. 
Nicht nur anti? war jenes Hansgerite, Genug: Das Publifum ift hingeriffer, 
baro gefchweift und unwahrfcheinlich groß, — Verleger prügeln um das Wert fih ſchon 
es diente aud) der Fama als Trompete, und die Regierung ftiftet ruhmbefliffen 
denn ein Geheimnis barg es tief im Schoß. der Erbin eine hohe Staatspenfion. 
Als idh zum Kaffeeklatſch in hellen Sharen © Dichter, die Ihr lanafam heut verhungert 
die Freundinnen der Erbin eingeftellt, und End von Gott und Welt verlaffen wähnt, 
hat dies Geheimnis, das fett langen Jahren die Ihr nach zahlenden Derlegern lungert 
im Dunfel waltete, fic) jah erhellt. und Euch umfonft nach vielen Leſern fehnt: 
Denn in der Kaffeemühle Banc) befand fich verbergt, wie jener Mann in Kopenhagen, 
ein {chon vergilbter Manuffriptenband. in Kaffeemühlen Euer Manuffript, 
Ein Schrei des Staunens! Und diedreiundzwanzig dann wirds nach hundert Jahren vorgetragen 
entzüdtten Damen lauerten gejpannt. von einer Dame, die am Mocca nippt. 


Dann tuten tiefgerührte Tantengeifter 
den fpäten Dichterruhm von Haus zu Baus, 
dann heifen Euch Minifter große Meifter — — 
und die Regierung rückt mit Geld heraus. 


Wendelin 


Humor im Barsortimentskatalog 


Für telegraphische Bestellung eiligst benötigter Bücher sind alle Titel in dieser „Sortis 
menter-Bibel‘“ von A-Z schablonenmäßig mit einem Telegrammwort versehen, das der 
Buchhändler statt langwieriger Verfasserangaben nach Leipzig drahtet. Er verlangt also 
nicht: Freiligrath, Werke, Verlag Bong, sondern: Eulenwehr. — Undähnlich: Auf Gottes 
Wegen (Björnson): Bergharem. — Dramaturgie des Schauspiels (Bulthaupt): Brautbett. — 
Die Juden von Bazin (L. Biro): Bepumpen. — Geheimlehre des Veda (Deussen): Dirnens 
weg. — Leitfaden z. Studium der polit. Oekonomie (Joh. Conrad): Dampfbad. — Im Ans 
fang war die Liebe (Meysenbug): Morgenkur. — Statik des Kranbaues (Andrée): Affens 
kunst. — Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich: Erzfamos. — Blütenkranz des heiligen 
Franziskus von Assisi: Eseljammer. — Einführung in die Philosophie (A. Drews): Dumm» 
heit.— Die Frauen um Goethe (P. Kühn): Kultuspack. — Ägyptische Königstochter (Georg 
Ebers): Ehepilot. — Die Tochter [Roman] (Korfiz Holm): Hosenzunft. — Materialisations: 
Phänomene (SchrencksNotzing) : Roßdunst. — Christian von Schmid, Gesammelte Schrifs 
ten: Rindskohl. — Das gefährliche Alter (Karin Michaelis): Morgenwut. — Eine schöne 
Erzieherin (Hirschberg-J ura): Hingesetzt. — Geschichte der Chemie (W. Herz): Helden: 
lust. — Reichsverfassung für den praktischen Gebrauch (O. Meißner): Mistbeet. — ABC 
des Briefschreibens (Th. Meißner): Mistgrube. — Pädagogik für Höhere Lehranstalten 
(Ad. Matthias): Menschlich. — Untergang des Abendlandes (Spengler): Scheckbude. — 
Schöpferische Erkenntnis (Keyserling): Kindbrot. 


Aus: Barsortiments-Katalog 1925, Koehler & Volckmar, Leipzig 
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Odysseus anf der Schwelle seines Hauses. Holzschnitt v. Ludw. v. Hofmann. Aus der Homer- 
Ausgabe des AskanischenVerlages, Berlin. 2 Bände. Pergament 150.00, Schweinsleder 200.00 


Anes wun gen su Diedern 


Daumier und wir. Leipzig, Baul Lift. Das Gefamtwerf der Lithographien Daumiers foll in neun 
Banden (je 5.00 M.), von denen die beiden erften "Daumier und das Theater” und „Daumier und 
die Politi” vorliegen, neu ediert werden. Die genialen Improvifationen diefes größten Illuftra= 
tors deg Jahrhunderts haben nichts von ihrer erregenden Aktualität und Durchſchlagskraft ein- 
gebüßt. Satirifer, Moralift und Künftler ergänzen einander mit unvergleichlicher Intenfität. Die 
thematifhe Abgrenzung der von Hans Rothe herausgegebenen, forgfältig ausgeftatteten Bände 
jteigert auch die fünftlerifche Wirkung. Dr. Kurt Pfifter 


Alezander Heilmeyer / Zudwig Penz. Cin Tiroler Bildfchniger. Albert Langen 1925. Lein. 20.00, 
Hlbfranz. 40.00. Ludwig Benz, aus dem oberen Stubaital gebürtig, wurde fehon mit 42 Jahren 
mitten aus erfolgreicher Tätigkeit ven Diefer Erde abberufen. Dem viel zu früh Bollendeten, der 
Großes geleiftet hat und vielleicht noch Größeres zu fchaffen vermodt hätte, hat der Verfaffer, 
felbft Künftler, in diefem trefflich ausgeftatteten Tafel-Werke ein jchöneg, liebenswertes Gedenk— 
zeichen der Danfbaren Pietat errichtet. Der Künftler hat dem Künftler, der Freund dem Freunde 
nameng Der gefamten funftverftändigen Menfcheit den Dant aller für fo manh ergreifendes oder 
charafteriftifches, monumentales oder nur in fleinem Format gefchnittes Bildwerk in fhlidten, 
einfahen Worten ausgedrüdt. Denn das ift der befondere Wert diefes begleitenden Tertes, daß 
er überall den Künftler, nicht den Schriftfteller zu Worte fommen läßt, daß er über alles unter- 
richtet, ohne literarifhe Geſchwätzigkeit. Waffe 
Adolf Schinnerer / Aktzeichnungen aus fünf Jahrhunderten. R. Biper & Co. Halbleinen 12.00. 
Es wäre zu wünfchen, daf dieſes Buch, obwohl vielleicht in erfter Linie für Künftler gedacht, auch 
von recht vielen Runftfreunden gelefen würde. Handzeichnungen find für den Laien ohnedieg etwas 
Broblematifdes. Das Broblematifche der Darftellung nadter Menfchenkörper ift hier dazu addiert. 
Das Refultat follte viele intereffieren. Der Text durchleuchtet die achtzig Bilder mit aller nur 
denfbaren Klarheit. Dabei ohne Trodenheit: erquidlidhe Seitenhiebe find — erfriſchend. 
Eine Verteidigung Dürers, Rafaels, Schwinds, Rethels! Alfo ein altmodiſches Bud? — Im 
Gegenteil: ein äußerſt zeitgemäßes Buch, deſſen Betonung der Nenaiffance, des Ardhiteftonifden 
zu jenen deutlichen Symptomen gehört, die von fommenden Zeiten fpreden. Leute, Die geftern 
die „Myſtik“ entdedt haben, werden freilich „enttäufcht“ fein. AdolfHedel 
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Reinhard €. Mupfchler Rihard Strauß. / Meffter der Mufit, Bd. 3 / Berlag Franz Borgmeper, 
Hildesheim. Leinen 14.00. Ein Hymnus, deffen blühend unreinlicher Stil bereits dem Querfdnitt 
zum un fiel. Leben und Taten des derzeit regierenden Fürften im Reich der Tonfunft werden 
breit aufgerollt, aber die Ewigkeitsperſpektive fehlt. Armin Knab 


Das Buch der deutfchen Reden. Walter Hädecke Verlag, Stuttgart. Hlblein. 4.00, Lein. 4,80. — 
Ein lebendiger Ausfhnitt aus fieben Jahrhunderten deutfcher Geſchichte und Deutfchen Geiſtes. Den 
Beſchluß bilden zwei heute aktuelle Reden Troeltihs und Unruhs. Troeltſchs Rede , Das Wefen 
der Deutfchen” ; 1915 / unterfucht umfaffend die Gründe des Verhaßtſeins Deutfchlandg — die 
seit en Dorbedingungen unferes 3ufammenbruds. Nur den einen Grund überfieht Troeltfd : 
daß Deutfchland die Waffengattung Breffe nicht einzufegen verftand, daf Die deutſchen Regierungen 
eg zu fehr mit der Fauft, zu wenig mit dem Geiſt hielten /ein Borurteil, gegen das fih bereits 
Luther in der bier abgedrudten Rede wandte’. Auch heute noch fehlt weiten Kreifen diefe Einficht, 
diefe Anerkennung der neuen Waffe — des Geiftes, die die Welt befiegen wird. Frig von Unruh 
zitiert in feiner Rede „Stirb und Werde” Napoleons Wort: „Ich war genötigt, Europa durd 
Waffen zu bändigen, der nah mir fommt, wird es zu überzeugen haben. — Denn immer wird der 
Geiſt den Degen befiegen.” SriedDrid Marler 
Ernft Ludwig Schellenberg Die deutfche Myſtik. Verlag für Kultur und Menſchenkunde. Berlin- 
Lichterfelde. Leinen 3.20. Wie der Menfchengeift, der bet allen Bölkern, in allen Zonen, in erlefenen 
Geiftern nach dem All⸗Einen fucht, im deutſchen Bolte den Logos-Gedanten verwirklichte, wird in 
Dfefem Meinen, aber reichen Buche mit fundiger Führung gezeigt. Wer fich für Myſtik intereffiert, 
follte eg lefen, und wer fih nicht dafür intereffiert, erft recht; er würde erfahren, Daß ihn nichts 
näber angeht. Ein Abfchnitt: Bach, der Myſtiker und die Gotik, zieht mit vollem Recht Die Mufit 
in den Bereich der myftifdhen Offenbarungsformen. Armin nab 


Ernft Zudwig Schellenberg- Das Buch der deutfchen Romantik / Die Sehnſucht nad) dem Un⸗ 
endlichen. Mit 84 Abb. Berl. für Kultur und Menſchenkunde. VerlinsLidterfelde. Halblein. 20.00. 
Einerder en Kenner der dDeutfhen Romantik, felbft ein Dichter von Fach, umfreift hier in warmer 
werbender Sprade die Dorausfegungen, die Dichtung, Malerei und Mufit der Romantif. Ein 
unvergleidlider Reigen glänzender Begabungen, denen die Sehnfuht nad dem Unendliden 
Seitftern ift, ſchlingt fih durch dag wertvolle Buch, das mit zahlreichen guten Abbildungen gefhmüdt 
dag Deutfche Hausbuch der romantifdhen Bewegung zu werden verdient. Armin Knab 


Emil Ermatinger/ Die deutfche Lyrik feit Herder. Zweite Auflage. Teubner. 3 Bände. Je 7.00, 
geb.9.00. Trog der Erweiterung des Ganzen auf drei Bände, wobei der erweiterte Umfang weniger 
den dichteriſchen Charafterbildern als der Darftellung des weltanfhaulichen Zefthintergrundeg 
zugute fommt, ift die Grundidee in ihrer fubjeftiven Eigenart diefelbe geblieben. Aber auch derjenige, 
der Ermatinger in feiner Auffaffung eines dauernden Abftieges der deutfchen Lyrif vom ragenden 
Gipfel der a Kunft Goethes und der Nomantit nicht bedingungslos folgen möchte, 
der in Der impreffioniftifchen Lyrik dod mehr als bloße Birtuofität zu erbliden meint und dem fih 
in der Kunſt des Erpreffiontsmus ftarfere Teuwerte und Zufunftsweifungen durd andere ald von 
Ermatinger herangezogene „Spmbolträger” verförpern: wird immer von neuem wieder in den 
Bann feiner von —5* — äſthetiſchen Einfühlungsvermögen und geiſtesgeſchichtlichem Weitblick 
zeugenden Darſtellung gezogen werden. LB. Merter 
Die Briefe der Elife von Türckheim / Goethes Lili. De). und eingel. von Dr. John Ries. 
Englert & Schlofier. Hlblein.9.50, Hibled. 12.00. Das Buch bedeutet eine der ag Œr- 
fheinungen der ee Gewiſſenhafte Gelehrfamfeit, praftifher Sinn und forgfam 
wählender Geſchmack haben fih verbunden, eine Meifterleiftungzuftandezubringen. Die Einleitung 
ift warmherzig und Dod objettiv, die Anmerkungen von aller erwiinfdter Genauigkeit. Die Briefe 
felber, die aud tulturhiftorifd intereffant find für die Revolutiong= und Emigrantengeft, bleiben 
unfdagbar alg urfundlider Beweis für Die Wefensart der Schreibertn. Manches ſchiefe Urteil der 
Goethe - Biographien mag nun korrigiert werden. Anordnung und Ausftattung find mufterhaft. 
Kaum wüßte ich ein anfprechenderes Geſchenk für Goethe⸗Freunde. AdolfHedel 
Albert Steffen / Der Künftler zwifchen Weften und Often. Grethlein & Lo., Zürich 1925. Lein. 7.50. 
Der Schweizer Dichter Albert Steffen, der Nadfolger Rudolf Stetners in der Leitung der An- 
tbropofophifchen a teen Sot ein reihlihes Dugend gebaltvoller Effans vor, die bei aller 
Verſchiedenheit der Themen — Schiller, Novalis, Hölderlin, Böhme, Morgenftern, Nietzſche uſw. — 
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Die Einheitlichkeit der Stelfegung zufammengehalten werden. Er fucht nach der Syntheſe all, 
der Gegenfage im Getftesleben, wie fie von Oft und Weft wahlloß auf uns einftrömen und zu 
fultureller Wirrnis führen. Daß feine Löfungen fpezififh Steinerfhe Sormulferungen annehmen, 
wird den Unvoreingenommenen zwar gewiß nicht überzeugen /,in Rudolf Steiner wird einft- 
mals Deutichland den Retter feines innerften Wefens erbliden!”/, aber Dod) aud nur gelegentlich 
ftören können, denn fie Liegen durchaus in der Linie Der Entwidlung unferes Geiſteslebens über- 
haupt, Das feat mehr und mehr ernftlich gewillt fheint, die Demarkationslinten nah Weft und 

entfchieden zu ziehen und im Sinne unferer größten Getftegahnen einer Harmonie der Kontrafte 
zuftrebt. „Gottes {ft der Orient, Gottes ift Der Occident.” Aud) wer den legten Schlüffen nicht 
immer zuftimmen tann, wird in Derfolgung des Weges, den der gefftreiche und tieffchürfende Autor 
einfhlägt, manden erfreulihen Gewinn einheimfen. Dr. Hilfenbed 


Filfeed Polgar An den Rand gefchrieben. (Ernft Rowohlt. 5.00, Lein. 7.00.) An den Rand des 
Alltags, den verworrenen, melft unleferliden Tert des Lebens, bat Bolgar diefe eindringlichen, 
fteptifeh-trontfden und dod im Innerften gütigeweifen Veobadtungen gefdrieben. Der Alltag 
gab den Anlaß, befommt aber felbft erft Durch diefe Randbemerfungen tieferen Sinn und Bes 
deutung. Die Welt des fcheinbar Unwefentliden, see thee Banalen wird mit einem Zaubers 
ftab berührt und gewinnt geheimnisvolles Leben. Diefer öfterreihtfhe Dichter gibt dem Sands 
torn Gewicht, Dem Regentropfen Tiefe, dem Augenblid Ewigfeitsgehalt. Und alles das gefhiet 
fo letfe, fo bebutfam, fo unaufdringlid, fo ganz und gar ohne Zeigefinger und Selbftgefälligkett, 
daß man immer wieder in dieſem beglüdenden Buc lefen möchte, um feden Sat auszufoften. 
Siegfried von Degefad 
Arnold Ulitz Dee verwegene Beamte. Deutfche Verl.<Anft., Stuttgart. 1.00. Ultg erzählt von 
einem abgebauten Beamten, der im Boltzetftaat Deutfchland die „Freiheit” fucht und überall bei 
den Freiheit „dröhnenden” Arbeitern wie bef den Bürgern nur Bffztplin, engen Dünkel: Bes 
amtentum findet. Nachdem er die Dergnügen der Erde in fünftlicher Ehftafe genoffen und einen 
vergebliden Derfud zur Bürgerlichkeit machte, duf er bergabwärts in den Selbfttod. Ein gutes 
Problem in unbefriedigender Ausführung. Auch bier barode Flucht in Aufregungen. Intellettuelles 
Aufputfchen, Irrtum, Dichtung fet Erregung um jeden Preis. Sriedrih Marfer 


Jakob Schaffner / Die Schürze. Engelhorn. Lein. 1.75. Diefe Gefdhidte Löft manchmal ein fars 
faftifhes Swintern, aber nie dads befretende, mit menfhlihen Schwächen in Güte verföhnende 
ächeln des Humors aus, mefft ift fie bitter, nüchtern und, foweit nicht Bus und Abneigung zur 
Entftellung verführt, fhonungslos wahrhaftig. Der Stil tft ſchweizeriſch lar und echt; man fiebt, 
manchmal ftillebenbaft deutlich, Die Objekte, hört Die Reden und findet faum einen falfchen, aber 
aud feinen feltenen Ton. Sriedrid Märter 
Wilhelm Schmidtbonn/ Die unerfchrodtene Infel. Drei Masten Berl. München. 4.00, geb. 5.00. 
Schmidtbonn erzählt Fleine Erlebniffe auf Hiddenfee. Er tft auf der Flucht vor Skepfis, vor der 
Skepſis flieht er in eine willentlide Befahung, vor dem Intellett in eine fünftliche, intellettuell 
geftügte Romantik. Immerhin Be dafs fih einer in unferer negferenden Zeit bemüht, pofittv 
zu fein. Das befte der Stüde ift Katrina, für das Publikum am intereffanteften find die Charakter | 
riftifen a er berühmter und bekannter 3eitgenoffen; mefft find fie der a treffend, 
ade, daß fie fo formlos aneinander gereiht find; der Lefer wird Dadurd rafd abgeftumpft wie 
eim Betrachten eines Karuffels. Gerade weil Schmidtbonn dag Verlorenfein der lebenden Künſt⸗ 
ler in der Zeit ded Geldes und der Mafchine fühlt (wie Hiddenfee dem Meer, tft Die Runft der 
Beit verfallen), hätte er um feine Brominenten niht nur „einen großen Ring aus Sand”, fone 
dern aud den inneren Ring gemeinfamen Schtidfals bauen follen. Sriedrid Marler 


Rari Juftus Obenauer/,, Friedrich Nietzſche, der efftatifche Nihiliſt'. Diederichs. 3.50, geb. 5.00. 
Das Bud führt tn fehs Abfchnitten in den widhtigiten Seftor der Gedantenwelt Nienidhes: in die 
Tragödie des Erfennenden, in fe Tragödie der Erkenntnis. E8 nennt ih eine Studie zur Krifis 
des religidfen Bewußtfeins. Golde Bücher find heilfam;; fie machen den Dornenvollen Weg fret zu 
der Erkenntnis, — daß Erfenntnis ein Bollwerk des Teufels ift, gegen die Weisheit verftößt / „Ich 
will ein für allemal Vieles nicht wiffen!” / die Intuition vereitelt, nun aud) das Menfchenherz ents 
gt: und ringsum kreuzigt! Nietzſche war in Der Tat der Getreugigte, er hat zu unſerem Heil fein 

(ut Dabingegeben! Diefer „Mörder Gottes” war des Gottes übervoll! Wir aber müffen den 
Teufel mit Belzebub austreiben! Nikolaus Shwarzfopf 
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€rnft Teoeltfch / Glaubenslehre. Nad Heidelberger Borlefungen aus den Jahren 1911 und 1912. 
Dunder & Humblot. Lein. 17.00. Dieſes Buch, Das die wertvollen, ausführlihen Oittate enthält, 
die Troeltfd in feinem Kolleg zu geben pflegte, fowie eine Nachſchrift feines daran anfchließenden 
Dortrags, läßt die fhöne Zeit in unferm Getfte wieder — da Troeltſch, der uns allzu früh 
Entriſſene, in Heideiberg ſyſtematiſche Theologie dozierte. Mag dies Buch gewiſſermaßen erſtarrte 
Lava darſtellen, ſo vermittelt es doch etwas von dem DEN, das Zroeltfh alg Denter 
und Redner innewohnte. Das freie Strömen und die Lebhaftigteit feines Denteng, die große 
Aufgefchloffenheit für alle erdenklichen Brobleme der Seifteswiffenfchaften, die eindringende Kraft 
feiner ritifchen Analpfe und die glänzende Gabe der Synthefe, fein erfrifchender, fprudelnder Wig, 
Sartasmus, Humor, — das alles lebt in diefem hiftorifchen Dokument, 
das als folded höchſt dankenswert und aufs wärmfte zu begrüßen ift. 

Karl Heuffi 
6. £. Dieinfon/ Briefe eines chineſiſchen Gelehrten. Aus dem Eng- 
lifhen ing Deutfche übertragen von Alb. Malata. Niels Kampmann, 
Verlag. Kelle. Hlblein. 3.50. Hier fhreibt ein Chinefe, der lang genug 
in Europa war, über unfere Religion, Gefellfhaftsordnung, Zivilifation 
und Gefhidte. Ich wüßte fein Buch, dag dem Europäer mehr Cinfidt 
von ung felber gibt als dfefed aus großem Abftand gefehene Bild von 
ung, Das in aht Briefen aufgerollt wird. EM. 


Martin Borrmann / Sunda. Frankf. Soz.-Drud. 25.00. Wir haben 
unfere geographifden und ethnographifhen Bücher über den malatifchen 
Archipel, wir haben aud) Dichtungen oder Mardenfammlungen, die 
uns mit der bunten, getragenen Welt diefer ewig heißen am befannt 
maden, hier aber lebt einmal ein Europäer das Baffive der Tropen nad, 
diefe Hingabe und diefes willenlofe Sichmitziehenlaffen. Das Vefondere 
an dem Werk ift — ein Lob! — die Gedanfenlofigteit! Endlich einmal 
ohne 3wed, en Grübeln und Guden nad Hintergründen, endlich 
einmal nur Aufnahme, nur Sreude, nur Mitatmen den Atem der Tropen. 
Das fehr ftilvoll ausgeftattete Werk zeigt im gleichen Sinne fehr ane 
ziehende Zeichnungen von Siegfried Sebba. R. Voigt Á 


€. ©. Kolbenheyer / Das dritte Reich des Parazelfus. Roman. Georg 
Müller Verlag. Geb. 8.00. Es ift merkwürdig, wie verwandt der nuns 
mehr zum Abſchluß gelangte Kolbenbeperfhe Barazelfusroman dem 
Lionardoroman Mereſchkowskys tft. Man vergleiche beifpielsweife die 
Schilderung von Lfonardos Sterben mit den legten Kapiteln des Bara- 5 
gelfus! Das bedeutet aber nicht, Daf Mereſchkowskys Werk das Kolben⸗ — 
heyers etwa beeinflußt hätte, ſondern iſt nur ein Beweis dafür, wie tief Federzeichnung 
Diele a nA ry in en nen Rai — ae — TM Bamin, Kur: 
rungen find, fodaß die myſtiſche Berwandtichaft der Barazelfusgejtalt ’ : s 
mit der Lionardos einen Durdaus verwandten Darftellungsftil erzwun⸗ Gah fe Here gs — 
gen hat. Beide Dichter haben ſich bis zur Selbſtaufgabe nur als Gefäße 
für ein göttliches Geſchehen empfunden ; dem Abſoluten gegenüber werden aber alle Unterſchied— 
lichkeiten nichtig, oder tun fih nur alg Be en, nicht als etwas Wefentliches fund. E8 hat, 
im Rahmen dfefed kurzen Hinweifes, feinen Sinn, Fritifh auf einzelne künftlerifhe Mängel 
ded Buches einzugehen, da ed eine folche Fülle von Bedeutendem, Einzigartigem und Entfcheidendem 
enthält, daß etwaige Schönheitsfehler jedes Gewicht verlieren. Bruno Goes 


Sans Kaltneker/ Dichtungen und Dramen. Hrsg. von Baul Zfolnay, Zfolnan Verlag. Br. 7.00, 
260. 9.00. Biel Hafenclever ift in dfefen Erlöferdramen, viel Rilfe und Heym in den Sonetten, 
aud Wedefind und Edfhmid haben Bate gehauen Aber in den Arbeiten des 23jährig Geftor= 
benen, früh vom Schidfal Gezeidneten, im Angeficht ded Todes zu gentalifch frühreifen Letftungen 
Aufgepeitfchten bligen fo viele Gedanfen, Bilder und Gleidniffe auf, die mehr als Nachhall find 
und mehr als Derheißung, daß es finnlos N zu grübeln, was aus Kaltnefer geworden wäre, 
wenn er langfam hätte reifen Dürfen. Man lieft — — immer gefeſſelt, — erſchüttert. 
Dem Verlage ſei Dank für die gut ausgeſtattete Publikation. r. Walter Falk 
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Sophie Höchſtetter / Das Kind von Europa. Die Befhichte des Kafpar Haufer. Schrag. Nürnberg. 
Seinen 3.80. Dem biftorifhen Hauferproblem tft ein übertriebenes Intereffe gefhentt worden. 
Sophie Höchftetter hat mit diefer ungewöhnlich fehlichten rein Plingenden Erzählung das Bolts- 
bud, vom Kafpar Haufer gefihaffen, Dad dem Seelenproblem gebührend gerecht wird, fo daf man 
hundert Jahre Baufe in der Hauferliteratur innig wiinfden tann. Armin Knab 


Bernhard Kellermann / Die Brüder Schellenberg. S. Fiſcher B. Berlin. 5.00 Leinen 7.00. Der 
Roman erfehten zuerft in der Berliner Illuftrierten Zeitung und erregte von Fortfegung zu Fort- 
fegung die Spannung, die im ganzen den Wert einer gefhidten und nicht gefhmadlofen Unter- 
baltungsliteratur ausmacht. 3wet Brüder ftehen neben einander, größer alg Durchfchnittsleute. 
Gewaltmenſch der eine, der feinem Gelde und feinem Genufwillen jede Macht beugen will, ſozialer 
Optimift der andere, der mit fühnen Stedelungsplänen die Weltzu beglüden gedentt. Das Geſchick 
fchlägt fie beide; aber über allem Zufammenbrud) fteht dod die fanfte un ae. — 

r. Borkowsky 


Tages. 

Unbegreiflich Herz / Detlev von Liliencrons Liebesbriefe an Helene von Bodenhaufen. Herausg. 
und eingel. von Heinrich Spiero. Deutſche Verlagsanſtalt 1925. Lein. 7.00 / Selbſtanzeige / Eine 
bisher faft nur durch Rüdfchlüffe ausfüllbare Lücke in Liliencrong Leben fließt fi durch die Auf- 
findung dfefer verloren geglaubten Briefe. In diefen 85 Stüden fieht und fühlt man fhn zum be- 
wußten Dichter werden, erlebt man feine Selbfterziehung zum legten Ausdrud gefteigerten Emp- 
findens und atmet die gleiche Slut, die aus feiner auftrogenden und dann wieder felig Dem Geheimnis 
laufhenden Liebeslyrik tönt. Nimmt man dann fein Wert felbft zur Hand, fo erfennt man: diefe 
Liebe hat big zulegt über feinem Wert geftanden; was in ihm Ltebesfturm und aud) Liebesent- 
tdufdung war, fließt aus dfefer Quelle. Bei der Auswahl aug der zahllofe Bogen füllenden Kor- 
refpondenz bin ich bemüht gewefen, diefen unverkennbaren inneren 3ufammenbang ebenfo bloßzu= 
legen wie das allmähliche Reifen feines äfthetifehen Urteils. Heinrih Spiero. 


Walter von Molo” Bobenmaß. Roman. Münden: Langen. 1925. Geb. 5.50. „Bobenmap” ift 
die Fortfegung von „Auf der rollenden Erde”. Ein Dichter ringt bier um das Hddfte: will den 
Kosmos und diefe Welt in Übereinftimmung bringen, die allewigen Gefege aufzeigen, die natürlich 
nichts mit der Welt unferer fonventionellen Begriffe und Borftellungen zu tun haben. Man wird 
mit einem endgültigen Urteil unbedingt zurüdbhalten, bis das geplante Werk vollftändig vorliegt. 
Dak im „Bobenmat” nod viel Krampf, Garung, Chaos vorliegt — all dag mag fa im Wefamt- 
plan liegen: denn diefe Heilands- und Erlöferfigur Bobenmatz, die wir wohl mit dem Dichter 
identifizieren dürfen, muß ja erft eine ganze Welt zerfehlagen, ehe er eine neue aufbaut. Ob dieg 
gefchteht, bleibt abzuwarten. In Unfdhauung des bisherigen Stückwerks fann ih mid den rauſchen⸗ 
den Lobeshymnen niht anfohließen, die „Bobenmat” bei der Kritit auslöfte, ohne mich deshalb zu 
den „rohen und trägen Herzen” zu rechnen, von denen Molo im Vorwort fpridt. Dr. Karl Fuß 


— Peget Laſſalle. Tragiſche Komödie in vier Atten. Georg Müller. Geh.4. 00. Die Liebes⸗ 
tragödie Laſſalles, geſtaltet mit außergewöhnlichem dramatiſchen Inſtinkt, politiſchem Tatt und 
pſychologiſcher Sicherheit / zumal in der Geſtalt der Helene von Dönniges ./ Petzet hat ed ver⸗ 
mieden, dag Dramatifdhe der Ereigniffe mit dem nur Theatralifchen zu verwechfeln. Er läßt zwei 
innerlich zwiefpältige Naturen aufeinanderftoßen und aneinander zu Grunde geben: Sante mit 
ihrer ziellofen Leidenfhaft und ihrem weiblich tiefgegründeten Schwanken zwifchen Yanto und 
Serdinand, und Laffalle mit feinem fonderbaren Gemiſch von Liebesleidenfchaft und berechnendem 
politifden Fnftinft, fo daß die Tragödie aus dem menfhlic Notwendigen, niht aus Zufall und 
Intrige entwidelt tft. Dr. Walter alt 


5. 9i Schlender / Germaniſche Mythologie. Religion und Leben unferer Urväter. Alerander 
Köhler, Dresden, geb. 12.00. Ein fehr fleißiges Bud, Die Verfafferin tft von ihrem Stoff ere 
griffen und gibt mandhe wertvolle Anregung, wenn fie aud wiffen(daftlid) Neues nicht zu fagen 
bat. Wer das Bud aufmerkfam ftudiert, wird über die fosmologifchen Borftellungen der Germanen 
gut belehrt. Ich fage mit Abfiht ftudiert, denn die zahlreichen Literaturverweife in Fußnoten wie 
in einem Anhang hemmen das Lefen. Hier tft entiHfeden eine Kürzung anzuempfehlen. An Einzel- 
beiten wäre zu vermerken, daf die Oleidfegung von ee und nordraffifh nicht möglich 
ift. Oberhaupt fehlt dem Abfchnitt über Die Indogermanen legte Klarheit. Die Angaben über Die `- 
profatide Edda find einer Ourdfidt zu unterziehen. Gleichwohl wird niemand das Buch ohne 
Börderung aus der Hand legen. OttoY. Brandt. 
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Spottbildaufden Dampfwagen, der alleskann, sogar Mausejagen./ Zeichn.von J.J.Grandville. 
18427 Aus: Franz Maria Feldhaus, Tage der Technik, Kalender für 1926 sR.O14d :nbourgs5.0c 


Cine Auswahl neuer Büder 


Romane, Erzählungen, Dichtung und Drama 


Feliz Braun, Das innere Leben. Gedichte. 
Inſel⸗Verl. Lein. 7.—. „Ausw. des Reinften 
und Geflärteften.” 

Zat. Burkhardt, an: Hrsg. v. K.S. Hoff- 
mann. Schwabe & Co. Bafel. Zein.7.—. „Die 
wichti edichte aug d. Jahren 1835 — 82.” 

U. Joſ. üppers, dag: Legenden. ? Ehe 
beul & Koenen, Eſſen. Leinen 8.—. „Bringt 
aud bisher unbefannte Legenden.” 

Lion Feudtwanger, Die häfliche Herzogin ER 
garete Maultafh. Kiepenheuer. 4.50, Lein 
6.50. „Hiftor. Roman aus Südtirol, ⸗ 

Ludwig Finckh⸗Buch. Deutſche Verl.⸗A. Lein. 
3.60. „Auswahl a.d. Schaffen d. Dichters.” 

Beter Flamm, 3h? Roman. S. Fifher. Leinen 
2.50. Pſychol. erregende Romandidtung.” 

Sophie Hoediftetter, Königin Luiſe. Rih. Bong, 

Leipzig. „Hiftortiher Roman.” 

Rubel Dud, fe beiden Ritterhelm. Roman. 
Reclam. 5.— ‚gebunden 7.50. „Roman alten 
Batriziertums.” 

DL Jammes, Der bastifhe Himmel. Ja- 

fob Hegner. Leinen 5.50. „Ein Werk voller 
Glaubensinnigkeit und Rindlidteit.” 

Hans Chr. Kaergel, Heinrich Budſchigk. Roman. 
Diederichs. 5.50, Lein, 8.50. , Gegenftiid zum 
Emanuel Quint.” 

Margaret Kennedy, Die treneMymphe. Roman. 
Kurt Wolf. Lein. 7.50. , Edt engl. Humor.” 
Hans E. Kind, Die Anfedhtun ah Nils pas 

me. Roman. Haeflel. 4.—, Lein. 7.— 
nen, die zu den ergreifendften der —*— 
ratur gehören.” 


Heinrich Mann, Liane und Baul. Novelle. 3ſol⸗ 
nay. 3.50, Leinen 4.90. „Ein neues, ſtarkes 
Werk des Dichters.” 

George Ir Bari Gefhidten. ©. Bilder. 
Sein. 2.50 — Runft — Frauen. 

Dom kn Floh. Didtung und 
Wahrh. üb. den Floh bei Hebräern, Spriern, 
Arabern u. Zürfen. Hrsg. von E. Littmann. 
Mit 13 Rad. von Marcus Behmer. Infel= 
Dig. Hbpergt. 40.—. Kulturhiſtoriſch und 
bibliophil gleich wertvoll,” 

N unt Beters. Hallo! Dein Gewicht! Ro- 
ohlt. Leinen 4.50. „Diät, Sefundheit und 
Normalgemict dur die Ralorientebre.” 

Marcel Brouft, Tage der Freuden. Proppläen- 
Berl. Lein. 4.50. Mit Borw. v. Anat. France. 

Arthur Rimbaud, Gedichte. Obertr. von Franz. 
v. Rerroth. Diosturen-Verl,, Wiesb. 6.—, 
Lein.7.—. „Bärbüttendrud d. ‘Bam-Preffe.” 

Clemens Sauer, Süße Liebeslieder. Hans von 
Weber, Münden. 2.50. Borz.- Ausg. 3.50. 

Wilh. Schäfer, Huldreih Sminglt Roman. 
Georg Müller. Lein. etwa 9.—. „Ein deut- 
ſches Volksbuch. 

Bap Cache, Der we Zune, in 
4%Uftten. Kiepenheuer. 2.—,Bappbd.3.— Frei 
nad Diderots „Est-il bon, est-il méchant?” 

Ruth Shaumann, Das Bafi onal. Gedichte. 
Köſel & B. Kart. 3. —. „Dichtungen von ftar- 
fer Innerlichkeit.” 

Arthur Schnitler, Der zum Wether. 
Dramat. Didtg. in 5 Att. S. Fifher. 4.—, 
Sein. * — „Schauſpiel der Dan: Seelen- 
wend 
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Robert Walter, Der Stein der Narren. Res | 


clam. 4.50, geb. 7.—. „Ein heiterer Roman 
mit Hörnern und Zähnen.” 

J. v. Zobeltitz, Gefhidte v. d. fhönen Melufine. 
Mit 10 — — ange ae Goldſchmitt. 
Alſter⸗Verlag, Hamburg. Halbpergt.10.—. 


Memoiren, Biographien, Beiefe 

Julius Meter-Gräfe, Doftofewstt, der Dichter. 
Rowohlt. 10.50, Lein.15.—. „Zeigt auf, was 
Europa D, zu verdanken hat.” 

3. Doftojewstt, Briefe an feine Frau 1866-80. 
PetropoligsDerlag, — Etwa 
10.~, geb. 14.—. ,Wertvollfted pſycho⸗ 
—— Quellenmatertal.” 

Mar Krenhan, Georg Katfers Wert. Berlag 
Die Schmiede, Berlin. 4.50, Leinen 7.50. „R. 
als Erponent und Repräfentant der Zeit.” 

Otto Plasberg, Cicero in feinen Werfen und 
Briefen. Dieterichfche Bel. pag. 5.—, 
Leinen 7.—. „Über den Wen den icero. 

Helene Richter, Bofef Lewinsky, 50 Jahre 
Wiener Kunſt u. Kultur. Ill. Deutſcher Verl. 
für Jugend u. Bolt, Wien. Geb. 9.50. „Ein 
Stück Altöfterreichertum.” 

Sof. Bitt. v. Scheffel, Briefe ins Elternhaus 
- 1843 — 49. 989.0. W. Zentner, Graff, Karls⸗ 
ruhe. 9.— ‚Bappb.10.— ‚Lein.12.— . Aufent- 
halt in München, Heidelberg, Jena, Berlin. 

Erinnerung an Georg Frati, Brenner» Berl, 
Innsbr. 3.50, Lein. 5.—. Beitr, von Rilke, 
Däubler, K. 3, Hetnrid) u. a. 


Bildende Kunft und Muſik 


Le Corbufier, Rommende Baufunft. Deutfch von 
H. Hildebrandt. Mit 232 Abb. Deutfche Bers 
lags⸗Anſtalt. Lein. 12.—. „Weite Ausblide 
in die Zufunft.” 

Alerander Rod, Farbige Wohnräume der Neus 
zeit. Mit 146 Abb. Berl. «Ant. Al. Rod, 
Darmftadt. Lein.72.—. , Standwerf f. neu- 
zeitliche Wohnungsgeftaltung.” 

moun Sonen Ad Uh eat Serra teen tt 
104 Zafeln. Schoeg&Ro., Berlin. Lein.20.—. 
„Erfte neuere A tL 

Hermann Schmis, Das Möbelwerf, Die 

| Möbelformen vom Altertum bis zur Mitte 
des 19. Ihdts. Mit 680 Abbild. Wasmuth. 
Sein. 36.—. „Enzuflopädie des Möbels.” 

Hans Tiege, Lebendige Kunftwiffenfdaft. Mit 
20 Tafeln. Kryftallverlag, Wien. Lein. 5.50. 
„Zur Krife der Runft und der Kunftgefchichte.” 

Almanad der deutfhen Mufifbücherei au das 
Jahr 1926. Ill. Guft. Voffe, Regensburg. 
‚Inhalt: Wiener Mufif.”  , 
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F. Bufont, Uber die Möglichkeiten der Oper. 
Breitkopf & H. 2.—. „Wegweiſer zu neuen 
Melen.” 
Siegfried Ochs. Uber die Art, Mufik zu — 
erk⸗Verlag, Berlin. Kart. 1. 60.,Erlaͤute⸗ 
rung der —** Grundbegriffe.” 
Brig Böhme, Der Tanz der Zukunft. Mit Bil- 
dern. Delphins Berl. 4. — ‚Lein.6.—. , Sah- 
kenntnis und Zukunftsſchau. 
Elfriede Freudel, Rhythmik. Mit 62 Bildern. 
Delphin⸗Verlag. 8.50, Halbleinen 10.50, 
Sein.12.— . , Theorte u. Praxis der koͤrperlich⸗ 


mufifalifhen Erziehung.” 
Eiteraturgefchichte 


Sul. Bab. Kauft, dad Werk des TEEN 
Lebens. Union, Stuttgart. 4.50, Lain. 6.—. 
„Erihließung neuer 3ufammenbdange.” 

H. H. Bordherdt, Gefdhidte des Romans und 
der Novelle in Deutfhland. I. Bom frühen 
Mittelalter bis zu Wieland. J. J. Weber, Lefp- 
3fg. 12.50, Leinen 14.50. 

E.R. Curtius, ranöffder Geiſt im neuen Cu- 
ropa. Deutide Berlags-Anftalt. Lein. 8.—. 
„Wertvolle Orientierung über das gegen- 
wärtige literarifhe Frankreich.“ 

A. Tilgher, Das Drama Pirandellos. Hager, 
Berlin. Bpbd. 4.50, Leinen 5.50. ,Grundge- 
dante u. Technik gleichermaßen beridfidtigt.” 

— der Sammlung Kippenberg, Bd. V. 

nfelverlag. Halbleinen 6.—. 

Anna Simons, Titel u.Snittalen fiir die Bremer 

Breffe. 20 Taf. von den Orig.⸗Holzſtöcken a. d. 
andpreffe gedrudt. 220 Exempl. Münden, 
fag der Bremer Breffe. Halblein. 50.—. 


Philofophie, Religiöfes 

Bruno Bauh, Die Idee. Emanuel Reintde, 
Leipzig. 9.—, Yeinen 11.—. „Spftematifche 
grundlegende Unterfuchung.” 

Sigm. Freud, Hemmung, Symptom u. Angft. 

nt. Pinhoanal. Berl. Wien. 5.—, Lein. 6.50. 

J. K.v. Hoeßlin, Das Vaterland u. der Menſch. 
ZürmersDerlag, Greiner & Pf. 2.—. „Klare 
Scheidung der Begriffe BVaterland, Staat, 
Bolt und Menfchheit. 

Ricarda Huh, Dom Wefen des Menfehen. 
Niels Kampmann. Geb. 4.—. „Die Pelt- 
anfhauung der großen Didterin.’ 

Hermann Graf Kenferling, Die neu entitehende 
Welt. Reidi. 6.-. „Die Spmptome des 
Untergangs find zugleich die des ſchon be- 
gonnenen Aufftiegs.” 





Erlebniffe der deutkhen Expedi- 
tion in Perfien und Afganiftan, 
Mit 1 Karte u.vielenBildernvon 


Ostar v. Niedermayer 


Sven Hedin: 
Diefe Schilderungen aus der 
Wirklichkeit find fpannender 
und märdhenhafter als Aben- 
teuer-Romane, fie find mit 
realiftifher Kraft gefchrieben. 
Bro fdy.7 .-, Ganglein. 10.-ME 


Unter der Glutfonne Jeans 


Atbar / Der Schatten Bottes auf Erden 






















von Hans Mud 


§Srantfucter Zeitung: 
Man verfteht den Enthufias- 
mus der das Sud) durchweht. 
Es ift fefelnd, in größeren als 
europäifhen Maßen gedacht. 
GrafKeyferling: 
Eine gleich überlegene Menſch⸗ 
heitsfynthefe hat fein weltlicher 
Fürſt des Weltens fe verkörpert. 
In Gangleinen geb. 7.50 ME. 








Einhorn-Verlag 
Dadau bef München 


Prinz Louis Ferdinand von Preußen 








von Hans Wahl 


Nadh Tagebudblattern, zeitge- 
noͤſſiſchen Berichten und Briefen 
ein mit feinem Derftdndnis ge- 
zeidynetes Bild des Hochbegab- 
ten Steffen §Sriedrids d. Großen. 
Als wahrhaft koͤniglicher mMenſch 
ein Dorbild für unfere Jugend 
Brokh.6.50, Banzlein 10.-ME, 














11—. „Darftellung und 
philofophifhen Erfcheinungen der 
zwanzig “Jahre.” 

Hans Albreht Mofer, Die Komödie des Lebens. 
Amalthea«-Berlag. eheftetca.11.— ‚Leinen 
ea. 15.—. „Dichterifcher Ausdrud einer er- 
lebten philofophifchen Lebenseinftellung.” 

Sheler, Die Wiffenfchaftsformen und 
die Geſellſchaft. Der Neue Geiſt⸗Verl., Leip- 
ag: 25.—, Dalbleinen 28.—, Leinen 29.50. 
„Soziologie des Wiſſens. — Arbeit und Ere 
kenninis. — UniverfitatundDolfshod(dule.” 

Hendrik de Man, Zur Pſychologie des Sozialis⸗ 
mus, Diederichs. 14.— ‚Leinen 17.—. , Aus 
den Kreifen des Jungfogialismus.” 

Gerhard v. Mutius, Jenfetts von Berfon und 
Sade Cffans.f.Srudmann, Mänden.6.50, 
Seinen 8.—. „Das Broblem der Bildung. — 
Deutfcher und europätfcher Geit” 

Giovanni Rofadi, Der Prozeß Iefus. Burge 
verlag, Wien. Seinen 7.—. „Ein neues be- 
Deutfames Chriſtusbuch. 

Bd Bin Ra, Die Che. R. Hummel, Leipzig. Go. 
6.—, Leinen 8.—. „Don Sebenstunt und 


Cheglid. 

Hans Chriftianfen, Ober Mann und Weib, 
Staadt, Wiesb. 2.—. „Scharfe Stellungs 
nahme gegen Xenferling u. deffen Ehebud.” 

„Bücher der Bildung.” Band 22, Goethes 
Spriide in Profa. Band 23/24, Ferdinand 
Oregorovfus, Rom in der Renatflance I/II. 
Albert Langen. Leinen je 4.—. 


Sefdhidte und Politik, Kulturgeſchichte 
Walther Claffen, Das Werden des deutfchen 
Volkes. 3 Bde. Hanfeat. Berl. Anft., zuf. 
Lein. 25. (Subffr.=Pr.). „ Wertvolle volts. 
tüml. Gefdidtsdarftellung.” 
Guſtav Freytag, Bilder aus der deutfdhen Ber- 
gan enheit. Cinbandig, gekürzt. Mit über 100 
. Bildern. K.R. Langewieſche. 3.30. Neus 
efter Band der „Blauen Bücher. 
ermann Stegemann, Das Trugbild von Vers 
fatlle8. Deutfche an tuttg. Leinen 
12.—, .Hift..Rrit. Darftellg.d. Bergangen« 
heit, Blid in die Zutunft”. 


legten 


3068. Haller, Das altdeutihe Katfertum. IH. 
Union. Lein. etwa 7.50. In der Reihe der 
„Daterländ. Volks⸗ und Jugendbücher.” 

W. Kliutfhewstts, Gefhidte Ruflands. IV. 
(Schluß⸗) Bd. Deutfhe Verl.⸗Anſt. Leinen 
14.— (1.-11l. Bd. je 12.—). „Meifterwert 
ſpezifiſch ruſſiſcher Sefchichtsfchrefbung.” 

Ferdinand Lion, Große Politik. Deutſche Ver⸗ 
lagsanſtalt. Seinend.—. „Ein Werk von zeit⸗ 
lofer monumentaler Größe.” 

Emil Luda, Torquemada und die fpanifche In- 
un Mit 27 Bildern. Karl König, Wien. 

einen6.— . „Die erfte wiffenfdaftlide Dare 
ftellung der fpantfden Inquifition.” 

Muffolint, Reden. K.F. Koehler. Leinen 7.50. 
„Auswahl 1914—1924.” 

Hans Mügel, Bom Lendenfhurz zur Mode- 
trat. Aus d. Geſchichte d. Koftüms. 400 Abb. 
Widder-Verlag, Berlin. 15.—, Lein. 18.50, 

Herm.Onden, Die Rheinpolitit Napoleons III. 
u. der Urfprung des Krieges 70/71. 3 Bde. 
Deutfche Berl. Anft. Lein. 45.—. 

Seorg acre China. Ein Bulunftsproblem. 

er on" ` 


von Weſendonk, Auswärtige Politik. Verlag 
Karl Büttner, Berlin. Leinen 7.—. „Auf 
praftifher und theoretifcher Kenntnis auf- 
gebaute Orientierung.” 


Eänderkunde, Reife» und Abentenerwerke 


Hans Börger, Griedhifhe Reifetage. Mit 57 
Bildern. Joh. Trautmann, Hamburg, Leinen 
9,—. „Beflelnde Schilderung von Kunft, 
Landfdaft und Bevölferung.” 

Sven Hedin, Gran Cañon, Mein Befuh tm 
ameritan. Wunderland. Mit 48 Bild. Brod- 

aus. 7.40, Hblein. 9.50. „Schildert ein 
nderland der Natur.” 

Hans Krieg, Urwald und Kamp. Streder & 
Schröder. Lein. 6.50. ~Badende Urwald- 
fhilderungen.” 

Deutfdhland in d. Kolonien. Cin Bud deutſcher 
Tat und Deutfchen Rechtes. Otto Stollberg- 
Berl. Hblein. 6.—. „Was jeder Deutfche 
von den geraubten Kolonien wiffen muß.” 

Schulg-Ewerth, Erinnerungen an Samoa Mit 
56 Abbildungen. Scerl. 4.50 Leinen 6.50. 
„Ein neues deutſches Kolonialwerk“. 


Der Kentaur von Peter Trumm auf Seite 197 aus: Rudolf Bode / Das Lebendige in der 
Leibeserziehung. Mit ı0 Holzschnitten von Peter Trumm. Verlag C. H. Beck, München. 
M. 4-50, Leinen M. 6.00. Ebendort erschienen von dem gleichen Verfasser: Neue Wege 
zur Leibeserziehung. Mit 5 Holzschnitten von Trumm. M. 2.40.— Die Federzeichnung auf 
Seite 205 stammt aus Gautiers gesammelten Werken. Mit Federzeichnungen von Karl M. 
Schultheiß. 10 Bände. Avalun-Verlag, Hellerau. Geb. jeder Band M. 4.50, Leinen M. 6.50. 
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Bucher-Bund 


Der zweite Ratalog iſt ſoeben erſchienen und kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; er bringt eine reiche Auswahl 
von rund 180 Büchern, darunter folgende: 


Freud, Sigmund: Vorleſungen zur Einführung in die Pfydyo- 
analyfe. Tafchenausgabe auf Dünndrudpapier. [50] SOL Seiten 


: (J 2.— RM.) —— Vie. 143 Galein. arm. 5.50 
, w ; : 
- a Hrıren und en u beiden Gef biechten gemi ten ubörerfi hatt schalten at, 


bleibt die Elaffifche Gefamrdarftellung der pfychoanalytif chen orie und Praris. 
Sorel, Auguft: Die feruelle Frage. Dolfsausgabe. [26] 312 Seiten. 


SRRA einverftändliche Werte die es mit a geb. Du 
lichteit ab gi Dollitanvigtelt'anrnebmen, — er m 
Ziel, Reinhold: Das Livileirapodagrh oder die neun Gefhigten vom Echo. 


in pbantafti mee Baruffell.[5J] 152 S. (5.50 Am.) Vie. J45 Gzlein. AM. 3.60 
Der afier dieſes 


Rleines Wilbelm- Bufdh-Album. Luftige Bildergefhidten mit Aber 450 
Bildern. [53] J76 S. Gonder-Ausg. für den Buͤcher Bund. Vir. J79 geb. RNT. 5.50 


Enthaͤlt neben der Geldftbiographie und einem Auffay von Fritz v. Oftini über Wert, Stil, 
a ARE EARLSUUNG und Werk des Meifters die A Sate feiner früheren Arbeiten und 
i ogen. 


Avenarius, Ferdinand: Das fröhliche Bud. Aus deutſcher Dichter und Maler 
Bunt gelammelt. (40)448 S. mit faft 300 Abb. (6.— AM.) We. J72HIn. AM.3.60 
Diefes koͤſtliche Wud) war der fehbefte und befte Derfuch, den sumor als Geelforger ins 
deutfche Saus 3u laden. 
Eucken, Rudolf: Lebenserinnerungen. [J4] 137 Seiten. (4.— AM.) We. 72 
— seri 1 gibt uden in ſchlichten Worten ein Eultur- und — 
ies Bild Singer deurfe De Dl he a9 ne 
Saecckel, Ernſt: Berg- und Seefahrten. [J4] J35 Seiten. (3.— AM.) We. 78 
Aalbleinen | am. J.80 
Reizvolle zum Teil noch nicht veröffentlichte Schilderungen aus den Alpen, der Eanarifchen Infel- 
welt, aus Marokko, Rorfu und von der hodpntereffanten Befteigung des Adamspil auf Ceylon. 
London, Fak: Wenn die Watur ruft. Autoriſierte deutſche Ueberfegung von 


L. 4. Lins. [68] 146 Seiten. (S.— RM.) We. 187 Dlein. Am. 3.50 
Die binreigende Gefchichte eines Sundes, den das Schichfal aus der warmen Sicherheit fùd- 
lichen Dorf levens nach den eifigen Boldfeldern Alaskas verfchläge und bier alle Kraft, alle 
Blugheit und alle Inſtinkte feiner ehemals ungebändisten Raffe zuruͤckgewinnen lage. 


Seftellen Sie umgehend diefen un der aud Aber Erwerbung der 
Mitglicd{Haft und die Leitungen des Sider Bundes alles Vaͤhere mit- 
teilt bei der naͤchſten Buchhandlung, evtl. aud bei der Gefchäftsftelle des 


poder: Bund“, Berlin W 62, Burggrafenftraße 4 
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Die Sufunftsewendung im Sozialismus zur Ernenerung! 





Borfurzgemerfdien: 


Hendrif de Man 
Sur Pſychologie des Sozialismus 


Drofdiert M.14.—, Leinen M. 17.— 


Der frühere Leiter des Arbeiterbildungswefens in Belgien und Führer des marxiſti⸗ 
fhen Flügels der Arbeiterpartei ſetzt fic in diefem Bude die Überwindung der 
marziftifhen Denfweife zugunften eines zufunftsträftigen, lebendigen Sozialismus 
zur Aufgabe. Nad einer Analyfe des praftifchen Sozialismus und der Arbeiter- 
bewegung in all ihren Äußerungen nad) der Methode der Tiefenpfochologie fommt 
er zu einer Auffaffung bes Sozialismus und der Sozialwiffenfchaft überhaupt, 
die Jeder fogiologifden Denfart gegenüber eine Umwertung aller Werte bedeutet. 


Die erften Urteile: 


Graf Herm. Keyferling: Ih halte das Bud von Hendri? de Man für bie 

wichtigſte Arbeit über das foziale Problem feit bem „Rapital* von Karl Marz. 

Keiner vor de Man hat die lehtlid) bewegenden Sträfte diefer Zeit fo ſcharf gefi 

und tief verftanden, wie er; feiner vor ihm bat bad Ewige des fozialiftifhen 
dankens fo innerlich ergriffen und überzeugend dargeftellt. 


Mindener Poft: Vor wenigen Woden fprang der belgifche fogialiftifde und ge- 

werkſchaftliche Führer Hendrif de Man in eifengepanzerter wiffenfhaftliher Rüſtung 

zu einem mutigen Waffengange mit dem Marxismus in die Arena. Wir halten 

das Werf für eine hervorragende Leiftung des fih regenden „Jungſozialismus“, 

mit der wir ung fehr ernfthaft auseinanderzufehen haben. Das Bud) de Mane ift 

im höften Grade felbfterlebt. Durd) einen ſchweren Ideen: und Gewiſſenskampf 
ift Ofefer belgifhe Führer gegangen, bevor er fein Oud) niederfchrieb. 


Freie fozialiftifhe Jugend: Man wird von diefem Bud) nod oft hören. Eg 
ift die Abfage eines Gosialiften an den Margismus, dem er jahrzehntelang ein treuer 
Anhänger gewefen ift. Rein Gyftem einer Pfydologie bes Sozialismus oder bes 
Goslaliften: der Titel weift fhon darauf hin, daß es fih um einen Beitrag zu biefer 
Pſychologie handelt. Es ift aber ein entſcheidender, wichtiger Beitrag: der Grund- 
ftein eines neuen Gebäudes. Es wird von Parteien der Redten wie der Linfen 
umtdmpft, ausgefchladhtet, gelobt und verdammt werden. Eines fann dem Bud) 
nicht gefhehen; ed fann nicht ignoriert werden. Man muß fih mit ihm befchäftigen. 
An ihm werden fih die Gelfter und die Wege feiden. 





Eugen DiederihsPDerlagindena 
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im 32 der Sanfeatifgen Berlagsanftolt / Hamburg, erfGien foeben die 2. Auflage von ZEF 


| WalterClaffen: Dag Werden des deutſchen Bottes || 


3 Bände in Leinen gebunden. Über 1500 Tertfeiten mit etwa 100 Abb. u. Karten im Tert u. auf tunftdrudtafeln J 


| 1. Band 2. Band - 3. Band 
E Raffen und Bõiter / Bon der Stein Das bürgerlihe Mittelalter Das Erwaden des deutfchen Voltes 
zeit big zur Hermannsſchlacht 7 Die Deuiſchland das Gerz Europas (1763—1812) / Um Freiheit und Cine 
Germanen und das Ghriftentum / ODeuiſchland auf fhwerem Wege Heit(1812—1858)/ Das Zeitalter Bids 
Die deutſchen Bottétönige als Kaifer (1547—1763) marde, Kaifer u.stanzier (1859—1890) 


Die Preſſe urteilt über diefes gewaltige Hiftorifhe Vollsbuch: 
Monatsbiätter f, dD. cvgl. Religionsunterriht: An foiher Art, Gefhidte zu fehreiben, muß Jugend 


fi erwärmen! 36 wüßte zurzeit fein Gefhidtewerf zu nennen, das für Laien geeigneter wäre ale Claffené 
großzügiger Werdegang unfered Volfed 7 Vergangenheit und Gegenwart: & ift ein einzigartiges 
Bud von einer Fülle und Tiefe, die ihresgleihen fudt  Oftbeutfhe Monatéhefte: Hter wird nad langer 
Zeit Sefchichte wieder einmal gum Erlebnis. Ein Befenntniébud von erlöfender Kraft  Samburger&do: 
J Gier enifiand etwas taufendfad Saéneres alé ein Geſchichtswert. Hier ift ein Weg gebahnt, der ausgebaut 
E werden folie Z Hamburger Gorrefpondent: Bilder und Szenen aus bem Leben der verfihiedenen 
Epochen, die faft dramatifh uns jene Zeiten und Perfonen unmittelbar fdauen und miterleben laffen. 


Wer bas Wert vor dem 15. April 1926 ber Rah dem 15. April 1926 erliſcht der Vorzugs⸗ 

felt, erhalt den Einzelband für preis. Es foflet dann der Ginzelband 

RM.10.-; Band I-III RM. 25.- RM. 12.-; Band 1- III.... RM. 30.— | 
Hier wird Geſchichte miterlebt! Rraftooll und bildhaft erfteben 
die Epochen deutſcher Vergangenheit vor unferen Augen 





Vom Bücherwurm find nod folgende 
Jahrgänge lieferbar: 





Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


2. Jahrgang 1913/12 in Pappe ged. . . 4.— 
_ 4. Jahrgang 1913/J4 Liebhaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament....8.— | 
5. Jahrgang 1919/20 Liebhaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament.... 8 — 
einfache Yusgabe in Pappe geb... 4.— 
6. u. 7. Jahrgang J920/21 Liebhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
einfache Ausgabe in Pappe geb.. 4.— 
8. und 9. Jubrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe geb. ...... 4.— 
JO. Jahrgang 1924/25 in Pappe geb. . 4 — 






Verlag Dr. Eyster æ Co., A.Q., Berlin SW 68 


Leipzig | 
Deutſche Buchhändler-Lehranitalt, 


Budhandlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
FJabresturs für hochſchulmäßige Aus⸗ 


bildung in Buche, Kunfte u. Mufifalfen- 
handel, aud) für Damen u. Ausländer. 
Gagungen u. Lehrplan gegen !/a Boldmart durd 
Giudierdirettor Profeffor Or. Frenzel 





Binbanddeden 3u den nod) lieferbaren 
Jahrgängen in Pappe J.—, in 
Salbpergament 1.50 


inborn- Verlag 
Dadhau bei Minden 
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Don deutſchen und ruffithen Bauern 


Jolef Friedrich Perkonig 
Dorf am Acker 


Ländliche Tiovellen 
248 Seiten 8°. Gebheftet M. 4.—, in Banzleinen M. 6.— 


„Beſſer hießen diefe Vrovellen ‚bäuerliche Vrovellen’, weil fie mit Rraft und 
Wahrheit die Menſchen des Bauernftandes in dem ganzen Ablauf ihres 
erdgebundenen Weſens vor uns lebendig werden laffen. Wir ftehen nidt 
an, diefes ‚Dorf am Ader’ nicht nur für das Vollenderfte, was PerFonig 
gefchaffen, fondern uͤberhaupt eine der wertvollſten Darftellungen aus diefem 
Stoff bereihe zu erflären." Wiener Neueſte Nachrichten. — „Perfonig 
ift ein fiherer Erzähler und mannigfader Erfinder, er verfteht fim auf die 
bildhafte Anſchaulichkeit des Gefdehens, die innige Verbundenheit von 
Menſch und Natur. AusSprade und Aufbau fhwingt ein Rhythmus, deffen 
man erft offenbar wird, wenn man diefe Ge(hidten anderen vorlieft. Das ift 


das befte Briterium für eine gewadfene Sprache." Weſtfaͤliſche Zeitung. 


Pikolai Zel{kow 
Ein abfterbendes Geſchlecht 


320 Seiten FI. 8° Geheftet M. 3.50, in Gansleinen M. 6.— 


Die innige VDerFndpfung von Herrſchaft und Bauerntum ift der Orgelpunte 
in diefer ,familienhronif der Fuͤrſten Protofanow”. „Um die hehre und 
wunderbar gefunde Geftalt der Sürftin Warwara,” fo fhreibt Johannes 
Alt in der „Zeitwende”, „ſammelt Lefffow eine Schar von eigenartigen 
Wenfden, Helden in ihrer Art, wenn auch dußerlich oft nicht mehr als treue 
Seelen. Liebe und Strenge, Selbfibehauptung und Selbftaufgabe, Herr. 
ſchaft und Dienft find bier, wie Adel und Volt, Glaube an Gott und Erden⸗ 
werf mit gefundem Inſtinkt umgrenzt. Der Digter it zugleich Huͤter des 
Géttliden und des echt MenfHliden auf Erden.” 


— — Ti. ww 


C.H. Beh (che Derlagsbuchhandlung Muͤnchen 





Serausgebder: W.Weichardt. Verlag: Binhorn-Verlag, beide in Dachau; für unverlangte Manu e 
wird Leine Verantwortung fibernommen; immer Xh orto beifùgen. J]. Ja : ; 
bei Direkter Zufendung 3.70. Drud —— —* ch, ; abreans: Sebu ene 


Der Sinn des „Büher-Bundes” 

Der „Bider: Bund” gibt feinen Mitgliedern wertvolle, zeitgemäße Bücher aller 

Gebiete von angefehenen deutfhen Verlegern zu etwa balbem Preife,. Gerade 

Buͤcherfreunde mit geringen Mitteln, denen gute Bücher ein Lebensbedhrfnis 
find, finden hier, was fie fuden. 


Wie hat er das erreicht? Durch zuſammenſchluß aller wahrhaften Bader: 
freunde zu einer großen Lefergemeinde. — Durd forsfältig sufammengeftellte 
Buͤcherliſten, die bald Hunderte von Büchern der eften Verlage aufweifen 
werden. — Durd zielbewußte Mitarbeit des Gortimentsbudbbandels, der die 
Vermittlung diefer Bücher an die Mitglieder übernimmt. 


Welche Vorteile bietet er? Freie Wahl: Jedem Mitglicd bleibt es felbft 
überlaffen, aus den Liften zu wählen, was es will. — Dieei tfhrift „Welt der 
Sider" liefert der Bücher-Bund feinen Mitgliedern regelmäßig JO mal im Sabre 
unberednet.— Bider prdmien: jedes Aad ag das weitere Mitglieder wirbt, 
erhält als Prämie Sider nach eigener Wahl. Prämienfpftem fiehe legte Seite, 


Wie wird man Mitglied? Man wende fih an eine Budhandlung, moͤglichſt 
an eine Ausgabeftelle des „Bücer-Bundes“, die jede Aufflärung geben wird. 
Jede als Ausgabeftelle für den „Bücher-Bund“ tätige Budhandlung nimmt 
mc men gegen cine einmalige Aufnahmegebühr von J.— AU. entgegen, 
Vörigenfalls fteht allen Biderfreunden die Gef Hafrsftelle des „Büher-Bund“, 
Berlin W 62, zur eingehenden Beratung zur Verfügung. Die Mitglied ſchaft ver: 
pflichtet (ſofern von dem vierteljaͤhrlichen Kuͤndigungsrecht nicht Gebrauch ge⸗ 
macht wird) zum Gras, im Betrage von mindeftens NIM. 27.60 im Jahr. 
Diefer Betrag ift in vierteljährligen Raten von 5.40 RME. oder monat iden 


Raten von JSO AUT. zu zahlen und wird auf die in ihrer Adbe unbegrensten 

Bücerfäufe voll angerechnet. — Bücher im Preife von fiber 5.40 RM. 

werden veferviert, fofern das Mitglied außerftande ift, den nad Maßgabe 
a 


des vorhandenen Guthabens uͤberſchießenden Betrag ſofort zu bezahlen. 
Jedoch muß ſich das Mitglied dann unter Angabe der gewänfchten Lieferzeit 
bei feiner Ausgabeftelle zu einer Abnahme des Buches —— verpflichten. 


Alſo bietet der „Buͤcher Bund’ feinen Mitgliedern: 
Starte Verbilligung des wertvollen Buches / bequeme und billige Anſchaffungs 
weife / große, ſtaͤndig erweiterte Auswahl nad freier Wahl, perfönlidem 
Gefhmad und eigenftem Bedirfnis / und fomit Wiederaufbau jeder Drivat- 
bibliorhef und des geiftigen Befiges mit den denFbar geringften Roften! 
Darum werdet Mitglied des „Büuher- Bundes"! 


Der ,Vorftand des „Bücher⸗Bund“ fegt fih aus folgenden Perſonen 
zufammen: Minifterialdireftor a. D. Dr. Mepdenbauer — Verlagsbubhändler 
Dr. Eugen Diederihs — Verlagsbudhandler Dr. Felix Meiner — Buhhändler 
Paul VWitfhmann — Redtsanwalt Dr. A. v. Berg — Dr. Walther Schotte. 


Der „Bücer- Bund” — das Æi des Columbus 
Jd) begrüße Thr Unternehmen wärmftens. Es bedeutet gewiffermaßen das Ei des Columbus. 
Die forgfaltige Auswahl, die vollwertige und muftergiiltige Ausitattung verbürgen von vorn- 
herein großen Erfolg. Prof. Sranz Schrefer, Dir. der Staatl. Akadem. Sochfchule für Muſik 
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DASKUNSTBLATT 

Führende Monatszeitschrift für künstlerische Entwicklung in 

Malerei, Skulptur, Baukunst, Literatur, Musik. / X. 

MAN VERLANGE PROBENUMMER! 
AKADEMISCHE VERLA AFTATHENAION m.b.H. 
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Ich trete dem „Bücyer-Bund” bei und wlnfche meine Eintragung bei Ihnen? 
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Bun * ni a u umd genauer Novos einzufenden 





Sriedrid Marler, Dom jüngften Drama 


Die Literatur hat fid) endgültig vom Erprejfionismus abgewandt; ſelbſt Werfel, einer der Wenigen, 
die als Lxprefffoniften lebende Dichtungen ſchufen, müht fih um plaftifche Seftaltung. Sein „Juarez 
und Maximilian“ ift die Abjage an Wirklichkeitsjerne, abftrafte Träumerei, an den Menjchheits- 
Erlöſer / Maximillan / und die Derfündigung des Diftators, die Derflindigung der Diktatur des Wirk⸗ 
lichkeits⸗Willens und des Intellefts /Juarez/. Bezeichnenderwelſe geftaltet Werfel diejen ſachlichen 
Realitétsmenjden nidt. Wenn man will, fann man aus der Rot eine Tugend machen und jagen: es 
iſt ein Kunſtgriff, Juarez nicht auftreten zu lajjen. 

Sadlichkeiti Das neue Schlagwort. Wie bei jeder Richtung Lommt es auch beider „neuen Gadlidhfelt” 
auf den Riingtler an, der fich ihrer befleipigt; der tiefveranlagte wird jehen, daß die Sachwelt Untiefen 
hat, der oberflählihe wird nur das Außerlihe erfaſſen. Der Lebendige wird die Dingwelt lebendig, 
der Rüchterne wird fie nüchtern darftellen — und alle werden fie ,jadlid” fein, werden fie Runft 
ſchaffen, jofern fie und ſoweit fie Kiinftler find. 

Man mag das Hvilifatorifde: den Intelleft, den automatenbauenden bejahen; Sod) muß man aud) 
"die Fähigkeit haben, das Intelleftgejdafjene in feiner Rüchternheit und Prdsifion: die Maſchinenſchrift 
des menjadliden Geiftes fünftlerijch zu geftalten. Wie es In der Malerei 3.3. Davringhausen gelang, 
in der Literatur Shaw, dem metallijchen, prasifen. Dem Majchinenbauer dramatijcher Charaktere, der 
unromantijch vernünftig und dodh /ecce poëta wider Willen/ voll geheimer Sehnſucht nad einer 
ſchöneren Welt, einem göttliheren Menſchen ift. Er ift fabig zu präzifer Analyfe der Wirklichkeit und 
jähig, die Sehnjuht nad gdttlicherer Geftaltung dieſer Wirklichkeit zu vermitteln. Lin Rationalift mit 
myſtiſchem Linfdlag, ein Analytifer mit vifiondrer Kraft. An Shaw ift feftftellbar, wie weit Sachlichkelt 
und Dichtung fih widersprechen, wie weit fie fih vereinen Ennen. Das Leben erhalten feine Dramen 
aus der alten Traumjphäre. Seine Sorm ift betont nüchtern, metallijch hart; aber dleje Härte und Rälte 
{ft errungen in männlicher Selbftzudt, — abgerungen der weiblichen, phantajievollen Intuition. Die 
„heilige Johanna“ {ft in der Konzeption das Werf eines Religidjen und nad) reinerer Welt Sehn- 
jüchtigen, in der Sorm ift fle fpdttifd, hihig, aufjäfjig, intelleftuell, phantafielos, zerſehend — ein 
Soilffationsproduft. Nur in der Szene des Widerrufs genehmigte Shaw ſich offene Gldubigfelt an 
das Göttliche im Menschen. Shaw ift die geniale Derförperung des am Gipfel angelangten 3ivilijationg- 
menſchen, der feine Erftarrung bejaht und dod insgeheim rlidjdauende Sehnjuht nad verlorener 
Rulturs und Raturgebundenheit /Zurück zu Methusalem/ hat und vorjchauende Sehnjuht nad) 
der Befriedigung der Uberreife, die den Panzer der Nüchternheit abwarf und wieder religiös und ges 
jühlvoll zu fein wagt. Shaw repräjentiert den heutigen, den herrjdenden Menjchentppus. 

Sieht man von Shaw das Dichterijche und fonft allerhand ab, jo bleibt die Potenz eines Pirandello. 
Während Shaw ftets ein Ziel, ein dichteriſches oder ein tenbenziöjes hat, ift es Pirandello nur um das 
Erforſchen und Darlegen der pſychologiſchen Situation zu tun. Daß er die Pſychoanalyſe offensichtlich (!) 
un Gelbftzwed erhebt, it das Neue an ihm. Leider find feine Sunde nicht tiefgründiger als bei den 

fihnenjdriftftellern vor Sreud. Er fieht nicht tiefer als andere Bürger des Alltags — ohne Pſycho⸗ 

analpje jehen! Diel intelleftueller Lärm um Dinge, die wir ſchon wijjen! Der Derjud einer neuen 
dramatljchen Sorm, die noch feinen neuen Inhalt hat; ein Aufwand von neuen aus der Wijjenjchaft 
bezogenen Waffen ohne die Fähigkeit, mit diejen neuen Waffen zu neuen dichterljchen Ergebnijjen vorzu> 
dringen. Lin Spiel pjydologifierenden Intellefts — ohne didterifde Intuition | 

Dies der eine Pol. Die andere Seite! Das Streben nad nüchterner Zweckhaftigkeit Lomplementiert die 
Reigung zu indischer Bejhaulichkeit, buddhiſtiſcher Swedlofigfeit; eine Neigung, die allerdings nidt 
allzupiele Anhänger hat, die mehr theoretiſch ffi. Rehfisch hat den Kontraftdes aftiviftijden Europäers, 
der Surd fein ann Organijationstalent zum ,4odftapler” wird, und des beſchaulichen 
Buddhiften in einem Aonverjationsftüd „Duell am Lido“ behandelt. €s fehlt die geiftige Durch» 
dringung beider Wejenheiten zu ihrem zeitlichen Leben. Um niht Schablonen zu geben /mangels Neuem 
mischt man heute allerorts I/ miſcht Rebfljch feinem Unternehmer einige Romantif, feinem Suddhiften 
einige Börjenneigungen bei. Sein Sodpftapler ift nicht der neue Unternehmer, er ift ein Marquis von Reith 
mit Bubigefühlen. Techniſch zeigt Rehfifd hier, daß {hm das Licht dramatijden Sinns aufgegangen ift. 
Einige der jüngften Dramatiker verjuden, dem Theater wieder Slut zuzuführen. Bronnen vor allem 
ift ein Gegenpol dramatifierter Politit und Philofophie. Sronnens Menjchen find Perjonififationen 
des Geſchlechtstriebs in feinen verjchiedenen Schattlerungen, jedoch in der Grenze des Kompaften 
lExzesse/. Ausgefdlofjen ift alle romantische, jeelijchrgeiftige Erotif; wo Bronnen verdrängte Sinn: 
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Uchkeit gibt, ift fie trlebhafter, jdligt ins Sodomitiſche, nicht ins Neligiös⸗Ekſtatiſche um wie bei den 
Expreffioniften. Bronnen pfuſcht nicht dem Philojophen ins Sandwerf; er madt nicht tiefer denken, 
jondern tiefer atmen! Daß die Luft, die er dabei einatmen läßt, weniger erotiſchen Schweiß enthalten 
Könnte — Altersjade, Gejdymadsjade! Blut und Schweiß haftet jeder Neugeburt, jedem Sturm und 
Drang an. Jedenfalls bejigt Bronnen die Dynamit des Theaters; es gelingen ihm Szenen, in denen 
die fommende Kunft, die Derbindung von Myſtik und Realismus lebt. Lr weiß mit den Dingen zu 
Spielen, das Sdmonijde Leben der Gegenftdnde zu geftalten /Katalaunische Schlacht/. Dann wieder 
ift ex ein Pubertätsjchreier, der im Perverjen raft /Septembernovelle/. Und hat einen genialen Einfall, 
der eine neue, wenn aud) nur beſchränkt verwendbare Bühnenjorm jchafft. Der „Ostpolzug“ ift nit 
Dialog und nit eigentlich Monolog; die Handlung {ft jo fonszentriert auf die Hauptfigur, dap deren 
Reflegbewegungen auf die Handlungen der Umgebung das Auftreten der Umgebung erjehen. Das in 
der Dhantatle erzeugte ift immer großartiger als das realiter Dorgejührtel Gelungen ift diejer zum 
Monolog fonzentrierte Dialog im erften Bild /Aber den Sellespont/. Das Intrigenjpiel antifer Höfe, 
helmiid) unheimlich, unfidtbar witterbar wie es war, fand hier feine eigentümliche Geftaltung. Aud 
das tatlos Sduldigwerden, das Geheimnis der Gedanfenjlinde fand hier feine eigene Sorm. Der Reft 
ift — —. Nur die zweite Szene intereffiert nod als Übertragung des antifen Aleranber ins Moderne ; 
fle ſchlägt eine Sriide vom Heroljchen der Könige zum Heroljchen des Kellners im fdmierigen Srak 
und trägt damit bei zu einem neuen dichtſtil. 
Lin Teil unjerer Kunft ftrebt von der großen Gefte und dem großen Wort des Erprejjionismus, bei 
dem es immer um die Menjdheit ging, hin zu der Exfaffung der Dinge, der Lleinen, unfdeinbaren, 
abgegriffenen. Zine Myſtik des Alltäglichen durd Dertiefung bereitet fich vor. Große Werte liegen bereite 
im Umkreis diejer neuen Dichtung: Thomas Manns „Zauberberg“, heftig abgelehnt von den veltss 
tänzerijch Aktiviftijchen, fehr geliebt von den zur neuen Tiefenſchau Gejegneten, und Hamsuns „Spiel 
des Lebens“ und „Segen der Erde“. 
Sujammenfaffend fei gejagt: die Bühnen und die Dichter experimentieren; man ift intelleftuell, man 
ift wibig, man ift efftatifd, man ift beſchaulich, man ift nüchtern und man ift myſtiſch. 
Man hat zu Nichts ganzen Mut, weil alles ſchon dageweſen ift. Lin Ausweg, ein faljcher Ausweg zu 
Reuem ift: man miſcht oder man bearbeitet. 
€s gibt nur einen Weg zu Reuem: in die Tiefe zu fteigen, in denen die Dämonen und das Gewiſſen 
haufen. Der Welt Wurzel ausgraben aus der menſchlichen Seele. Wir wijfen mehr als irgend eine Seit 
vor uns /in unjerm Kulturfreis/; die Dichter wandten diejes Wifjen bisher nod nicht richtig an; fie 
ließen fih Savon ernüchtern und ermüden ftatt es als Waffe, ftatt es als Grabjcheit zu benugen. Die 
Dichter wandten der Zeit Wifjen an, um Techniker der Realität, Photographen zu werden. Und wurden 
befiegt vom Silm. Die Schönheit und Wahrheit, die Photographie und Revue zu jehen vermögen, ift 
dem Drama heute entzogen; will es beftehen bleiben, muß es vorwärts, muß in dle Tiefen, die der 
Photographie und dem Silm unzugänglid) find. 
Man muß Symbole, neue Symbole jchafjen ! Dinge, um die durch die Gnade (1) des Wortes Atmojphäre 
jeelljcher Unterwelten liegt. Der wirflidfeltenahe Sandlungsablauf gehört heute dem Silm. Die Sands 
lung des neuen Dramas muß fich auf einer anderen Ebene : auf der Ebene hinter dem Schein bewegen. 
Sie muf die Wirklichkeit transparent machen — transparent bis zu den Tiefen, aus denen frühere Seiten 
ihre Teufel und Engel holten! Sie muß phantaſtiſches und dod) nüchtern wahres Spiel der Urfrajte 
fein! Was die mittelalterliden Mysterienspiele naiv und ungelenf versuchten, das muß das neue 
Drama vollenden — niht wie Weißmantel in epigonenhafter, nod) unddmonijderer Geftaltung des 
Dämonljchen, fondern erlebnisgejchüttelt und mutig neu wie Dostojewski in feinen Romanen war. 
Wir erwarten den Doftojemsfi der Bühne! 


Werfel/ Juarez und Maximilian. 3jolnay. 5.50. Shaw, Heilige Johanna. S. Fiſcher. 3.50. Gebunden 4.50 
Zurüd zu Methufalem. Sijcher. 5.50. Gebunden 7.00. Pirandellos Dramen erschienen bei Alf Häger/ 
u.a. Sechs Perjonen juchen einen Autor. 2.50. Leinen 4.50; Wolluft der Anftändigfeit. 3.50. Leinen 4.50; 
Die Radten Lleiden. 3.50. Leinen 5.50. / Vehfiſch Duell am Lido. Defterheld & Co. 2.50. Bronnen / Ls 
seffe. 2.00. Gebunden 3.50 ; Ratalauntjde Schlacht. 3.00. Gebunden 4.00; Oftpolzug. 3.00. Ppb. 4.00. 
Septembernovelle 1.50. Gebunden 2.50 ; alles bei Rowohlt. — Don Sriedrid) Märker erjchienen bisher: 
Lebensgefühl und Weltgefühl. Einführung in die Gegenwart und ihre Kunft. SibyllensDerlag, Dress 
den. Salbleinen 6.00. Sur Literatur der Gegenwart. Sührer zu den Sauptproblemen und den Saupt⸗ 
perfonlidfelten der gegenwärtigen Literatur. 3. Aufl. Albert Langen, München. 2.00. Gebunden 4.00. 
Danfymbolismus. 3. Aufl. Cangen. 2.50. Gebunden 4.00. SShenhelmlehr, Gedichte, Wir-Derlag, Berlin. 
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Holzschnitt nach Tony Johannot zu Maupassant, Voyage où il vous plaira. Paris 1843. 
Aus dem „Orchideengarten“, II. Jahrgang, Heft 7. Dreiländer-Verlag in München 


Offener Briefan Heren 6.6.6 heffauer, 
Derfaffer des Buches: „Denn id Deutfcher wär!” 


Sehr geehrter Herr Scheffauer! Zehn Jahre lang haben Sie gewartet, ob 
ile ein Deut her das Bud) ſchreiben würde, welches Sie jest gefchrieben 
nd veröffentlicht haben. Ihr Bud) ift zine Tat. Aud) ein Deutfcher hatte es 
fhveiben können - nur wäre es nicht gedrudt worden. Und wenn es gedrudt 
wäre, wäre es nicht gelefen worden. Ihr Bud) wird gelefen werden, weil Sie 
Amerikaner find. Im Grunde Ihrer Seele werden Sie ja darüber aud völlig 
im Klaren fein. Die Deutfchen find eben leider aud) - Deutfche. 
Es ift bitter, ohne nur widerfprechen zu können, das lefen zu müſſen, was Sie 
Aburteilendes über die Deutfchen fagen. Gang offen: alles Große, Wunder- 
volle, was Sie über uns Deutfche ſchreiben, löfcht die furdytharen Wahrheiten 
nicht aus, welche Sie ebenfo würdig wie leidenfchaftlich feftftellen. 
Wir Deutfchen, wir echten Deutſchen, wilfen feit langem um diefe Wahrheiten. 
Wir verfuchten, unferen Zandsleuten zu jagen, was fie nicht hören können. 
Wir beginnen, uns mit unferem Schickſal abzufinden, daß wir tauben Ohren 
predigen. Ihr Buh wird man zunächſt lefen aus Gründen der Senfation ; viel= 
leicht bleibt aber etwas davon in den ausgetrodneten Hirnen hängen. Nur 
glauben Sie nicht, daß in Deutfchland niemand das gedacht oder gefühlt hatte, . 
was Sie denken und fühlen. Wühlen Sie unter den Zadenhtitern deutfcher 
Buchhändler - Sie werden vieles von dem finden, was Sie [chrieben. Aber 
niemand lieft es. Niemand hört auf den Schredenseuf: , Afien naht”, weil 
„man” einen neuen Tanz mit neuer Niggermuſik tanzt, Bee das Theater 
die „Hermannsfchlacht" ‚diefes Werk eines Uber⸗Macchiavell vor leeren Reihen 
fpielt. Unfer Holt ift ſchwer frank; es raft. 
Die Gefahr ift ungeheuer - wir wiffen es. Wir wenigen. Die anderen tanzen. 
Sie aber, Herr Scheffauer, wiffen eines nicht. Unfere guten Leute find müde. 
Die vier gewaltigen Jahre, insbefondere aber der zus haben unfere beften 
Geifter gelähmt, foweit fie lebend aus dem Hollenteffel zurüdgelommen find. 
Diejenigen, welche iih während des Krieges drüdten, welche heimlich praßten 
und [chlemmten, fü ie a überall das — Wort. Und mit dem teufliſchen 
Schwindel Ihres Profeffors, dem Schwindel von „Menfchlichkeit”, „Freiheit“ 
und „Demofratie” wird jeder Derfud) der Neuaufrichtung niedergehalten. Ob 
wir uns noh zufammenraffen können, ehe die große Woge einbricht, wer weiß 
es? Dergeffen Sie nicht, daß wir noh heute von drei Seiten bedroht find. Wir 
leben im Zeitalter eines Waffenftillftandes - nur daß wir keine Waffen haben. 
Wir haben das Wort nicht mehr. Ihr hättet es - aber jetzt lachen wir beide. Ich 
möchte ein Buch Schreiben: „Wenn id) Amerifaner wär.” Ich laffe es aber, denn 
Jhr würdet es nicht lefen. Viel Schönes würde übrigens aud nicht darin ftehen. 
Herr Scheffauer, wir fonnen der zweifelhaften Vorfehung nicht in die Karten 
fehen. Es kann ja alles ganz anders kommen. Aber wenn es Jo fommen muß, 
wie es den Anfchein hat, möchten wir eines erleben: Wenn diefe langgezogene 
Tragödie vom Untergang Karthagos, welche Euer Profeffor in Versailles neu 
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infzeniert hat, nun dod) von uns ganz zu Ende gefpielt werden muß - einen 
würdigen Abgang des ganzen Voltes von der Schmiere, die man Welt heißt: 
Ohne Euere Hilfe, ohne Humanitätsgeheul, nur aus leßtem Befinnen auf 
unjere Kraft. Lady den Grundfaten des Selbftbeftimmungsrechtes der Volfer. 
Daß nichts übrig bleibt als ein Riefenhaufen von Aſche und Scherben. 

Und auf diefem Haufen mögt Ihr Euer Sternenbanner aufpflanzen, wie Ihr 
es tiber den ausgerotteten Indianern aufgepflanzt habt und den „Friedens“⸗ 
vertrag von Verfailles könnt Ihr an die Sabnentange nageln. 


Ich bin mit perſönlicher Hochſchätzung der Ihre 
Ascona, Ceffin 3. Mai 1926. Werner von der Schulenburg 


Herman George Scheffauer: „Wenn ich Deutfcher wär!" Die Offenbarungen eines Umerifaners über 
Deutfchlands Größe und Tragif. Deutfch von B. Wildberg. Max Kod) Derlag, Leipzig. 5.50, Lein. 7.50. 


DOMINE, MISERE DEI!“ 


NS u einem £infiedel, der in Selvetifhen Landen ge: 
N V/A wohnt | idy weiß aber nicht in welchen Jahren / fei 
JA * einſtmalen, fo hab id mir von einem vornehmen und 
4 IA d` FEUER gelehrten Wann erzählen laffen / der Weib-bifhof 
* WZ; 
zA 


D 
Ņ 


39 O 
IS 









VES hf Rn: falt angetroffen /und als er ihn gefragt / was er 
y = bete / hätte er geantwortet / er hätte nur ein Furz 
RA HG A Iateinfches Gebetgen. Als nun der Weih-bifdof ge- 
bg — fragt / wie es laute / hätte er geantwortet: „O Do- 


„Du bereft nicht recht / du mußt fagen: O Domine, miserere mei!” 

Als er nun feinen Rückweg hierauf genommen und über den Bodenfee ge: 
fabren / fei der Linfiedel auf dem Waffer dem Schiffe nachgelaufen / mit 
Bitte / man wolle ein wenig verziehen / er hätte das Gebet vergeffen / und 
wäre wieder auf die alte Manier Fommen. Als aber der Weih-bifdhof das 
Wunder gefehen / hätte er ein Creuz über ihn gemacht und gejagt: „Beb bin 
in Gottes Namen / du Fannft beffer beten als ih.” Darauf der Linfiedel 
wieder umbgefebret und fidh zu feiner Wohnung verfügt. 


Diefe Legende finder fid in dem eben erfchienenen Bude von J. I. Ch. von Brimmels- 
haufen / Des abenteuerliden Simpliciffimi ewigwäbhrender Kalender, nebft Sten aus 
dem jabrliden Wundergefhichtsfalender. Mit vielen Bildern gezieret. Albert Langen 
Verlag, Münden. Gehefter M.8.00. Leinen M. JJ.00.— Fruͤher erfchienen: Ubenteuerlider 
Simpliciffimus. M.5.00. Gebunden M.7.50.— Die Landftörzerin Courafche. Der feltfame 
Springinsfeld. Das wunderbarlide Vogelneft. MT. 5.00. Gebunden M.7.50. — Der „Ewig: 
währende Kalender”, der als 3. Band der Simplicianifchen Bücher erfcheint, wimmelt 
förmlih von Fiftlihen Fleinen Gefhidten, die den Vergleich mit Hebel aufdrängen. 
Ralenderwefen, Ffeldbau, Wetter- und Gefundheitsregeln, Volkfsweisheit, Aftronomie, 
AovofFopie, — von alledem wird in dialogifher form und allgemeinverftändlidy berichtet. 
Das Verdienft diefer Weuausgabe Fommt einer Yreuentdedung gleich. 
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Die Wahrheit des Mythus 
Zur Neuausgabe von J. J. Bachofens Werfen 


Der Name Johann Jakob Bachofens, des Zeitgenoffen Nietzſches, war durch die 
Anmaßung Pritifcher Wiſſenſchaft während vieler Jahrzehnte verdunkelt. Heute 
fängt man an, den größten mythologtfden Deuter, den größten Künder des Alter- 
tums in ihm zu erfennen. 

Dem antifen Mythus gehört Bachofeng ganzes Intereffe, gehört feine ganze Liebe 
an. Aber Mythologie tft ihm nicht Befchäftigung mit etwas Bhilofophifhem oder 
Boetifchem. Er nähert fih dem Mythus als Historiker, demfelben Mythus, der 
nad der Auffaffung des Pritifchen Hiſtorizismus jenfeits aller Sefchichte liegt. Wo 
die „Quellen” verftummen, wo man nichts mehr „beweifen”, Feine tatfächlichen 
Geſchehniſſe firferen fann — da ſcheint eg die Pflicht vornehmer hiſtoriſcher Wiffen= 
fchaftlichkeit zu fein, mit Bedauern zurüdzutreten und dem fpefulferenden Welt- 
weifen oder gar dem fhwärmenden Freund poetifcher Fiktionen das Feld zu laffen. 
Bachofen dagegen glaubt an eine Sefchichtlichkeit des Mythus — freilich in einem 
anderen Sinn als er Hiftorifern etwa von Mommſens Art zugänglich wäre. Steht 
es der Hiftorifer als feine Aufgabe an, ja fieht er fein Ziel darin, Tatſächlichkeiten 
zufammenzutragen, die Empirie der Ereigniffe feftzuftellen, fo Fann fhm der Ntythus 
nur ein mitleidiges Lächeln entloden. Aber das Nefultat folcher Gefdhidtsforfhung 
ift mehr ald fragwürdig. , Cine vornehmtuende Sfepfis” ‚die „alle Tempora durd- 
fonfugfert, ohne etwas anderes alg fchnell verrauchende Oummbeften bervorzu= 
bringen.” Bachofen weiß, daf die faktifhe Wahrheit irgend eines biftorifchen 
Ereigniffes aud) bei der vorfichtigften „Objektivität” fih niemals ermitteln läßt. 
„Keine einzige gefchichtliche Überlieferung tft je bewiefen worden. Wir horchen 
allein dem Geriidte.” Der Strom des Gefdhehens raufcht viel zu fdnell dahin, 
als daß all unfere peinliche Afribie den Zatfachen nadfommen fönnte. Raum 
ift etwas gefchehen, fo nimmt die Tradition, die mündliche und fhriftliche Über- 
lieferung, eg fn fih auf. Auch die ficherfte hiftorifde Quelle tft alfo in gewiffem 
Sinn Ntythus, und aud eine Zufammenftellung vieler Dokumente zeigt ung ein 
Ereignis nicht, wie eg tatfächlich gewefen ift, fondern — wie man eg aufgenommen 
bat. Die Erinnerung der Nenfchen bewahrt nur auf, was ihnen Eindrud gemadt 
bat und Inwiefern es ihnen Cindrud gemadt hat: jede hiftorifhe Quelle trans- 
formiert ein Ereignis ins Geiſtige. 

Diefe geiftige Wahrheit, weit eher ald die faktifche, muß fich finden laffen! Ihr 
muß unfer heißes Streben dienen. „Nicht zu fehen, daß es noch eine Wahrheit 
gibt außer den Urkunden, Diplomen und Chroniken, das tft höchſt unkritiſch“ — 
fagt Jafob Grimm. Bachofen geht weiter: diefe geiftige Wahrheit tft die einzige, 
die und not tut. „Der Wert einer biftorifhen Forſchung darf nie nach dem Fleiße 
bemeffen werden, der auf die Beibringung des Materials und die Beleuchtung 
abgeriffener Notizen verwendet wird.” Dielmehr muß in jener getftigen Wahrheit 
fih das Allgemeine und Geſetzmäßige in der Entwidlung der Menfchheit offen- 
baren. So weiſt Bachofen über die Gefchichte hinaus zur Geſchichtsphiloſophie. 
„E8 feint ung, daß die Gefchichte, die es überall mit flüchtigen Erfheinungen 
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zu tun bat, vorzugsweife auf die Geneſis der Ideen in der Menfchheit ihr Augen- 
merf richten und das Wie nod höher achten follte als dads Was. Denn: nur durch 
die Idee gewinnt die alte Welt Berührung mit der heutigen, und diefe wie jene 
Zufammenhang mit dem unendlichen Gottliden. Jedes andere Willen ift äußerlich 
und ohne Frucht für unfer eigenes wie für unferer ganzen Zeit geiftiges Leben.” 
Badofen will mehr, will Beffereg, Geiftigeres als Wiffenfchaft: alle feine un- 
ermüdliche gelehrte Arbeit wurzelt im Religiöfen. „Ed muß die Zeit kommen”, 
fagt er an anderer Stelle, „in welcher der Gelehrte feine Studien über ihr Der- 
haltnis zuden hodften Dingen ernftlich zur Rede ftellt, und fie hiezu in eine richtige 
Stellung bringt. Dann wird auch der Wunfch erwachen, ja ein dringendes Be- 
dürfnig fich geltend machen, dem ewigen Gehalt der Dinge dod wenigftens um 
ein Kleines näher zu treten. Die Schale allein genügt nicht mehr. Martervoll ift 
der Gedanke, fih fo lange fehon mit bloßen wertlofen Formen herumzufchlagen.” 
Man begreift, was einem fo gerichteten Gefft der Mythus bedeuten mußte: jenes 
Umfegen des Tatfadhliden ing Gedanklide gefchah in den vorgefchichtlichen Zeiten 
allein im Medium des Religidfen. „In jener Urzeit beherrfcht der Glaube die 
ganze Denkweiſe der Nenfchen.” „Alles Gefdhehene nimmt in der Erinnerung 
fofort religiöfe Seftalt an.” „Die Ereigniffe und ihre Helden Flefden fid) in dag 
Gewand der Religion.” Aber der religiöfen Tradition, wie jeder Tradition, muß 
irgendwie gefchichtlihe Wahrheit zugrunde liegen. Jeder Aberglaube ift einmal 
Glaube gewefen, jede fagenhafte Geftalt ift Ausdrud von frgendetwas, was einmal 
wirklich gewefen ift, Ausdrud einer Kulturftufe oder Glaubensſtufe, die ein Bolt 
durdgemadt hat. Bachofen fehreibt die Gefhidte des Dorgefchichtlihen. Weit 
entfernt, vage Erfindung zu fein, find die Sagengeftalten „Erfahrungen des fterb- 
lichen Geſchlechts, Ausdrud wirklich erlebter Geſchicke“. Selbft eine Fiktion behält 
ihre geiftige Wahrheit, weil aud fie notwendig ihre Gründe, ihren gefchichtlichen 
Sufammenbang hat. „E8 ift flar, daß aud) die Fiktion in wirklichen Berhaltniffen 
thre Rechtfertigung finden muß.” Es geht nicht an, einen Mythus als „Unfinn” 
abzuweifen, weil etwa dag geichilderte einzelne Ereignig fih „unmöglih” fo ab- 
gefpielt haben Fann. Als Wusdrud einer großen allgemeinen Zeiterfcheinung be- 
fommt dagfelbe Ereignis vielleicht einen tiberrafdenden hiftorifehen Sinn, wenn 
wir nur unbefangen den Wythus refpektieren, ohne fhm Dorftellungen und Boftu- 
late unferer Zeit oder befannter Zeiten unterzulegen, 

Immer wieder fordert Badofen völlige Unvoreingenommenbett. Die kritiſche 
Geſchichtsſchreibung mit ihrer Zatfachen-Objeftivität macht fich, ohne eg zu ahnen, 
der größten Willkür ſchuldig, fie lehnt einfach ab, was ihr „unmöglich” dünft. 
In wirklicher Sage aber /im Gegenſatz zu mythologiſcher Dichtung / fann legten 
Endes nichts unmoglid fein. Die Sage ift Werk des Volkes und ift damit eine 
„Schöpfung unbewufter Naturtätigkeit”. „Ob das Gefagte die Wahrfcheinlich- 
feit für fih habe oder nicht, ob eg vernünftig fei oder nicht, möglich oder nicht, 
logifch oder nit...” — darnad zu fragen fommt dem wahren Hiftorifer gar nicht 
zu. , wird dod) die Eriftenz eines Berichtes durch die Unglaublichkeit, Unmög- 
lichkeit, fehlerhafte Logit feines Inhalts nicht aufgehoben.” Auch nicht / wie Bad- 
ofen an vielen anderen Stellen ergänzt / durch die „Unfittlichfeit” einer mptho- 
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logiſchen Erzählung. Aud im Ethifchen ift Bachofen, der Furift, von einer be- 
wundernswerten Unbefangenheit. Was haben deutfche Gelehrte ung nicht über 
antife Sagen ethifiert, fih fittlid) entrüftet oder wohlwollend gemildert und zu- 
rechtgebogen im Sinn fpäterer Moral: der Herren eigner Geift, in dem die Zetten 
ſich beſpiegeln. Bachofen, eben weil er von einem tiefen fittliden Ernft erfüllt tft, 
fieht die andere Sittlichkeit, die in den Mythen fih ausfpricht, entdedt eine Stufen- 
folge von fittliden Entwidlungen, die dad Menfchengefchlecht zurüdgelegt bat. — 
Damit gewinnt Badofen einen weiten Blid in die antite Welt hinein, wie feiner 
vor und feiner nad) ihm. Was wir aus Erwin Rohdes bewundernswertem Wert 
gefchöpft haben, fehen wir von feinem vergefjenen Zeitgenoffen vertieft und er= 
weitert, Nietzſches äfthetifch=feelifche Einftellung ind Geistige emporgetragen. — 
Es ift ein Genuß fondergleiden, mit Bachofen eine verfhwundene Vorwelt der 
Antike neu erftehen zu fehen — die Welt des Mutterrechts, die Welt einer erd- 
haften Sebundenbeit, in der Liebe und Tod fih ftändig umarmen. Und dann 
weiter zu fohreiten über das Amazonentum zur ehelihen Stufe, von Aphrodite 
zu Demeter, von Demeter zu Athene, von Bofeldon zu Dionyfos, von Dionnfog 
zu Apollon. Kein glatter Weg, feine ruhige Entwidlung — fondern ein ewiger 
Kampf zwifchen Erde und Himmel, zwifchen tellurifdem und uranifdhem Wefen, 
zwifchen Stoff und Geiſt. Immer wieder ein Zurüdfinfen — aber auch immer wieder 
ein neuer Antrieb des apollinifchen, des väterlichen Brinzipg! Bon der Erde zum 
Mond, vom Mond zur Gonne! Dom Leib zur Seele, von der Seele zum Geiſt! 
Dor allem die dionyſiſche Religion erfcheint bei Bachofen in einem ganz neuen 
Licht. Mit ungewohnter Energie wird der reine ideale Anfang des Dionyſos⸗- 
Kultus betont, wie denn das ganze mächtige Wert Bachofens von einem hin⸗ 
reißenden Idealismus getragen ift, wie man ihn bet folder Unbeſtechlichkeit des 
Urteils felten findet. Immer ift der Blid in die Höhe gerichtet. Immer fteht die 
Sehnfuh: nad der Sonne. Überwindung des Todes durd das Licht! Unver⸗ 
gleichlich die Abfchnitte über Homer und Herodot und über die Tragifer, über 
Alexander, über Agypten. Wie neu aufleudtend die orphifche Theologie, der 
PBythagorismus, die Gnofis! Bis dann fpät aber bleibend bei den Römern das 
männliche Prinzip den Sieg gewinnt. Rom wird Angelpunkt der Welt, die Wende 
von Afien und Europa, die „Seburtgftätte eines neuen Weltalters”. 
Und bei diefem Blid in die Hobe, bet diefer Überzeugung eines Aufftiegs vom 
Orient zum Okzident — weldes tiefe und ernite Derftehen der erdmütterlichen 
Zeit, welde Ehrfurcht vor dem Muttergeheimnis! Hier liegt, bet aller Sehnfucht 
nad der Ueberwindung des Orients, der Schwerpunft. , Mutterredt” heißt Bah- 
ofens bedeutendftes Wert. Don hier aus wird die gewaltigfte Befruchtung aus⸗ 
gehen — in alle Gebiete unferes Wiffens hinein. 

Adolf Hedel-Nürnberg 
In einem wahrhaft monumentalen Band hat der Verlag C. H. Bed uns Vadofens Werke in 
glidlider Bearbeitung und 3ufammenfilgung gefhenft: , Der Mpthus von Orient und Okzident“. 
Geh. 32.00. Geb. 38.00. Herausgeber deg Vandes, zu dem Alfred Baeumler eine glänzende Ein- 
(eftung von nahezu 300 Seiten gefdrieben hat, ft Manfred Schroeter. — Früher erſchienen: Ofnog, 
der Setlfledter. — Erlöfungsgedanfen antifer Gräberſymbolik. Geh. 2.40. Geb. 3.60./ Bed) 
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VOM NEUEN KUNSTWILLEN 


Zu den „Bauhaus-Büchern“ des Bauhauses in Dessau 


Das Bauhaus in Dessau ist heute das Gewissen der neueren deutschen Kunst. Was 
anderswo noch irgendwie im Sentimentalen stecken bleibt, wird hier mit kühler Klare 
heit und Sachlichkeit durchgedacht und durchgeformt. Es mag für manchen bitter sein, 
wenn die Photographie auf eine Stufe mit der Malerei gestellt wird, wenn in den Formen 
der Möbel und Gefäße äußerste Einfachheit und Ornamentlosigkeit angestrebt wird; 
aber im Grunde läßt sich nicht leugnen, daß in den Unternehmungen des Bauhauses 
der kühle und sachliche Geist unserer Zeit die reinste Ausprägung findet. 
Die praktische Arbeit wird von theoretischen Schriften begleitet. Walter Gropius hat im 
Verein mit L. MoholysNagy acht „Bauhausbücher“ im Verlag Albert Langen, München 
herausgebracht, die eine große Anzahl Fragen der heutigen formalen Lebensgestaltun 
berühren. Zwei von ihnen dienen der reinen Theorie der heutigen Gestaltung, nämlic 
Theo van Doesburg, „Grundbegriffe der neuen gestaltenden Kunst“ /5.00. Lein. 7.00/ 
und Piet Mondrian, „Neue Gestaltung“ /3.00. Lein. 5.00/. Das Buch von Doesburg ist 
schon 1917 geschrieben, mitten in der Kriegszeit, die zugleich die Zeit der starksten 
ämpfe um die Durchbildung unserer Zukunft war. Vieles darin würde man heute 
vielleicht weniger übertreiben. Im ganzen aber ist das, was Doesburg sagt, auch heute 
noch nicht überholt, nämlich die alte Weisheit, daß es in der Kunst immer und immer 
wieder zunächst auf die Gestaltung fürs Auge und nicht auf den Inhalt ankommt. 
Doesburg macht dies sehr deutlich am Beispiel der Kuh, deren Bedeutung für den 
Landwirt, für den Fleischer, den Viehhändler und den Maler er treffend auseinander 
hält. Der Maler allein sieht, losgelöst von jedem gegenständlichen Interesse, die Form, 
und dies eben, die Form als Beziehung von Linien und Flächen, von Statik und Dys 
namik, ist das Wesentliche. Mondrian ergänzt ihn, indem er in fünf Abhandlungen eine 
Apologie der gesamten abstrakten Kunst liefert. An diese beiden theoretischen Bücher 
reiht sich zunächst ein „Pädagogisches Skizzenbuch“ von Paul Klee /6.00. Lein. 8.00/, 
der hier über seine Art, den jungen Künstlern des Bauhauses die Anfänge der Kunst» 
gestaltung beizubringen, berichtet. Der vierte Band behandelt die „Bühne im Bauhaus“ 
/5.00. Lein. 7.00/. Hier wird von Oskar Schlemmer, der über eine lange Erfahrung verr- 
fügt, in einer sehr klaren und überzeugenden Weise mit dem realistischen Bühnenbild 
fgeräumt und die Forderung gestellt, daß die Bühne sich der gleichen Abstraktionen 
zu bedienen habe, wie die übrige Kunst. Szenenbilder einiger Bauhauskünstler ergänzen 
das theoretisch mit großer Klarheit Herausgearbeitete. Drei weitere Bücher beschäftigen 
sich im wesentlichen mit Architektur und Handwerk. Am erfreulichsten ist wohl der 
erste Band „Internationale Architektur“ /5.00. Lein. 7.00/, in dem Walter Gropius in 
101 Abbildungen die besten Schöpfungen der gesamten modernen Architektur zusams 
menfaßt. Daß Amerika in dieser Reihe besonders gut abschneidet, kann nicht wunders 
nehmen, denn hier ist während der Kriegsjahre eine große Anzahl vorbildlicher Werke 
entstanden. Aber auch aus den europäischen Ländern, nicht zuletzt aus Deutschland, 
finden wir eine Menge ausgezeichneter Arbeiten, auf die durchaus das Wort von Gropius 
paßt: „Ein neuer Wille wird spürbar, die Bauten aus unserer Umwelt, aus innerem Ge» 
setz zu gestalten, ohne Lügen und Verspieltheiten ihren Sinn und Zweck aus ihnen 
selbst heraus durch die Spannung ihrer Baumassen zueinander funktionell zu verdeute- 
lichen und alles Entbehrliche abzustoßen, das ihre absolute Gestalt verschleiert.“ Die 
anschließenden Bände „Ein Versuchshaus des Bauhauses in Weimar /5.00. Lein. 7.00 / 
und „Neue Arbeiten der Bauhauswerkstätten‘ /6.00. Lein. 8.00/ befriedigen nicht in 
allen Teilen. Unter den Bauhausarbeiten sind die Möbel mit ihren verschiedenen Ans 
sichten und wenig einheitlichen Materialien teilweise recht problematisch. Größere 
Freude kann man an den Webarbeiten und den /sehr billigen / keramischen Schöpfungen 
haben. Den Beschluß der Bauhausbücher bildet eine Arbeit von L. MoholysNa Te 
titelt „Malerei, Photographie, Film“ /7.00. Lein. 9.00 /, worin mit unglaublicher Kühn- 
heit Photographien bewegter Dinge neben kubistische Bilder gestellt werden, so 
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die einheitliche Wurzel unseres heutigen realen Erlebens und künstlerischen Gestaltens 
in der Tat in erstaunlicher Weise offenbar wird. 

Es weht ein frischer Wind im Bauhaus. Man möchte wünschen, daß diese kühnen klaren 
Gedanken und Schöpfungen an recht viele Deutsche herangebracht werden, nicht nur 
in unseren Großstädten, in denen Ähnliches sich ohnedies entwickelt, sondern vor 
allem auf dem Lande, das immer noch unter einer Überfülle veralteter sentimentaler 
Rücksichten zu leiden hat. Prof. Dr. Julius Baum 
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Sven Hedin/ Indianertanz im Gran Cañon 


Meine gaftfreien Freunde waren auf den Einfall gebommen, mir eine gelungene 
Uberrafdung zu bereiten, die fehon an diefem erften Abend vom Stapel gehen 
follte. Der Hopihduptling von El Tovar, Joo Secafufu, „Die gelben Füße”, 
hatte den Auftrag erhalten, fih mit dreien feiner Stammesgenoffen nad Hermit 
Camp herabzubemühen, um mir etwas vorzutanzen-und vorzufingen. Ste famen 
aud). Ihre Kleidung war ihnen bei ihren Bewegungen nicht hinderlich, denn fte 
trugen nur eine Stirnbinde, ein dünnes Gewand, dag lebhaft an Badehofen er- 
innerte, und Wofaffing. 

Zuerfterbieltenfieeinrechtauggiebiges Effen, das fie zwei volle Stunden befchäftigte. 
Sie aßen und tranfen, plauderten, lachten und fangen und machten einen fdred= 
lichen Lärm. Beim Schein einer Laterne, die ung den Weg zeigte, ftiegen wir um 
10 Uhr abends in den Grund des Hermit Creet, des hohlwegartig engen Seitentalg, 
hinab. Bon bier hatten wir nur noh 20 Meter big zu der Fiefigen Goble der 
Schlucht, in der (hon ein riefiges Feuer flammte und feinen roten Schein auf die 
fentrechte oder überhängende Sandfteinwand warf: ein wirfungsvoller Hinter- 
grund zudem Schaufpiel, dem wir beiwohnten. 
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Auf. einem Heinen offenen Fleck am Ufer des Quellbadhes auf allen Seiten von 
dem undurddringlichen nddtliden Dunkel umgeben, tanzten die Indianer ihre 
alten Tänze. Bhantaftifd) wild und echt fahen fie beim Feuerfchein aug, und ihre 
Tange wirkten bezaubernd. Man konnte fich in die Zeit verfegt denten, ehe Amerika 
von den Weißen entdedt worden war, als die Rothäute in Arizona und an den 
Ufern des Rio Colorado nod) in Freiheit lebten und keine andern Feinde hatten 
als die umwohnenden Stämme. Unbezwingbare Wehmut lag über diefem wun- 
derbaren Bild, und mid) befchlich ein beflemmendeg Gefühl von Spmpathie für 
diefe legten Trümmer eineg ftolzen herrlichen Volkes, dag verdrängt und erftict 
pd und augftirbt. Ihren Geſang begleiteten fie mit einer Trommel und ein paar 
appern. 
Der erfte Tanz, den Joo Rahina” nannte, war den Naturfräften gewidmet. 
Aus allen Erflärungen Joos ging hervor, wie tief dfe Ehrfurcht vor der Natur 
und ihren geheimen Kräften nod) heute in dem Bewußtfein der Indianer wurzelt, 
obwohl die Berührung mit der weißen Chriftenheit zerfegend eingewirft hat auf 
das Vertrauen vieler, wahrfcheinlich der meiften von ihnen, zu den religföfen An- 
fhauungen ihrer Båter. Doch foll es nad wie vor Stammeslteder geben, die nad 
dem, was Joo erzählte, nicht vor Fremden, fondern nur innerhalb des Stammes 
gefungen werden dürfen. 
Im Schein der roten Flammen, während rote Farbenfelder über die Felswände 
zogen, vollführten die Indianer den „Srühlingstanz”, eine Huldigung an die vier 
Himmelsgegenden und an die gelben Wolfen aus dem Norden, an die grünen 
Wolfen aus dem Weften, an die roten aus dem Süden und díe weißen aus dem 
Often, die Regen bringen und den Menfchen Getreide und Früchte ſchenken zum 
Lebensunterhalt. Gutgebaut, abgehärtet und wettergeftählt waren die Tanger, 
tupferbraun ihre Haut, aber fegt trugen fie ihre charafteriftifchen Trachten in bunten 
Farben, ihre Schmudfachen und Halsbänder, ihre federgefdmiidten Stirnbinden 
und ihre [hönen Waffen, deren Ahnen in einer Zeit zu fuchen find, die im Dunkel 
der Sage verfchwindet. 
Mit räftig Hingender Stimme und einem breiten Lächeln um den Mund bielt Joo, 
der Häuptling, vor jedem Tanzund Lied feine Heine Rede. Königlich gerade und ſelbſt⸗ 
bewußt ftand er da. Seine Augen leuchteten wie glühende Kohlen, feine Zähne wie 
Schnee, fein Gefidt und feine Arme wie Kupfer. In feiner Stimme glaubte ich 
jedoch einen Unterton von Wehmut zu hören. Er muß eine atavfftifche Empfin- 
dung davon gehabt haben, daß diefe Abendftunde und die ganze Umwelt echt 
waren. In derartigen tief eingefchnittenen, verborgenen Zalfcehluchten hatten viel- 
leicht feine Däter gewohnt. Die gleichen Feuer hatten an den Lagerplagen ge⸗ 
brannt, wo fie ihre Tange aufführten und ihre Gefange widerhallen ließen. Der 
gleiche rote Schein hatte in einer fernen Vergangenheit die Felfenfpalten über- 
zogen wie dag Erröten die Wangen eines Mädchens. Joo Secakuku freute fid 
der Welt von Erinnerungen, dfe wie Gefpenfter aus dem nddtliden Dunkel 
rings um das Feuer aufftiegen, er fprady mit Begeifterung, er fang mit Wärme 
er tanzte, alg wenn der lange fteinige- Weg von El Tovar eine Kleinigkeit ges 
wefen wäre. 
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Bald zeichneten fih die Tanger als ſchwarze Umrfffe gegen die Flammen ab, 
bald zeigten fie fich in fharfen Formen, zur Hälfte beleuchtet vom Slammenfcein, 
zur Hälfte verdunfelt vom Schatten, bald wieder hoben fih ihre Geftalten bell 
und rot von dem dunklen Hintergrund ab, und ihre Schatten tanzten wie riefige 
Gefpenfter auf der Felswand. ' 
Anmutig, weih und elegant wie der Tanz der Frauen in Gamarfand, Dehli 
oder Kioto oder der Männer in Kaufafien ift diefer Tanz nicht. Er ift vielmehr 
edig, wild und haftig. Die Indianer fohleichen, duden fih, lauern fih zufammen 
wie Ragen, fehnellen empor, werfen fih zum Sprung nad vorn, drehen fih herum 
und ftoßen ein durddringendes Gebeul aus. Während die orientalifchen Tange 
in Träume wiegen, beraufchen und in unbefannte Länder führen, feffelt der Ine 
dfanertanz fn einer ganz andern Weife: man ift aufs äußerfte gefpannt, laßt 
fie a entgehen und fragt fih ftets, was im nddften Augenblid 
ommen foll, | 
Die Tänze der Indianer haben Inhalt, Abfiht und Swed. Sie find religtofe 
Handlung, Mittel, die Natur und ihre unbefannten Mächte zu verehren und an⸗ 
zurufen. Der „Büffeltanz” der Hopf-Indianer, den wir fegt faben und der fonft 
in den Herbft gehört, bedeutet eine Bitte um reiche Fagdbeute und viel Schnee 
fm fommenden Winter, denn die Dörfer und Farmen des Stammes liegen in 
der Bainted Defert, und ihr Wohlftand hängt von den Tliederfchlägen und dem 
Vorrat ab. Die Tanger find hierbei als Büffel aufgepugt mit Fell und Hörnern, 
und ihre Sprünge und Bewegungen erinnern an die des Büffels. 
Dann erzählt Joo von dem „Schlangentanz” , den Fremde felten zu fehen befommen 
und der außerhalb der Grenzen des Sndianerterritoriums nicht aufgeführt wird. 
Die Tanger halten dabei lebende Schlangen im Munde. Im 3ufammenbhang 
hiermit fprah Joo aud) von einer Art Brüderfchaft, dem „Schlangenorden”, der 
in hohem Anfehen fteht und dem er felbft angehört. Zulegt fang er dag „Ernte- 
lied”, daß erotifhen Inhalts zu fein feheint. Burfden und Mädchen find auf den 
Seldern, um das Getreide zu mähen. Da fehen fie regenfchwere Wolfen aufs 
ftefgen; ein Gewitter ift im Begriff logzubrechen. Alle eilen hinweg, um in einer 
nahen Grotte Schuß zu fuchen, in deren Mündung fie ein praffelndes Feuer an- 
zünden. In der „Rauchgrotte” vertreiben fie fih dfe Zeit mit Liebesfpielen und 
fühlen ſich fehr glücklich. 
‘Joo und feine Gefährten tanzten und fangen eine Stunde und nod) eine zweite 
Stunde, bis fie um Mitternacht erklärten, fie hätten ihr Brogramm erledigt. 
Srgendwelde Müdigkeit war ihnen nicht anzumerken, wie Gemſen kletterten fie 
den Hang hinauf und verfhwanden im Dunfel. 


Aus dem neueften Reiſewerk Sven Heding: Gran Cafion. Mein Befuh im amerffantfhen 
Wunderland. Mit 48 Bildern nad) Skizzen des Verfaſſers. J. A. Brodhaus, Leipzig. Gebeftet 
ME.7.40, Halblein. Mt. 9.50. Im gleihen Verlag erfdfenen früher forgets Hauptwerfe von 
Sven Hedin, alle reich mit Abbildungen und Karten ausgeftattet: Durch Aftens Wüften. 2 Bve., 
Lein. ME.30.00. Jm Herzen von Afien. 2 Bde., Lein. 32.00. Zu Land nah Indien. 2 Bd., Lein. 
ME. 32.00. Transhimalaja. 3 Bde., Leinen je ME. 16.00. Mount Evereft. Halbleinen ME. 6.00. 
Bon Beting —— Seinen ME. 15.00. Nad Often. Leinen 11.00. Bagdad⸗Babylon⸗ 
Ninive. Leinen ME, 15.00. Jerufalem. Leinen ME. 15.00. Berwehte Spuren. Leinen MË, 15.00. 
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„Bud“ stellt einen Elch 


Jm Laufe des Jahres mit dem älteren Wetter zogen fich auch die Elche tiefer in das 
Land. Schon einmal hatte Bud ein Schmaltiergeriffen, aber er wünfchte ſich wiirdigere 
Gegner. Am liebften hätte er ein ftarfes Stüc gehabt, und das trat ihm in der Morgen- 
Dämmerung einft in den Weg. Ein Sprung von zwanzig Elchen fam aus der Flug: 
gegend herauf, und unter ihnen ein ftarfer Schaufler. Bud war entfeßlich aufgeregt, 
und als das wohl fechs Fuß hohe Tier dem Hunde gegenüberfland, war das ficher- 
lich ein fo würdiger Gegner, wie er ihn fich nur wünfchen konnte. Rach allen Seiten 
fließ das mächtige Tier feine Schaufeln, die wohl fieben Sug Durchmeffer hatten; 
die Heinen Augen blidten fcharf und drohend, und es fchnaubte vor Wut beim An- 
blid des Hundes. 

Aus einer lante tand der Schaft eines Pfeiles hervor, der bunte federn trug, wie 
die Indianer fie zu gebrauchen pflegen. Don dem nftinft aus uralten Jagdtagen 
geleitet, verfuchte Bud nun zunächſt, den Elch von den übrigen abzufchneiden. Das 
war fein leichtes Werf. Er bellte und [prang vor ihm her, ftets nahebei, doch immer 
gerade noch außerhalb des Bereiches der [chweren Schaufeln und der mächtigen Hufe, 
von denen ein Tritt genügt hätte, ihn zu zermalmen. Es war dem Elch nicht mög- 
lich, voranzufommen, und feine Wut fteigerte fich immer mehr. Jn folchen Augen: 
bliden ging er zum Angriff über, doch Bud wich jedesmal aus und griff ihn dann 
von der Seite an. Oftmals, wenn er den Elch von den übrigen getrennt zu haben 
glaubte, famen drei oder vier der jüngeren Stüde zurüd und machten fich mit Bud 
zu fchaffen, bis der alte Schaufler wieder bei dem Sprung angelangt war. 

Aber die Geduld, mit der die Spinne endlofe Stunden lang regungslos im Neg fist 
und der Panther im Hinterhalte lauert, die Geduld, die all den Tieren eigen ift, 
die ihre Nahrung lebend jagen, die bewies auch Bud in der Verfolgung des Elches. 
Er reiste die jungen Tiere, plagte die älteren mit feinem Gekläff und verfegte die 
Kälber in Angft und Schreden. Einen halben Tag lang ging das fo. Don allen 
Seiten griff Bud an, fo daß die Elche überhaupt nicht zur Ruhe famen, und immer 
wieder fchnitt er dem alten Eich den Weg ab, bis diefer fchlieglich vor Wut fchnaubte. 
Der Tag ging bald zu Ende, und die Sonne fant im Wordweften. Die Dunkelheit 
fam fchon früh, und die Nächte begannen lang zu werden. Die jungen Elche mußten 
dem alten immer häufiger zu Hilfe fommen, und der Weg, den fie an diefem Tage 
zurüdgelegt hatten, war kurz. Und doch mußten fie, ehe der Winter hereinbrach, 
noch weit wandern, aber es {chien ihnen, als ob der läftige Quälgeift fie fobaR nicht 
freigeben würde. Und all fein Tun galt immer nur dem einen von ihnen. Nur diefer, 
nicht der ganze Sprung war in Gefahr. Nur fein Leben wurde gefordert, und es 
galt doch nicht fo viel, als das von all den anderen. 

Als die Schatten der Bäume lang und fchräg fielen, ftand der alte Eich allein und 
fah dem abziehenden Sprunge nach. Da gingen fie hin, die Tiere, die er fo lange 
geführt hatte, die er befchüßt und beherricht hatte. Er fah ihnen nach, bis daß fie 
im Dämmerigen Licht verfchwanden. Er fonnte ihnen nicht folgen, denn vor ihm her 
hüpfte und bellte ein erbarmungslofer Seind, der es ihm verbot, und doch fo klein 
war, daß einer feiner Hufe ihn hätte zertreten fonnen. Er hatte ein langes, langes 
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Leben hinter fich, ein Leben voll mutiger Kämpfe; und dies jollte nun fein Ende fein: 
der Tod von den Zähnen eines Gefchdspfes, das ihm faum bis an die Knie reichte. 
Nun hatte er Tag und Nacht feine Ruhe; Bud ließ ihn nie zufrieden, ließ ihn fein 
Blättchen vom Strauch pflüden, feinen Tropfen Waffer aus dem Bach fchöpfen. 
Er durfte feinen brennenden Durft nicht ftillen und hörte doch das Waffer oft unter 
feinen Füßen raufchen. In heller Verzweiflung flog er oft in langen Sluchten davon. 
Dann war es Suds Ehrgeiz durchaus nicht, ihm hart auf den Serfen zu bleiben; 
er ließ fich Seit, denn er holte ihn doch, wenn es fein mußte, in wenigen leichten 
Sprüngen ein. Er ließ den Elch auch ruhig lange Seit ftehen und legte fich ftill 
Daneben, und griff erft an, wenn er fich äfen oder tranfen wollte. 

Der jchwere Kopf unter den großen Schaufeln fant immer tiefer zur Erde, der Gang 
wurde von Stunde zu Stunde unficherer. Der Elch verhoffte jeßt oft und lange, die 
Muffel berührte faft das weiche Moos, die Laufcher hingen fchlaff nach vorn, und 
Bud fand Zeit genug, für fich felbft Nahrung zu fuchen. 

Wenn er ftill dalag und den Elch im Auge hatte, dann war es Bud manchmal, als 
ob etwas vorging im Lande. Als die Elche einzogen, fchien auch etwas anderes 
gefommen zu fein, aber er wußte nicht, was es war. Er fonnte es nicht fehen, nicht 
hören und nicht riechen, aber mit einem anderen namenlofen Sinn vernahm er es 
Doch. Es gingen feltjame Dinge vor, und wenn er die Sache mit dem Elch erledigt 
hatte, wurde es Zeit, Danach zu fehen. 

Endlich am Abend des vierten Tages 30g er den alten Schaufler nieder. Einen Tag 
und eine Macht fchentte er ich Ruhe und frag fich fatt. Dann trat er erfrifcht den 
Ridweg an. Im furzen gleichmäßigen Crab ging es voran, immer geradeaus, 
ohne Seitverluft; ohne auch nur eine unnötige Schleife zu machen, lief er gerade 
auf das Lager zu; feine Magnetnadel hätte genauer die Richtung zeigen können. 


Ans: Jak London /„Wenn die Natur ruft.” Deutſch von £. G. Löns. Halbleinen Mark 3.50. 
Hu beziehen durch jede Ausgabeftelle des „Bücher-Bundes”. 





Mar Unold. Holzfchnitt zu Flaubert Sankt Julian. Aus dem kürzlich erfchienenen 
Almanach: Aus der Werfftatt des Verlages R. Piper & Co., München. 1904—1926. 
Mit zahlreichen Abbildungen und Saffimiles. Kartoniert 1.00 Nart. 
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Sans Brimm von ihm felber 


Line gute Wegftunde von Laft-London und abfeits lag des Raufmannes 
Hans Grimm einfames Saus. Das Saus war von Solz und Eiſen. Das 
Arbeitszimmer mit den vielen Büchern und Bildern und den Gewebren und 
den Schlangenbäuten und dem Clubftuble war nicht größer als zwei Schiffe: 
Fammern; vom Schlafzimmer aus Fonnte einer bei richtiger Lage im 
Bette den Simmelsdom feben, wenn er nur die Löcher in der Stubendede 
und unter dem Sirfte, die der losgegangene Schrotfchußeiner dummen Vacht 
geriffen hatte, hintereinander brachte; regnete es felten und richtig nad) afri- 
Fanifcher Weife, war allein das Sremdenzimmer wafferdicht. Go oft Plum, 
der Baffernpony, an den Solzpfeilern des Dordaches das zeddenzerbiffene 
Sell fcheuerte, Enarrte und bebte das Gaus. Die Sarm um Wohnhaus und 
Stall beftand aus ein paar Sigeln und fteilen Salden und tief eingefchnitte- 
nen Aloofs, die alle zum Sluffe Nahoon binunterliefen. Auf den Sügeln 
wuchs bobes Gras, im Grafe wuchfen die vereinzelten Dornbäume, die 
zweimal des Jahres golden und duftend blühen, und ragten die braunen 
Ameifenburgen. An den Halden begann mit Wildbaumen und wilden Seigen 
und Stinfbolz der dichte Bufd und wurde in den Kloofs zur Wildnis. 
Unten zwifchen dem Sluffe und den Jügelfüßen und am Ausgange der einen 
Kloof gab es ein zwanzig Morgen großes, einft gerodetes Stück Sladland, 
Darauf der Dorbefiger mandhe taufend Bananenpflanzen in Reib und Glied 
geftellt und Grimm einen Bemüfegarten angelegt batte; indeffen Fam in 
einer Nacht der Fluß, den fonft nur das hereinfpülende Weer in diefer 
WMündungsnäbe breitundanfehnlich machte, von Wolfenbrüden des Binnen⸗ 
landes vollgegoffen und achtzehn Suf gefchwollen, angebrauft und hängte 
die Rohlföpfe des Gemüfegartens in die Spigen der Weidenbäume am 
Rande der Bananenpflanzung und hinterließ das Bananenfeld als Sumpf, 
daraus Selder Schilfes in die Sobe ſchoſſen; über des Schilfes Spigen wob 
der große, gelbe Webervogel feine Beutelnefter, und um des Schilfes Wurzel- 
werk fiedelten fih ganze Srofchbeere an. In der Wirrung blieben die Ba: 
nanen wohl fteben und trugen immer nod ihr Teil Srüchte, dod Pflege 
war nicht mehr möglich oder die teure Arbeit nicht wert. 

Aber diefe Garm war für den Befiger aud gar nicht zum gemeinen Nutzen 
da. Sondern er war aus der Stadt feiner Tagesarbeit mit Pferd und Boot 
und Hunden vor feds Jahren herausgezogen, damit er wenigftens in den 
Seierzeiten das echte Südafrika höre und lerne, und wenn er ſchon obne die 
geliebte utter und obne Srauenfuß und unter englifchem Volfstum und 
in ungeiftiger Pflicht jahrein, jabraus verbarren müffe, ein wenig. YIahrung 
fände für feine Seele, beffer als beides an Bridge-, Whift: und Skattiſchen, 
an Bars, in Club- und Dereinsftuben und bei Tee und Tennis möglich wäre. 
Und in der doppelten Hoffnung und Erwartung hatte das Sri Erde, das 
Bott fegnen und heimlid balten möge, fo lange es irgend fein Fann, nie 
betrogen. Zuweilen war in den Fümmerlichen Jahren nad dem Burenfriege, 
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als es nur Derluft und Verfall gab ftate Dorwärtsfommen, die grübelnde 
Einſamkeit freilid) wie Gift zu fpüren; zuweilen verdarben freilich ver: 
Febrte Bäfte und gelegentliche Mitbewohner, befonders wenn fie zänkifche 
Crinfer wurden, Woden und Monate; zuweilen vor dem treuen Baita 
Sobnny und nady feinem Weggange brachte einen Zeutenot in ärgerliche 
Lagen. Aber das Saus behielt dody den Poften hod über dem TIaboonfluffe, 
der fidh Durch Sels und Bufd und Blüten und verwucherte Dünen durch 
das „Tor der Welt” zum Indiſchen Ozeane drängt oder alfo die Slut des 
Meeres empfängt und die Ebbe des Meeres hergibr; und das Pleine Gaus 
ſchaute dod) aus Landhöhe weithin auf die See im täglichen reichen Sonnen: 
glanze und der filbernen Mondfülle und hörte die ewige Bewegung, das 
Andröhnen und Abraufchen und das fingende Plätfchern; und von der 
Drie draußen ziehender nächtlicher Schiffe wiederum war das eine fpäte 
Licht der Schreibtifchlampe zu bemerfen und in der Morgenfrühe meilen- _ 
weit binauf das Gonnenbligen der Senfter, und zu dem Haufe hinauf fprady 
der nie ausentdedte Buſch mit feinen Tierftimmen und atmete das Gras 
und atmeten die Bäume und dufteren die Blüten; und die wilde Tierwelt 
mebrte fid bei aufgetanen Wafferlöchern und Abfchliegung; und die wilde 
Pflanzenwelt wagte fidh zu Wucht und Prächten in Ungeftörtbeit. Und eigent: 
lid) war alles wie ein großes und nur nicht zufammengedichtetes wunder: 
lies Lied, und die dreiedige, warnende Rückenfloffe des Gaififches über 
dem Slußfpiegel und die quälenden Waffen ſchwarzer Jeden an den Gras: 
balmen und die Biftfchlangen und Dürre und Unwetter und Pferdekrant: 
beit gebörten zum Liede, darauf ein Serze ſchwamm. 

Das Sarmleben Grimms fpielte fidh fo ab, daß er des Abends um acht Ubr 
herum, felten früher und oft fpäter, von Arbeit und Stadt den Todesbügel - 
herabgevitten oder herabgefabren Fam. Auf dreibundert Meter gaben die 
Hunde Sals und prefchten entgegen. Am Ende des umzäunten Kartoffel- 
aders und am Ende der Zeile der rorblühenden Tecomabüſche witterten fie 
den Zugehörigen, dann ſchnürten fie befriedigt zum Plage zwifchen Saus 
und Stall zurüd, um den Seren dort zu empfangen und auf dem Wege 
vom Stalle zum Haufe zu umfdmeideln. Den ganzen Winter durch und 
dazu noch viele Abende, die Salfte des Sabres machte es aus, war Nacht 
bei der Seimfehr; und wenn Grimm den umforgten Sengft Mazete ritt, 
fcheute das große, fddne, edle Tier immer wieder fpielerifch vor dem be- 
Fannten Befläffe und dem Lichrbalfen der Riche über dem Wege, und der 
Reiter hatte eine legte Withe, die bei Abgefpanntbeit felten erwünfcht war. 
Mit Rleiderwechfel, mit Abendeflen und Einfchau in den Stall verging 
einige 3eit, dann Fani der Spätabend: Die Wirtfchafterin fchlief, die Sarbigen 
und die 3abmen Tiere fchliefen, Grimm verfank in feine Bücher und in die 
Schriften, die die ferne Mutter fandte, oder er fchrieb, und unter der Maje- 
ftät der Nachtſtunden und in fein Spiel und feinen Ernft und feine Andacht 
und feine Demut hinein genoß der entfeflelte Beift die Stille und Sreibeit 
des Raumes, die durch die offenen Senfter nicht weniger zu hören fchienen 
als Weeresfpradhe und Tierlaute. 
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Indeſſen it Glück des Abends des Morgens Seind. Reine Kerze läßt fic 
zugleich an beiden Enden brennen. Zwar vordem dieGonne aus dem indifchen 
Ozean tauchte, wann das Waffergevdgel vom Sluffe aus forie und die 
opalene und perlene SerrlichFeit des Simmels in das vorbanglofe Schlaf- 
zimmer bineinfpiegelte, fprang der Schläfer meiftens unter dem YMosfito- 
nese bervor an das Wreerfenfter, um an dem Wunder des Fommenden Gottes 
in Ergriffenbeit teilzunehmen, aber aus dem zweiten Schlafe weckte ibn die 
Wirtfchafterin nur mir Mühe. — Das Srübftüc wurde ftebend mit Saft 
verzehrt, der Hengſt draußen wieberte und mußte aufund ab geführte werden, 
um feine Unrube über das Warten unter Sattel zu meiftern. Samstags 
war ein Fleiner Unterfdied, Samstags gab es die frithe englifche Heimkehr 
und dann Tontaubenfchießen oder Ritt oder Segeln vor dem Winde und 
Rudern auf dem Slufle, Danach grub fidh der Bücherabend nod tiefer in 
Nacht und Morgen; und des Sonntags fab die Mittagsfonne dem Schläfer 
in's augentote Beficht, wenn nicht vorber die blaffenden Sunde und an- 
Fommendes Dferdegetrappel ibn wedren und frübe Bäfte anmeldeten; dann 
ließ er den Suffdhlag am Saufe vorbei und fuhr zur Sintertüre hinaus in 
die Badebütte mit Halewaffer unter dem Dordache, und die Sarbigen fattelten 
ab und ftellten ein, und die Wircfchafterin wußte ſchon, was fie den, fei es 
tachenden, fei es erftaunten Bäften zu fagen hätte. 

Als Cornelius Sriebott zu Fuß den Todeshügel herunter Fam, war es ein 
Sonntag 3wifdhen Winter und Frühjahr und alfo wohl im September. 


Aus dem in Bürze bei Albert Langen erfheinenden neuen Roman: Volk ohne Raum. Das 
Bapitel, dem vorftehender Abſchnitt entnommen wurde, handelt davon, wie der Held des 
Buches dem Verfaſſer, ber damals Raufmann im Baplande war, zum erftenmal begegnete. 
— Line Aufsählung der Vader Jans Grimms gaben wir auf S. 69 des Weihnadesheftes. 


TANZLIED 


Es ist ein Reihen geschlungen, 
Ein Reihen auf dem grünen Plan 
Und ist ein Lied gesungen 

Das hebt mit Sehnen an. 


Mit Sehnen also süße, 
Das Weinen sich mit Lachen paart 
Hebt, hebt im Tanz die Füße 
Auf lenzeliche Art. 
Otto Julius Bierbaum 


Von Otto Julius Bierbaum erschienen unter anderem bei Georg Müller: Gedichte. Halbleinen M. 9.00. Halb» 
leder M. 15.00. Prinz Kuckuck. M. 4.00. Halbleinen M. 6.00. Yankeedoodle-Fahrt. M. 4.00. Gebunden M. 6.00. 
Sonderbare Geschichten. M. 4.00. Gebunden M. 6.00. Briefe an Gemma. M.4.00. Halbleinen M. 6.00. 
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LOL! 


Panoptıkum des Bücherwurms 


Der Literat: Dieſe Waſſerpeſt 


Auf der Oberfläche des neuen deutfchen Reiches fchwimmt der Literat und zwar 
der offen und der heimlid) von irgend einem Parteihaupte geleitete Literat. Diefe 
Wafferpeft muß aus unferen Slüffen und Seen ausgerottet, das politifche Syftem 
muß vernichtet werden, welches ohne fie nicht eriftieren fann: der reine Spiegel 
wird alle Blumen des Ufers und alle Sterne des Himmels zurüdftrahlen, die 
alten Götter werden aus den Fluten tauchen, und niemand wird uns weiter 
gram fein. Lagarde (1878) 


Zeitsymbole 


Ein Buchhändler hatte eine Küchenwage auf dem Ladentisch stehen. 

Da verlangte ich spaßeshalber zwei Kilo Goethe. 

Er wog mir’s aus. 

„Wehe..!“ rief ich.. „so geht nun schon die Literatur nach Gewicht ..?“ 
„Das nicht..‘“ erklärte der Biedermann... „nur Altpapier.“ 


Erfindung ist der alte Witz, der einen Kommissionsverleger die Erinnerungen des 
Filmsterns so anzeigen läßt: 
„Was ich war und wie ich wurde.“ Ordinär in Halbseide zehn Mark. 
Der Philosophieverleger Emanuel Reinike, Berlin, kann es wirklich und besser, Er 
bringt drei philosophische Standwerke auf einmal, von Messer, von Driesch, von 
Bauch. Den Buchhändler lockt zur Bestellung der Satz: 

„Messer und Bauch auch gemischt.“ 
Wie gewalttätig! Und wie symbolisch für den Zustand unserer Weltweisheit! 


C. Ch. Bry + 


* 
As Bronnen jüngft bei einer Morgenfeier im Dresdner Schaufpielhaug die 
Bühne betrat, begrüßten ihn einige Radauluftige mit Pfeifen und verließen unter 


Poltern und Zürenfchmeißen dag Theater. Diefen rief jemand zu: „Ihr habt 
wohl Angft vorm Batermorder?” E. 
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Kuriosum 


Zwei Menschenfresser saßen Über die Maßen; 

Sich gegenüber und maßen Es schmeckt ihnen immer besser, 
Die Schärfe geschliffener Messer So daß sie sich ganz vergaßen 
An ihren Leibern — und aßen Bis sie nicht mehr da saßen, 

Und nichts mehr blieb als zwei Messer. 
Helmuth Duve 
Die Wette 


In der in Youngs-Town (Ohio) erscheinenden Zeitung „Vindicator“ annonciert 
Herr N. E. Tully: 

Ich biete eine Wette an, daß die lang erwartete zweite Wiederkehr 

Jesu Christi innerhalb der nächsten fünf Jahre stattfinden wird. 
Na, schön! Was aber macht nun Herr N. E. Tully, wenn Christus nun wirklich 
wiederkehren sollte? R-M. 


Kleines Gespräch 
Er: »Ic liebe Dih!« 
Sie: »Ih Dich aud!« 
Er: » Undich glaube, wir werden sehr gut zusammenleben, wenn wir erst verheiratet sind. « 
Sie: »Sicher, mein Guter!« 
Er: »Und scließlih — man ist ja nicht für alle Ewigkeit verheiratet.« 
Sie (fröhlich): »Oh, mich wirst Du nicht mehr los! Ich werde Dir alles verzeihen und 
einen Scheidungsgrund gebe ich Dir nicht.« 
Er: »Laß nur, wenn ih Dich los sein will, werde ih einen meiner Freunde anstiften, 
Dich zu verführen.« 
Sie (pikiert): »Danke, ich besorge mir meine Verführer alleine. « 

GabrieleE&ehard 


„Örün ift grün” 

Eine literaturbefliffene Dame meiner Befanntfchaft bat mich vor kurzem, fhr einen 
wirklich guten Roman zu empfehlen; id nannte Gottfried Kellers Grünen Heinrich 
und {died mit dem Bewußtfein recht gehandelt zu haben. Wie groß war aber mein 
Erftaunen, als ich beim nadften Befuch auf dem Lefetifch Guſtav Meyrinks Grünes 
Geſicht vorfand! „Aber gnädige Frau, wer wird denaturferten Spiritus für Wein 
taufen!” „Ach, denten Ste, eg ift zu dumm! Mfo geftern fage ich zu meinem Mann: 
Gelt, du bringft mir heute aus der Stadt den Grünen Heinrich mit! ‚Ja, ja,’ fagt 
er und geht fort. Wie id) am Abend voll Freude das Buch auspade, fommt der 
Golemerid zum Vorſchein. Aber, fage ich, das ift doch nicht der Grüne Heinrich! 
‚Ad, weißt du, bis ich in die Stadt fam, hatte id) den Titel fehon vergeffen. Ich 
gehe alfo in den Laden und fage zu dem Jiingling, der hinterm Tiſch fteht: Hören 
Ste, td foll da meiner Frau einen Roman faufen, im Titel fommt was Grünes 
vor.’ , Gewiß das Grüne Gefidt!’ fagt der Jüngling. ‚Na, dente ich, der muß eg 
wiffen, und faufe den Stuf. Na und was denn fohließlich: grün ift grün!’ ” 
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Aus: André GidesIsabelle. Ins Deutsche übertragen von Fritz Donath. Mit 19 Text- 
illustrationen von Rafaello Busoni. J.M.Spaeth Verlag, Berlin 1926. Satinband 6.00. 





Anmerbungen 3udüdern 


Walter Flex / Sefammelte Werke. 2 Bde. L. H. Ved, Münden. Lein. 16.00. Walter Fleg tft 
mehr alg ein Theodor Körner der Gegenwart, mit dem er indeffen Davin übereinftimmt, daß Leben 
und Dichtung bei ihm untrennbare Einheit bilden und daf er Dafür geftorben tft. Er tft eine wahr» 
haft große Natur, He allem äußeren Schein abhold tft, und ftarfe Geftaltungstraft liegt über 
feinen Werten gebreitet. Wo nod Unvollfommenheiten vorhanden find, liegt es darin begründet, 
daß feine Entwidlung nod nicht ausgereift war. Walter Fler wird mit Loans zufammen immer 
der eigentliche Dichter des Weltkrieges fein. Die vorliegende Sammlung feiner Werte tft daher 
nur zu begrüßen, umfomehr als fie auch wichtige, unbefannte Stüde aus dem Nachlaß bringt 
Gedichte und das Drama Demetrius). Zu bedauern aber bleibt, Daß es infolge verlegerifcher 
chwierigkeiten nicht möglich war, aus den gefammelten die gefamten Werte von W. Fleg zu 
maden. So wird der Lefer immerhin einiges vermijfen und nod) zu Einzelausgaben anderer 
Berlage greifen miiffen. Die Augftattung der Bände ift vortrefflic. Otto H. Brandt 


Wilhelm Schäfer⸗Neue Anekdoten. Georg Müller. 6.00. Lein. 9.00. Schäfers Brofa wähft tm 
Gegenſatz zu der unferer menſchheitlich orientierten Europäer aus den Kräften des deutichen 
Grundwefens herauf, fie wird darum aud, wie das Schrifttum der Strauß, Heffe, Kolbenheyer 
länger vorhalten alg das wigige und elegante, aber marflofe Deutfch der Modebücher von geftern 
und heute. Diefe Neuen Anekdoten find vielmehr als blofe Anekdoten, eS find mit der Meifterfchaft 
und fernigen Klarheit antifer Münzen gerundete epifhe Sinnbilder deutſchen Bolfstums, Schick⸗ 
fals, gefdhidjtliden und gegenwärtigen Geſchehens, gefättigte und nährende Bildwerdung unferes 
tiefiten Eigenwefens. Bolt, an das Wilhelm Schäfer fih wendet — dazu gehören nicht nur Die 
Einfältigen, fondern aud die Gewedten, aber fie müffen freilich noh Blut in den Adern haben 
und nidt nur feinfinnig und mondän fein. Dr. Conrad Wandrey 


Eduard Studen/ Larion. Roman. Erich Reif, Berlin 1926. 7.00. Lein. 9.00. Ein Gewoge und 
Gewimmel von epifodenhaften Crefgniffen zieht in in erlefenem Geſchmack gefaften Bildern an 
uns vorüber, Dugendfad) gebrochen, verzahnt, verfdlungen, in fombinatorifcher Meifterfchaft ab⸗ 
ewogen und gefügt zur tellerhaften Slade, zum Wunder der Melodie. Eine bezaubernde Miſchung 
Fitfamer ar endämpfe und moftifder Affefte. Derfchüttete, gemordete Freude tft in Larfon und 
Siri zu beflagen, Dennod aber umſchließt dieſes Dichtwerk in feinem Gerante alle Schönheit 
und Derruchtheit des großen unendlich allmddtigen Lebens, das aus Dem Sinnendrang und 
dem Luſtgeſtöhn der Gefhledter wadft und fällt in namenlofer Derwirrung. Ic ftelle “Larfon” 
fn die Reihe der großen feeltfhen Untergangsromane vom Range des „Dorian Grey’. 
Arthur Sriedric Binz 


245 


Bernhard Blume Sabet nad der Sflidfee. Stüd in drei Aften. Georg Müller. 3.00. Diefes 
wildgewadfene „Stüd” des jungen Schwaben tft ein Blutchaos menfchlicher Leidenfhaft, Arnolt 
Bronnen verwandt, aber ungewollter, urfprünglicher, ſeeliſch differengierter als deffen aufges 
tfehte Schickſale — vielleicht auch von ftärferem oder Deutlicherem ethifchen Ernft. Hier ift Farbe, 
tmofphäre, dDramatifche Spannung im einzelnen. Eine Hoffnung für Drama und Bühne. 
Dr. Walter Fall 
Shelley Die Cenci. In neuer deutidher Bearbeitung von Alfred Wolfenftein. Baul ne 
2.50. Geb. 4.00. Shelleys Cencitragsd{e ſchlägt die Brüde von der englifhen Romantik zum 
jungen Ghatefpeare / Titus Andronikus / und zu Marlowe / Eduard II. /, Die beide wieder auf 
unferen Bühnen erfcheinen, Dad Suchen der Zeit nad) der fchidfalhaft-Dämonifhen großen Tras 
gödte ftügend. Wolfenfteins dramaturgifd ftraffende Bearbeitung, „aus dem Kreuzungspunft 
zweier verwandter Kräfte” als neues Werk entftanden, läßt von den baroden wogenden Jamben⸗ 
rhythmen Shellen’s mandes zugunften nervös moderner Dergeiftigung und Entfinnlichung unter- 
gehen —, aber die Wirkung tft Dod) ftarf, zumal des wundervoll glühenden, gentalen III. Aktes. 
Dr. Walter Salt — 
Karl Zudmayer / Der fröhliche Weinberg. Luftfpiel. Bropylden-Verlag. 2.50. Gebunden 3.50. . 
Himmelherrgottfatrament — da difputieren fih die Herren Stadträte der deutfchen Kleinftädte 
von Mainz bis München die Köpfe rot, ob man das Ding aufführen dürfe, dad der Zuckmayer 
gefchrieben hat, und bat aud nod den Kleiftpreis befommen. Und dod ift weiter niz gefchehen, 
als Daf} einer mal feinen erpreffiontftifhefumboltfhen Kram zum Teufel gejagt hat famt Übers 
finnlidfeit und blauen Pferden, und tft vom „Kreuzweg” ind Land der Menfchen geftiegen und 
bat abgefchrieben, wie fie da leben und lieben. Unfentimental, unliterartid, wurzelecht, ferngefund 
rheintfchderb und ohne einen falfhen Ton. Das ift fhon mehr als Hoffnung. Freut Cud, da 
ef fo etwas heute gibt und feid nicht fo hundskotzprüde, meine Herren — wir wiffen dod alle 
wo Die Kinder herfommen. Dr. Walter Salt 


Otto Gmelin” Temudfdin, der Herr der Erde. Roman. Eugen Diederichs. 6.00. Lein. 9.00. — 
Diefe Kriegszüge, Entbehrungszüge, wobei der Führer fabelhafte Selbftbeherrfchung übt, während 
alle Anderen murren, diefe Vergdgung eines Herrfhharten, der feinen Ehrgeiz fättigen will und 
darum gegen andere Begierden ftumpf tft, Die Dergöttlihung der Unmenſchlichkeit als wäre fie 
gottndber — wir haben dieg zu a und in padenderem Rhythmus und in glühenderen Bildern 
un alg daf, wir gegen diefen Temudſchin nist murren würden, Wein der Seele und frifheres 

rot der Dichtung verlangend. Aud das legte Drittel, die Läuterung der Gewalt zu Rube und 
Weisheit ift weder neuartig im Ginn nod eigenartig in der Geftaltung. — Als Jugendlettire 
fann der Roman empfohlen werden. Sriedrid Marke, 


Afrikaniſche Legenden. Herausgegeben von Carl Einftein. Rowohlt. 5.00. Lein. 7.00. — In 
diefen Legenden ift Der Menfch noch fo fehr eing mit der Natur, Dak er nod nicht einmal zum 
Wiſſen um den Uinterfchied von Tier, Menfh und Pflanze erwadte. Die Mythen der Griechen 
und Germanen find von fpäteren Überlieferern mit Bewußtfein durchtränft, — find bereit Syme 
bole ded Urzuſtandes, diefe Negermpthen enthalten den Urzuftand felbft. Es wäre gut, wenn bet 
fpäteren Auflagen eine Einführung gegeben wird, die Dem Lefer die Brüde vom modernen Bes 
wußtfein zu dieſem Urzuftand fchlägt. Marter 
ganz Pocci, Entel. / Das Leben ift ein Ara Lie Berfe. Brivatdrud. Drei Masten-Verlag 
inden. Der Titel ruft wohl abfihtlich eine Erinnerung an den Kaſperlkomödien⸗Pocci wa 
und mit Redt. Denn der Dichter Bocci tft nicht nur der Geburt, fondern feinem Fühlen, feiner 
Lebenseinftellung nad ein Entel des Romantiters Bocci. Was er in Haus und Hof, in der 
Natur und ín der gone fieht und erlebt, dad formt er zum Gedicht, und da eg fo ſchlichte und 
wahr empfundene Gedichte find, fo freuen wir ung ihrer alg einer fpäten Gabe der Romantik. 8. 


Rihard Strauß im Briefwechfel mit Hugo von Hofmannsthal. 3folnay. 6.50, Lein. 9.50. Dies 
jenigen unter den genen, denen das gemeinfame Schaffen der beiden Künftler etwas bes 
deutet, werden voller Anteilnahme einen Blid in die Werfftatt tun, wo als ein Werdendes fid 
enthüllt, was fpäter zum Gebilde verfeftigt der Mitwelt und dem Widerſpruch der Meinungen 
ſtandhalten mußte. Leider vermißt man einige Antworten von Strauß auf ſehr dringliche und 
einprägfame Schreiben Hofmannsthals, deſſen menſchliches Zartgefühl und kompromißloſes 
Künftlertum fih hier aufs ſchoͤnſte enthüllt. Er ift der fubtile, feinnervige, ſentimentaliſche Bildner 
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neben dem unbefümmerten, frifhen, natven Temperament des dDraufgängertfchen Mufiters, den 
er zum Bartner befommen bat. Aber fhließlich torona dann Dod das Heterogene fih immer 
wieder im einfihtigen und überzeugten Nachgeben bald von der einen, bald von der anderen 
Seite. Zwei Männer, die im Zufall, der fie zufammengeführt bat, etn Höheres wirtfam feben: 
die Madt, ih aneinander zu feigern, fo daß jeder das befte aus dem andren berausbolt. 
r. Konrad Wandrey 

Anna Siemfen / Eiterarifche Streifzüge. Thüringer Berl. Anft., Jena, Halblein.6.00. Richtiger 
hieße died Bud „Sogtaliftifche Se durch Die Literatur”. Daß Die Verfaſſerin thre „bewußt. 
politifde” Einftellung offen befennt, ift lobenswert ; was ihre Anfiht betrifft, daß „Jedes unpolitifche 
Buch entweder überflüffig oder ganz und gar ſchlecht tft”, fo 
fann man {br infofern nicht zuftimmen, als fie unter Politif 

chtlich: Klaſſenkampf verfteht. Diefem Gag ftelle ich die 

ehauptung gegenüber: unfere Kunft ftirbt, da fie zur Waffe 
der Bolitif erniedrigt wurde. Politik ift und muß fein: Inters 
effenvertretung z zum Wefen der Kunft wie der Religion aber 


gehört, den Menfchen zu befreien aus feelenerftidenden Gids - 
ten und Redthabereien und ihn für Stunden zu erheben in S< 


jenen paradiefifhen Zuftand, der nichts alg Atmen und Eh 
Schauen war. In einzelnen Abfchnitten Märchen, Sahrende : 
Leute, Walther von der Bogelweide, Leffing u.a./ verfteht ed 
\ NN 
liche” Einführung in die Literatur die befte Methode. Mande 
j + 
ift erbärmlih. Daß Siemſen glaubt den deutfchen Arbeiter | 
lauftriimpfigen Gnobismus. Sriedrid Marler 


Seanz Roh Machexpreſſionismus. Klinfhardt & B. Hlblein. 10.00. Ein verdienftvolles, empfeh= 
lenswertes Bud, Dag die Malerei von 1920—25 mit dem von Wölfflin gefhaffenen fun ens 
fdhaftliden Rüftzeug forgfältig und verftändntsvoll analyfiert. Während der Erpreffionismug in 
Konkurrenz mit der Muſik trat, herrſcht in der neueften Malerei das Tafterlebnis; dad Objekt, 
die Gade fam wieder zur Geltung; niht nur als Oberfläche, denn die auch photographiſch feft= 
baltbare Oberfläche allein würde nicht jene Magie ausftrahlen, jenes Getftige, Unheimliche, das 
den beften Bildern der neuen Richtung — inmitten ihrer Gelaffenhett und fheinbaren Nüchtern⸗ 
eft — innewohnt. Es handelt fih in der neuen Kunft um letztes Deranfhaulichen deg inneren 
efichtes an Hand der beftehenden Außenwelt, woran dem Erpreffionismus wenig gelegen war. 
Es ift fehr erfreulich, daß die Malerei von Krampf und Abftraftion fort zu geiftigen und finn= 
lihen Schönheitswerten gefunden hat. Die Kunft, die ich bereits 1918 in meinem Bud Lebens- 
gefühl und Weltgefühl”, und 1920 in meinem Führer „Zur Literatur Der Gegenwart” gegen den 
Erpreffiontsmug forderte, fteigt auf; in der Literatur find die Ergebniffe des neuen fünftlerifchen 
Erlebniffes vorerit allerdings nod unbefriedigend. Sriedrid Märter 
Karl Juftus Obenauer / Hölderlin / Novalis. Gef. Studien. Diederichs. 6.50, Lein.9.00. Selbft= 
anzeige. Die Hölderlinftudie geht aus von der Viſion der leidenden, dem Tod verfallenden Menſch⸗ 
helt, die Hslderlin im Schickſalslied aufging und fih von da beſtändig in thm vertiefte; fie ſpricht Dann 
von der nun ~ ee wilde Herrfchfucht, dämoniſche Ihverfangenheit,trunfener 
Stolz, dumpfe Blindheit, trüber Ginn und gärende fegenlofe Raftlofigkett der Arbeit, von den 
Naturgöttern, in Denen er feine Leiden befhwichtigte, vor allem von Sonne, Ather und Erde; von 
den heiligen Elementen, die fein zu wenig geficherted Ich in fih hineinziehen und Die als gewalt= 
tätige Dämonen auf ihn zurüdwirken, vom Dionyfifdhen, das dfefen geiftigen Tod im Element 
ligt, aber Doch gulegt fein Leben in die zwei Hälften zerbricht, von denen Die eine in Der quellenden 
rudtbarfeit des Sommers fteht, im Zeichen eines Schaffens, das die erfaltende Welt noh einmal 
mit Schönhett, Natur, Herz, Sicht, Freude und Geiſt erfüllt, die andere im Zeichen des Winters, 
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die Berfafferin vorbildlid, wenn auch nicht die Literatur N 
felbft, fo Dod den Hintergrund der Literatur lebendig zu 
maden, Für die breite Maffe tft diefe unäfthetifche, „Itoffe = 

mal jedoch fällt Stemfen in den Ton der Mufterfchulauffäge 

an höheren Mädchenſchulen. Der Abfchnitt über Shatefpeare i 
war nicht fiber Goethe und Schiller, wohl aber über Henry 

Bieling und Sterne unterrichten zu miiffen, bezeichne ich alg È - 


der Kälte und der Angft des irren Geiftes, dieſe fhönen Dinge und Elemente ohne Namen zu 
laffen, ſprachlos und talt, und in diefer endgültig finnlos, endgültig feelen=, geift- und naturlog 
gewordenen Welt felbft zu erfrieren. Ä 
Ole Novalisftudte geht aus von der magifchen Anſchauung, die alles einzelne in dem undeutlichen 
großen makrokosmiſchen Ganzen fieht, in Den magiſchen Erleudtungen und Berdunfelungen, in 
Die Die gegenftändliche Welt erft Durch dag innere Licht getaucht wird; fie vertieft Dann Dfefen 
Begriff der magifchen ee, der Natur und deg magifchen Idealismus, erzählt von dem 
entfcheidenden Erlebnis auf dem Grabe Gophfeng, dag der Keim feiner neuen Welt wurde, in 
allen Schriften nadflingt und vor allem feine höchſt eigenartige, dionyſiſch⸗magiſch⸗pantheiſtiſche 
Chriſtlichkeit beftimmt. Der Schluß des Buches bringt eine neue ausführliche Deutung deg großen 
Mardens von Eros und Fabel, das Tiefſte, Konzentriertefte und Nomantifchfte, aber auch big fegt 
fo gut wie Unverftandenfte, wag Novalis gefdrieben. Hier erweift fih Novalis als apofalyptifder, 
heidntfche und chriftliche Cfotertt verbindender Seher, der nicht mehr in eine gefhidtlide Bers 
angenheit flieht, fondern ganz der Derfündigung des Rommenden lebt. Obenauer 
(bert Zeifmann / Wolfgang Amadeus Mozart. Berichte der Zeitgenofien und Briefe. Infel= 
Verlag. Lein. 10.00 Die unvergangliden Briefe Mozarts, heiter und tragifdh, erfdiutternd und 
erfrifchend zugleich, find verbunden mit fehr lebendigen zeitgenöffifhen Berichten über ihn. Golde 
Büder, die Das Leben felber gefhrieben hat, find dod das Herrlichſtel — Daß zuerft, chronologiſch, 
die Berichte und dann für fih und aud dronologifd die Briefe gegeben find, tonnte befremden. 
Aber nur diefe reinlihe Scheidung gibt für Die Dauer ein flares Bild. Nadwort und Anmerkungen 
Albert Leigmanns und ein fehr ausgiebiges Regifter unterftreichen noch diefe fadlide Haltung, 
die Dem Bud Diftanz gibt, es vor falfher Popularität bewahrt. Ausftattung und Bildbeigaben 
find vortrefflih, wie man eg vom Infel-Derlag gewöhnt ift. | Adolf Hetel. 
M. Palagyi / Ausgew. Werke. Vd.2: Wahrnehmungslehre. 6.00, Leinen 7.50. Bd.3: Zur Welts 
mechanik. 7.20, Leinen 8.50. 3. A. Barth. Leipzig. Mit Erftaunen gewahrt man aus den geſam⸗ 
melten Auffägen zur Weltmedhanit, daß Balagnt in der „Neuen Theorie deg Raumes und der 
Zeit / 1901 /” die Grundpfetler für die Relativitätstheorte gefegt hat. Indem er die Begriffspaare 
von Raum und Beit, von denen eines erft dag andere zur Einheit im Urteil zufammenfchließt, unter 
dem lichtftarten Objektiv einer ihm aus lebendigen Tiefen zuftrömenden Schauengfraft unterfudt, 
erblidt er plöglih den Raum zeitlebendig zudend und fih erneuernd, Die Zeit aber als vierte 
Dimenfion des Raums, ohne dafs dabei die zeugende polare Segenfäglichkeit zwifchen Raum und 
Zeit gefährdetwird. Nachdem aber die Relativitdtstheorie durd Lorenz und Einftein auf den Abweg 
geraten war und Dabei „Die Derwirrung ded phyfitalffden Denfens gerade zum Grundprinzip der 
Phyſik erhoben hatte”, hat Palagyi nicht gezögert, furd)tlos Dagegen aufzutreten und fie zu ftürzen. 
DerIrrtum, mit dem er aufräumt, wird ihm zum Ausgangspunft für großeentfcheidende Klärungen; 
aus dem Boden, den Galilei und Ropernftus bereitet haben, ſchießen ihm dabei wundervolle fternen= 
geborene und fternendurchleuchtete Gedanken auf. In der Wahrnehmungslehre läßt ung Palagyi 
den Bildner der Welt in ung erfchauen und erkennen, daß „nicht Die Empfindungen felbft, fondern 
dfe Durch diefe erwedten virtuellen Bewegungen es find, Die ung die Geftalten enthüllen”. Ludwig 
Klages tritt hier mit einem Dorwort, das hell in die Abgründe unferer Philoſophie hinableudtet, 
neben Balagnf. Dr. OttoLanteg 
Albert Mollberg / Karl Voltmar Stoy und die Gegenwartspddagogit. A. W. Zidfeldt, Ofterwied. 
Broſch. 2.50. Die Gegenwart, die um neue pädagogifche Ideale.ringt, wird in der vorliegenden 
Shrift auf Stoys Wirkſamkeit in Jena hingewiefen, wo er das erfte pädagogifche Univerfitätd- 
ſeminar Deutſchlands fhuf. In der Gemeinfdhaftserziehung finden fidh bei Stop viele Berührungen 
mit den Beftrebungen unferer Zeit, und in ehrlicher Vegeifterung tritt Mollberg als einer der legten 
nod lebenden Schüler für diefen bedeutenden Pädagogen ein. Befonderd liebenswürdig wird das 
Bud) dadurch, daf der Berfaffer fid fonniger Jugendtage erinnert und dadurch auch allgemein eine 
angenehme Leftüre gefdhaffen hat, Die Manhem menfdliden Gewinn bringen wird. W. 
Am Zarenhofe während des Weltkrieges. Tagebücher und Betrachtungen von Maurice Paléo- 
logue, franzöſiſchem Botfchafter in Petersburg. Mit einer Eint. von B. von Siebert. Münden, 
8. Brudmann 1925. 2 Bde. Leinen 22.00. Das Bud) umfaft die Niederfhriften Baléologues 
vom 20. Juli 1914, ald er in Begleitung des Zaren dem Präfidenten der franzöfifhen Republif 
entgegenfuhr, der auf der ſymboliſch gewählten „Srance” nahte, um den Kriegswillen beider 
Mächte Auge in Auge zu erhärten, bis zu feiner Abberufung im Mat 1917, als der Zarismus 
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in Auswirkung dfefer Politik zufammengebroden war. Baléologue gehört als glänzender Stilifi 
und fenntnisreicher, fharfer Beobachter in Die Reihe der ganz ei franzöfifhen Memoiren- 
fhretber. Da er die Erfcheinungen bis in Die legten Wurzeln zurüdverfolgt, wozu fhm als dem 
Dertreter der am engften befreundeten Madt die beften Möglichkeiten offen ftanden, fo find feine 
Aufzeihnungen ein Quellenwerf erften Ranges für die innere Gefdhidte der ruffiihen Bolitit 
nidt bloß der Kriegsjahre. An dem franzöfifhen Standpunft des Derfaffers darf man fih bet 
ne Nationalität und Stellung nidt ftoßen. Dr. Rid. Jahn 

ohus Sreiherr von Rheinbaben/ An den deutfchen Adel. ©. Stilfe, Berlin. Halblein. 2.50. 
Ein ehemaliger Richter — niht von Adel — fandte mir ziemlich ärgerlich eine in 
dieſes Buches aus der Frankfurter Zeitung und forderte mid oe eine Entgegnung zu ſchreiben/ 
und da wollte eg der Zufall, daß ih Das Büchlein, ehe ich überhaupt einen Schritt getan hatte, 
um es zu Geſicht zu befommen, gerade beim Arzte liegen fand, den ich wegen einer Geſundheits⸗ 
frage auffudte. Es war mit zahlreichen Bleiftiftrandbemertungen verfehen, die, wie der Arzt mir 
zugab, von ihm felber herrührten. Sie alle waren recht ergötlich, Doch begnüge ich mich hier, nur 
Die legte wiederzugeben, die auf ©. 54 ftand: „Es lohnt sich nicht weiterzulesen. Die Ein- 
stellung des Verfassers ist der Ausfluß innerer Haltlosigkeit und händlerisher Gesinnung. 
Sich von ihm belehren zu lassen, sollte der deutsche Adel ablehnen, geshwätzige Außen- 
seiter sind nie gute Vorbilder für eine in der Gesinnung geschlossene Gemeinschaft.” — Id 
habe, um das Bud befpreden zu fönnen, eg trog dfefer Warnung fertiggelefen, habe jedoch 
jenem Urteil nichts hinzuzufügen. Auch der Arzt war niht von Adel. Otto Freiherr v. Taube 
Hermann Bradl / Deutfche Landfdhaften. Hadede, Halbleinen 20.00. Es verlohnt fih, fmmer 
wieder naddridlid auf Gradl hinzuweiſen, der im gewiffen Sinne eine Führerrolle innebat, 
befigt er Dod) jene tiefe Snnerlidfeit und Gemütsſtärke, die fern der üblichen Ausdeutung im 
wahrften Sinne romantifd und deutſch ift. Uberrafdend tft der Reiz feiner Landfchaftsaugfchnitte, 
anztehend fein Kolorit und die zarte Stimmung, die felbft im Gewltterhimmel nod) Derföhnendes 
ahnen läßt. Neben der guten Bildreproduftion fet nod) der liebevollen Einführung von Uhde- 
Bernays gedacht. Dr. Voigt 
G. Wolfram / Metz und Lothringen. Gebd. 6.00. Bruder / Die Vogeſen. Gebd. 9.00. Deutſcher 
Kunſtverlag, Berlin. Beide Bücher haben neben ausführlichen Terten viele photographiſche Auf- 
nahmen, die ein überfichtliches Bild dieſes Grenglandes geben, dag viel zu wenig befucht wurde 
und Doch wie wenige deutfhe Lande überreih an Schönheit ift. Die Aufnahmen find vor allem 
im Bogefenband teilweife metfterhaft und nicht nur —— Sets für dag Gebiet, fondern all- 
gemein von fünftlerifher Qualität. Die Terte find liebevolle Befchreibungen, für die Allgemein 
heit beftimmt. Als Führer und Mahnzeihen mögen die beiden Werke einer befonderen Bead- 
tung empfohlen fein. ER. 
Werner Bacmeifter / Medlenburg. Deutfcher Kunftverlag, Berlin. 9.00, geb. 12.00, Unter den 
zahlreichen Bilderbänden, Die jet den Büchermarft überfhwernmen, find die Bande der Samm⸗ 
lung „Deutfhe Lande / Deutfche Kunt” mit wirklicher Sreude und Anerkennung i begrüßen. 
Dem Enappen, das Wefentlide bringenden Tert und Anmerkungen zu den einzelnen Zafeln folgen 
die prachtvollen Abbildungen, die von der ftaatliden Bildftelle aufgenommen wurden. Außer 
dem bier genannten Wert find bisher Bande über Wismar, Stralfund und Hildesheim er- 
ſchienen. — Daf endlih einmal Medlenburg, diefem auch dem Kunftfreund bisher faft unbe- 
fannten Land ein Wert gewidmet wird, ift befonders hervorzuheben. Die monumentalen Bad- 
fteinfirchen in Wismar, Roftod, Doberan, Schwerin, die Tore in Neubrandenburg und Friedland 
find ein ungwefdeutigeds Zeugnis dafür, daß Deutfche Gotik hier thre reinfte, ihre originellfte und 
herbfte Form erhielt. Diefe Erfenntnis möge fih endlich einmal Bahn brechen: das genannte 
Wert hatte fih fhon Dadurch) feine vollfte Dafeinsberedhtigung erworben. Dr. Fragfdher 
Erih W. J. Meyer’ Sinn und Wefen der Gefdledter. Cohen, Bonn. Geb. 6.50. Die durd 
den Titel umfhriebenen philofophifhen Probleme werden vielfeitig behandelt und um manden 
neuen und fruchtbaren Gedanken bereichert. Durch den engen Anfhluß an die Schule Mar Schelers 
und durd) den fnappen Umfang des Buches dem ungeheueren Stoff gegenüber nimmt fretlid die 
Schrift mehr den Charakter eines Brogramms alg einer Abhandlung an: mander kurz umriffene 
Ausblid, mande anfnüpfende Beziehung bedeutet mehr einen Wedruf als eine Orientierung. Aber 
ein febr dl dead Programm! Selbſt in feinen rüdfhauenden Tendenzen voll reicher An- 
regungen! Ein willfommener Hinweis für viele auf Mar Scheler felber. Adolf Hedel 
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Federzeichnung von K.M.Schultheiß. Aus: Gautier, Gesammelte Werke. 
10 Bände. Avalun-Verlag, Hellerau. Geheftet je 4.50, Leinen je 6.50 


Eine Auswahl neuer Büder 


Zur Beadtung: Die furzen Anmerfungen nad den Titelangaben Halten 
fid an Die Doranzeigen der Derleger / es find Hinweffe/ niht Werturteile 


Romane, Erzählungen, Didtung und Drama 


Henry Barbufje, Kraft (La force). Drei No- 
vellen. Serlag Die Schmiede, Berlin. 3.—, 
Bappbd.5.—, Lein.6.—. , Das bedeutendfte 
Werk feit dem ‚Seuer‘.” 

Johs. R. Becher, — men. Roter 
Warſch. Berl. Die Schmiede, Berlin. 1.50, 
Bpbd.2.50. ,Lyrif aus unfrer Wirklichkeit.” 

Jat. Boßhart, Befinnung. Zwei Erzählungen. 
Grethlein & Co., Züri. Halblein.3.—. 

Hans Brennert, Der wiehernde Amtsſchimmel. 
Dr. Eysler KCo.2.-, Hlblein. 3.50. „Humor 
aus der Welt der Amtsftuben.” 

G. R. Chefterton, Der Mann der zuviel wußte. 
Mufarion=Verl., Münden. 6.—, Lein. 8.50. 
„12 meifterhafte Detettivgefhidten”. 

Egmont Colerus, Zwei Welten. Ein Marco 
Polo-Roman. Bfolnay. 5.75, Leinen 8.75. 
„Dichterifche Seftaltung der erotifchen Reifen 

08.” 


olog. 

Dante, Göttliche Komödie. Überf. und erläut. 
von Auguft Bezin. Köfel & Buftet, Münden. 
25.—, £ein. 28. — . „Übertragung in reinftem 
und durdhfidtigftem Deutfch.” 

Deutfche Liebeslieder. Gefammelt und heraus- 
gegeben von Sul, Zeitler. Avalun-Berlag, 
Hellerau. Kart.5.—, Lein.7.—. Leder 14.—. 
„Auswahl aus dem 12.— 19. Jahrhundert.” 

Ilja Ehrenburg, 13 Pfeifen. Roman. Der Rhein⸗ 
Berl., Baſel. 4.50, Lein.7.—. „Spiegel deg 
neuen Rußland in der Öefchichte einer Frau.” 
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Hans Frang, Septafford. 4 Novellen. Haeffel. 
Geb. 6.50. „Eine Auswahl feiner ftärfften 
Novellen.” 

Hölderlin, Sämtl. Werke u. Briefe. Hiftorifch- 
frit. Ausgabe von Frz. Zinfernagel. Bd. V. 
Infel-Derlag. Hlbled.15.—. Vd. I—V zuf. 
70,— ‚Mit diefem Bande ift dieKritifche Aug- 
gabe vollftändig geworden. 

— Gedichte. Liebhaber: Ausgabe. Infel-Berl. 
Halbled.12.—. 

— , Briefe. Liebhaber- Ausgabe. — 
Halbleder12.—. „Einzel- Ausgaben aus der 
Gefamt-Ausgabe.” 

Fedor B. Isſagin, Der Herr ohne Hofe. Diſch. 
von Siegfried von Vegefad. Iris-Verlag. 
Bappbd, 2.50, Lein. 3.50, „Ein neuer Rule 

Gottfried Keller, Der grüne Heinrich. Erfte 
Saflung, Eugen Rentfh Verlag, Erlenbad= 

ürich. Bd. 16 —19der „Sämtlihen Werke”. 
rss. in 26 Banden von 3. Franfel. Jeder 
and 6.—, Lein. 7.50. 

Walther von Molo, Im ewigen Liht. Roman. 
Schlußband der Trilogie „Auf der rollenden 
Erde” — „Bobenmas”. Alb. Langen, Mün- 
chen. Feder Band 3.—, Lein, 5.50. 

Wilh. Matthiefien, Das Totenbuch. Geheimnis- 
volle Gefdhidten. Bachem. 4.40, Lein. 6.20. 
„Die legten Fragen des Menfchenlebeng.” 

Erih Richter, Sinngedidte. Euphorton- Berl. 
Bappbd. 2.50. Ein neues Buch) des befannten 
Malers und Radierers. 


Albrecht Schaeffer, Die tanzenden Füße. Hrsg. 
von B. Alverdes. Reclam. Gebunden 1.20. 
(Univerſal⸗Bibliothek 6631/32.) | 

Arthur Schnitzler, Traumnovelle. Mit einer 
Zeichn. von 5 Metd. S. Fiſcher. 3.50, Lein. 
5.50, Halbled. 7.50. „Ein Spiel von Zraum 
und Leben.” 

— , Der Gang zum Wether. Dramat. Dichtg. 
in 5 Akten. S. Rifher. 4.—, geb.5.—. 

R. L. Stevenfon, Catriona. Roman. Otfd. v. 
M. Thefing. Buhenau å R., Berl. Kart. 5.50, 
Seinen 7.50. „Der einzige Liebesroman des 
ſchottiſchen Dichters.” 

Thuͤringer Sagen. Hrsg. v. B. Quenfel. Mit 
60 Taf. Diederidhs. ca.8.—, geb. ca.10.—. 

Sadfifhe Sagen. Hrsg. v. Sriedr. Steber. 
M. 50 Taf. Diederichs. ca.8.—, geb. ca. 10.—. 
Neue Bande a. d. „Deutfhen Sagenfhag”. 

Unamuno. Das Leben Don Quijſotes und 
Sandhogs. 2 Bde. Meyer & 3., Mhen. Bap. 
10.—, Lein.12.—. „U. hat dem Helden f. Hei- 
mat in dief. Buh Ewigfeitswert verliehen.” 

Fiſchers Illuſtrierte Bücher, neue Bände: Herm. 
Bang, Die vier Teufel. Mit17 Ill. v. George 
©. Robbe. 2.—, geb, 3.—. Arth. Schnigler, 
Leutnant Guftl. Mit 17 Bll. v. M. Coſchell. 
1.50, geb. 2.50. Joh. B. Seren Der Mon- 
fun, Mit 16 II. v. Arth. Wellmann. 2.—, 


geb. 3.—. 
Alte und neue Lieder, mit Bildern und Welfen. 
8 ame Swefftimmig mit Lautenbegleftung. 
Infel-Berlag. Kart. je 1.—. Buf. Lein. 7.50. 
Mit Zeichn. u. Bild. v. Richter, Kaldreuth, 
Slevogt, Meid, Menzel, Bocci, Shwind 0.0. 


Memoiren, Biographien, Briefe 


Baul Arnft, Auguft Thyſſen und fein Werk. 
Gloedner, zeipaig. 4.—, gebunden 5.—. 
„Eindringlihe Charakteriſtik ded bef. Wirt⸗ 
fhaftsführers.” 

Sul. Bab, Rid. Dehmel, Die Sefchichte eines 
Lebenswerfes. Haeffel. &—, Lein. 11.—. 
„Die erfte Dehmel=Btographie.” 

Der junge Jacob Burdbhardt. Biographie, 
Briefe, Zeitdofumente 1818—1852. Don 
Werner v. d. Schulenburg. Montana=D,, 
Stuttg. Halblein. 7.—. „Zufammenfaffende 
Darftellung des Bildungsganges und der 
Lehrjahre des Altmeifters.” 

Lovis Korinth, Selbftbiographie. Mit 24 Licht= 
drudtaf. Hirzel.25.— ,Lein.30.—. „Wichtige 
ftes Quellendofument f. Leben u. Kunft &’8.” 

Arnold Gilg, Kterfegaard. Chr. Katfer, Münd. 
5.—, geb. 6.50, „Lebensbild u. Darftellung 
der geiftigen Geftalt.” | 


Bakunins Beichte aus d. Beter-Pauls-Reftung 
an Zar Nikolaus I. Hrsg. von K. Kerften. 
Dtiſche. Verl.⸗Geſ.f. Bol. u. Geſchichte, Berl. 
Bp. ca.7.—, Lein. ca.9.—. „Erfte Ausgabe 
in Deutfher Sprache.” 

Sretfrau v. Heldburg. 50 Jahre Glück u. Leid. 
Koehler & A., Leipzig. Lein. 10.—. „Wiht. 
Beitr. zur Hefchichte der ‚Meininger‘.” 

Ardhibald Henderfon, Zifchgefpräche mit Vers 
nard Shaw. Mit Bildn. S. Sifher. 3.—, 
a: 4.—. „Die ganze Fülle der Shawfden 

hemen und Brobleme ftreifend.” 

Briefwechfel zwifh. Rart Rofenfranz u. Varn⸗ 
bagen v. Enfe. Hrsg. v. AU. Warda. Grafe & 
Unzer, Kgsbg. 6.—, Lein. 7.50. „Quellen f. 
d. Gefd. d. „Jungen Deutfchlandg.” 

Rid. Specht, Franz Werfel. Berfud einer Zeit⸗ 
pion. Zfolnay. 4.20. Lein. 7.—. „Der 

ihter als Ausdrud feiner Zeit.” 


Bildende Kunft 


Wilh. Haufenftein, Rembrandt. Mit 19 gafeit. 
Zafeln. Deutfhe Digs.-Anftalt, Stuttgart. 
Sein. 20.—. „Ein Meifterwerf fhöpferifcher 
Kunftbetradtung.” 

Leonardo da Vinci, der Denker, Forſcher und 
Boet. Nad d. Handſchr. hrsg. v. Nt. Herzfeld. 
Diederichs. ca. 13.—, sled dt ca. 17.50. 
„Döllig veränderte Neuausgabe des lange 
vergriffenen Buches.” 

Frans Waſereel, Bilderd. Grofftadt. 112 Bild⸗ 
tafeln. Mit Einf. von Rom. Rolland. Carl 
Reiner, Dr. ca.6.—, Lein. ca.8.—. „Erfte 
Sammlung der Zeichnungen Mafereeld.” 

Crita Tiege-Conrat. Der franzöfifhe Kupfer- 
ftih der Renatffance. Mit 50 Lichtdr.⸗Taf. 
Kurt Wolff, Münden. Lein. 28.—. Aus- 
wahl d. Meifterftihe von Duret bis Callot.” 

Heinrich Bille, Rings um den Aleranderplab. 
Neue Berliner Hefhidten und Bilder. Mit 
150 Bild. Reißner, Dr. Seh. ca. 6.—, Lefn. 
ca.8.—. „Der Gipfel feines Lebenswertes.” 


Eiteratur- und Theatergefchichte 

HundertfinfzigJahre Burgtheater 1776—1926. 
Seftfehrift, bis v. dD. Dir. d. Burgtbeaterg. 
Mit Abb. Kryftallverlag, Wien. 4.—. Mit 
Beitr.v. Bahr, Hofmannsthal, Wildgans u.a. 

Bernd. Knauf, Das Künftlerideal des Klaffi« 
zismus und der Romantik. Sryphius-Verl. 
Reutlingen. Hblein. 5.—. „Lehrt die Kunft 
unf. großen Literaturperfode aus ihren Bors 
ausfegungen verftehen.” 

Gerhard Jacob, Das Wert Thomas Manns. 
Bibliographie. S. Fiſcher. 3.50. 
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Alfred Bolgar, Ja und Nein. Schriften d. Kriti- | Ph. Berfu. Kulturen u. Religionen. M.120 Abb. 
fers, Bd.1: Kritiſch. Lefebud. Rowohlt.5.—, Union, Stuttgart. Hblein. 12.80, Lein.15.—. 
Ln. 8.—. , Ausw. d. Krit. d. sfterr.Effantften.” „Befchichte der Glaubens- u. Sittenlehren.” 

Mar Grube, Gefchichte der Meininger. Wit Die Sprüche des Meifter Eckehart. Phaidon⸗B., 
55 Taf. Deutſche Verl.⸗ A., Stuttgart. Lein, Wien. Bp.3.60, Lein.4.80, „Einzig vollſtänd. 
10.—. , Kulture und theatergefhidtl. Dar- neuhochdeutfche Übertragung.” | 
ftellung aug der Feder eines Fadcymannes.” | Thaffilo von Sheffer, Römifhe Götter- und 

> ne Heldenfagen. Mit Abb. Union, Stuttgart. 
Philofophie, Pfydyologie, Religion Sein. 7.50. „Darftellg. d. original römiſchen 

Can v. Broddorff, Die Deutfhe Aufklärungs— Mythologie.” 
philofophie. Ernft Reinhardt, Mhen. 3.50, 
Sein. 5.—. „Enge Verbindung von Beit- u. 
Geiſtesgeſchichte.“ 

Heinr. Haſſe, Schopenhauer. Ernſt Reinhardt, 

ünchen. 9.—, Lein.11.—. „Eine Encyklo— 
pädie des Lebeng u. d. Lehre Sch.’8.” 

Lothar v. Kunowsky, Orpheus, Eug. Diederichs. 
6.—, Lein. 9.—. , Verfud einer Philoſophie 
der Runft und Kunfterziehung.” 

Gerh, Lehmann, Uber Einzigfeit und Indivf- 
dualität. Fel. Meiner, L. 8.50. „Erfenntnig- 
theoret.=log. Unterf. 0. Individualität.” 

Nietzſche-Regiſter. Wlphabet.-fnftemat. Uberf. 
zu N.'s Werken, nah Begriffen, Kernfägen 
u. Namen. Hrg. v. R. Oehler. Gr. 8°. Kröner. 
ca.20.—, Lein. ca.24.—. „Maht N.’8 Ge- 
famtwerf in all. 3ufammenhdang.tiberfehbar.” 

Baul Badhaly, Menfchentum. Der Grundftein : l 
fittlicher VolfSerneuerung. Hans Sahs-B., Federzeichnung von Schultheiß (s. S. 250!) 
Münden. @eb. 3.50. „Erneuerung des deut- ‘ 
fhen Wefens auf fittliher Grundlage.“ Landerfunde und Reifewerke 

Wilhelm Reper, Einführung in die Bhdnomes | Die Alpen. 320 ganzf. Abb. in Rupfertieforud 
nologie. Kel. Meiner, L. 12.50, Lein. 15.—. u. 8 Sarbtaf. Hrsg.v.H. Schmithals. Was- 
„Semeinverftändl. Einführung in Lehre und muth, Berlin. Leinen 36.—, Halbleder45.—. 
Weltbild Hufferls.” „Wertv. Erganz.d. Reihe, Orbisterrarum‘. 

Auguft Better, Nietzſche. Ernſt Reinhardt, M. | Benno Elfan, Spanien, gefehen von einem 
5.—, Lein.7.—. „D. vereinigt die Objeftivi- Künftler. Mit 32 Zeichn. d. Berf. Delphin-D. 
tät des Bhilof. mit d. Hellhörigkeit des Mo- 5.—, Bp. 7.—, Lein. 8.—. „Ein Bud, das 
dernen für literarifde Werte.” den Spantenfahrer begleitet.” 

Ernft Wagner, Berwandlung der Erde. Kunſt- B. Hamilton, Canada. Landfchaft und Bolfs- 
wert u. Menfchentum. Diederichs. 6. — Lein, leben. 285 Abb. in Rupfertiefor. Wasmuth, 
9.—. „Das Vefenntnisbud eines fhaffenden Berlin. Lein. 26.—, Hbled. 35.—. In der 
Künftlers.” | Reihe ‚Orbis terrarum’. 


Zu den Bildern: Der Titelholzschnitt von Peter Trumm aus Rudolf Bode, Das Lebendige 
in der Leibeserziehung. Mit 10 Holzschnitten von Trumm. C. H. Beck Verlag, München. 
4.50, Lein. 6.00. — Die Initiale S. 229 aus Wilhelm Schäfer Rheinsagen. Mit Holzschnitten von 
Pape. Georg Müller Verlag. Halbperg. 25.00. Nicht ill. Ausgabe. 3.00,Geb. 4.50.— Abbildung 
S. 247 aus Kurth Der chinesische Farbendruck. Mit 36 Tafeln. Schulz & Co., Plauen. Halb- 
leinen 16.00. — Der Daumier-Holzschnitt über dem Panoptikum entstammt dem bei Albert 
Langen erschienenen reichhaltigen Sammelbd. : Honoré Daumier, Holzschnitte, 1833—1870. 
5. Auflage. Mit 522 Abbildungen. Großfolio. 25.00, Halbperg. 50.00. — Im gleichen Verlag 
und wie der vorige Band von Ed. Fuchs hrsg. erschienen ferner: Daumier, Lithographien. 
3 Bände mit je 72 Lithographien und zahlreichen Textbildern. Je 25.00. Halbperg. 50.00. 
Diese 4, Bände bringen das Gesamtwerk Daumiers in vorbildlicher Auswahl zur Darstellung. 
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DIE KREATUR 


EINE ZEITSCHRIFT 
VIERMAL IM JAHR ERSCHEINEND 


HERAUSGEGEBEN VON 
MARTIN BUBER, VIKTOR VON WEIZSÄCKER 
UND JOSEPH WITTIG 


* 


Aus dem Inhalt des ersten IIeftes 
(FRÜHLING 1926) 


Franz Rosenzweig: Die Schrift und das Wort 
W. Iwanow und M.O.Gerschenson: 
Briefwechsel von zwei Zimmerwinkeln 
Rudolf Ehrenberg: Glaube und Bildung 
Martin Buber: Das Erzieherische 
Eugen Rosenstock: Lehrer oder Führer? 
Viktor von Weizsäcker: Der Arzt und der Kranke 
Wilhelm Michel: Gestalten der Angst 
Joseph Wittig: Das Volk von Neusorge 
Florens Christian Rang: Das Reich 
Alfons Paquet: Florens 


* 


Preis des etwa 120 Quartseiten umfassenden 
Heftes: Rm. 3.50, Jahresabonnement: Rm. 12.— 
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Soeben 


erscheint: 


JULIUS BAB 


RICHARD DEHMEL 


Die Geschichte eines Lebenswerkes 


432 Seiten, 7 Bildnisse, ı Faksimile/Broschiert M.8.—, Leinen M.11.— 


Mit dıeser musterhaft gebauten, beseelten Monographie erfüllt Julius Bab einen 
Wunsch des Dichters und gibt damit zugleich den ersten großen Versuch, das Leben 
des Menschen Dehmel auf breiter Basis nachzuschaffen. Knapp, leidenschaftlich 
und mitreißend führt er die Darstellungslinie. In der Grenzenlosigkeit seines Werde- 
willens erscheint der Dichter wirklich schlechthin als „das, wozu wir Mensch sagen“. 
Ein vollkommen befreites und ein vollkommen geordnetes Leben hat er erstrebt, hat 
sich vor dem wildesten Getümmelder Triebe nichtgescheut und hat doch „gutwerden 
wollen, weil das das Größte ist“. Und er ist es geworden. Er bleibt uns ein unver- 
gleichlich erschütterndes Bild des Menschenmöglichen — im Sinne jenes herrlichen 
Wortes, das er in sein letztes Gedichtbuch einzeichnete, als er es Julius Bab zusandte: 
Können wir uns je vollenden? / Wenn wir uns nur gern verschwenden! 
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Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 





VerlagDr. Eystler& Co. A. G., Berlin 3W68 


Leipzig 
Dentiche Budhhindler-Lehranitalt, 


Buhhändlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahresturs für hochſchulmäßige Aus- 


bildung in Buche, Kunſt⸗ u. Mufitalten- 
handel, aud) für Damen u. Ausländer. 
Satungen u. Lehrplan gegen 1/2 Goldmark duré 
Gtudiendirettor Profeffor Dr. Frenzel 
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Dom Bücherwurm find noch folgende 
Jahrgänge lieferbar: 


2. Jahrgang 1011 / 12 in Pappe ged. . . 4.— 
4. Jahrgang 19)3/19 Liebhaber- Uus- 
gabe geb. in Salbyergament.. . . . 8.— 
5. Jahrgang 1919/20 Liebhaber- Uus- 
gabe geb. in Salbpergament.... 8 — 
Einfache Uusgabe in Pappe geb. . 4.— 
6. u. 7. Jahrgang J920/21 Licbhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Uusgabe in Pappe geb... $.— 
8. und 9. Jubhrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe geb. ...... 4.— 
JO. Jahrgang 1924/25 in Pappe geb. . 4 — 


Rinbanddecien zu den noch lieferbaren 
Jahrgängen in Pappe J.—, in 
Salbpergament 1.50 


inborn Verlag 
Dachau bei Minden 





Jeder ist mitverantwortlich 


am Gedeihen des Ganzen. Schwerer als je zuvor ist es heute, das Bestehende 
weiterzuführen, es zu vervollkommnen. Das gilt in besonderem Maße auch von 
unserer Zeitschrift. — Dienst zu leisten 
für den Bücherwurm 


mitzuhelfen an seiner weiteren Verbreitung, durch die ja erst die erfolgreiche 
Durchführung seiner Aufgabe ermöglicht wird, ist Ehrenpflicht jedes wahren 
Freundes unserer Zeitschrift, der seine aktive Mitarbeit nicht in der Zahlung 
des Bezugspreises erschöpft sieht. Keinem Bezieher wird es schwer fallen, zwei 
bis drei Freunde oder Verwandte zum Abonnement zu bewegen, zumal der 
Bezugspreis von M. 3.00 für den ganzen Jahrgang |10 Heftel so unverhaltnis- 
mäßig gering ist gegenüber dem, was der „Bücherwurm“ bietet! 


Darum werbt ihm neue Freunde! 





Als Handwerksburſche von Hamburg nah Rom. Erlebniffe 
auf der Landftraße. Zwilchen Bagabunden und Wbenteurern 


In der Hanfeatifden Verlagsanftalt Hamburg — Berlin erfchien foeben die 2. Auflage von 


PROBANDUS 


Die Sefhichte einer Wanderfhaft von Alfred Pfarre 


Ungefünftelt und fhliht — und gerade in diefer Schlichtheit und Natürlichkeit liegt das An» PL €.) 
ziehende und Geffeinde — erzählt Alfred Pfarre die Erfebniffe und Eindrüde einer Staliens t: 









fahrt, das Erleben des Handwerksburſchen, der auf Schuftere Rappen von Hamburg nad 
Rom tippelt niht mit gefüllten Beutel reift, fondern fic) recht und ſchlecht durchſchlagen muß, 
arbeiten,verdienen und darum aud in das Treiben abfeits der großen, fonnigenGtrafe blidt. 
Was er fhildert ift trog des Alliäglichen Neues, bisher Ungefchriebenes. Er führt den Lefer 
nicht ale Cicerone durch Italiens Gehenswiirdigteiten, zeigt niht nur, was Vergnügungs⸗ 
reifende und Hotelgäfte fehen, — er läßt das italieniſche Volksleben, italienl{heRomantit und 
zugleich die Armlichteit allumher erftehen; den befcheidenen, anſpruchsloſen italienifchen 
Arbeiter, der das traulide deutfche Familienleben nicht tennt; die Aſyle mit ihrer eigenen 
Poefie und graufamen Wirklichkeit; läßt Abenteurer und Bagabunden vorbeiziehen, gute 
und ſchlechte Menfchen, die fid dort unten zufammenfinden, einander beiftehen und — be- 
triigen. Das Bud ift durchlebt von einer Wärme und der ewigen Sehnfucht nach der Ferne, 
die dem deutfchen Menfhen unausrottbar in der Geele lebt. Es leuchtet eine 

Sreudigfeit und Begeifterung hervor, die mitreißt und in Bann Hält bis zur 4 5 0 
legten Seite. 250Geiten mit über 40Abbildungen in Leinen gebunden RM. ° 










GOETHEBILDNISSE 


Die wertvollsten und bezeichnendsten Bildnisse Goethes 
auf 20 Lichtdrucktafeln, ausgewählt von Dr. Hans Wahl, 
Direktor des Goethe-Nationalmuseums. — Großformat 
(30:42). Halbpergament, mit Goethes Petschaft 50.00; 
einfach Halbpergament oderHalbleder 20.00;Halbleinen 
15.00. „Ein Monumentalwerk von größter Bedeutung.“ 


FAUST/,I. TEIL 


Schrift und Anordnung von F.H. Ehmcke. 

Mit 15 Holzschnitten von Walter Klemm. Ganz- 
leinen 6.00, Halbleder 8.00, Ganzleder 20.00. / R.G.Binding 
empfindet die Holzschnitte „wie erfüllt von der Ewigkeit 
der Dichtung“ und nennt dieses Werk „die beste 
deutsche Faustausgabe, eine der edelsten 
Leistungen deutscher Buchkunst.“ 


RÖMISCHE ELEGIEN 


Einmalige numerierte Liebhaber-Ausgabe auf handge- 
schöpftem Zanders-Bütten. — Ganzleinen 5.00. Halb- 
leder 7.00. Ganzleder rot Saffian, Handvergoldung von 
Friedrich Thiersch, München, gebunden 50.00. Diese 
bibliophile Köstlichkeit nennt A. Höhn (Germanisches 
Museum, Nürnberg) „eines der erlesensten Druckwerke, 
diein denletzten Jahren in Deutschlandentstanden sind“. 


Einhorn Verlagin Dachau bei Miinchen 


Herausgeber: W. Weichardt. Verlag: Aeneas he beide in Dachau; fir unverl angte a 
wird Feine Verantwortung fibernommen; immer Rüdporto beifügen. J]. Jahrgang: Jehn Sefte 3.00, 
bei direkter Zufendung 3.70. Dru von Lent Maudifch, Sreiberg (Sa.) 


3weinorwegifbe Didter 


Mikkjel Sönbus 


Der Troll-£ld) 


Roman. Ausdem Florwegifchen übertragen von TI. Sandmeier 
212 Seiten 8°. Bebefter Wark 4.20, in Banzleinen Wark 5.50 


“jn den Troll-Eld, fo raunen fid die Leute im Rétal zu, ift die Seele eines 
Menſchen gefahren und Gaupa, der Jäger, hat nur den einen Wunfd, ihn 
zu erlegen. Uber beide, Jäger und Wild, werden miteinander alt, bis fie 
iid endlich zu faffen Friegen und zufammen untergeben. Diefen Stoff hat 
mikkjel Fonhus, der norwegifche Bauer, zu einem Roman verdichtet, in 
dem Natur lebt und webt. Er jieht fie ohne jede Gentimentalitar, ohne jede 
Webenabjicdt, und zeichnet diefes Tier: und Menſchenleben in einer Fülle 
wundervoller 3üge u. Bilder, die auf dem Lefer einen geheimnisvollen Reis 
ausüben. Wie würde diefes Bud einen Sermann Löns ergriffen haben! 
Der Didter hat mit diefem Werk im Ausland ſchon einen großen Erfolg ge 
funden, den ihm fiher aud Deutfchland nicht verfagen wird. Gandmeiers 
Übertragung erreicht die wundervoll gewadhfene Sprache des Originals. 


Johan Bojer 
Der Miann mit den Masten 


Roman. Ausdem Norwegiſchen übertragen von J.Sandmeier 
219 Seiten 8°. Geheftet Wark 4.50, in Ganzleinen Mark 6.— 


Bojer bietet hier in groͤßter aͤußerer Schlichtheit den Roman des Lebens: 
lügners aus Urveranlagung, des Sodftaplers aus Luft zur UnendlichFeir, 
des Derbreders ohne Swed, begabt zu allem, nur nidt zur Dauer, unend- 
lich febnfidtig nad dem Menfden, ein Dieb der Seele. Die Ebene des Buͤr⸗ 
gerlichen, des Rubigen hat Feinen Reis für ihn. Er lädyelt darüber. Aus 
dem Reichtum fchleicht er in das Elend, aus dem Nichts in die Fülle. Uber 
alles hat Tempo. Überall it Wechfel. Das epifodenhafte Leben eines 
einzelnen wird fo ins Allgemeingültige geftalter, daß fein Gefhid ins 
Symboliſche waͤchſt mit taufend Haͤnden ins Reich des Ethiſchen weifend. 


€C.5. Beck VODerlagsy Minden 








ALBERT TREN ZI 


In neuer, stark umgearbeiteter Auflage erschien: 


DEUTSCHEBRAUT 


EIN ROMAN AUS SÜDTIROL 
334 Seiten, in Ganzleinen Mk; 5.50 


Angesichts des kulturellen Existenzkampfes des südtiroler Deutschtums 
darf das in diesem Roman behandelte Problem der Verbindung eines 
Mädchens aus altem deutschtiroler Geschlecht mit einem im seinem 
Volkstum ebenso stark verwurzelten Italiener Anspruch auf besondere 
Anteilnahme rechnen. Über das Werk urteilen u. a.: 
Hannoverscher Kurier: ,,Das ist gerade Trentinis mir bisher in gleicher Vollendung noch nicht 
begegnete Kunst, Ne Blut so unmittelbar dichterisches Agens werden zu lassen. 
Trentinis Roman verdient, überall, wo ein Herz für deutsche Irredenta schlägt, als eine mit 
rein künstlerischen Mitteln gestaltete, innerlich erschütternde Offenbarung deutscher 
Grenzlandnot weit verbreitet zu werden *' 

Die Literatur: ,,Nicht völkischer Haß hat Trentinis Feder geführt, sondern völkische Psychos 
logie. Unter seinen vielen schönen Leistungen ist die „Deutsche Bzaut™ gerade durch die 
kunstgerecht verhaltene Energie zum Meisterwerk geworder."* 
Weser=Zeitung: „Trentini hat mit tiefem Verständnis für die seelischen Konflikte uns hier 
ein echt deutsches Buch geschenkt." 


GOETHE 


DER ROMAN VON SEINER ERWECKUNG 
Zwei Bande mit 395 und 381 S. in Halbl. geb. Mk. 10.— 


Der große Goethe-Roman Trentinis ist von der maßgebenden Kritik fast 
ausnahmslos als der bedeutendste Dichterroman der Gegenwart anerkannt 
worden. — So schreiben z. Bæ 
Leipziger Tageblatt:“ Ein ungewöhnliches Werk, die Schöpfung einer starken dichterischen 

Kraft, aus wirklichem inneren Drang ent 
Frankfurter Zeitung: „Fs ist keine »poetische Biographic« dieses Buch, sondern Bild und 
Wort, Klang und Beene gewordenes geistiges Erlebnis von weitester Spannweite und 
ahnungsvoller Tiefe.“ 

Diz Literatur: ,,Eine ganz starke, selbständige Leistung voll hoher Schönheit und Wahr: 
heit, weit getrennt von jenen biographischen Romanen, die jetzt die große Tagesmode sind." 
Westermanns Monatshefte: ,,Weitaus das Bedeutendste, was Österreich. seit langem der 

ag geschenkt hat... eine künstlerische Gestaltung der geistigen und seelischen 
Erweckung Canker, aufgelangeni in mächtigen Bildern voll Leidenschaft und Schöpferkraft.“ 


Verlag Georg D.W. Callwey in München 


DAS. 





Der Sucherwurm 
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Seft neun des elften Jabrgangs 1926 
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Cinborn-Verlag Dachau bei Münden 








Walter Falk /Sport, Gymnaſtik, Tanz 


Selbſthilfe eines der Wehrmacht beraubten Volkes einerſeits, — tief begründetes, nicht 
zu erklärendes Erwachen des Bewegungsſinnes nad einer grundſätzlich bewegungs- 
feindlichen Periode und neue Naturverbundenheit andererfeits laffen heute Körper- 
kultur: Turnen, Sport, Gymnaſtik, Tanz jab aufleben. Der gefunde fhöne Menſch ift 
wieder ein Ziel geworden. Schrift und Bild werben für ihn, legen Zeugnis ab von - 
Geleiftetem, begründen /oft allzu theoretifd und differenziert/ Schulen, Spfteme, Me- 
thoden. Deutfhes-Allzudeutfches mifcht fih hinein: das „immer ftdrber fih geltend 
machende Bedürfnis, die Leibeserziehung auch weltanfchaulich zu verankern” /Rudolf 
Bode /. Und fo dofumentiert fih geiftige Zerrifienheit, die unfere Generation nicht über- 
winden fann, auh bier in Sektiererei. Aber Geduld: jeder Weg, jeder Umweg ift 
finnvoll. Ein fommendes Geſchlecht, das Körpergefühl und Bewegungsfinn ererbt hat, 
wird intuitiv fchaffen und größere Einheit der Wege bei gleichem Ziele finden fönnen. 
Wertvoll unter den Korperfulturfdriften find im Augenblid vor allem die fammelnden, 
fihtenden, flarenden. Go Pallat-Hilkers „Künstlerische Körperschulung” , die in furzen 
pragnanten Auffägen Grundlagen von Hellerau-Loheland-Menfendied-Bode-Laban- 
Wigman u. a.zufammenfaßt und durch pädagogifchphilofophifche Erörterungen /Rlages, 
Tepp, Luferfe, Blafche/ ergänzt. Ein Bud, an dem man nicht vorübergehen fann. 
Wertvoll find aud) Fritz Gieses Bücher — die nur unter dem 3wiefpalt von wiffen- 
fchaftliher Broblemftellung im Sinne einer Rulturpathologie und allzu fehneller Be- 
griffsformulierung / „Körperfeele” / und journaliftifcher Erledigung der Brobleme leiden. 
In der „Girlkultur” fucht er an der Oberflächenerfcheinung der Tanggirls das ameri- 
fanifche Wefen im pofitiven und negativen Unterfdied zum europaifchen Wefen aufzu- 
zeigen, — „mit vollfommener Objektivität”, — aber ein wenig fubjettives fampferifdes 
Temperament wäre fruchtbarer. „Geist im Sport” gibt Probleme und Forderungen 
einer Sporttultur, bemüht fih um „olpmpifche Bhilofophie” und die Grenzen der 
Dernunft im Sport. Beide Schriften find originell bebildert. 

Den ganzen Weg fozufagen vom Gedstagerennen zum Zanzdrama begleiten die vor- 
züglich ausgeftatteten preiswerten Sportbücher des Verlages Stalling in Oldenburg. 
Namen wie Houben, Dr. Belger, Troßbach, Borg, Suren, Laban bürgen für eine aus 
der Praxis erfämpfte Theorie. Niels Bukh bietet ein foftbares Bilderbuch der däniſchen 
Gymnaſtik /„Gymnastik im Bild” /, Hans Suren faft feine Lehrgrundlagen in der Neu- 
auflage der „Deutschen Gymnastik” zufammen, einem fomprimierten Kompendium 
für Heimgpmnaftif, für Atem- und Frottiertibungen, Maffage, Körperpflege, Ernährung. 
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Wie das fdhwedifde Turnen vor 20 Fahren durd) den Aufbau feiner Obungen nad 
phyſiologiſchen Gefidtspuntten den deutſchen Turndrill reformierte, fo wird auch die 
Zurngpmnaftit, vor allem in den Schulen, fih unter dem Einfluß der rhythmifden 
Spmnaftif nod) weiter nad) der Seite des Künftlerifhen entwideln. Wichtig ift, daß 
fhon Suren die Abſchaffung des Kommandos ftrikt fordert. 

Rudolf von Laban bietet in feinen Büchern „Gymnastik und Tanz” und „Des Kindes 
Gymnastik und Tanz” nichts wefentlid) Neues, ftreng Spftematifches, aber populäre 
theoretifche Sufammenfaffung, trefflihe Anregung mit vorzüglichen Bildern aus der 
Brazis feiner Schulen: Gymnaſtik als Ausdrud, die zum Tanz wird fdon beim Kinde. 
Ahnlichen Zielen wie die Oldenburger dienen die „Stuttgarter Sportbücher” des Ber- 
lages Died & Lo. Die mir vorliegenden find ohne theoretifchen Ballaft, ohne welt- 
anfchauliche Berankterung” und wollen rein durd Bild und Vorbild wirken. Alice 
Bloch ergänzt ihr Bändchen „Der Körper deines Kindes” durd) „Kindergymnastik im 
Spiel” — leicht zu verftehende Anleitungen für die Hand der Eltern, der Bhantafie und 
fhöpferifchen Erweiterung Raum gebend. Paul Isenfels gibt ausgezeichnete Aufnahmen 
der Gymnaſtikſchule Zoppot /„ Gymnastik als Lebensfreude” /, — was ift vor diefen 
Bildern Syſtem und Theorie! 

Dora Menzler, tertlid) etwas an{prud)svoller, berichtet über ihre Leipziger Rorperfultur- 
arbeit an der Hand gleich guter Aufnahmen / „Die Schönheit deines Körpers” /. Rudolf 
Bode faft eine Reihe neuer und älterer Auffäge zur Grundlegung feiner „ Ausdruds- 
‚gpmnaftit” in zwei ſchmalen Bändchen zufammen: „Das Lebendige in der Leibes- 
erziechung”, /darin: „Kraft und Wille”, ,Rhythmus und Metrit”, , Mann und Weib” / 
gefhmüdt mit ftrengen, klaren Holzfchnitten von Beter Trumm und „Neue Wege in 
der Leibeserziehung”. /Beide bei Bed./ Ein fehönes Bud) über Mary Wigman, die 
fo erfreulich wenig theoretifiert, bietet Rudolf von Delius, Berfönliches andeutend, Theo- 
retifches feierlich umfchreibend. Mehr freilich als feinen KRothurnftil liebe ich die furzen 
dichterifchen Beiträge der Wigman felbft und die Bilderreihe, Dokument einer genialen 
Entwidlung. Endlich fet auf das neue Buch unferes beften Tanzſchriftſtellers Fritz 
Böhme bingewiefen „Der Tanz der Zukunft”. Böhme rollt noch einmal, fnapp und 
tlar, die Entwidlung vom Ballett bis zu Laban auf, warnt vor den zufünftigen Irr⸗ 
wegen falfch verftandener, formal medhanifierter Laban-Choreographie, dem „abftraften” 
Tanz, und vor den Irrwegen eines rein intelleftuellen, „mechanifchen” Balletts /Ostar 
Schlemmer/, dem , fonftruftiviftifden” Tanz. Er will analog der Entwidlung der Mufit 
von der Botal- zur Inftrumentalmufil zu einem vom Menfchentörper losgelöften, aber 
vom Menfchengeift gelenften „Inftrumentaltanz” fommen: zur Trangponterung der 
Raumbewegungstunft des Tangers auf ein unletblides Inftrument — alg zu einer /nidt 
„der” / Zanzform der Zukunft. Ein fühner neuer Gedanke, aber feine leere Utopie. 


Pallat⸗Hilker, Künftlerifche Körperfhulung. 8. Hirt, geb. 12.00. F. Gieſe, Girlkultur. Delphin=B. 
8.00, geb.10.00. Giefe, Geiſt i. Sport, ebda. 9.00, geb. 11.50. Buth, Gymnaſtik i. Bild. Stalling 
5.40, geb.7.26. Suren, Deutfche Gymnaſtik, ebda. geb. 4.80. R.v. Laban, Gymnaſtik u. Zanz — Des 
Kindes Gymnaftit und Tanz, ebda. Kart. je 5.00, geb. fe 6.50. Bloc, Der Körper deines Kindes. 
Died & Co. 4.50, geb.5.50 — Kindergnmnaftif im Spiel, 3.50, geb.4.50. Gymnaſtik als Lebens» 
freude, ebda.5.50,geb.7.00.D.Menzler, Die Schönheit deines Körpers, ebda.5.00, geb.6.50. Bode, 
D. Sebendige 1.d.Leibeserzg. Bed- Neue Wege í. d. Leibeserzg., ebda., je4.50, geb.6.00. v. Delius, 
Maryn Wigman, Reiner. 4.50, geb. 7.00. Böhme, Der Tang der Zukunft. Delphin-D. geb. 6.00. 
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Alfons Paquet/ Die deutfche Serftreuung 
| ok 4. Sie iſt eine der Unvergleichlichkeiten 
ta NL unſerer Dolfsgefchichte. So viele Cans 
, Z, der es gibt, es wird immernoch doppelt 
und dreifach fo viele Formen des Der: 
hältniffes des Deutfchen zur Welt 
geben. Bereit zu taufend Wandlungen, 
fommt er als Herr oder als Bauer, als 
Bürger und als Prolet, als Jäger, 
Abenteurer, Soldat, Entdeder, und 
nachdem er lange Zeit in das Pionier- 
tum anderer Dölfer aufgegangen war 
war er zulegt im Begriff, auch einen 
eigenen folonialen Typus zu bilden. Jn 
Wanderungen und Auswanderungen 
jpiegelt fich das dentiche Schickſal feit es 
eines gibt. Diele Deutfche, die hinaus: 
gingen, würden nie zurüd wollen. 
Andere gingen verloren ohne beflagt zu 
werden. Das Muttervolk sollte seine 
Abkömmlinge viel besser kennen, 
ihre Ehren und ihre Leiden, ihre 
Sattheiten und ihre Hoffnungen. Es 
fehlt nicht an einem inneren Band 
für alle Deutschen der Welt. 
Dietrich Schäfer gibt in feinem gelehr: 
es ten Schriftchen „Deutschtum und 
a Ausland“ eine Überficht der feit alter 
Ze — — Zeit entſtandenen geſchloſſenen Siede⸗ 
— n ae lungen und ihrer Urfprünge, er richtet 
HEA Klage und Zorn gegen Derfailles. Das 
— iſt notwendig. Aber auf die legte Cragik 
der deutſchen Serftrenung, diezu flarfe Anſpannung der zuſammenziehenden Kräfte, 
die immer wieder zur Flucht aus unerträglichem Swang geführt haben, geht er nicht 
ein. Da er felbft fo fehr das Preußentum empfiehlt, fcheint er nicht zu wiffen, wie ge» 
rade diefes Rezept die Auswanderungsluft in Dielen geweckt hat, die auf ein anderes 
Dorbild hofften. Schäfers Forderung des duferften nationalen Egoismus klingt weni» 
ger prophetifch als profefforal. Können wir den Mationalismus der anderen, den wir 
hart zu dulden haben, durch Übertreibung des eigenen heilen? Diele Deutfche gehen in 
Taten und Gedanken ganz andere Wege des Ausgleichs zwifchen Heimat und Welt. 
An guten Büchern von Deutjchen über fremde Länder it fein Mangel. Der 
einheitlichfte und fchönfte Sug diefes Schrifttums ift die Liebe zur Sache und 
zum gerechten Urteil, und die meiften feiner Derfaffer zeigen die Sähigfeit, fich 
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in fremdes Denken einzuleben und eine eigentümliche Weltliebe, die beinahe eine 
Srömmigfeit ift. — Bier eine Heine Auslefe. „Die Farm im Steppenlande* von 
Dans A. Afchenborn. Mit hundert Photos. Diefe gründlichen, oft humorvollen 
Mitteilungen aus elf Jahren Sarmerleben und Jagd im Damaraland werden ein 
Anfporn für alle fein, die noch hoffen, felber einmal ein Siedlerleben in Afrifa zu 
führen. Dor kurzem erfchienen die „Erinnerungen an Samoa“ des früheren Gou- 
verneurs Dr. Erich Schulg-Ewerth. Es find durchaus unbürofratifche, eher philo- 
fophifch untermalte Schilderungen eines guten Beobachters, reich an Einzeügen 
und wohlerworbenen Erfahrungen. GBefchictliches, Ethnologifches, Politifches 
fügt fich zu dem Bild eines fchönen fernen 3nfellandes, deffen Derluft wir nicht 
verfchmerzen. „Die Deutschen in Japan“ werden von Otto Schmiedel auf grund 
jahrelanger Erlebniffe und Studie: dargeftellt. Es gibt Japanbücher, deren Konturen 
fchärfer find, aber Schmiedels Buch ift Iehrreich wie wenige. Gefchäft, Miffion und 
Wiffenfchaft in diefem Lande find, foweit es Deutiche angeht, in überfichtlichem 
Bericht dargeftellt. Die Sehler der deutjchen Diplomatie vor dem Weltfriege in 
Japan werden nicht ohne Bitterfeit befprochen. 

Dr. Joſef Hellauer hat in Gemeinfchaft mit fachfundigen Mitarbeitern ein Buch 
„China“ herausgegeben, das der Wirtfchaft und den Wirtichaftsgrundlagen diefes 
großen Landes gewidmet it und den deutfchen Anteil von der materiellen Sette 
her aufzeigt. Don dem Sentralreiche Ufrifas gibt Georg Efcherich in feinem Buche 
„Im Lande des Negus“ einen Ausfchnitt. Es ift eine Jagd: und Sorftreife, vor 
einem halben Menfchenalter unternommen. Das Buch ift ohne befonderen aktuellen 
Wert, aber es bringt einen auf den Gedanken, wie wertvoll eine umfaffendere 
neue Schrift über Abeffinien gerade heute fein müßte, wo fich England und das 
neurömifche Jtalien dem Wilquellenlande im Wettlauf nähern. Ein folches Buch 
fonnte von Bedeutung fein wie die ausgezeichneten Tagebuchblätter des Botfchafts- 
rates Rudolf Usmis „Als Wirtschaftspionier in Russisch-Asien“, das jegt in 
zweiter Auflage erfchien und wegen der farbigen und Mugen Darftellung Sowjet: 
rußlands und feiner mittelafiatifchen Hintergründe fchon früher empfohlen wurde. 
Dann Sidamerifa, das unerjchöpfliche Land der Widerfprüche und Erwartungen! 
Srig Köhler fchrieb „Brasilien heute und morgen“. Die handliche form entfpricht 
dem gediegenen, lebenspollen Inhalt des Buches. Jn die Schilderungen der Küften 
und Wälder, von Stadt und Camp, von Menſch und Landfchaft find zahlreiche 
Bildchen hingeftreut. Die deutjchen Siedelungen, Schulen, Dereine und wiffenfchaft: 
lichen Ceiftungen find nicht vergeffen. Don dem bewährten Kenner Südamerilas, 
Otto Bürger, deffen zoologifche und wirtfchaftspolitifche Schriften ein fatafterartiges 
Gefamtwerf darftellen, liegen die „Acht Lehr- und Wanderjahre in Chile“ in 
einer umgearbeiteten Auflage vor. Daneben „Peru“, ein Buch, das denen, die nach 
Handel, Jnduftrie, Verwaltung und Einwanderung in diefem Wunderlande fragen, 
ein zwar trodener, aber nüßlicher Führer fein wird. Otto Bürgers Chilebuch zeichnet 
den wichtigen Anteil, den die Deutfchen von jeher im Werden der ,langgedehnten 
Republif” gewonnen haben. Es gibt Einblide nach allen Seiten und bietet den 

Deutfchen, die Arbeit und Märkte fuchen, Unterricht. 
Die £iteraturangabe zu diefem Auffat in der Bücherlifte am Schluß des Heftes! 
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EIN BRIEF VOM ROCCOLO 


Den Manen der Gräfin Franziska Reventlow 


Zu der Gesamtausgabe ihrer Werke im Verlag Albert Langen, Münden 


Mein einsamer Turm ist vom Mondlicht weiß gemalt, langsam dreht sich der Sternenhimmel 
hinter ihm. Der Kirschlorbeer, welcher einst in Dein kleines Arbeitszimmer lugte, Franziska 
Reventlow, wurde am Tage Deines Todes vom Wind zerbrochen. 

Nun wächst am Turm junger, echter Lorbeer. Er strebt in die Höhe, und bald wird er hinauf- 
ragen zu dem kleinen Zimmer, in dem Du so oft weiltest und hinaus sahst in die Ferne, über 
Locarno hinweg, auf die Marmorkronen der Berge. 

Ich habe Dich nie gesehen, Franziska Reventlow. Als Du hier oben, auf dem Roccolo, Dein 
Dichterheim fandest, war ih, wer weiß wo. Irgendwo im Gewühl der Völker, das goldene 
Tessin war mir ein quälender Traum. 

Und als sie Dich hinaustrugen — nach einsamem, entsetzlichen Sterben — auf den Friedhof 
von Locarno, da kam ich hierher, zerbrochen, krank am unbegreiflihen und noch heute un- 
begriffenen Schicksal meines Volkes. 

Mancher sprach mir, dem Kranken, von Dir. Man beklagte es, daß Du nicht mehr lebtest, 
man meinte, Du würdest mir gut getan haben. Und man gab mir gelbe, zerlesene Bücher, 
welche ich mit Mühe und Not zusammen hielt, Bacher, die „hingehauen” waren, deren Inhalt 
leicht und flatternd durch das Hirn zog, und in denen das Sterben noch Grazie hatte. Es waren 
Deine ,, Werke”. Ich las sie am Turm, am Roccolo, als der Sommerwind von den Alpen wehte 
und sich Hitze und Kühle hier oben lächelnd vermählten. 

Deine Bacher sind gute Bücher, Franziska Reventlow, auch dann gut, wenn sie nicht gut sind. 
Sie brutalisieren nicht, sie tun nicht weh, ach — es sind keine ,, Werke” — man merkt es ihnen 
an, daß sie Launen sind oder Notstandsarbeiten. Aber gerade deshalb haben sie einen un- 
bescreiblihen Zauber, denn sie schrieb ein großer Mensch, dem es zu langweilig war, seine 
Größe zu verstecken. 

Nun legte Dein treuer Verleger mir die „Gesamtausgabe“ in die Hände. So ordentlich siehst 
Du aus, beinahe Frau Assessor in Hamburg/was Du ja auch einmal warst./ Ach, Frau 
Assessor — die Gesamtausgabe beginnt mit Deinen Tag- und Nachtebichern, und dagegen 
kann kein Leinenband und kein Dünndruck an. Da lacht der Geist der gelben, zerlesenen 
Bacher wieder, und sie werden sich in Hamburg bekreuzen vor dieser höchst unzeitgemäßen 
Selbstverständlichkeit der Gräfin Reventlow. 

Ich lege das Buch erschüttert bei Seite und gehe auf die Terrasse am Turm. In der Ferne fun- 
keln die Lichter von Locarno, und die Welt, die Du so liebtest, lebt und leuchtet weiter. Nur 
Du bist niht mehr. Wie sagt doch unser gemeinsamer Landsmann Liliencron: „O, daß Du 
lebtest . . .“ Mir wollen die Verse heute abend nicht aus dem Kopf. „Ein Wasser schwatzt 
sich selig durchs Gelände ..... 4 

Dein Lorbeer wird vom Licht des Mondes weiß gemalt, Dein Turm strebt zu den Sternen. 
Du aber lächelst aus seligen Höhen über das ganze „Gasthaus zur shwankenden Weltkugel”, 
Du läcelst über mich und über uns alle ohne jeden ,,Geldkomplex”. 


Ascona, Roccolo, Pfingsten 1926 Werner von der Shulenburg 


F. Gräfin Reventlow / Gesammelte Werke. In einem Bande, herausgegeben und eingeleitet 
von Else Reventlow./ 1200 S. Text./ Alb. Langen, Münden. Leinen 18.00. Hbleder. 25.00. 
Ebendort folgende Einzelausgaben: Logierhaus zur schhwankenden Weltkugel. Gebunden ` 
1.00. Der Geldkomplex. 2.00. Gebunden 4.00. Von Paul zu Pedro, Amouresken. 2.00. Leinen 
4.00. Herrn Dames Aufzeichnungen. 2.50. Gebunden 4.50. Ellen Olestjerne. 3.50. Leinen 
6.00. ~ Von Werner von der Schulenburg erschienen im Einhorn-Verlag, Dachau: Briefe 
vom Roccolo. Eine Tessiner Novelle. 2.20. Leinen 4.00. „Ein ganz modernes Buch,” nennt 
Gabriele Eckehard dies „Buch vom Kulturmenschen, der seine Sehnsucht aus der Stadt in 
die Natur trägt, ohne in eine unglaubwürdige Abneigungsarie auszubrechen, und dazu ein 
feines und fröhliches, künstlerisches und amüsantes Buch, das man gern empfiehlt.” Ferner 
erschien: Malatesta. Der Roman eines Renaissancemenschen. 1.20. Hblein. 3.00. Hbleder4.00. 
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Johannes Bühler / Parteipolttit im Geiftesleber 


Keine Angſt! IH dente nicht daran wie jest üblich über den parlamentariihen Sumpf gu Hagen, 
er von mehr Frofden umaquakt wird, als in ihm quarren. And an die ſchmierige Praz, ob und 

wie Pfründen und Pfründlein an „Geiſtesarbeiter“ nach abe der Gtaatsrdfon, die je&t 
mun einmal Parteiräfon ift, verliehen werden, will ich nicht rühren. Eo handelt fich mir um 
ee unſere Sutunft als Kulturvoll legthin Entideidendes: um die geiftige Freiheit 


Bielleicht erinnert fih nod der eine und andere dunkel daran, dab man in grauer Vorzeit, fo 
etwa nod vor fünfzehn Sabren, von einer Gelebrtenrepublit und einem Reiche der Künftier 
geiprochen hat. Man wollte damit fagen, dab die Wiffenfdaft und Kunſt, herausgehoben aus 
dem Ailtagstreiben, Bereiche für fi mit einem gewiffen Map von Cigengefeslidteit wären. 
Gs ging in jener Republit manchmal ganz munter zu, von Zeit gu Zeit gab es ang einen 
Gfandal oder ein Glanddlden. Aber bei all den Gtreitigteiten, Parteis unt § Kliquenbildungen 
tat man wenisftens fo, als handelte es fih um Runft und Wiffenfdaft. Zum mindeften war 
man fih Har bewußt, dap es ein anderes ift, fid in ernfter Arbeit mit ——— geiſtigen 
und künſtleriſchen Fragen zu befhaftigen, und ein anderes von einer Rednertribüne herab fiir 
irgendeine Anſchauung gu werben. Das „praedicator non dicit veritatem“, „der Prediger 
fagt nicht die Wahrheit” ‘bene man keineswegs bloß auf die Rangel, man wußte, was man von 
der ,Bollsrede”, der parlamentariiden Guada gu Halten batte. Seder Menſch mit — 
Anſprüchen hätte ſich geſchämt, wenn man feine ganze Perfönlichkeit ae i Partei, der er 
vielleiht angehörte, gleichgefett hätte. Einen ernften Bertreter der Geifteswiffenfdafien oder 
gar einen echten Dichter konnte man fid nicht eingeengt in eine — vorſtellen. Und 
wirklich einer von ihnen im politiſchen Leben mit, fo war die Partei immer in taufend 
noften, das berühmte Mitglied "önnte im kritiſchen Augenblick die ſchönſte Parteifuppe ver» 
fhütten. Und jene Parteien, denen geiftig Gelbftindige in größerer Zahl angehörten, waren 
u. gu größeren einbeitliden Wetionen überbaupt faum noch fähig, jede tiefer greifende 
Frage e ftellte fie vor WGfplitterungen und Frattionsnendildungen. perie! und geiftige Gelb- 
fldndigtelt vertragen fich eben nicht. Go meinte das alte Deutfchlan 
Die Geiftigen des neuen Deutichland find da ungleich tüchtiger. Gie fhmettern die Kolumbus⸗ 
eier krachend auf den Tif des Hauſes, dab es nur fo fprigt, und läuft auch das Weiß zufamt 
dem Gelb aus, ein Reft von Schale ftebt. Unfere Großen thronen nicht mehr auf einfamer 
Höhe, fie haben Anſchluß an die Millionenparteien gefunden. Rur rone dab es fic mm nicht 
mehr verlobnt, fic mit diefen Gropen gu befchäftigen. Ein fehr berühmter Schrififtelfer erklärt 
fid als Demokrat, und du saat feinen feiner Uuffdge über Agel tg und kulturelle Probleme 
ma gut lefen; denn kennſt du die Lehren der Demokratie, fo weißt du auch von vornherein 
= ih das Orakel zum einzelnen Fall äußern wird. he —— unterſcheiden ſich von den 
affen nicht mehr durch das Was, blob nod durch das W 
Da gilt für alle Richtungen. Cin Mann ftebt rechts; alfo n er Monardift, gut Grifttid, auch 
wenn er an feinen Gott und Teufel glaubt, er ſchwört auf die nordifche Raffe, auch wenn feine 
Haare ſchwarz und feine Mugen braun find. Oder einer neigt der moniſtiſchen Weltanſchauung 
gu. Bill er bei den anerfannten Veriretern diefer Auffaſſung Gnade finden, dann muß er aus 
em Kampf ums Dafein auf den Pagifismus (lieben, von Rafie darf er nur beim lieben Vieh 
reden und vor allem mup er davon überzeugt fein, dab das Heil Deutflands nur von einer 
Zinteregierung fommen tann. Dab in der Welt das Schwert, die Gewalt entfdeiden, verkünden 
jew zur chriſtliche Parteien, dab das Recht, dab das was man früher die Borfehung nannte, 
Weltlauf beftimmen, predigen nun die Atheiſten und Freireligiöfe. Golden Ga imatbiag 
ud das Bolt der Dichter und Denter trititlos, weil es ſchon gar nicht mehr merkt, daß die 
Philofopbie zwar oe mehr die Magd der Theologie, wohl aber die Populärphiloſophie die 
Sure der Parteipolitit ift. 
Bebhauptet auch nod manch IetoRänbiger Kopf eine von jeder Parteidoktrin freie Weltan- 
ſchauung für ſich felbft, in der Offentlichkeit verichlingt der Parteimolod mehr und mehr jede 
geiftige Unabhängigkeit. Die Freien im Geifte finden ja kaum nod ein un das nicht cog 
irgendeiner Geite parteimäßig gebunden iff. Während die Parteibörner die Parteiddogmen in 
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alle Welt hinausbrüllen, ift der freie Wabhrheitsfuder auf Geldftgeiprähe angewiefen. Die 
geiftige Berarmung Deutfchlands wird durch das Ubergreifen des Parteimäßigen auf das 
Geiftige ungleich ftärfer bedingt als durch die wirtfchaftliche Not und alle übrigen Gründe. 
Diefe geiftige Barbarifierung hat nebenher eine fittlide Verwilderung ohnegleichen zur Folge. 
Gelegentlich des Magdeburger Progeffes fchrie die eine Hälfte Deutfchlands, es wäre für die 
ganze Nation eine abgrundticfe Schmach, dab man gegen den Reichspräfidenten Ebert den 
Vorwurf des Landesverrates überhaupt nur erheben könne, die andere Hälfte rafte, weil ein 
Landesverrater an der Spitze des Reiches ftiinde. Die ganz fichere, unverfennbare Kultur: 
ſchande aber, dab man nur die politifche Einftellung des vereidigten Zeugen zu wiffen brauchte, 
um von vornherein feine Ausſage beftimmen zu können, fiel überhaupt faum jemand auf. Ich 
will feldftverftändlich nicht behaupten, dab nur ein Zeuge gegen fein befferes Willen befundete. 
Aber zeugt es niht von maßloſem geiftigen Verfall eines Volfes, wenn die Gehirne feiner 
Gelehrten, Iuriften, Parlamentarier nur nod die fefigetretenen Windungen parteimäßiger 
Beurteilung und parfeigemäßen Denkens aufweifen! Tritt diefe zunehmende Gehirnverknöche⸗ 
rung bei den großen politiichen Prozeſſen befonders frap zutage, fo ift fie für den unbefangenen 
Beobachter doch auch auf allen Gebieten des geiftigen Lebens unverkennbar. 

Man redet fo viel von der Unfähigkeit der deutfchen Politifer nah Bismard. Nun fie können 
gu ihrer Entfhuldigung wenigitens die ungeheuren Schwierigkeiten ihrer Aufgaben anführen. 
Wie folien fic ader den nachfolgenden Gefchlechtern gegenüber die Führer des derzeitigen 
deutihen Geiftesledbens verantworten, wenn fie nun auch das Reid, das unfere Vorfahren 
durch die größten politischen Nöte gerettet haben, durch das Parteigetriebe in Trümmer zers 

flagen laffen, das bisher freie Reih des Geiftes? | 
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Holzſchnitt von Hans Halm. Aus DedeFinds Grobianus. Weu 
herausgeg. von Wilh. Matthieflen, 1021. Mit 25 Yolsfchnitten 
von Halm. Georg Miller, Münden. Zalbpergament 12.00, 


Sweialte Reime 


Wer allzeit bet dem Ofen fist, Hab ich Fein Bettelein, 
Brillen und die Gdklein ſpitzt, Schlaf ich auf Stroh, 
Und fremde Zande nicht befchaut, Sticht mid Fein Sederlein, 
Der ift ein Aff in feiner Saut. Beißt mid Fein Slob. 
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Friedrich Sud / Don Conrad Wandrey 


Sriedrid) Such ift nicht alt geworden /geb. 1873 zu Sraunjdwelg, gejt. 1913 zu München/ 
und fein epijches Werk drängt fih auf den engen 3eitraum eines Jahrzehntes zujammen. 
Aber der Weg vom „Peter Michel” /1901/ zum „nzio” /1910/, den dieſer Bünftling der 
erzählenden Mufe mit fiderem Gang, ohne Sehljhläge, ohne die ernfidternden Spuren 
bewußten Ringens ſchritt, führte zum Gipfel einer jo mafellojen fünjtleriihen Meifter- 
Schaft, wie fie ganz felten ift. 

Die Deutjche Derlagsanjtalt Stuttgart hat vor kurzem in vier ftarfen Sanzleinenbänden, 
an denen die ſachlich gediegene, dem Inhalt gleidgejtimmte Ausstattung, inGonderhelt der 
flare Gropdrud und das gute Papier zu rühmen ift, die volle Ernte diefes edlen, viel zu 
jah und früh hinweggenommenen Dichters eingebradt. Um es nun gleich zu jagen: diefe 
Gefammelten Werke Sriedrid) Suds gehören in jede deutjhe Bibliothek, in der die 
bürgerlihen Klaſſiker der Profa, die Keller und Meyer, Fontane und Raabe an bevors 
zugter Stelle ftehen, fie wären eben dort als würdige Nahbarjchaft anzureihen, denn es 
{jt ihre Tradition, welche die Huchſchen Romane ohne epigonenhafte Shwädhlichkeit weiters 
führen. Diejer gleich fraftige wie zarte, helldugige wie verträumte, finnlid) hingegebene 
wie herb fidh bewahrende Riinjtler hat rege und aufgejdloffen das vielfältiger durdftufte, 
jeelijch gefährdetere Leben der bürgerlichen und adeligen Geſellſchaft der Dorkriegsdesennien 
auf fich wirken laffen und dann im gerubigen Sluß feiner farbig flaren Sprache zu Werfen 
gejügt, die den epiſchen Formenſchah der Däter organiſch weiterbilden. 

Suds Tonfall und Rompofitionsart find dabei in ihrer ſpezifiſchen Miſchung und Glie⸗ 
derung jo unverwedjelbar, wie die befondere Menſchlichkeit, von der feine Bücher Zeugnis 
ablegen, als eine urjprüngliche nur ihm zugehört. An Meyer etwa erinnert er mit der 
vollfommenen Rundung und inneren Ausbalanzierung, den jubtilen Lntjpredungen und 
jpmbolijhen Bezügen, durch die feine Runjt fidh auszeichnet; aber er gehört dod), dlefer 
artiftiichen Ligenjchaften unbefdadet und auf das Wejentlihe hin angefehen, zu den naiven 
Didtern, weil er die Sprache natfirlid) wadjen ließ, jtatt fie behutjam zu prägen wie 
Meyer. Und was Keller anlangt, dem der Autor des Peter Michel und die Biographie 
der Gebrüder Sintrup, „Pitt und Sor” geheißen /1908/ in ſtoffgeſchichtlicher Hinfiht niht 
minder verpflichtet bleibt wie durch die humoriſtiſche, teilweiſe jhon burlesfe Beleuchtung, 
die das Pfahlbürgertum in diefen Romanen erfährt, jo ift es ohne weiteres erfidtlid, 
daß Sud als behagliher Schilderer des Kleinen und Kleinjten dod) nie in Gefahr fam, 
ein Moſaik von reizvollen Einzelheiten zufammenzufügen; das Auge war bei ihm nit 
jo ausjhließlid der Sinn, mit dem er die Welt erfaßte wie bei dem Züricher Mester, 
jeine Mujifalität, das Tönende und Derjhwebende, die Stimmung und der Traum hielt 
den vijuellen Kräften die Wage und wahrte den epljhen Slup. Umgekehrt zeigt dann der 
Dergleid) mit Raabe, daß Sud) der bloßen Stimmung niemals die Zügel jhießen ließ: 
er wußte jehr wohl um Wirklichkeit und Belang des deutjchen Gemiites, aber das hat 
ihn nie verleitet, in weiche Tränenjeligfeit zu münden, wo die dichterifche Gattung, der 
er diente, zum Rontur und zum Bilde drängte. 

Aud) die Menschlichkeit Friedrich Suchs ift eigen gemiſcht; fo jedoch, daß ſcheinbar Gegen» 
jägliches in feinem Wesen fih niemals befehdet, vielmehr wechjelnd zu Wort fommt und 
ſchließlich im Ensio als geeinte 3wienatur fidh offenbart. Suerft läßt er mit launigem 
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Wohlwollen den jhüchternen und unbeträdhtlihen Dorfburfchen Peter Michel /der nicht 
bloß fo heißt/ zum Spmnajiallehrer und biederen Philijter avancieren. Später jtellt er 
den Sox Sintrup auf fraftige und elajtiische Beine, den jelbftgefälligen und lebensgewandten 
Renommijten, der immer wieder fein Schäfchen jcheren und dem es nie fehlen wird in 
dlefer dummjtolzen Welt, mit der Bruder Pitt als unbürgerlicher Zinzelgänger trog uns 
gewöhnlicher Gaben niemals jo redt in Sühlung kommen fann. Dazwiſchen eröffnet der 
Doppelroman „Sejhwijter” /1903/ und „Wandlungen” /1905/ den Blid in das vornehme, 
allen derberen Sorgen entrüdte Wohlleben jtiller und jtolzer Menjchen, die weitab vom 
lärmenden Marft des werftätigen Alltags den leijeren Nöten eines Dajeins fidh beugen, 
das nur um die Gebote der Schönheit und lauteren Sitte zu wijjen fcheint. Man fühlt 
fih in der umbegten Parfwelt dieſer zweiteiligen Dichtung oft an das ſeeliſche Klima 
adeliger Endfchaft erinnert, aus dem Kepferlings Romanen Ihre herbjtlide Wärme und 
ihr berfidender Glanz fommt. „Wer die Schönheit angejhaut mit Augen,” der ift ja, 
wie Platens Sehnjudht wußte, „dem Tode jdyon anheimgegeben”. Und ohne Swelfel fannte 
aud) Sriedrid) Sud), dlefer Lörperfreudige, ſportstüchtige, diesjeltige Menjdy, dem es ges 
ſchenkt war, eine blühende Jugendlidfelt bis ins reife Alter Hinüberzunehmen, ,jederiei 
Müdigkeit, jederlei Heimverlangen”, wie es Thomas Manns tiefempfundene, den Ges 
jammelten Werten eindrudsvoll präludierende Gedddhtnisrede dem Freunde treffend und 
feinfühlig nadgejagt hat. 

„Mao” /1907/ in Gonderhelt, die magifd verrätjelte Geſchichte jenes jeltfamen Knaben, 

in dem die langjam jterbende Seele eines alten Patrizierhaujes nod einmal auffladert 

und menschliche Gestalt gewinnt, durchklingt der tiefe und verhaltene Schmerz, daß allem 

Edlen fein Untergang und aller Schönheit ihre Welke unerbittlid) und von Anbeginn beis 

gemischt ift. Man wird faum feblgehen mit der Mutmaßung, dap Suc in diejes Werf 

das frühe und nachhaltige Erleben feiner eigenen Jugend hineinverfleidet hat. Wer dem 

Geſeh jeines Wejens auf die Spur fommen will, wird es aus Mao aufzuſchürfen haben. 

Im Enzio find dann die dichterijchen Fähigkeiten Stiedrih Suds auf einen unvergeß- 

lichen Afford zufammengeftimmt. Mit der verjonnenen träumerishen Trauer, die Mao 

umjdmiidt und zu einem jo liebenswerten Budhe madt, aber nicht minder mit dem 

nüchternen und harten Wirklichkeitsjinn, der in Peter Michel, in Pitt und Sor waltet, 

wird ein junger Mufifer zum tragifd frühen Ende geleitet: Enzio, der vom erjten Augen» 

blid feines Dajeins an jo verwdShnte Jüngling, der zudem nod) mit fo hoher Schönheit 
begabt wurde, daß nur ein jtählerner Charakter dfefem reich gejegneten und dod) von 
heimliher Gefahr ftetig umlauerten Leben das Gleichgewicht zu halten vermddte. Die 
firenge Wahrheit diejer Dichtung ift gleidh bewunderungswürdig wie der poetijche Sauber, 
der fie verklärt. Sreilich, fle hat aud) die Selbftverftändlichkeit und damit die anſpruchs⸗ 
lofe Einfachheit, durch welde zur Dollfommenhelt gediehene Gebilde der Kunſt fidh auss 
zeichnen. Wer aber immer die Gejammelten Werke Friedrich Suds mit wader Aufmerk⸗ 
jamfeit durdlejen hat, der wird beim Ensio aufs neue inne werden, daß nur in den 
jeltenften Glücksfällen ein aus Blut, Seele und Geift des Menjchen geformtes Werk fo 
unbeffimmert und harmontjd in fid) jelbft ruht, wie fie der ewigen Meifterin Natur in 

Überfülle zu jeder Stunde gelingen. 


Friedrich Huch / Gesammelte Werke. Mit der Gedächtnisrede Thomas Manns als Vorwort. 4 Bände, 
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart. Leinen 40.00 Mark. 
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Unveröffentlichtes von Chriftian Morgenftern 
| Das Wörtlein 


Kürzlich fam ein Wort zu mir, Wertlos ward id) ganz und gar, 
Staubig wie ein Wedel, Riefs, ein Spiel der Spiele, 
Wirr das Haar, das Auge ftier, Modewort mit Haut und Haar, 
Dod von Bildung edel. Caviar für zu viele. 

Als ich, wie es hieße, frug, Doch ich wuſch's und bot ihm Wein, 
Sprach es leiſe: Herzlich. Gab ihm wieder Würde, 
Und aus ſeinem Munde ſchlug Und belud ein Brieflein fein 
Eine Lache ſchmerzlich. Mit der leichten Bürde. 


Schlafend hats die ganze Nacht 
Weit weg reiſen müſſen, 

Als es morgens aufgewacht 

Kam ein Mund — es — küſſen. 


Konvertit 


Wie ſtehſt du vor mir, kraus und fremd, 
Im neuen Weltanſchauungshemd! 


Und gingſt doch geſtern noch ganz nackt, 
Nur bloß mit deiner Haut bepackt? 


„Ja, ja, ganz recht, jedoch du weißt: 
Es friert zuweilen auch den — Geiſt!“ 


Betrachtungen 


Das arme Mädchen war ganz und gar aus Phraſen zuſammengeſetzt. Ich habe keinen Satz von 
ihr gehört, der nicht aus einem verſchluckten Buche abgeleſen zu ſein ſchien. 


Der humoriſtiſche Schriftſteller an ſeinen Verleger: Was iſt für Sie erſprießlicher, als wenn 
Sie mich ſtets in guter Laune erhalten? Des Verlegers Antwort: Es heißt doch aber, daß die 
Humoriſten gerade in ihren traurigſten Stunden die beſten Sachen ſchreiben! 


Die Überlassung der vorstehendenunveröffentlichten Stücke aus dem Nachlaß Chr. Morgen- 
sterns verdanken wir der freundlichen Vermittlung des Verlages R. Piper & Co., München, 
bei dem die folgenden Werke des Dichters erschienen sind: In Phantas Schloß. Geh. 2.00, 
Pp. 3.00, Lein. 4.00. Ein Kranz. 3.00, 4.00, 5.00. Auf vielen Wegen. 3.00, 4.00, 5.00. Ich 
und Du. 2.00, 3.00, 4.00. Einkehr. 2.00, 3.00, 4.00. Wir fanden einen Pfad. 2.00, 3.00, 4.00. 
Stufen, Eine Entwicklung in Aphorismen und Tagebuchnotizen. 4.00, 5.00, 6.00. Epigramme 
und Sprüche. 3.00, 4.00, 5.00. Horatius Travestitus. 3.00, 4.00. — Der Nachdruck der 
obigen Stücke Morgensterns ist verboten. 
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NILFAHRT VON HANS BETHGE 


In Schelall, kurz hinter Assuan, endet die oberägyptische Bahn. Da wir nach 
Abu Simbel weiter wollen, durch Nubien bis an die Grenze des Sudan, wo der 
dem Amon geweihte Felsentempel Ramses’II. steht, so sind wir gezwungen, uns 
eines der Schiffe der sudanesischen Regierung zu bedienen, die zweimal in der 
Woche von Schelall nach Wadi-Halfa fahren. 

Wir freuen uns auf die Fahrt. Wir wollen faul auf Rohrstühlen liegen, Limo- 
naden trinken, die aufdringlichen Fliegen, die eine Plage sind, mit unseren fein- 
haarigen, am Griff mit bunten Glasperlen besetzten Wedeln vertreiben, uns im 
übrigen wenig rühren und in die nubische Landschaft blicken. 

Wir besteigen das Schiff in Schelall am Abend. Der Himmel liegt zitronengelb 
hinter den schwarzen Silhouetten der wilden Granitberge. Das Schiff heißt 
„Sudan“, es ist ein dreistöckiges Hausboot, ein großes Schaufelrad am Heck, 
unter Wasser ganz flach gebaut, da der Fluß reich an Untiefen ist. In einem 
vorn gelegenen Speisesaal ist an kleinen, mit Rosen und Oleanderbliiten ge- 
schmückten Tischen gedeckt, für die Fenster sind blaue Schiebescheiben vor- 
handen, für den Fall, daß die Glut der Sonne zu lästig wird. 

Der Kapitän der „Sudan“ ist ein Neger, ein alter Kenner des Nils. An unsere 
rechte Flanke gebunden treibt ein großes, fährenartiges Beiboot, auf dem Ein- 
geborene befördert werden. Die dunkeln Gesellen hocken schwatzend in ihren 
bunten wollenen Tüchern, verzehren Zwiebeln, Karotten und weißes Weizenbrot, 
auch Brot aus Durrah, das grau aussieht. Einige erheben sich, neigen sich nach 
Osten und verrichten ihre Gebete. Einer hat ein Gebetbuch, aus dem er vorliest, 
die anderen stimmen leise, sakrale Gesänge an, lange, monoton und andächtig. 
Endlich hüllen sie sich in ihre Tücher, legen sich hin und schlafen im Freien. 
Nach Tisch liegen wir behaglich in Korbstühlen, rauchen milde ägyptische Zi- 
garetten und betrachten die Bahn des Vollmondes auf dem Nil und die schwarzen 
Umrisse der an das Ufer herantretenden Berge. Zuweilen treibt eine Segelda- 
habtje vorüber, huschend, wieein Phantom, mit riesigem Segel gegen den silbern 
flimmernden Abendhimmel, und verirrte arabische Laute dringen herüber. 
Dann nehmen uns die Kabinen freundlich auf, die Betten sind gut. die rau- 
schende Melodie des großen Wasserrades am Heck singt uns in Schlaf. 

Bei Tage zieht die nubische Landschaft vorbei. Eine ausgedörrte Felslandschaft 
von ernstem, erhabenem Charakter. Hier erkennt man deutlich, daß die Pyra- 
mide keine freie architektonische Erfindung der alten Ägypter ist. Die kahlen 
Gebirge Nubiens sind voll von natürlichen Pyramiden. Die Pharaonen haben in 
ihrem grenzenlosen Machtgefühl, den Willen der Natur gleichsam korrigierend, 
ein Gebirge abgetragen und an anderer Stelle zu ihrem Ruhme neu errichtet. 
Überall tritt die Wüste, steinig oder sandig, dicht an den Fluß heran. Der eisen- 
haltige Sand glänzt lachsfarben, mitunter orange, die Felsen starren rötlich- 
braun, die Luft ist wie flüssiges Glas, alle Konturen sind geisterhaft scharf um- 
rissen. Am Ufer liegen hier und da kleine Dörfer, ohne Grün, Hütten von der 
Farbe der Felsen, die sie umgeben. 


268 


Wir legen für eine 
halbe Stunde beim 
au Dorfe Es-Sebûa an, 
SAU um den Tempel zu 
besuchen, den Ram- 
f| ses II. hier dicht am 
linken Ufer Amon 
SQ! und dem Sonnen- 
ANY gott Re-Harachte er- 
richtet hat. 
DasEindrucksvollste 
sind die Sphinxe, die 
vor dem Tempel auf 
stattlichen Podesten 
il im Sande liegen, ru- 
hig, groß und schön, 
geschmückt mit der 
hohen, massigen, kühn ın den Himmel stechenden Krone Oberägyptens. Kinder 
der Bischarin stehen vor dem Tempel und bieten uns auf ihren schmalen, dunklen 
Pfotchen Chamileonsan, die mit désigen Augen voll Unbehagen nach unsblinzeln, 
denn man hat sie aus ihrem Winterschlaf geweckt. Arme Tierchen, man quilt 
euch unseretwegen, und wir wissen nicht einmal, wie wir euch helfen können. 
Allmählich kommen fruchtbare Gegenden, grüne Felder und Palmenhaine, be- 
sonders am Ostufer. Doch sind diese fruchtbaren Streifen Nubiens niemals 
breit. Oft sieht man Palmen, die das aufgestaute Wasser umflutet. 
Unsere Augen werden seltsam genarrt durch die vielen seeartigen Erweiterungen 
des Nils. Plötzlich kommen Krümmungen, die Ufer schließen sich, man hat 
nicht mehr das Gefühl, auf einem Fluß zu treiben, es ist ein See, ein abge- 
schlossener See, und man weiß nicht, wo die Einfahrt, wo die Ausfahrt ist. Man 
beginnt zu raten, wo das zwischen den Sandbänken hin und her pendelnde Schiff 
hinaus muß, um weiter zu gelangen. Meist ist es ganz wo anders, als man an- 
nimmt. Das wiederholt sich mannigfach, es ist wie ein reizendes Versteckenspiel. 
Der Fluß wird flacher und flacher. Am Bug des Schiffes stehen zwei Neger, 
die mit Stangen die Tiefe abtasten. Ein paarmal stoßen wir unten dumpf auf, 
aber auch die gefährlichsten Strecken werden glücklich überwunden. 
Welch schwermütiger Gesang dringt vom Ufer her an unser Ohr? Wir kennen 
ihn längst, es ist der Sang der Sägjen, der alten Schöpfwerke, die das Wasser 
aus dem Fluß empor in die Felder holen. Seit Jahrtausenden singen sie so, un- 
aufhörlich, ergreifend, den ganzen Nil entlang, in wehvoller Melodie. Sie singen 
und klagen, sie flüstern und rufen, sie weinen und wimmern, sie scheppern 
und jammern, sie quietschen und jaulen, sie stöhnen und dröhncn, sie ächzen 
und krächzen, sie schnarren und knarren, sie schleifen und pfeifen, — ist es 
nun genug? Es gibt keinen Jammerlaut der Erde, der nicht aus dem melancho- 
lischen Getön der Sägjen klänge. 
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Die Primitivität der Sägjen ist groß. So wie sie heute sind, waren sie vor Tau- 
senden von Jahren, als die Perser sie nach Ägypten brachten. Nicht die Pyra- 
miden und nicht der Sphinx, sondern die Sägjen sind das eigentliche Symbol 
des Landes, denn sie machen es nicht nur lebensfähig, sondern verhelfen dem 
schwarzen Nilschlamm sogar zur märchenhaftesten Fruchtbarkeit. Sie sind un- 
entbehrlich und überdauern alles. Die Schicksale wechseln, die Zeiten wechseln, 
die Herren des Landes wechseln, — das Lied der Sägjen ändert sich nie. 
Derr, die Hauptstadt Nubiens, zieht vorüber, ganz in Palmen gebettet. Roman- 
tisch türmen sich die römischen Kastellruinen von Kasr Ibrim auf einem Fels- 
gebirg, das steil und hoch an den Fluß herantritt. Dann kommt der Sonnen- 
untergang, eine Orgie. Alle Farben des Spektrums kann man durch die gläserne 
Luft mit erstaunlicher Deutlichkeit ablesen, vom Horizont angefangen: rot, 
orange, gelb, grün, blau, indigo, violett. Davor liegt die Landschaft völlig schwarz 
in der trockenen Atmosphäre. Schwarz stechen die Palmen in den Himmel. Am 
östlichen Himmel aber flammt ein wunderbar duftiger Widerschein der west- 
lichen Farbensymphonie. Die Berge im Osten liegen wie himbeerfarbene Ketten 
da, bald werden sie amethysten, dann grau. Schnell kommt die Nacht, goldgelb 
geht der Vollmond auf, riesig steigt er über der Arabischen Wüste empor, die 
Palmen am Ufer wandeln hart umrissen an ihm vorüber, zierlich, tintenschwarz. 
Um Mitternacht werden wir geweckt. Die Maschine des Schiffes steht still, wir 
liegen am Land, dicht bei dem Tempel von Abul Simbel. Die Nacht ist erfüllt 
von ruhelos flirrendem Sternenglanz. Über der Arabischen Wüste liegt schräg 
das Kreuz des Südens, ein Gebilde von fünf Sternen, ungeheuer groß, doch mager. 
Der Orion, das erhabenste aller Sternbilder, ist mehr dem Zenit entgegengerückt. 
Der Anblick des großen Felsentempels im Mondlicht ist von unendlich feier- 
lichem Ernst. Der Tempel ist tief in einen Felsenberg hineingetrieben, seine 
Fassade besteht aus vier riesenhaften, zu wuchtigster Architektur emporgebauten 
Statuen Ramses’ II., des großen Bauherrn Ägyptens, dessen in gigantischen 
Maßen ausgeführten Steinbildnissen wir schon mehrfach begegnet sind. 

Die Fassade mit den vier Kolossen überwältigt wie keine andere Tempelfassade 
am Nil. Man fühlt sich im Banne eines elementaren rhythmischen Aufschwung», 
die stille Erhabenheit dieser einsamen skulpturalen Architektur zwingt in die 
Knie. Hier sind Bildnisse, größer als die Memnonskolosse, Bildnisse von einer 
mystisch drohenden Gewalt, mit dem unheimlichen Lächeln des Sphinx. 

Der Tempel ist genau nach Osten gerichtet, um den ersten Kuß des Sonnen- 
gottes, dem er geweiht ist, zu empfangen. Wir sahen den Sonnenaufgang. Es 
ist wunderbar, wenn die ersten goldenen Strahlen das mit betenden Affen ge- 
schmückte Gesims des Tempels treffen, dann die Häupter der vier Kolosse ver- 
golden und weiter nach unten greifen, bis die ganzen riesigen Gestalten in das 
frühe Licht des Tages gebadet sind. Die ersten Strahlen der Sonne fallen auch 
in den Eingang des Tempels hinein, laufen flink durch die Halle und leuchten 
bis in das Allerheiligste im Hintergrund. Kein Sonnentempel kann glücklicher 

liegen als dieser Pharaonentempel am Nil. 


Aus: Hans Bethge/ Ägyptische Reise. Mit 48 Tafeln. Euphorion-Verlag, Berlin. Lein. 14.00. 
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Arbeiterkopf. Holzſchnitt v. Wilh. Rudolph. IV. Jahresgabe 
des Rreifes. Arndt Beyer, Leipzig. 30.00, Sign. Ausg. 100.09. 


Lenin im Eril 


Die Sptegelgaffe in Zürich budelt fich aufwärts und feitwarts, fie ift fo eng, daß felbft 
ein Handfarren nicht durchfahren könnte. Hier hat Wladimir Iljitſch Uljanow gelebt, in 
Sozialiftenfreifen unter dem Namen Lenin befannt, von den Sraftionsgenoffen verehrt, 
von den Anderen wegen feiner KRonfequenz und Konzeffionglofigfeit belächelt — ein - 
Mathematiker der Utopie, ein Narr, der Details für eine Diktatur des Broletariats 
ausrechnete, als ob die Romanows gewillt feien, fih ihres feit Jahrhunderten ererbten 
Thrones wegen diefer Berechnungen eines Erilierten zu entäußern und den Kreml zu 
verlafjen, damit dort der Untermieter eines Züricher Flidfchufters einziehen könne ... 
Ja, Herr T. Kammerer ift ein Flickſchuſter, ich habe feine Befanntfdhaft gemacht, indem 
ich feinen Laden in der Spiegelgaffe auffuchte, um meine Stiefel ausbeffern zu laffen. 
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Das Gefprad fonnte leicht auf den Mieter gelenkt werden, der 11/3 Jahre, von Anfang 
1916 bis zum April 1917, bei ihm logtert hat, oben im zweiten Stod. Meifter Kam⸗ 
merer bat die Wohnung zum Maitermin 1917 gekündigt und ift in die Culmannftrafe 
übergefiedelt, wo er für Herrn und Frau Uljanow gleichfalls ein Zimmerchen refervterte. 
Es ift leider nicht dazu gefommen,” erflärt der Schuhmacher, „am 8. April 1917 bat 
mir Herr Uljanow mitgeteilt, daß er gleich abreifen muß. Ich bab’ ihm geantwortet: 
‚Das Zimmer ift Dod) bis zum 1. Mai bezahlt, warum wollen Sie jegt fhon weg?’ Er 
bat dringend in Rußland zu tun, fagte er mir darauf. Was er für ein Mieter war, der 
Herr Uljanow? Mein Gott, er machte ung nicht viel zu fhaffen. Küchenbenugung war 
ausgemadt, Frau Uljanow hat gekocht, meifteng Eier, fovtel Pfeffer hat fie darauf ge- 
ftreut, und Zee haben fie immer getrunfen. Herr Uljanow hat den ganzen lieben Tag 
am Sifd gefeffen, Bücher gelefen und Zeitungen und bis fpät in die Nacht hinein 
gefchrieben. Jeſus, hat der Briefe und Zeitungen befommen! Sehen Sie, diefer Winkel 
war täglich voll, und Herr Uljanow hat fie geholt, Damit der Boftbote nicht fo oft die 
Treppen fteigen muf.” 
Der Winkel ift die Ede eines Regals gleich neben der Tür, eine Reihe alter Papp⸗ 
fartons mit der Auffchrift , Bottines” liegt unten, und darüber ift Raum genug, Briefe 
und Berichte von Gorki, von Budarin, von Sinowjew, von Rofa Luxemburg, von 
Tſchitſcherin und Radel aufzunehmen. 
„Manche Briefe waren an Lenin’ adreffiert, und ich hab’ die Frau Uljanow gefragt, 
wiefo dad kommt, da hat fie mir erklärt, ‚wir find ruffifche Flüchtlinge, und das ift ein 
angenommener Name — gut hab’ ich gefagt, ‚das geht mich nichts an, Sie find beim 
Meldeamt eingetragen, alleg andere fümmert mich niht. — Wie fie weggezogen find, 
Herr Uljanow und feine Frau, hab’ ich eine Unmenge von Schriften und Zeitungen 
verbrannt, einen ganzen Berg, ich fonnt’s ja nicht in die neue Wohnung mitnehmen, 
und daf er ein fo großes Tier in Rußland wird, hatte ich nie gedacht, das ſchwöre ich 
Ihnen. Bum Abfchied habe ih thm Glück gewünfht und ihm gefagt: ‚Hoffentlich werden 
Sie in Rußland nit fo viel arbeiten miiffen wie bier, Herr Uljanow!’ Da hat er 
nachdenklich geantwortet, ‚ich glaube, Herr Kammerer, ich werde in Betersburg nod 
mehr Arbeit haben’. — ‚Na, na,’ hab’ ich darauf gemeint, ‚mehr fehreiben als bier fönnen 
Ste fa gar nicht. Werden Ste denn gleid ein Zimmer finden in Rußland, dort foll 
Dod) große Wohnungsnot fein? — ‚Ein Zimmer frieg’ id jedenfalls, hat der Herr 
Uljanow zu mir gefprochen, ‚aber ob es fo ftill fein wird, wie bei Ihnen, Herr Kammerer, 
das weiß ich nod) nicht.” Dann ift er halt weggefahren.” 
Frau Stoder führt mid in die Rammer, die Herr Kammerer an Lenin vermietet hatte. 
Ganz niedrig tft das 3immerden, man fann den Arm nicht hodhftreden, ohne die flache 
Dede zu berühren, drei Meter breit, faum vier, fünf Meter lang, redts an der Tür 
ein efferner Ofen, deffen Rohr durd das ganze Zimmer geht, in der Holzverfleidung 
der Mauer neben dem Fenfter eine eingelaffene Kommode. Dort, wo fest der Tifch ift, 
muß, denn fonft tft fein Blag da, immer ein Tifd) geftanden haben, in diefer Dumpfigen 
Armeleuteftube für achtundzwanzig Franken Monatsmiete, der Tiſch, an dem ein Flücht⸗ 
ling im trüben Licht der engen Gaffe faf. 


Aus der „Hebjagd Durch Die Zeit” v. Egon Erwin Kiſch. Geb. 5.50, geb. 7.50 /f. Befpr. im vorl. 
Heft / Brüber erfhten, Derrafende Reporter” .Geh.4.00, Hlblein. 5.50. Beide bei Erich Reif, Berlin. 
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Cyril Tourneur/ Von Marcel Schwob 


Der Zeitpunkt von Cyril Tourneurs Geburt ist unbekannt; aber er erschien an einem 
schwarzen Tag in einem Pestjahr. 
Kein himmlischer Schutz wachte über dem Mädchen der Liebe, das von einem Gotte 
schwanger war, denn sie hatte ein paar Tage vor ihrer Niederkunft Pestflecken am 
Leib, und die Tür ihres kleines Hauses war mit einem roten Kreuz gekennzeichnet. 
Cyril Tourneur kam beim Ton der Begräbnisglocke zur Welt; und wie sein Vater 
in den gemeinsamen Himmel der Götter entschwunden war, so schleifte ein grüner 
Karren seine Mutter in das gemeinsame Grab der Menschen. Man erzählt, die Finsternis 
sei so groß gewesen, daß der Totengräber die Tür des verpesteten Hauses mit einer 
Pechfackel habe suchen müssen; ein anderer Erzähler versichert, der Nebel auf der 
Themse /die die Stufen des Hauses bespülte/ habe scharlachrote Streifen gehabt, 
und aus dem Munde der Sturmglocke seien Affenstimmen hervorgebrochen; sicher 
und außer allem Zweifel ist, daß sich ein flammender, rasender Stern über dem Dach- 
winkel zeigte, aus rußigen, verdrehten, unordentlichen Strahlen, und daß ihm das 
neugeborene Kind durch eine Dachluke die Faust wies, indes es der Stern mit seinen 
ungestalten Feuerformen überschüttete. So trat Cyril Tourneur in das weite Hohl- 
rund der urtiefen Nacht. 
Es gibt keine Möglichkeit aufzuhellen, was er bis zu seinem dreißigsten Lebensjahr 
dachte oder trieb, wie sich seine geheime Göttlichkeit kundgetan, noch wie er sich 
von seinem eignen Königtum überzeugt hat. Einen dunkeln und erschrecklichen Aus- 
zug bietet die Aufzählung seiner Lästerungen. Er erklärte, Moses sei bloß ein Gaukler 
gewesen und ein gewisser Heriots viel geschickter als er. Daß der Gottesdienst schon 
in seinen ersten Anfängen die Menschen nur in Schrecken erhalten sollte. Daß Christus 
eher den Tod verdient habe als Barabbas, trotzdem Barabbas ein Dieb und Mörder 
war. Wenn er es unternähme, eine neue Glaubenslehre zu schreiben, würde er sie 
nach einem weit vortrefflichern und viel großartigern Plan aufbaun, und das Neue 
Testament habe einen abstoßenden Stil. Eine fromme Seele hat auf dem Pergament 
andre, noch entsetzlichere Äußerungen unleserlich gemacht. 
Aber diese Worte sind von einem Mann aus dem Volke gesammelt worden. Cyril 
Tourneurs Taten zeigen eine mit noch stärkerer Rachsucht verbundne Gottesfeind- 
schaft. Man stellt ihn dar in einem langen schwarzen Gewand, auf dem Haupt eine 
. stolze Krone mit zwölf Sternen, den Fuß auf der Himmelskugel, den Erdball in seiner 
rechten Hand. Er lief durch die Straßen in Pest- und Sturmnächten. Er war wachs- 
bleich wie geweihte Kerzen, und seine Augen leuchteten weich wie brennender 
Weihrauch. Einige behaupten, er habe auf der rechten Hüfte die Spur eines sonder- 
baren Siegels aufgewiesen, aber es war nicht möglich, dies nach seinem Ableben 
sicher festzustellen, denn niemand sah seine sterbliche Hülle. 
Zu seiner Geliebten erwählte er eine Dirne von der Bankside, die in den UferstraBen 
ihrem Berufe nachging, und er liebte einzig sie. Sie war ganz jung, und ihr Gesicht 
war unschuldig und hell. Röten flogen darüber hin wie flackernde Flammen. Cyril 
Tourneur gab ihr den Namen Rosamunde und hatte ein Mädchen von ihr, das er 
sehr liebte. Rosamunde starb eines traurigen Todes, ein Edelmann hatte sich ihrer 
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angenommen. Man weiß, daß sie aus einem Kristallglas smaragdgrünes Gift trank. 
Damals kreuzten sich in Cyrils Seele Rache und Stolz. Nächtlich lief er durch die 
Hauptstraße, an den Hofleuten vorbei, in seiner Hand eine langhinflammende Pech- 
fackel, und wollte den adeligen Giftmischer erkunden. Der Haß gegen jede Geltung 
stieg ihm in Mund und Hand. Er belauerte die Landstraße, nicht um zu stehlen,sondern 
um Adelige umzubringen. Auf die Fürsten, die um diese Zeit verschwanden, fiel das 
Licht der Fackel Cyril Tourneurs: sie sanken, von ihm getötet. 

Er legte sich in den Hinterhalt, auf den Wegen zum Schloß, neben die Steinbrüche 
und die Kalkgruben. Er suchte sein Opfer aus der Menge, bot sich an, ihm in den 
Hohl wegen zu leuchten, führte es bis zur Öffnung der Gruben, löschte seine Fackel 
und stieß es hinab. Der Kies regnete dem Falle nach. Dann beugte sich Cyril über 
den Rand und ließ zwei ungeheure Felsblöcke hinunterrollen, um die Schreie zu 
ersticken. Bis zum Morgen bewachte er den Leichnam, der im Kalk verkam, nah 
dem trübroten Brenr ofen. 

Nachdem Cyril Tourneur seinen Haß gegen die Mächtigen gestillt hatte, ergriff ihn 
der Haß gegen die Götter. Der göttliche Stachel, den er in sich hatte, spornte ihn, 
schöpferisch zu wirken. Er dachte, er könne ein Geschlecht aus seinem eigenen 
Blute stiften und sich als Gott auf Erden fortzupflanzen. Er sah seine Tochter an 
und fand sie Jungfrau und begehrlich. Um seine Absicht angesichts des Himmels 
zu vollenden, fand er keinen inhaltsreicheren Ort als einen Friedhof. Er schwor, 
dem Tode zu trotzen und eine neue Menschheit zu erschaffen. Von alten Knochen 
umringt, wollte er junge Knochen zeugen. 

Das Ende seines Lebens verliert sich in einem dunkeln Glanz. Es ist nicht festzu- 
stellen, welcher Hand wir das „Trauerspiel vom Götterfeinde“ und das „Trauer- 
spiel vom Rächer“ verdanken. Eine Überlieferung besagt, daß Cyril Tourneurs Stolz 
noch höher stieg. Er ließ einen Thron in seinem schwarzen Garten errichten und 
pflegte sich darauf niederzulassen, goldgekrönt, bei Blitz und Donner. Einige sahen 
ihn so und rannten davon, erschreckt von den bläulichen Nadeln, die um sein Haupt 
sprangen. Er las in einer Handschrift der Gedichte des Empedokles, die niemand 
seither wiedergesehn hat. Er gab oft seiner Bewunderung für den Tod des Empe- 
dokles Ausdruck. Und das Jahr, in dem er verschwand, war wieder ein Pestjahr. Das 
Londoner Volk lebte in verankerten Booten auf der Themse. Ein erschreckender 
Meteor drehte sich unter dem Mond. Es war eine mit unheilvoller Lebendigkeit hin- 
rollende weiße Feuerkugel; sie nahm Richtung auf Cyril Tourneurs Haus, das mit 
metallischen Lichtern gesprenkelt erschien. Der Mann, in Schwarz und goldgekrönt, 
erwartete auf seinem Thron die Ankunft des Himmelsfeuers. Wie vor den Schlachten 
im Theater erhob sich ein dumpfer Trompetenlärm. Cyril Tourneur wurde einge- 
hüllt von einem Schein zerstäubten rosigen Bluts. Trompeten, in die Naeht gerichtet, 
tönten, wie im Theater, eine Trauerfanfare. So wurde Cyril Tourneur stürzend hinge- 
Tissenzueinemim versch wiegenen Wirbel des Himmels hausenden, unbekannten Gott. 
Aus dem neuesten Werk Marcel Schwobs: Der Roman der zweiundzwanzig Lebensläufe. Berechtigte Über- 
tragung von Jakob Hegner. Hellerau 4 925, J. Hegner. 4.00, Leinen 6.00. — Dieses neue Buch des elsässischen 
Dichters ist ein Buch der Abenteuer: Bildnisse von Halbgöttern, Verbrechern, Sklavinnen, Zauberera, Kunst- 


lern, Sonderlingen und Seeräubern, deren Tage und Taten in kaum übertrefflicher Kunst verlebendigt sind. 
Bei Hegner ferner: Das Buch Monelle. Geh.3.50. Lein. 5.50. Die Gabe an die Unterwelt. Geh.4.00. Lein. 6.00. 
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BLITZLICHT 








Mer ift Adamfon, der Menſch in der Mitte? Er ift kurz und fünffchrötig. Immer die 
Agorer amihan den Plomben.Ein Sieger,wenn erdie Heirat erfolgreich abwehrt. 
enn er den Marmortifch als Regenfchirm benutzt. Menn er dem warnenden, 
fchnapsfeindlichen befferen Ich die Schnauze des Milchtopfs in feine [chlägt. 
Ja, ein Sieger. Meift fedod ein Opfer... Wenn den Tierkhüger Adamfon der 
befhütte Hund beißt. /Hebbel macht ein Drama draus. / Wenn er von einer Rage, 
von einem Raben mißhandelt wird. Wenn ein von ihm behauener Holzfloß rück⸗ 
fliegt als Bumerang. /Mas fließfche die Miederfehr des Gleichen nennt./ Wenn 
er, der barmberzige Gamatiter, deshalb in Polizeihaft fommt. /Epimenides, 
Buddha, Mahomet, Keyferling./ Alfred Kerr 


©. Jacobfon/Adamfon. Meue Folge. 60 heitere Bildferien. Dorwort v. Alfred Kerr. Derlag Dr.Eysler & Co., Berlin. In Album= 
format geb. 3.00. Ebendafelbft : ©. Jacobfon/Adamfon. Humor. 60 heitere Bildferien. Dorwort v. Haffe Jetterftröm. Geb. 3.00. 
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Anmerbungen zu Büchern 


Briefe Heinrich von Kleifts. Herausgeg. von Z. Michael. Inſel⸗Verlag, Leinen 4.00. In großen 
Zügen weift einleitend Michael auf den Verlauf von Kleift Leben hin, deffen zermürbendes Au 

und Ab in den Briefen feltfam ftarf zum Ausdrud fommt, Man darf in ihnen nicht nur Die Tragi 

des Menfchen, des irdiſch fheinbar verdammten, fehen, ihr unvergleihliher Wert und Reiz liegt 
fn dem fühlbar werdenden, unendlich ftarfen aAa einer gärenden, Dramatifd fo fruchtbaren 
Beit, Die in der Hermannsfhlacht einen Höhepunkt fand. Die Profaltige Auswahl tft als Einzels 
band recht willfommen. : R.D. 
Lulu von Strauß und Torney / Der Hof am Brint. Novellen. Eugen Diederichs. 5.50, Leinen 8.00. 
Titelnovelle: Kräftige Zeichnung eines harten, heidniſchen Charakters, der, Kleifts Kohlhaas vers 
wandt, fein Recht nimmt, da die „irdifche Gerechtigkeit verfagt. ~ Das Meerminnete: Dramas 
tiſch nee Erzählung aus der Zeit Der Glaubenstriege ; gut und fpannend gefdrieben; aber eg 
fehlt die Bindung mit den gegenwärtigen Kämpfen. Sriedrid Marker 


Arnold Ulitz / Der Lotfe. Gedichte. Albert Langen. 3.00, geb. 5.00. Auh in feinem Roman 
„Ararat” war Ulig trampfhaft überfteigernd,; man konnte dieg fedod) pofittv werten, da es zum 
een pafte. Wenn ein Dichter aber von Früchten, Blumen, Schlaf in trampfigem Stil fpricht, 
o wird man mißtrauiſch. Beitenfalls fann man fagen, Uligen treibt die Sehnfucht, dem Wiffen 
ing Erleben, dem Intellekt in Die Natur, der Dürre ing Bralle zu entfliehen. Soweit diefe Sehn⸗ 
fudt edt ift, find auch Die Gedichte gut; meiſt aber hat man Dod das Gefühl, daß Ulie fih künſt⸗ 
lid) in barode Gebärden bineinfteigert; daß er übertreibt, nicht aus ftarfem Gefühl und nicht aus 
ftarter geiftiger Sehnfucht nad dem Erlebnis, fondern nur einem mageren, manchmal recht ges 
udten Gedanfen ein fünftlerifches, möglichft volumindfes Gewand zu geben. Man könnte in diefem 
nd viel ſtreichen — er würde beffer Dadurch! Jetzt werden die eigenartigen, von ftarfer Geiftig« 
teit getragenen Zeilen Durd allzuviel leere überfhwenmt. Zufammendrängen! Nicht zerfegen!! 
Sriedrid Marler 


Ne Höchftetter Der Weg nad) Sansfouci. Fränkiſche Novellen aus den Tagen Friedrichs 
des Grofen. 3. Band. Einhorn⸗Verlag Dahau. Jeder Band 3.50, Leinen 5.50. Diefer Band 
gehört wie „Das Erlebnis” und „Mein Freund Rofenfreug” zu den eigentlichen Dichtungen, die 
Sophie Höchftetter neben manden edleren, mit geiftigen Werten ungewöhnlich beladenen Unters 
baltungsbücern gefchaffen hat. Ihre pretiöfe, den Reizen vergangener Kulturen aus innerer Bers 
wandtichaft feinfühlig nachfpürende Art, ihr Puger gewählter Schreibe-Stil zieren auch diefe 
Eptfoden, die im Rondo ihrer Lieblingsthemen Feine neuen Klänge anfdhlagen. Armin Knab 


Sophie Hoechftätter - Königin Luife. Rihard Bong. Berlin. Geb. 6.50. Ein Wert von Sophie 
oe Ka: wird nie enttäufchen, denn ftets fhwingt bei ihr ein warmer menfchlicher Unterton. 
a8 fommt ihrem jüngften Roman Königin Lutfe befonders zugute, der eine erfreuliche Gabe 

zu deren 150. Geburtstag ift. Eine rein Dynaftifch gebrachte Darftellung hatte leider das Bild der 

Königin heroffiert und damit zugleich idealiſiert. Sophie Hoechſtätter fucht fle rein menfchlich zu 

faffen, fie in ihrer gefchichtlihen Bedingtheit zu zeigen. Man wird zugeben müffen, daß ihr ges 

lungen ift, bet aller gefhichtlihen Treue intuitiv die ſeeliſche Entwidlung Lutfeng zu geben. Darauf 
legt die Didterin mehr Wert als auf bfographifhes Detail. Wefentlides tft gewonnen, wenn 
das romantifch Überfteigerte Bild Fällt. Um die Königin herum eine bunte Fülle von Berfonen 
unter ihnen trefflih Bring Louis Ferdinand und aud) der König erfaßt. Wie hoch das Berdien 

Sophie Hoechftätters tft, offenbart ein Bergleich mit Walter von Molos „Lutfe”, beide Dichtungen, 

aus verfchiedener Einftellung, repräfentieren die Stellungnahme der eft. Otto H. Brandt 

Otto Wirz Novelle um Gott. Engelhorn. Leinen 4.50, Hbled. 7.00. Der Berfaffer der „Ges 

walten eines Toren” baut in dfefem heimlichen Drama, das über die äußere Form hinaus wenig 

epiſche Beftandteile aufweift, Gegenſätze fehroff gegeneinander auf; höhere Einheit, lsſende Bers 
ſchmelzung find ihm Zeugung und Tod, aus denen heraus er eine Gottesvorftellung in größerer 
erne andeutet, alg der Titel erwarten läßt. Cin eigenwilliges, fantiges, jeder Iiterarifhen Ein⸗ 
ußfphäre weit entrüdtes Dichtwerk. Manfred Schnetder 
Karl Borromdus Heinrihs Kafimir. Novelle. Orplid⸗Verlag, 1926. Leinen 3.60. Münden» 
Gladbad. Kafimir ift ein Menſch von folh innerer Reinheit und von fo hohen Korderungen an 
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Zeichnung von Alfred Kubin. Aus dem Roman „Die andere Seite“. Mit 52 Zeichnungen des 
Künstlers. Erschienen im Verlag Georg Müller, München. Geheftet 5.00. Gebunden 7.00. 


das wefentlih Gute und Schöne erfüllt und dabei fo fompromißlog leidenfdhaftlid, daß er not- 
wendigerweife früh vernichtet wird. Ein den behutfamen, in erlefened Milieu geftellten Seelen- 
vorgängen gemäßer Stil rüdt die Novelle in die Sphäre hoher Kunft. Arthur Friedrich Binz 


Martin Anderfen=Flexö / Kinder der Zukunft. Novellen und Erzählungen. 3.9. W. Dieb. 
Leinen 4.00. Der große däniſche Schriftfteller, deffen Romane „Belle der Eroberer” und „Stine 
Menfhentind’ fic europdifhen Ruf erwarben, tritt hier vor die immer größer werdende Gemeinde 
feiner Deutfhen Berehrer mit einem ſchmuck ausgeftatteten Bändchen Fleiner Novellen und Er- 
zahlungsffizzen, die Durch weltanfhauliche Tiefe und fünftlerifche Geftaltungstraft fih weit aug 
den Alltagsfluten erzählender Literatur herausheben. Wiederum werden wir in die proletarifchen 
Tiefen geführt, deren Leid und Freud, deren wortfcheue Innerlichfeit und ftille Tragif in einer 
Reihe unvergeßliher Geftalten und Milteubilder zur Darftellung tommen. Baul Merfer 


Martin Anderfen-fexzs / Der Eotteriefchwede. Eine Erzählung. 3. H. W. Diet. 1.10. Diefelbe 
warme Liebe für dag Leben der unteren Klaſſen, die aber fern von aller parteipolitifchen Tendenz 
bleibt und überall nur das Reinmenfchliche mit gütigem Blid zu finden weiß, zeigt diefe Meifter- 
novelle, die auf fnappem Raum den tragifchen Ausgang einer armen Steinhauerfamilie erzählt, 
deren Ernährer mit faft fhidfalhafter Swanglaufigfeit von der Hoffnung auf einen rettenden 
Lotteriegewinn gepadt, aber furz vor Dem Ziel in den Untergang geriffen wird. Baul Merter 


sell Timmermans / Pallieter. — Leinen 6.00. Wer dieſes Buch mit Freude zu Ende 
efen fann, der hat den rechten Herzſchlag noch und nimmt teil an der Schöpfung und ift nod gött- 
lichen Geblüts. Wir verbringen ein Jahr in Flandern, DEREN Honig, brechen Kirfchen, effen 
und trinfen gut und küflen, wie die Stunde ed bringt! Wir laffen den lieben Gott einen weifen 
Bater fein, fümmern ung niht um feine Gefchäfte, trinken feine beften Weine und ftehlen ihm Die 
Zeit ab. Und wenn wir ganz Ballteter geworden find, ftehen wir eines Morgens mit Gottvater auf 
„Du” und fhiden ung an, Drillinge zu zeugen! Ich glaube, das ift das Schönfte, was ich je auf 
Papier gelefen habe! Nikolaus Shwarzfopf 


Fritz Red-Mallerzewen / Die Siedlung Uniteufttown. Ullftein, Berlin. Leinen 5.00. Ein Roman 
der Gegenwart und Zukunft! Entwidlungsmöglichkeiten unferer Zeit werden Hier fachlich zu Ende 
gedacht, in Difionen fataftrophaler Ereigniffe vorausgefehen, zu Schickſalen und Geftalten ver- 
dichtet. Im Mittelpunkt der Gefdhidte fteht ein Gewaltmenſch, der, alg Truftmagnat Herr über 
Leben und Tod eines Milltonenvolfes von Arbeitsfklaven, in feiner Zwingburg Unitrufttown den 
gigantifhen Blan einer Ausniigung der tellurifchen Wärmeeinbeiten zu verwirklichen unternimmt. 
Die Erzählung feffelt nicht nur durch kühne Phantaftif und ein filmifhes Tempo des Berichteng, 
fondern wird auch manden Lefer anregen zu allerlei aktuellen Gedanken über Sinn und Un-Sinn 
einer Die Bezirke des Menfchlichen nicht achtenden, felbftherrliden Tyrannis des technifchen Geiſtes. 
Dr. Hans Boefdhel 
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Die Horen. Dierteljahrshefte des Künftlerdants, herausgegeben von Hans Martin Elfter. Horen⸗ 
verlag, Berlin. Jährlich 16.00, Einzelheft 4.00. Im Gegenfag zu fo vielen anderen großen Zeitz 
{hriften, denen eine bald verftedte, bald offenfundige parteipolitifche oder fonftige „Richtung“ nur 
zu fehnell den Horizont verfperrt, verfolgen diefe Hefte Den Zwet, nur hervorragende und gültige, 
oder um ihrer Abfeitigkeit willen wenig beachtete aber bedeutfame Kunftfhöpfungen, ganz un⸗ 
abhängig von ihrer Tendenz, Dem Bublifum vorzulegen. Und zwar nicht in einem äfthettzifttfchen 
Sinne, fondern weil die tieferen fhöpferifhen Kräfte fenfetts aller Oberflähenfpaltungen des 
Sagedgetriebes ftehen. Die Dielfeitigkeit und Bielftimmigfeit des heutigen deutfchen Geiſteslebens, 
daß, bei aller fheinbaren Zeriffenheft, die Keime künftiger religiöfer und kultureller Entfaltung 
{n fid) birgt, wie bei feinem anderen Bolte, fommt in den „Horen” unmittelbarer zum Ausdrud, 
als in einem von außerfünftlertfchen oder „⸗iſtiſchen Rüdfichten eingeengten Rahmen. Die bisber 
erfehienenen Hefte deg II. Jahrgangs legen mit ihrem reichen Inhalt Zeugnis davon ab. Cin ausge- 
zeichneter Auffag von H. M. Elfter läßt erkennen, welde umfaffenden und bindenden Ziele fidh 
der Herausgeber geftedt hat, der in feinen Gedanfengdngen an Leopold Zieglerd grandiofed Wert 
vom „heiligen Reich der Deutfchen” anfnüpft. Die Ausftattung dlefer bedeutenden und gewidtigen 
Zeitfhrift ift über alles Lob erhaben. Bruno Goeg 


Egon Erwin Kifd) / Hetzjago durch die Zeit. Erih Reh. 5.50. Hlblein. 7.50. Eine blutvolle, un= 
literarifhe Sammlung, darin das Leben ohne viel Umweg erfaßt wird und aus vielfältigen 
Spiegelflähen aufleuchtet. Keine Novellen, eher Reporterberidte, die uns mit Dorliebe Hinter 
Die Schleier der Konvention und Gefellfhaftslüge bliden laffen. Wo das yſychologiſche Material 

um dramatifhen Dialog geformt wird, wie vor allem in der Tragddie des Oberften Redel, 
aunt man über die tnappe fidere Geftaltung, die fedes überflüffige Wort vermeidet. Satire und 
freiheitlih-humane Tendenz werden auf mander Seite ded Suds lebendig, das fo viel Srifche 
atmet, daf man aud) ein paar ſchwächere Abfehnitte mit in Rauf nimmt. Manfred Schneider 


Alfeed Rubin / Der Guckkaſten. Verlag der Johannes-Preſſe, Wien. Leinen 3.00, Luxus⸗ 
ausgabe 150.00. Uber die Entftehung diefes ungewöhnlichen Buches berichtet Alfred Rubin: „Ich 
griff eines Tages in meine Mappe und entnahm ihr aufs Geratewohl aht Entwürfe, führte fie 
aus und fhrieb nachträglich Die Terte zu den Zeichnungen.” Diefe Sefchichten find alfo nidt von 
Bildern, fondern die Bilder von Geſchichten tlluftriert. „Man Cinnte die Bilder ebenfogut auf 
hundert andere Arten deuten, und jeder, dem meine Gefhidten nicht gefallen, fann fih nach eigenem 
Gefdmad andere dazu erfinnen”, meint Rubin. Trogdem find Wort und Bild aud tn dieſem 
Wert des DidhtersSeidners zu einer unzertrennlichen Einheit zufammengewadfen : die Zeichnungen 
erzählen, und die Erzählungen find ganz von den Bild-Viſionen eines fanatifchen Augenmenfen 
Durddrungen und lebendiges Zeugnis feiner genialen Doppelfunft. Giegfr. v. Degefad 


Sir Galahad / Idiotenflihrer durch die ruffifche Literatur. Albert Langen. Münden. 3.00, 
geb. 5.00. Diefes geiftfprühende Bud), Das eine Wiener Schriftftellerin zum Verfaffer haben foll, 
muß gegenüber der heutigen, vielfach abfoluten Bergötterung der großen Ruffen, ja ganz Ruflands 
als eines gefftigen Snbegriffs, für eine Tat gelten ~ aud) wenn man mit faft feinem Gag reftlos 
einverftanden fein fann und ſich fhon gegen die methodifhe Gleihfegung von ruffifhem Volks⸗ 
ganzen, ruffifchem Dichter als Menſchen und den von ihm erdichteten Geftalten als Einzelperfönlich- 
teiten (d. h. jenfeits aller durch thr 3ufammenfpfel fich ergebenden Broblematif) ernftefte Sedenten 
erheben. Das Buch ftellt unfere Beziehungen zu Rußland vor die ftärffte Nachprüfung. Deshalb 
fann eg gar nicht Dringend genug empfohlen werden, gerade von folden, die, wie der Schreiber 
dfefer Zeilen, thre Lebensaufgabe in einer auf gegenfeitiger Gleichachtung beruhenden Durch⸗ 
dringung Der Deutfchen und der ruffifchen Geiſtigkeit erbliden und fih daran aud niht Durd Sir 
Galahad hindern laffen. Karl Nögel 


Maz von Boehn / Die Mode: Menfd) und Mode im Mittelalter. Vom Untergang der alten 
Welt bis zur Nenafffance. Nah Bildern und KRunftwerfen der Zeit ausgew. und gefdfldert. 
R. Brudmann, Münden. Bappe 8.00, Leinen 9.00, Halbleder 14.00. Mit dem vorliegeuden Bande, 
der die früher erfchtenenen Einzelbande der Sammlung durd die Behandlung des Mittelalters 
nunmehr zur Sefamtdarftellung der abendländifhen Mode zufammenfäließt, liegt dag bedeutende 
Kulturwerk Boehng vollftändig vor. Die Dorzüge, Die die bisherigen, Dem 17.— 19. Jahrhundert 
gewidmeten Bände auszeichnen, gelten aud für den jüngft erſchienenen, auch bier gibt Boehn weit 
mehr alg eine einfeitige Entwidlungsgefhichte Der Mode und ihrer Formwmandlungen, fondern 
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eine feffelnd gefchriebene, ein großes Material verarbeitende Kulturgefchichte in nuce, für die die 
BVetradtung des Modewandels im allgemeinen nur ein Saftor unter vielen ift. Durch ein reicheg, 
inftruftiv gewähltes Material farbiger und fhwarzer Abbildungen wird die fulturhiftorifdhe Dar- 
ftellung in lebendiger Weife nach der Anfdhauungsfeite unterftügt. Ww. 


€, Gall/ Die gotiſche Baufunft in Sranfreid) und Deutfchland. Zeil 1. Die Vorftufen in Nord- 
frankreich von der Mitte Des 11. bis gegen Ende deg 12. Jahrhunderts. Mit 201 Abb. Klinkhardt & 
Biermann, Leipzig. Leinen 26.00. Von 1050 bis zum Ende des 12. Jahrhunderts ergibt fih eine 
einheitliche, fonfequente Entwidlung, in der „frühgotifche” Elemente nur nah äußerft bedingten, 
in feinem Kalle entfcheidenden Gefihtspunften nee. werden fonnen. Erft nach 1190 beginnt 
Die grundfaglid neue, gotifhe Naumform. Es beftätigt dag von Gall erfannte entwidlungsge- 
fhidtlide Verhältnis, daf der freiliegende Schwebebogen erft um 1180, um 1190 erft das für die 
Gotik fo harakteriftifhe Maßwerk und Rnofpentapitell vorfommen, Das Widerlagerungsfnftem 
gibt aber auch dem Rippengewölbe, an deffen Auftreten man die erften Spuren der Gotik zu er- 
tennen glaubte, andere innere Struftur und Gorm, fo daß die fonftruftiv tednifhe Begründung 
der fogen. Srühgotif des beginnenden 12. Jahrhunderts hinfällig wird. Don befonders großem 
Wert find die auf gründlichfter Gadfenntnis beruhenden, auf fnappe Daten gebradten hifto- 
rifchen Notizen, die Die Abbildungen ergänzen. Auf Die Anfhauung wurde befonderes Gewicht 
gelegt: eg gibt weder in Deutfchland nod in Frankreich eine Arbeit, die von Der Schönheit dfefer 
Architektur einen fo vielfeitigen und ftarfen Cindrud vermittelt. K. Martin 


Simon Meller / Peter Difcher. Mit 145 Abb. Infel=Derlag. Lein. 15.00. In der Reihe der 
„Deutfhen Meiſter“ erfchien dieſe forgfältig gearbeitete und reich illuftrierte Monographie der 
Nürnberger Bildhauerfamilfe Bifcher, in deren Nittelpunft naturgemäß Peter Viſcher d. A. 
und das Sebaldugsgrab fteht. Die fhwierige Beſtimmung des Anteiles der Söhne an der Arbeit 
des Baters gefchieht mit überzeugenden Argumenten, der Umbreis des Gefamtwerkes der Hief- 
bitte wird auf Grund der urfundliden und ftilfritifhen Zeugniffe nachdrücklich klargelegt. An 
dem ſchönen Bildertetl wird fih auch der Kunftfreund freuen, den die ein wenig breiten, aber mit 
flarer Gadlidfeit vorgetragenen fadwiffenfhaftliden Erörterungen nicht intereffieren. Anlage 
und Haltung der Monographie find von einer mehr auf ftilfritifcher und hiftorifder, demn geiftes- 
sefchichtliher Methodik ruhenden Einftellung beftimmt. Dr. Kurt Pfifter 


Deutfche Holzfchnitte bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. Herausgegeben von Heinrich Höhn 
* bſtanzeige). 126 Tafeln. K. R. Langewieſche. Kart. 3.30. Im Rahmen der „Blauen Viider” 

onnte nur eine eng begrenzte Auswahl aug der ungeheuren Fülle der Broduftion deg deutfchen 
Holzfehnittes der Gotif und Renaifjance in Abbildungen wiedergegeben werden. Ich habe mid 
bemüht, diefe Auswahl fo zu geftalten, Daf fie vor allem das fünftlerifh Wertvolle und für Die 





Entwidlung Charatteriftifhe bringt und namentlich auch den Holzfchnitt vor Dürer zu Worte 
tommen läßt. Hoffentlich ergibt fih Gelegenheit, diefen an bedeutenden Lefftungen reihen vor= 
dürerifchen Holzfchnitt einmal in einem befonderen Band vorzuführen. In die vorliegende Ber- 
öffentlihung habe ih aud einige Blätter aufgenommen, die wenig befannt und erft von der 

orfhung unferer Tage gebührend gewürdigt worden —8 Die rong ſtizziert, unter 

etonung deg Hohen tünftlerifhen Wertes der guten frühen Blätter, die Entwicklung deg 
deutſchen Holzfchnittes bis zum Ende des 16. Jahrhunderts und fudt feine Ziele und feine 
fünftlerifhe Sprache deutlid) zu maden. Dr. Heinrih Höhn 


Eduard Suds und Paul Heiland Die deutfche Fayence ⸗Kultur. Mit 150 Abb. auf 8 farbigen und 
96 fchwarzen Tafeln. Alb. Langen. Leinen 38.00. Die prachtvollen Tafeln, nicht zum wenigften die 
überrafchend gut ausgefallenen farbigen diefed III. Bandes der von Eduard Fuds herausgegebenen 
„KRulturs und Kunftdofumente” dürften das Entzüden aller Runftliebhaber bilden. Ja, wer bisher 
noch fein Sammler von Fanencen war, vermbdte nad Veranfdhaulidung derartig föftlicher Proben 
aug dem Befit eines einzigen Sammlerg zum letdenfhaftlihen Sammler werden. Der Herausgeber 
unterrichtet über allgemeine Gefhidte, über das Künftlerifehe und re Mit mehr wie nur 
bedauerndem Befremden aber nimmt man wahr, wie wenig objektiv dfefer einleitende Teil ges 
fhrieben tft. Berfteigt fih Doch Der Herausgeber fogar zu tendenzidfen antitapitaliftifchen und gegen 
diejenigen gerichteten Ausfällen, denen zugegebenermaßen die Blüte diefer Runftgattung zu vers 
danten ift. Um fo wohltuender berührt der ausführliche Katalog Heilands, der eine Geſchichte 
fämtliher Manufatturen, eine Aufzählung ihrer Leiter und Künftler und eine wiflenfhaftlih 
gründliche Beſchreibung und Erläuterung der abgebildeten Werke bietet. Naffe 


Ernſt Bentard Bernini. Mit 80 Taf. Irisverlag, Frankfurt a. M. 4.00, Lein. 6.00. Hier liegt 
die bisher fehlende handliche Monographie über den größten Bildhauer des füdlichen Barod vor. 
Die anregende, fachlich fundierte und von lebhafter Anteilnahme bewegte Einführung Benkards 
wird dazu beitragen, daß landläufige Urteil über den Meifter, das thn ald dekorativen Dirtuofen 
wertet, zu revidieren. Werke wie das Grabmal Urban III., die Berzüdung der hl. Therefe, der 
Bierftrémebrunnen und die Fontana Trevt werden ftets unter den ftärfften fhöpferifhen Kons 
zeptionen*baroder Runft rangieren. Dr. Kurt Pfifter 


Rihard Hamann Die deutsche Malerei vom Rokoko bis zum Expreffionismus. Teubner. Mit 
362 Abb. und 11 farb. Tafeln. Geb. 36.00. Die erwartete und notwendige Gefchichte deutfdher 
Malerei der legten 150 Jahre ift diefes Buch nicht. Dafür fehlt pi die fihere kunſthiſtoriſche 
Methode, die erfegt wird durch literarifche, foziologtfdhe, allgemeinsfulturelle Befptegelungen deg 
Themas und durd eine zwar geiftreiche, aber durchaus nicht immer zutreffende Umſchreibung der 
Einzelprobleme in einer an Manier grenzenden feuilletoniftifhen Ausdrudsweife. Gang uns 
möglich ift dag legte Kapitel über den — n eine nicht einmal um das äußerliche 
hiſtoriſche Berftdndnis bemühte Entgleiſung aphoriſtiſch aufgeputzter Nichtigkeiten Von Hamann 

ätte man gerade eine kunſtwiſſenſchaftlich einwandfreie Darſtellung des Gegenſtandes erwartet. 

uswahl und Qualität der Bildreproduktionen ſind hervorragend. H. Ehl 


& Aug. von Kaulbach / Karlsbader Karikaturen und andere Zeichnungen. Herausgegeben von 
ranz Wolter. Z. Srudmann. Leinen 36.00. Koftbar ausgeftattet, mit prachtvollen Tafeln in vor⸗ 
züglihem farbigen Lihtdrud, wird das Werk fiherlih allen Freunden der hochkultivierten Kunſt 
S-A. Kaulbachs größte Freude bereiten. Der Herausgeber erläutert mit fünftlertfch fein einfühlen= 
dem Derftändnis gut dad Wefen der Karifatur im Allgemeinen und im Befonderen, die bet 
Kaulbad fo glidlid) Spott mit Ernft verbindet. Die Befchreibung der einzelnen Tafeln, von 
denen die legte vielleicht hatte entbehrt werden fdnnen, ift lebendig und fhwungvoll. Waffe 


Heinri a Salzburg und Salzkammergut in hundert Bildern des 19. Jahrhunderts. 
Anton Scroll, Wien. 7.00, Halbleinen 9.00. Das fleine ſympathiſche Bud) vereinigt Bilder und 
Zeichnungen, mit denen wefentliche Künftler der Romantif und des Biedermeier der Erinnerung 
an die Salzburger Landfchaft einen innigen Ausdrud ſchufen. Neben das barode Salzburg tritt 
nun dag romantifche und eg fann fih neben ihm behaupten. Olivier, Johr, Ehrhard, Alt, Fries, 
Richter, Waldmüller und andere find mit fhönen Blättern und Bildern vertreten. Das Bud 
bedeutet auch einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte der deutfchen romantifchen Malerei, indem 
eg die innere Verbundenheit diefer Landſchaft mit dem romantiſchen Schaffen bezeugt. 
Dr. Kurt Pfifter 
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Die Kultur der Abtei Reichenau. Crinnerungsfhrift zur 1200. Wiederkehr des Griindungsfahres 
des Snfelflofters 724—1924. Hrsg. v. Kone. Beyerle. Berl. d. Mind. Drude. 2 Bde. Lein. 80.00. 
Das Buch entrollt in breit ausgeführtem Bild das Zeitalter, in dem faft allein das Geiſtliche Träger 
des Seiftigen und der Kultur war: an einem nicht zufälligen Betfpiel, das etwa nur Hetmatliebe 
herausgriff, fondern an einer der widtigiten vorbildlichften Derförperungen. Der bis jegt vor⸗ 
liegende erjte Halbband ift ganz der Gefchichte gewidmet: von der nur geologtfh erfahßbaren Bor- 
gett der Infelzur Gründung des Klofters Durch den heiligen Birmin, über die Hochblüte im IX. Jahre 
hundert bis zur Gafularifation 1803, die Auffäge über Leben und Verfaffung der Reichsabtei 
gliedern fich den gefhidtliden natirlid an. Naturgemäß bedingt der erfte Band gefhidtlides oder 
örtlih=heimatliches oder katholiſches Interefle, während der zweite Halbband, der nah Erfcheinen 
befonders behandelt werden foll, auf nochwefentlich allgemeinere ns wird rechnen fonnen; 
er ift ganz der Wiffenfchaft und Kunft gewidmet, Die Reihenaus Ruhm ift. Im Ganzen: innen wie 
außen eine bewundernswerte Lefftung, wenn man die Zeit bedenkt, in der fie entftand. 
Wilhelm von Scholz 


Lag peta ak Sie a von Bayreyth. Mit18 Abb. Julius Soman Stutte 
gart. Leinen 8.50, Halbleder 15.00. GI. gibt die erfte felbftändige Biographie der Lie lings thwefter 
Sriedrids II. und zwar auf Grund der neueften Quellen. Er beginnt mit feffelnden Bildern aus 
der Jugend zeit der Geſchwiſter, ftreift Die von Dem Soldatenfönig gehegten politifdhen Blane der 
Berbeiratung der Prinzeffin und fehildert dann in breiten Zügen den Aufftieg Friedrids II. und 
die weiteren Lebensſchickſale feiner Schwefter. Geiſt und Ton des höfifchen 18. Jahrhunderts ift 
treffend gefennzeichnet und durd eine Fülle zeitgenöffifcher Porträts aud bildhaft dargeftellt. W. 


Lord Edward Srey / Sünfundzwanzig Jahre Politik (1892-1916). 2 Bande. F. Brudmann. 
Seinen 18.00. Wie Lord Gren einer der umftrittenften Staatsmänner des Weltkrieges tft, fo wird 
es wohl aud fein Memoirenwerk fein, das alle die Borzüge und Schattenfeiten — Denkens 
aufweiſt. Auf der einen Seite eine ſcheinbare Offenheit, ja Selbſtentblößung, auf der anderen 
der echt englifche „cant”. Mit Abfiht will der Berfaffer Feine Biographie geben, fondern eine 
Interpretation feines außenpolitifhen Wirkens in den Jahren 1905 — 1916vornehmlid) ‚zu weldem 
Swede der Tert reichlich mit widtigem Urfundenmaterial ausgeftattet tft. Mögen diefe für den 
Hiftoriter von unfhagbarem Werte fein, für den politifd intereffierten Lefer find fie ed nicht in 
gleidem Maße. Ihn feffeln die allgemein politifhen Darlegungen, bei denen im Grunde Gren 
Dod immer in Deutfchland den Sündenbod fieht. Auch er betont, wie ftar? die Stimmung Englands 
durch Das deutfche Slottenprogramm belaftet worden fet und wie fehr er fidh für die Erhaltung des 
Sriedens eingefegt habe. In zahlreichen Einzelheiten weiht Gren von der deutfden avis ung 
ab (Stellung König Eduards und Sriedengliebe Frankreichs). Trog allem, was er gegen Deutſch⸗ 
land fagt, muf er zulegt Dod) zugeftehen, daß „auf die Dauer feine Sicherheit in Europa ohne 
Deutfdland’ zu erreichen fet. Otto H. Brandt 


Magnus Hirfchfeld / Geſchlechtskunde. Jul. Püttmann, Berl. Stuttgart. In Lieferungen fe 2.00. 
Hirſchfeld ift wie faum ein anderer berufen, die Übergänge zwifchen Den Normen Mann und Weib 
und dfe Entwidlung beider Gefhledter zu charafterifieren. Manches, was heute nod, an die 
Herenverfolgungen des Mittelalters erinnernd, als verbrecherifch verfolgt wird, erfcheint bet Hirfch- 
feld als eine ungewöhnliche Mifhung männlicher und weiblicher Elemente, wobei Die Befonder- 
heit nicht in der Mifchung, fondern in der Art der Mifchung liegt, denn jeder Menſch, von weib- 
fe ihk und mannliden Vorfahren ftammend, hat weiblide und männliche Elemente in fih. — In der 

en Der bisher erfdfenenen, über eine Fülle ferueller Fragen Auffchluß gebenden adt Lieferungen 
verfuht Hirfchfeld fein Werk weltanfhaulich zu begründen, wobet er is gegen den asfetifden 
Gefft des Chriftentums und für Die koͤrperſeeliſche Geſchlechtlichkeit erflärt. Es wäre zu wünſchen, 
daf dieſes Wert weitefte Berbreitung findet. Sriedrih Marker 


Dasnähfte lehnte) Heft 
erſcheint, da im Juli und Auguft fein Heft herausgegeben wird, 
Anfang September. 
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Eine Auswahl neuer dBüder 


Zur Seadtung: Die kurzen Anmerkungen nad den Titelangaben Halten 
fi$ an die Boranzeigen der Derleger /es find Hinweife/ niht Werturtetle 


Romane, Novellen, Erzählungen 


Mid. Babits, Kentaurenſchlacht. Deutfch von 
St. 3. Klein. Spaeth. Lein. 5.—. 

Ewiger Borrat deutfcher Boefie. Beforgt von 

~ Rud. Borchardt. Verlag der Bremer Preffe. 
Pappbd. 12.—, Lein. 14.—. „Dffenbart dag 
poetifhe DBermögen der Dolfsgefamtheit.” 

Baul Claudel, Dag harte Brot. Hegner, ca.4.50, 
Sein. ca. 7.—. , Menfdhen, die dem höheren 
Gein entfremdet leben.” 

Bruno Fran, Trend. Roman eines Giinftlings. 
Rowohlt. 5.—, Lein. 7.50. „Aug der Um- 
gebung Friedrichs des Gropen.” 

John Galsworthy, Die duntle Blume. Roman. 
Zfolnay. 4.—, Hblein. 6.—, Lein. 7.—. „Die 
Beichte eines ridfidhtslos wahren Mannes.” 

D. Henry, Bluff. Kiepenheuer. 3.—, Hblein. 

450. „9. ift der klaſſ. Novelltft Amerikas.” 

Sr3. Heflel, Teigwaren leicht gefärbt. Rowohlt. 
3.50, Lein. 5.50. „Miniaturen, deren Motive 
aus Barifer, Berliner und überhaupt höchſt 
ſeltſamen Zwiſchenwelten ſtammen.“ 

Fred Hildenbrandt, Kleine Chronik. Gef. Auf⸗ 
fäge. Kiepenheuer. 3.—, Lein. 4.50. , Meiſter⸗ 
effans, Sachlichkeit mit Brillanz vereinend.” 

Sophie Hoedftetter, Die Fludht in den Som- 

_ mer. Roman. Hadebeil,Berl. Kart.2.—, Lein. 
3.—. „Entwidlung einer Frau zu fich felbft.” 
Francis Jammes, Das Paradies der Tere. 
egner. Lein. 4.50. „Naturbefeelung und 
feoe zur Kreatur.” 

Mar Jungnidel, Lichter im Wind. Roman. 
Sponholtz. Lein. 5.50. „Ein tragifcher Kons 
flift aus der Wirrnis der Grofitadt.” 

Selma Lagerlof, Charlotte Löwenftöld. Ubers 
trag. v. B. Klaiber. Langen. 4.—, Lein.7.—. 
„Eine d. pradtvollff. Srauengeftalten d. L.” 


Jad London, Lodruf des Goldes. Grethlein 
& Co. Sein. 7.—. „Der Roman der. großen 
‚aufregenden Abenteuer.” 

Münchener Latenfptele. Hrsg. v. Rud. Mirbt. 
E. 9. Bed. 17. Der Riefe und der Hirten- 
tnabe. Ein St. Georgsſpiel v. Chr. Dietrich. 
1.80. 18. Das unterfte Gewölbe. Ein luftig- 
fhauriges Ritterfptel von M. Luferfe. 1.50. 
19. Doktor Johann Fauft. Bollsftiid von 
Karl Neufcheler. 1.20. König oder Narr. 
Luftfp. von Meufdeler. 1.20. 

Reinh. Conr. Mufdler, Der Weg ohne Ziel. 
Ein Nachtbuch. Grunow. 6.50, Lein. 10.—. 
„Tragödie eines Einfamen.” 

Rud. Bresber, Haus Sthafa, Roman. Deut- 
fhe Verl.⸗Anſt. Lein. 7.—. „Eine Mifhung 
von Humor u. Lebengernft.” 

Erid v. Salzmann, Bü Fong. Cin Hinef. Re- 
volutionsroman a. d. Beginn des 20. Ihdts. 
Deutfche Verl.⸗Anſt. Geb.5.50. , Abenteuer- 
roman auf hiftor. Grundlage.” l 

Wilfrid Sheridan, Die fünf ge . Drei 
Masken⸗V. 4.—, Lein. 5.—. „Abenteuer- 
roman mit humoriftifhem Einfchlag.” 

Heinrich Stemer, Maja Orbinsla in Hamburg. 
Rom. Alb. Langen. 4.50, Lein. 7.—. „Btld 
unferer Gegenwart, ebenbürt. Zolas Nana.” 

Jofeph Winkler, De olle Frig. Berfchollene 
Schwänfe u. Legenden. Schlinemann. Lein. 
ca. 3.20. „Ein niederdeutfhes Humorbud.” 

Geſchichte u. Politik. Zeit» u. Kulturgefchichte 

Guft. Freytag, Bilder a. d. deutfch. Vergangen⸗ 
beit. Hrsg. von Joh. Bühler. Bollft. Ausg. 
Dünndr.). Infel-Berl. Lein.20.—, Led.32.—. 

R. Z. Kaindl, Ofterreih, Preußen u. Deutſch⸗ 
land. Deutfche Gefdhidte in grofdeutfch. Be- 
leudtg. Braumüller, Wien. 9.—, Lein. 11.—. 


Die in dem Artikel von Paquet besprochenen Werke erschienen in folgenden Verlagen: 
Dietrich Schäfer, Deutschtum und Ausland. 1926. K. F. Koehler, Berlin. 3.00. — Hans 
A. Aschenborn, Die Farm im Steppenlande. Mit 100 Abb. 1925. J. Neumann, Neudamm. 
Lein. 5.50. — Dr. E. Schultz-Ewerth, Erinnerungen an Samoa. Mit 59 Abb. 1926. A. Scherl. 
4.50, Lein. 6.50. — Otto Schmiedel, Die Deutschen in Japan. Koehler & Co. Pappbd. 4.00. — 
Dr. Josef Hellauer, China. Wirtschaft und Wirtschaftsgrundlagen. 1921. De Gruyter, Berlin. 
8.00, Pappbd. 9.20. — Georg Escherich, Im Lande des Negys. Mit 40 Abb. Georg Stilke. 
Geb. 6.50. — Dr. Rudolf Asmis, Als Wirtschaftspionier in Russisch-Asien. Georg Stilke. 
Lein. 15.00. — Fritz Koehler, Brasilien heute und morgen. Mit 79 Abb. F. A. Brockhaus. 
7.00, Hlblein. 9.50. — Otto Bürger, Acht Lehr- und Wanderjahre in Chile. Mit 36 Abbildungen 
Dieterich’sche Verlagsb. 10.00, geb. 12.00. — O. Bürger, Peru. Mit 16 Taf. ebenda. Halbl. 8.50. 
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Carl Sternheim, Lutetia. Berichte über euro- 
päifche Politik, Kunft und Bolfsleben 1926. 
Zfolnay. 4.—-, Bp. 5.—, Lein. 6.—. „Das 
Chaos des pile eee Europas.” 

R. era Geiſt und Gefidt des Bol- 
fhewismus. Mit500 Bildtaf. Amalthea-D., 
Wien. 24.—, Lein.30.—. „Darftell. u. Kritik 
des kulturellen Lebeng in Sowjetrußland.” 


Léinderfunde, Reifes und Abenteuerwerfe 


„Alte Reifen und Abenteuer.” Vd. 15. John 
Smith, Unter den Indianern Pirginieng. 
32.16. Gg. Wilh. Stetter. Bon Kamtſchatka 
nad Amerifa. Vrodhaus. Je Halblein. 2.80, 
Sein. 3.50. 

Arthur Zeiler, Amerifa— Europa. Erfahrungen 
einer Reife. A 
Lein. 10. —. , Gibt die Weſenheit deg ameri- 
tanifhen Staates.” 

Otto von Gottberg, Dämon Afrita. Koehler. 
Lein. 7.50. „Leidenfhaft und Abenteuer in 
den Tropen.” 

ae A Kaergel, Wolfenfrager. Das 
Amerifabud eines Deutfchen. Dftdeutfche 
Verl.⸗Anſt. Lein. ca. 5.—. 

Leo Matthias, Ausflug nah Mexiko. Mit 14 
Photos. Berl. Die Schmiede. Bappbd.6.—, 
Sein. 8.—. „Der Roman einer Reife.” 

E. W. Pfizenmayer, Mammutleihen u.Urwald- 
menſchen in Nordoſt⸗Sibirien. Mit 118 Abb. 
Brockhaus. Lein. 16. —.,Spannende Schil⸗ 

derungen aus d. Frühzeit der Erde.” 

Friedr. —— ier, Die Oſterinſel. Mit 
28 Abb. Inſel⸗B. Lein.12.—. „Ergebniffed. 
legten Sorfdhung, Verfud einer Deutung.” 


Biographien, Memoiren, Briefwechfel 


Friedrichs d. Grofen Gefprade m. Catt. Ubertr. 
von Willy Schüßler, Sg. Kummer, L., 3.50. 
Lein.5.—., Aufzeichnungen feines Vollefers 
a. d. Zeit des 7jähr. Krieges.” 

Friedrichs d. Großen Briefe an feinen vorma- 
ligen Rammerdiener Sredersdorff. Hrsg. v. 
Prae ES Tar SARTE pe 

ein.11.—. „300 neuentdedte Originalbriefe 
des Königs, dar. 250 völlig unbefannte.” 

Briefwechfel zw. Ed. Mörike u. Friedr. Theod. 
Viſcher. Hrsg. v. Rob. Difcher. Ved, Mhen. 
Geh. ca.6.— ‚Lein.ca.8.50, „Langerwarteter 
wichtig. Beitr. 3. Literaturgefd. 0.19. Ihdts.“ 

Eleonore Dufe, Bildniffe und Worte. Hrsg. v. 
Bianca Segantini u. Sr. v. Mendelsfohn. 
Kaemmerer, Berlin. Lein.12.—. „Mit Bei- 
trägen von Hauptmann, Bahr, Hofmanns» 
thal, Rilte u.a. | | 


ranffurter Goz..Drud. 8.—, 


Ed. Schneider. Eleonora rhe Erinnerungen, 


Vetradhtungen u. Briefe. Infel-Berl. Lefn. 
8.50. „Ein getreues Bild der außerordent= 
lichen Berfönlichteit.” 

Karoline Jagemann, Erinnerungen. Sibyllen⸗ 
Berl., Dresden. Lein. 24.—, Hlbd. 32. —. 
„Die Geliebte Karl Augufts, die Gegen» 
fpielerin Goethes.” 

Der Rembrandtdeutfche Jul. Langbehn. Bon 
feinem Freunde Beneditt Momme-Nifien. 
Herder & So. Lein. 7.50, 





Marfanne Weber: Mar Weber. Ein Lebens» 
bild. Mohr, Tüb. 24.—. Lein. 27.60. „Mit 
zahlr. Briefen u. vollft. Schriftenverzeichn.” 

Henry Ford. Mein Leben u. Werk, Volksausg. 
Lift. 3.—. ,Dankenswerte billige Ausg. d. 
berühmten Wertes.” 

Slettner, Mein Weg zum Rotor. Mit 114 Abb. 
Koehler &U,Geb.4.—. ,Lebengserinnerungen 
des Erfinders des RotorfAiffes.” 


Philofophie, Pfydologie, Religion 

Ehriftian Bruhn, Gelehrte in Hypnofe. Zur 
Pſychologie der Überzeugung u. des Traum 
Denfens. Barus, Hbg. Kart. 2.80. „Segen 
Sdrend-Noging. Ref. üb. Thom. Mann, 
Kenferling, Klages, Drieſch u.a.” 

Charles Boudoin, Das Wefen der Suggeftion. 
Reißner, Dr. 3.—, Halblein. 4.50. „B. als 
der Bollender Koues.” 

C. ©. Carus, Reifen u. Briefe. Ausgew. von 
E. v. Sydow. E. Haberland, L. 2 Bde. fe 
Lein. 3.50, Led. 7.50. 

Hugo Dingler, Der 3ufammenbrud d. Wiſſen⸗ 
ſchaſt und der Brimat der Bhilofophte. Rein- 
— 13.—. Lein. 16.—. „Die Größe deg 

orwurfs und die Kraft der Durhführung 
find gleich bewundernswert,” . 
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Sigm. Freud, Studien zur Bindoanalyfe der 

eurofen. Snt. Pſychoanal. Big. 8—. Lein. 

10.—. „Sammlung bemerfenswerter 3etts 
fhriftenauffäge.” 

Brig tefe, Die Frau als so ärenwert. 

trutturelle Grundlagen weibl. Bildungs» 

iele. Delphin⸗V. 3.50, Hblein. 4.80. „Der 

ert, den die Frau für die Bildung unferer 
höheren Rulturatmofphäre befigt.” 

Hans Kern, Die Bhtlofophie des C. ©. Carus. 
Ein Beitr. 3. Metaphyſik des Lebens. Kamp- 
mann. Lein. 7.—. „Erſte Gefamtdarftellung 
der Lebensmetaphyſik C.s. 

Heinz Knipſchild. 1870—1970, Das deutſche 
Jahrhundert. Wolkenwanderer⸗VB., Leipzig. 
Kart. 3.80, Lein. 6.—. „Zur Erneuerung des 
Deutfhtums.” 

Rob, Michels, Soziologie als Gefellfhafts- 
wiffenfdaft. Mauritius⸗V. Kart.3.50.,Dars 
ftellung der neueften Forſchungsmethoden. 

Herm. Muthefius. Zur Frage der Erziehung des 
fünftlerifhen Nadwudfes. Hadebeil. 2.—. 
„Diskuſſton einer der brennendften Kultur- 
fragen der Gegenwart.” 

Rudolf Otto, Weftsöftlihe Myſtik. Leop. Klos, 
Gotha. 9.—, Leinen 12.—. ,Unterfudt das 
einheitliche ,Wefen’ aller Mnftit.” 

Leo Scheſtow, Die Schlüffelgewalt. Potestas 
Clavium. Berlag d. Nietfhe-Gef., Mhen. 
9,—, Sein. 12.—. , Widerlegung des Begriffs 
der allgemeingültigen Wahrheit.” 

Wilh. Stählin, Ecce homo. Bärenretter-D., 
QAugsb. Kart. 3.— , Lein. 4.—. , Vom Sinn 
und Ideal des Menfchen.” 

Alb. Steffen, Begegnungen mit Rud. Steiner. 
Grethlein. Lein. 6.—. „Das geiftige Dotu- 
ment erlebter Führerfchaft.” 

Jobs, M. Derwenen, Wagner und Niebfche. 

Streder & Schröder. Kart. 3.—, Lein, 4.50. 
„Rulturgefhichtl. und tulturphilofoph. Ere 
örterung deg Problems.” 

Otto Weininger, Gefhleht und Charakter. 
Dolfs-Ausgabe. Braumüller, Wien. Hblein. 
5.70. „Bollftändig im Tertteil, nur im An- 
bang gekürzt.” 


Bildende Kunft, Mufit 


Hugo Kehrer, Spantfde Kunft. M.ca.200 Abb. 
Hugo Schmidt, M. ca.26.— ‚geb.ca.30.—. 
„Aus der Feder des berufenften Kenners.” 

Mar Sauerlandt, Die Deutiche Plaftit des 
18. Jahrhunderts. Mit 108 Lichtdrudtafeln. 
Kurt Wolff. Lein. 60.—. „Slänzende Dar- 
ftellung der Spätbarodgeit.” 

Karl Künftle, Itonographie der Heiligen. Mit 
284 Abb. Herder. 37.—, Lein. 40.—. „Tritt 
an Stelle des vergriff.u. veralteten Degel’.” 

Ludw, Hohlwein und fein Wert. Hrsg. von H. 
K. Frenzel u. W. F. Schubert. Mit 224 Taf. 
Phöntz-D., Berlin. Lein. 32. — , Leder (fign.) 
ca. 80.—. , Vollft. Uberſ. über H's Schaffen 
{m Dienfte der Reklame und ded Buches.” 

Paul Belfer, Mufitgefchichte als Gefchichte der 
mufital. Sormwandlungen. Deutfhe Verl.⸗ 
Anft. Lein.6.—. „Eine aus einheitlicher An= 
fhauung erwadfene Gefdhidte der Mufit.” 

9.3. Mofer. Die evangel. Kirhenmufif. Engels 
born. Lein.5.—~., Volkstümlicher Uberblid.” 


Lurusdrude. Derfhiedenes 


Hartmann v. Aue, Der arme Heinridh. Gedr. 
in einer neugefihnittenen Gotifd auf d. Ernft- 
Ludwig⸗Preſſe zu Darmftadt. 200 num. Er. 
Infelverl. Handgeb. Halbprgt. 35.—, Brot. 
50.—. 100 Ex. fommen in den Handel. 

Juniperus⸗Preſſe: Joh. Phil. Balm 7 Deutſch⸗ 
land in feiner tiefiten Ernfedrigung. Tad d. 
Originalfaſſg. neugefeßt. Union. Zein.12.—. 
Surusausg. 200 num. €r. 18.—, Brgt.56.—. 

Mar Slevogt, Schatten und Träume. 13 Ras 
Dferungen. 50 num. Er. Bruno Caffirer. In 
Hbprgt.⸗Decke. Subſkr.⸗Pr. 200. —. ‚Dan 
tafiefhöpfgen v. Goyaſcher Ausdrudstraft.” 

Hans Blüher, Trattat über die Heiltunde. Eug. 
Diederichs. ca. 4.—, Lein. ca. 6.—. „Zur 
inneren Krifig der Medizin. Gegen Pſycho⸗ 
analyfe und Kouetsmug.” 

Mar Remmerid, Moderne Kulturburfofa. Alb. 
Langen. 6.—, Sein. 8.50. „Bon ftärfftem 
Sntereffe für jeden Rulturmenfden.” 


Zu den Bildern. Das Titelbild von Ubbelohde /Kiefern im Winde ist die verkleinerte 
Wiedergabe einer Zeichnung aus dem Kalender „Kunst und Leben“, Verlag Fritz Heyder, 
Berlin-Zehlendorf. 3.00. — Federzeichnungen von K.M.Schultheiß Seite 259 und 283 aus 
Gautiers Gesammelten Werken, 10 Bände. Avalun-Verlag, Hellerau, je 4.50. Leinen je 6.50. 
Abbildung S. 269 aus Stevenson / Das Flaschenteufelchen. Mit Holzschnitten von H.A.Miiller. 
Insel-Verlag, Inselbücherei Nr. 302, Gebunden 1.00. — Der Holzschnitt von Walther Teutsch 
Seite 279 entstammt dem Almanach: Aus derWerkstatt desVerlages R. Piper & Co., München 
1904—1926. Mit zahlreichen Abbildungen und Faksimiles. 1.00. 
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DIE SCHRIFT 


Zu verdeutschen unternommen von 
MARTIN BUBER gemeinsam mit FRANZ ROSENZWEIG 


Erster Band 


DAS BUCH IM „ANFANG“ 
Zweiter Band 


DAS BUCH „NAMEN“ 


In Pappband Rm. 4.— 
In Ganzpergament Rm. 10.— 


DerKenner der hebräischen Bibel wird entzückt sein, hier einer Übersetzung 
zu begegnen, die allen Ansprüchen gewachsen ist, die die Gegenwart stellt. 
Das Unternehmen ist für Juden wie für Christen von genau dem gleichen 
Interesse, denn alle bisher vorhandenen Übersetzungen erscheinen an dem 
Geiste des Originals gemessen heute völligunzulänglich. (Hamburger Echo) 


So schreiben nun also diese zwei Männer eine Bibel, die vom Atem des 

Wortes belebt und durchzogen ist. Aber wie müssen sie auf das innerste 

Leben,auf die Seele der „Schrift“ gelauscht haben, um sie so im Zeichen 

auszudrücken und uns verständlich machen zu können! Nicht weniger be- 

kommen wir so zu hören als die Ursprache der Menschheit, jene alleinheit- 

liche, in der einmal, vor Babel, die Seele aus jedem Menschen sprach. 
(Kurt Münzer in „Die Literatur“) 


Demnächst erscheint: 


FRANZ ROSENZWEIG 


JEHUDA HALEVI 


92 Hymnen und Gedichte deutsch 
Mit einem Nachwort und mit Anmerkungen 


Ausführliche Prospekte in allen Buchhandlungen 
* 


VERLAG LAMBERT SCHNEIDER 
BERLIN 
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In der Hanfeatifhen Berlagsanftalt in Hamburg 36 erſchien joeben die 2. Auflage von 


Das freudige Herz 


Heiteres und Nachdentkliches in Lied und Rede, Wandersleuten jeglicher 
Art dargeboten von Ludwig Benninghoff. Mit über 
80 Holzfchnitten u. Zeichnungen. In Leinen gebunden RM. 4. 80 


Ein liebes Bud, das der Shak dem Schaf ſchenkt, der Freund dem Freund, dag die Mutter dem Gohne 
zwifchen Die Hemden legt, wenn er auf die Hochſchule geht; ein 20,2 . he von Herzen Millionen« 
Auflagen wünfde. ddeutfhe Monatshefte 


Ein Rraftftrom geht aug von folden Worten und Liedern der ——* Wirklich ein friſcher Trunk aus 
alten und neuen Brunnen der Dichtung und Gage unſeres Deutfchtu 
Mün nta EP REPE 


36 tenne feine —— na die wie diefe auf jeder Geite unmittelbar den wundervollen Lebensatem 
der fühnen und frommen deuiſchen Geele fpüren läßt, ein a unerſchö pri für den fleinffen und den 


größten Kreis, wie für die flilfen Stunden der Einfamteit. Deutfhe Tageszeitung 
Und wer unverbildeter Jugend eine Feftesfreude durchs ganze Jahr bereiten will, Ai es bei ndd&fter 
Gelegenheit auf den Tiſch. Deutfhe Heimat 


Eine herzerquidende, von trefflihem Baterlande: und 
Bolfsbewußtfein durchwebte Slumentlefe 


Joſef Wincller 
an Julius Hab 


[úber Julius Bab úber Rihard Dehmel. Die Gefchichte eines Lebenswerkes 
(432 Seiten, 7 Bildniffe, 1 Fakſimile gr. 8°) Brofchiert 8 Mark, Leinen 11 Mark) 


n debt haben wir Jhr Buch gründlich ganz uns einverleibt und ich habe foeben Frau 
fi gefchrieben, daß ich e fegne! Cin wahrhaft ergreifendes, geradezu fürftlich er- 
habenes Bild, das Sie mit Feuer und Liebe und Schwung und oft unheimlich 
tiefer Schürfung nad) dem Wefentliden in Dehmels Seele Far und wortgewaltig 
aufgerichtet haben. Das Cine möchte ich Ihnen jedenfalls aus tief bemegtem Ge- 
fühl fagen: Sie haben ein wunderfhines Buch gefchaffen, wie eg 
überhaupt fein Zweiter heut’ in Deutfchland vollbringen koͤnnte!“ 





H. HAESSEL/ VERLAG / LEIPZIG 





HANS MUCH 


Rings um Jerusalem 


Mit 24 Tafeln orientalischer Baukunst 
Broscdiert Mk. 5.00. In Ganzleinen geb. Mk. 8.00 


Anschaulich schildert Much Leben und Kultur von Menschen und 
Landschaft dessyrischen Landes und der Stätten der Heiligen Schrift. 
Durch feinsinnige Beobachtungen und einfühlende Darstellung 
führt er in das Verständnis des Landes und seiner Bauten ein. 


EINHORN»-VERLAG DACHAU 




















Denken Sie an 
ie Sophie Soedftetter 
Das Erlebnis/Mein Freund Rofenfreug/ Der Weg 
nad) Sansfouci. Die drei Bände der Sränfifchen Novellen. 
‚Jeder Band Broschiert 3.50, in Ganzleinen 5.50 Mk. 
Denken Sie an | 
Werner v. d. Schulenburg 


Malatefta, der Roman eines Renaiffancemenfchen. 
Brosdbiert 1.20, in Halbleinen 3.00 MR. 

Briefe vom Roccolo. Eine föftliche Novelle aus dem Ceffin. 
Brosdiert 2.20, in Ganzleinen 4.00 Mk. 


Denken Sie an 
YVrorbert Jacques 
Heißes Cand. Ein brafilianifches Reifetagebuch. 
Brosdiert 2.50, in Halbleinen 4.00 MA. 


Und Sie werden 


niemals Langeweile haben 


Linhborn: Verlag Dabau bei Münden 
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Wer die Erinnerung an [höne Serientage fid im Bilde bewahren 
will, erwerbe die Bände der Sammlung „Das Vaterland” 


Der Rhein 


Einleiturig von Wilhelm Schäfer. Ein Werf, entjtanden aus ehrlicher Heimalliebe und ge⸗ 
nauer Kenntnis der Schoͤnheiten des Rheins. Berliner Lokalanzeiger 


Die Alpen 


Einleitung von Gane Rarlinger. Ein Kenner bayerikher Landkhaft und Kultur gab diefe Aus⸗ 
wahlvon 100 tennzeichnenden Aufnahmen der deutfhen Alpen. Oftfeezeitung, Stettin - 


Das Meer 


Einleitung von Hans Mud). In dieſem Heft Khließt fich Wort, Land und Meer zu einem Bilde 
von überwältigender Schönheit zufammen. Bergfträßer Anzeigeblatt 


Jeder Band mit etwa 100 Bildern kartoniert 3.50, Halbleinen 4.80 


Einhorn-Derlag Dahau bei Münden 





Lustige Blätter| | KLABUND 
| LESEBUCH 


Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig | | 
Vers und Prosa des 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Verlag Dr. Eysler&Co., A.G.,BerlinSW68 |. Dichters. 





> 


Leipzig 
Deutſche Buchhändler-Rehranitalt, 
Budhandlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahreskurs für hochfhulmäßige Aug- en un 


bildung in Buche, Kunft= u. Muſikalien⸗ Verlag Fritz Heyder | 
handel, aud) für Damen u. Ausländer. ; 
Sabungen u. Lehrplan gegen / Goldmark dur Berlin-Zeh lendorf 


Studiendirettor Preienpe Dr. Frenzel 


Ein schöner starker Band 


5.50, in Ganzleinen 7.50 








Serausgeber: W. Weichardt. Verlag: KEinhorn-Derlag, beide in Dachau; für — e , Manuftei te 
wird leine Verantwortung übernommen; immer R porto beifügen. JI. Jahrgang: Sebn Sefee 3. 
bei direkter Zufendung 3 .70. Drut von Ernſt Wauckifd, Sreiberg (Ga.) 


Nur wenn viele helfen 


kann ein Werk gedeihen. Auf jede Hand kommt es an, wenn ein neuer Bau errichtet, 
ein beftehender vergrößert, erweitert werden foll, Auch der Ausbau einer verant- 
wortungsbewuffen, den wejentlichen Zeitereignifien dienenden Zeitichrift ift nur möglich, 
wenn viele mitarbeiten, um das Fundament zu befeftigen, zu erweitern. 

Und jo möge jeder unjerer Freunde im Kreife feiner Bekannten und Serwandten, 
Freunde und Kollegen tatkräftig und unermüdlich neue Bezieher werben, denn nur 
auf Diejem Wege kann der „Bücherwurm“ feine Aufgabe mit Erfolg durchführen! 


Senden Sie Namen und Adressen der von Ihnen neugeworbenen Bezieher des „Bücher- 
wurms“ auf anhängender Bestellkarte (notfalls unfrankiert) an Ihre Buchhandlung 
oder, wo eine solche nicht vorhanden, direkt an den untenstehenden Verlag. Als Ersatz 
für dieses durch Abtrennung der Bestellkarte beschädigte Heft erhalten Sie bei Mit- 
teilung Ihrer Adresse von uns unentgeltlich ein neues Heft. EINHORN:VERLAG 


Hier abjutrennen! — 





Ein Probeheft des | Hoffkarte 
„Büdherwurm“ 


gratis zu jenden an: 


Un 


Sudbandlung 





Gerade in der Seif der Ferien und des Urlaubs 


gibt es eine Fülle von Möglichkeiten, dem „Bücherwurm” neue Freunde zu gewinnen. 
Zeigen Gie ihn auf der Fahrt, der Wanderung den Weggenofien, laffen Sie ihu bei 
abendliher Raff in der alpinen Schughütfe von Hand zu Hand geben, geben Gie 
ihn Ihrem Nachbarn im nächften Strandkorb: immer wird man Ihnen Dank willen 
für den Hinweis auf eine fo geiftvolle, intereffante und abwedslungsreide Zeitichrift, 
die zudem — ein nicht zu geringer Borzug — fo unverhältnismäßig billig iff wie wohl 
keine andere, qualitativ gleiche Zeitfchrift! — (Täbrlih 10 Hefte nur Wk.3.—) 
Senden Sie die anhängende Bestellkarte (notfalls unfrankiert) ausgefüllt mit Name 
und Adresse neugeworbener Bezieher an Ihre Buchhandlung oder, falls solche 
erreichbar, auch direkt an den unterzeichneten Verlag. Als Ersatz für dieses, durch 2 


trennen der Bestellkarte beschädigte Heft erhalten Sie bei Mitteilung. Ihrer 
sofort von uns unentgeltlich ein neues Heft! EINHORN:VER 


Hier abzuirennen! 


Beitellkarte 


Hierdurd beftellt der Unterzeichnefe den „Büherwurm“ zu — 
Lieferung von Heft ........... . ab, (Der 10 Hefte umfaffende Jahrgang beginnt 
jeweils am 1. Oktober, Im Juli und Auguft erfheint kein Heft) 


Jahresbejugspreis Mk, 3.— 


ee N ea 
Stand, Beruf: 


Dobner n Glzaneıı. 2.24 


Den Betragfendeidh vorherein; ih wünſche Lieferung durd Pofnad = * De 
Denn (Nichizutreffendes bitte zu ftreihen. Um deutliche Schrift wird g 


Wim “ gay? 
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Der Suderwurm 
Heft 10, XI. Jahrg.1926, Einhorn Derlag Dahau 
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Die Citelgeicinung ,Bauernpaac” von Erid Gruner aus dem Kalender „Kunfl 
Sei Geyder Derlag, Berlin-Zehlendorf. 8.00 


“er 





Siegfried von Degejad Wandlung und Beharrung 


Über die Dichtungen von Bruno Goetz 


Bas hopenhaner fah die Welt als Wille und Dorftellung, der moderne 
m Citerat fonjtruiert den Gegenfak zwifchen Macht und Beift, 
mm Materie und Ratio. Wenn Schopenhauer in feinem Syftem dem 
f, | Urgrund alles Dafeins, dem Triebhaften, dem fich ewig wan: 
j || deluden Willen gerecht zu werden fucht, fo ift das Schema Macht 
Ten l j und Geift ſchon eine völlig einfeitige Konſtruktion des ntel- 
De lektes der fich ſelbſt allzufehr in den Vordergrund rück. 
"eza =) Die beiden Pole, zwiſchen denen unfer menfchliches Leben freift, 
liegen viel weiter und tiefer auseinander, als daß der Intellekt, der ja nur die Ober. 
fläche abtaftet, fie je ergründen fönnte. Nur. die innere Weltſchau eines Dichters ver- 
mag in diefe Geheimniffe und dunklen Abgründe vorzudringen. Solch ein Dichter 
mit einem inneren Geficht it Bruno Goetz. Was Ludwig Klages im „Kosmo: 
goniſchen Eros” und Leopold Siegler im , Geftaltwandel der Götter” philofophifch 
begründen, ftellt Bruno Goetz dichterifch dar. Er fieht die Welt nicht durch das 
Medium des Jntelleftes, fondern unmittelbar durch die Sinne, das Auge — aber 
fein Blid bleibt deshalb nicht an der Erjcheinung, an den fliehenden Seftalten haften. 
Im Strom der auftauchenden und verfinfenden Bilder, auf dem wir felber aus dem 
Dunfel ins Dunfel voriiberziehen, erfennt er die ewige Wandlung, die ewige Wieder: 
fehr, Kreuzigung und Auferftehung, Opfer und Wiedergeburt. 
‘Jn diefem ewigen Kreislauf von Schöpfung und Erlöfung, von nie ruhendem Wan: 
del alles Cebendigen, fucht der Geift, die Ratio, als das ordnende, beharrende und 
erftarrende Prinzip einzugreifen und die fliehenden Bilder in fefte Begriffe zu bannen. 
Der Geift will Ordnung, Ruhe, Befriedigung und Sättigung. Er fucht das Glid 
und glaubt, daß es auf dtefer Erde zu verwirklichen ift. Er haft alles Dunkle und 
Triebhafte, Traum, Schlaf und Sehnfucht in die Unendlichkeit. Swifchen feinem 
Reich der Begrenzung und Beharrung und jenem der Wandlung fpielt fich der ewige 
Kampf ab, und der Schauplaß diefes Kampfes ift unfer £eben. 
Dies ift, in wenigen und jehr groben Worten angedeutet, was Bruno Goeg in 
immer neuen Dariationen, in immer reicheren und tieferen Werfen zum Ausdrud 
bringt: im dramatifchen Erftlingswerf „Die Wiederkehr”, dann im phantaftifchen 
Roman „Das Reich ohne Raum”, in den Seitgedichten „Der legte und der erfte 
Tag”, und fchlieglich im dionyfifch-hymnifchen Spiel „Der Lobgefang”, das vor 
einem Jahr im Stadttheater von Münfter mit ftarfem Erfolg aufgeführt wurde. 
„Das Reich ohne Raum” ift ein Buch von der quellenden Bilderfraft Jean Paulfcher 
Sprache und von der unheimlichen Eindringlichkeit Alfred Kubinfcher Vifionen. Es 
it das Reich der ewigen Wiederkehr und Wandlung, der nie befriedigten Sehn- 
fucht, des Eros, der in immer neuen Geftalten aus der Tiefe der Ewigkeit und 
Unbegrensztheit in die Zeit und den Raum einbricht, und hier mit der Macht des 
Geiftes, der Dernunft, der Ordnung, der Befriedigung zufammenftößt. Die Stimme 
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des Geiftes ruft: „Dergeßt jene Sehnfucht, die euch einander entreißt, die euch ins 
Unbegrenste lodt. Dergeßt eure Träume! Lebt miteinander, füreinander, ineinander 
— und eure wilden böfen Träume werden in Nichts zergehen! Seid Wiſſende! 
Duldet fein Duntel, feinen wirren Schlaf, fein Selbftentrinnen! Taucht nie mehr 
in die alten dunklen Brunnen! Hungert nicht nach einer Unendlichkeit, die es 
nicht gibt!“ 
Aber aus dem Reich ohne Raum tönt es entgegen: „Zu uns, wer frei fein willl 
Laßt die andern ihre Türme in den Himmel bauen! Laßt fie den Himmel auf die 
Erde niederzwingen! Laßt fie erftarren in Ordnung, Arbeit und Glück! Zu uns, 
wer die Flamme liebt und die ewige Wandlung! Jn unsere Macht, wen ihr Tag 
erftidt! Jn unser Reich, wen ihr Reich vernichtet!” 
Wir ftehen heute mitten tm Kampf zwifchen beiden Mächten. Immer weiter breiten 
fich Befriedigung, Sättigung, Benügjamleit mit dem Endlichen aus — fur; alles 
das, was wir fo ftolz Sortichritt und Sivilifation nennen, und immer tiefer ente 
fhwindet uns das dunkle Reich der Träume, der nie geftillten Sehnfucht, der Unruhe, 
des lebenfchöpfenden Eros. Aber in der Stille it Schon die ewige Wandlung und 
Wiederfehr am Werf. Und fo verfündet Bruno Goeg uns in feinen Seitgedicdhten 
„Der legte und der erfte Tag” die Auflöfung der alten und die Wiedergeburt einer 
neuen Welt: 

Noch aber find die Seiten nicht erfüllt. 

Serfallen ift das Dolf. Sprecht Ihr zu Waffen, 

treibt Euer Wort dahin in allen Gaffen, 

wie ein Papier, zerriffen und zerfnüllt. 


Und ob Derzweiflung heifhend Euh umbriillt, 
nad ungemäßer Macht dürft Shr nicht faffen: 
Shr dürft die Seelenfrafte nicht verpraffen, 

in die der Götter Neugeburt idh halt. 


Unf Selfenhöhn, in Wald und Wiifteneien 
vereinigt Euch zu Eurem trunfnen Werfe — 
tragt vor dem Pöbel Masten toller Toren. 


Sdlingt larmend End in ungebärdgen Reihen, 
auf daß der Haß der Sterbenden nicht merke, 
wie junge Götter fih aus Euch geboren. 


Von Bruno Goetz sind erschienen: „Das Reich ohne Raum“ / früher um wesentliche Kapitel 
verkürzt bei Kiepenheuer, jetzt in unverstümmelter Ausgabe i im See-Verlag in Konstanz / 
geb. 3.50; Zeitgedichte „Der letzte und der erste Tag“ / im Verlag Benz & Gen., Über- 

lingen am Bodensee / geb. 2.50.— Vom Verfasser dieses Aufsatzes erschien bisher : Die kleine: 
Welt vom Turm gesehn. Verse. Alfr. Rich. Meyer Verlag, Berlin 1925. 4.00 — Iwan Tur- 
genjew, Erzählungen. Ausgew., übers. u. emngel. von S. v. Vegesack. Albert Langen, München.. 
Lein. 4.00. — Fedor B. Isjagin, Der Herr ohne Hose. Eine Sammlung merkwiirdiger Be- 
gebenheiten. Ubertr. vonS. v. Vegesack. Iris-Verlag, Frankfurt a. M. Pappbd. 2.50, Lein. 3.50 
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Aus: Benno Eitan, Spanien. Gefehen von einem Künftler. Mit 32 Zeichnungen 
des Derfaffers. Delphin =- Verlag Münden. 5.00. Bappbd. 7.00. Leinen 8.00 


Hans KRern / Gott- Natur 


Während für die neuere Forfehung die Natur einen leblofen Verband feiender 
Dinge darftellt, deffen vollfommene Gefegmapigteit berechnet werden fann wie 
ein Wedanismus, haben Goethe und die Nomantifer über jenen Naturbegriff 
für ,Shemifer und Apothefer” fih erhoben, um zur intuitiven Anfchauung der 
Natur alg eines lebendigen Ganzen, einer Welt fchöpferifchen Geſtaltwandels, zu 
gelangen. So bemerft 3. B. Gotthilf Heinrid von Schubert, der hier für alle 
fprede, in feinen „Ahndungen einer allgemeinen Hefchichte des Lebeng”: , Es 
befteht die ewige Einheit felber nur in einem ewigen Wirfen und Schaffen, und 
alle Dinge, indem fie nur Wodififationen derfelben find, beftehen auh nur in 
fteter Schöpfung. Schaffend vollenden fih die Dinge, Schaffen tft Leben...” 
Damit aber wird lar, daß die Form von Urfade und Wirkung, die immer nur 
Gleiches aus Gleichem entwidelt, nicht ausreicht, ein ununterbrochen fließendeg 
Schaffen von Neuem, fo noch nicht Dagewefenem, zu erfaffen, fondern dah ihr 
gegenüber der Sat des Novalis Geltung habe: „Sollten die unabänderlichen 
Gefege der Natur nicht Täuſchung, nicht höchſt unnatürlich fein?” Und Karl 
Sriedrid) Burdah fpricht eg aug, daß in der Natur ein „rhythmischer Wechsel” 
walte, deffen Herd dag „bewußtlose bildende Leben” fei! Eine Naturphiloſophie 
folder Richtung tft , Rhythmusforſchung“, d. h. fie folgt 3. B. dem Wandel der 
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Erſcheinungen in feiner Entwfdlung und fudt die Urphanomene der Metamor= 
phofen „mit dauernden Gedanfen” zu befeftigen, fie fragt, wads Entftehen und 
Vergehen, Sommer und Winter, Tag und Nacht, Ebbe und Flut, Geburt und 
Tod zu bedeuten Haben, oder aber fie entdeckt, auf der Gude nad den Urgründen 
fhöpferiichen Geſchehens, die kosmiſchen Bolaritdten. „Auf unferm Weltforper 
wäre fein felbftändiges Leben, Feine Tätigkeit der Individuen, ohne den Gegen- 
fag; wir fehen überall, wo die Dinge einer lebendigen Negung fähig werden, 
zuerft ihn hervorgehen; wie fih dag innere Leben allmählich entfaltet, fo breitet 
zugleich der Gegenfag feine Schwingen immer mädtiger aus... Go ift Leben 
und Wirfen vom Segenfag ungertrennlid... Was ift aber Weiſe der Wirkung 
anders ald Geſetz derfelben, und was ist Gesetz anders als Rhythmus? Es 
Halten alle Lebendige den Rhythmus ihres Lebens nah einem Zeitmaß, dag ihnen 
allen eingeboren ift, nicht erft von außen, durd eine beftimmte Aufeinanderfolge 
verfehtedener Einflüffe, eingebildet wird... Der Puls des allgemeinen Lebeng, 
welden wir im Univerfum bemerfen, tann nur dann aud) einzelne Wefen har⸗ 
monffch ergreifen, wenn fie, gleich dem Ganzen, Organe für ihn geworden find.” 
©. H). v. Schubert /. Bhilofophie der „Hott-Tatur” ift mithin kosmiſche Spm- 
bolit, deren Grundfrage lautet: „Wie fpiegelt fid in den Mikrokosmen der 
Makrofosmos.’ 
Es haben fih nun einige deutfche Forfcher der Gegenwart zufammengefunden, 
Die der entichiedenen Anficht find, es müffe auch in heutiger, entgötterter Zeit, 
welche in der Natur nur mehr ein Objekt Fapitaliftifcher Augsbeutungsmöglich- 
feiten fieht, die Taturphilofophie einer Neubegründung im Geifte Goethes und 
der Romantik entgegengeführt werden. Eine umfaffende Schriftenreihe / im 
Diederichs⸗Verlage zu Jena / bietet zu diefem Swede den erften „nötigen Dorrat”. 
Wilhelm Troll eröffnet die Reihe mit ,Goethes morphologifhen Schriften” 
/ 15.00. Lefn. 18.50 /, die er mit Gründlichkeit eingeleitet, ausgewählt und tom- 
mentiert hat. Ludwig Klages brachte zur Neuausgabe die „Pfuche” /9.00. 
Lein. 12.00/ des Spatromantifers Carl Guftav Carus. Karl Joel bietet eine 
Darftellung der vorfoßratifchen Metabiologie in der Schrift: „Der Urfprung der 
Naturphilofophie aus dem Geiſte der Mpftit” /5.00. Lein. 7.50/. Chriftoph 
Bernoulli und Hang Kern haben in einem Bande „Romantifche Naturphilofophie” 
/11.00. Geb. 14.00/ zum erften Male die originalen Leiſtungen der Oten, Burs 
dad, Larus, Schubert, Trozler, Kiefer ufw. zu erfchließen verfucht. Friedrich 
Grave verfenft fih in dem Buche ,,Chaotica ac divina” /10.00. Fein. 13.00 / 
aufs neue in das Ntyfterium der Welt, um deren Struktur in den Stufen der 
Shaotica, Concreta, Abftracta und Divina dichterifch darzulegen. Weitere Schrif- 
ten der Reibe find in Vorbereftung, fo 3. B. Auswahlen aus der Naturphilofophie 
der Renafffance und den naturphilofophifchen Werken Schellings. 


Dom Verfaffer erfchten bet Niels Kampmann in Celle: Die Bhilofophte des C. ©. Carus. Ein 
Beitrag zur Metaphnfit des Lebens. Leinen 7.00. Ebendort find in Borbereitung: Carus / Zwölf 
Briefe über das Erdenleben. Herausg. von Chr. Bernoulli und Hans Kern, fowie Carus / Natur 
und Idee. Herausg. von Hand Kern. — Ferner erfhten bei Rampmann: 3. B. B. Trorler / Uer 
das Leben und fein Broblem. Nach der Erftausgabe von 1806 herausg. von Chr. Bernoulli und 
| Hans Kern. Leinen 5.00. Leder (100 num. Er.) 14.00. 
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Don der Not der Zeit 


Ielie alle ſchwanken heute nod in unferer Stimmung auf und 
TE ab zwilchen tiefer Sorge und Zuverficht, zwifchen Derzweif: 
H Anl lung und vielleicht überftiegenen Hoffnungen. Unfer Ge- 
N HM Schlecht hat in wenigen Jahren einen Höhepunkt der deut- 
eh chen Befchichte und einen Abfturz zur Tiefe ihres Elendes 
erlebt, bat das Gefubl innigfter Volksgemeinſchaft fih umwandeln fehen in 
felbftmörderifchen Bruderhaß. Es hat fein inneres Bleichgewicht noch nicht 
. wiedergefunden. Unfer Leben heute liegt indem ungewiffen Dimmer zwifchen 
einem Alten, das ausgelebt hat, und einem Neuen, das erft nod fidh bilden 
muß. Unfer Weg ift noch immer ein Weg der Ummege gewefen, der uner- 
warteten Abftürze und Wiedererhebungen. Wir brauchen, wie es fcheint, 
das Unglück, um unfer felbft bewußt zu werden, wir brauchen Spannungen, 
die andere vernichten würden, um unfere inneren Semmungen 3u überwin- 
den. Golche Zeiten find obne Ehrfurcht und State, wirrevoll und undurd- 
fichtig. Alle gewohnten Richtlinien fcheinen in ihnen zu verfagen, alle alten 
Maßftäbe fcheinen vor ihnen verwirrt. Aber wir wiffen wieder: aud folche 
Zeiten der Arifen und Erfchürterungen gebören zum Leben der Völker; aud 
fie unterliegen den ewigen Beferzen, welche den Sturm durdwalten fo gut 
wie die Stille, und die wirFen, fo lange die Erde fteht und die Menſchheit 
nad Bottes Willen auf ibr lebt. Karl Alexander von Müller 


Aus: Bismarck und Versailles. Zwei Vorträge, gehalten von K. A. von Müller und Wolf- 
gang Windelband. F. Bruckmann, München, 1.50. 








Der Traum des Sokrates 


Kurz vor seinem Tode mahnte den Sokrates dringlicher ein alter Traum: „Mache 
Musik, Sokrates, Musik !“ 

Und er setzte sich hin, der alte Mann, machte ein schwaches Gedicht auf Apollo 
und brachte in seiner Hilflosigkeit die Fabeln Aisops in Verse. — Erschüttert haben 
wir's gelesen. 

Glaubte er wirklich, der ach so Gehorsame, hiermit leichtlich gehorchen zu können; 
merkte er nicht, daß ihn sein Dämon im Stich ließ bei der Erfüllung der tiefsten, 
erlösenden Forderung? — 

Es widerstrebt uns, an Heiligem weiter zu deuteln, aber der Worte des Meisters 
erinnern wir uns: 

„Was wir nie gekonnt, das verlangt von uns der letzte Traum.“ 

Aus dem kürzlich im Verlag Artur Rödde, Köln erschienenen Buche Oskar Schirmers „Fragmente um 
Sokrates‘. Mit einer Bildtafel der aufschlußreichsten Sokratesbüste. Pappband 2.00. „In dieser Schrift wird 


natürlich nicht über Sokrates „geredet“. In klassischer Weise entsteht vor uns in aufgelockerter Form das 
Bild eines geheimnisvollen tragischen Menschen, der zum Symbol der Menschheit heranwächst“. 
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Dans Friedrich Blund 


Sans Sriedrich Blunck ift eine eigenwillige, mit der Bef chichte feines Heimat: 
volfes eng verbundene Rünftlernatur von ftarfer Qualität. Seine ewig 
unrubige Seele ift auf der großen Wanderung zum lebendigen Quell aller 
Wefenbeiten. Mit den Problemen unferer und vergangener Tage ſteht er 
in engfter Beziehung; aus dem chaotifchen Betriebe von einft und jest, aus 
der Wirrnis der religiöfen und menfhlichen Strömungen fucht er leiden: 
(haftlid) das Bild reinen Menſchentums zu erfennen und zu geftaleen. 
Er ſchreibt einmal über fih felbft: „Es ift ja alles immer und überall voll 
von rätfelbaftem Erleben, die wechfelnden Sarben des Lichts, des Zarms, 
Nacht und Tag mit ihrem aus Leid, Schönheit und Arafe verFetteten 
Stundenlauf. Line Luft ift es, Beit und Stoff überall im Rauf ihrer 
Verbindung zu feben, allen Befichtern nachzudenfen und nachzuempfinden, 
der unendlichen Wanderung Bottes über die Erde zu folgen.” 

Es find herzlich wenige unter den Sentigen, deren Werk und Wefen dem 
wabrbaften Rünftlertum entfpringen. Leute wie: Sranf Thieß, Otto Slafe, 
wW. v. Molo, sanns Johſt, um nur einige zu nennen, baben Linie und Cha- 
rafter, Beficht und — Verantwortungsgefühl. Diefe jungen Stürmenden, 
durchglüht vom boben Befühl des Schöpfermwillens, bei denen fic alles den 
großen Geſetzen der Natur unterwirft, und die zutiefft ihres Wefens „Diener 
der Runft” find, erbeben ibre Stimmen im chaotiſchen Treiben des zwanzig: 
ften Sabrbunderts als Mahner und Rufer für eine neue, lebendige Kultur! 
So auch Blund. Gein Werf ruft, die da Mut haben, zur Wanderung ins 
unbefannt-rätfelbaft-verfchleierte Land unferer aller Sehnfucht: Sreies 
Menſchentum! / So ganz obne Metaphyſik gebts nicht zu, alfo muß der 
Lefer willig fid führen laffen in eine wirkliche Wirklichkeit, darinnen feine 
Seele aber um fo ſchöner fid entfalten Fann. / Fn feinem Roman „Toten 
tanz” fagt Blundeinmal: , Wir baben nötig, neu geboren zu werden”, womit 
er felbft fein fhöpferifches Wefen am prägnanteften gezeichnet bat. 

Es iſt niht möglich, das dichterifche Werf Blunds auf Enappem Raum zu 
umreißen. Sein Schaffen ift derart fein und vielfeitig gegliedert, daß es ein 
fchwieriges Unterfangen wäre, wollte man ibn mit einigen Worten zeichnen; 
er verlangt ſchon eine liebevollere und eingebendere Befchäftigung. Diefe 
Zeilen wollen nur ein Sinweis fein auf einen, der es wahrhaft verdient, daß 
man ibm näher kommt. 

Sein SauptwerF ift ein Dreiband aus der norddeutſchen Geſchichte: „Sein 
Soyer” /ein Roman von serren, Janfen und Sageftolzen; 15. Jahrhundert /. 
n Berend Sok” / die War vom gottabtrinnigen Schiffer; I7. Jahrhundert /. 
„Stelling Rotkinnſohn“ /die Gefi chichte eines Verkünders und feines Dolfes; 
9. Jahrhundert /. Diefe Trilogie darf in ihrer monumentalen Größe als 
Gipfelleiftung norddeutfcher Dichtung der legten Fabre betrachtet werden. 
| Beorg Müller Verlag. / Don feinen früberen Werken wäre der Roman 
„n Totentanz” /Georg Weftermann / zu nennen. Seine Bedichte „Der Wan- 
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derer” find in neuer Ausftattung bei Georg Willer herausgeFommen; im 
felben Verlag der neue, mythologifdhe Roman: „Streit mit den Göttern.” 
Die „Märchen von der Niederelbe“ find in zwei Bänden „Don Flugen Frauen 
und Süchfen” und „Don Rlabautern und Rullerpucdern” mit golzfdnicren 
von Pape bei Diederichs verlegt. Sie muffen Bemeingut aller werden. 

Möge Blun€ auch weiterhin die „unbefümmerte Sreude am Bildhaften 
cundum, an wabrbaften oder an gedachten Erlebnifjen der Menſchen jest 
und einft, am Gihaushorden und Schauen des Unverftandenen” behalten, 
Die fein gefamtes Schaffen fo unendlich lebendig und zufunftsfrob geftalter! 

Hanns Arens-Bremen 


Bei Georg Müller in Münden erfchienen, zum Teil mit Zolsfnitten des Münchener 
Graphifers Jans Pape: Hein Hoper, 5.00, Zalbleinen 7.00. Berend fod, 7.0, Leinen 9.00. 
Stelling RotFinnfohn, 7.00, Keinen 9.00. Streit mit den Göttern, 9.00, Leinen 9.00. Der 
Wanderer, Gedidte, 5.00, Leinen 7.00. Bei Weftermann: Totentanz, Salbleinen 3.50. 
Bei Lugen Diederihs: Warden von der Vliederelbe, 2 Bände. Gebunden je 8.00. 
Holzſchnitt von Sans Pape. Aus Bluncks Hein Hoyer. 
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Ramsay Macdonald 


In seinen Adern fließt altes Schottenblut. Das bißchen Wirklichkeit, das wir 
Schicksal nennen, hat eine Fischerhiitte in Lossiemouth zur Geburtsstätte Ramsay 
Macdonalds gemacht. Dort stand die Wiege des ersten Labour-Premiers GroB- 
britanniens, fern von den Werften Glasgows, fern von der City, fern von allem. 
Sie stand in einer Hütte. Mutter und Großmutter waren um ihn. Nicht der 
Vater, dessen Blut Macdonald mit einem jener Clans, jener schottischen Sippen, 
verbindet, deren Leben dahintollte in verwegenem Raufen, in Kampf und Kühn- 
heit. Es gibt heute Macdonalds, wie es Sutherlands, Macleans, Mackintoshes, Gor- 
dons, Forbes gibt, die nichts mit diesen alten schottischen Raubrittergeschlechtern 
zu tun haben, die nur den Namen tragen, weil sie — ob sie es wollten oder 
nicht — zu den Hintersassen dieser Herzöge, Grafen oder Herren gehörten. 
Ramsay Macdonald aber ist ein Sohn eines der Herren selber — und so ist sein 
Haupt, sein Auge, sein Körper, sein Kämpfergeist. 

Zwei Welten strömen in ihm zusammen: Ritterburg und Fischerhütte. Zwei 
Welten will sein heutiges Wirken verschmelzen: Beherrschte und Herrschende. 
Macdonald wuchs als dürftiger Proletarier auf; was er weiß, was er kann, was 
er hat, schuf er alles aus sich heraus, aus eigener Kraft, mit eigener unerschöpf- 
licher Energie; aber zugleich halten ihn die geheimnisvollen Fäden vererbten 
Instinktes am Überkommenen fest, er liebt den Prunk der Repräsentation, er 
liebt die öffentliche Funktion. Er hat eine stille Zuneigung zu manchen Dingen, 
die Millionen von Menschen, mit denen Macdonald heute politisch verbunden 
ist, gerade aus dem gleichen Grunde ein Greuel sind, weswegen sich Macdonald 
zu ihnen hingezogen fühlt: weil sie Tradition bedeuten. Macdonald ist ein revo- 
lutionärer Geist, er ist Jugend, er bäumt sich auf, tumultuiert, schüttelt die 
Ketten, wie die Verwegensten jeglicher Jugendbewegung — aber zugleich ist 
er konservativ in seiner Praxis, er zerschlägt die irdenen Töpfe des Staates und 
der Gesellschaft nicht, sobald sie seiner Hand und Obhut anvertraut sind. 
Sozialismus wird so zur Geistesrichtung, zum Visierpunkt. In England ist 
Demokratie nur eine politische Lebensform, eine Methode des Verfahrens, aber 
nicht ein Parteiprogramm, denn der Geist der Demokratie — wenn auch gewiß 
nicht in unverfälschter Reinheit — ist Gemeingut geworden. Dem Sozialismus 
wird es vielleicht im wesentlichen nicht anders ergehen. Denn Sozialismus, sagt 
Macdonald, ist nicht so sehr die programmatische Forderung dieser oder jener 
Maßnahme wie eine geistige Tendenz. Die Natur des Briten verlangt nach sol- 
cher Betrachtungsweise, denn sie ist unprogrammatisch und undoktrinär; am 
Beispiel Macdonalds zeigt sich dies um so deutlicher, weil sich die beiden Ur- 
quellen solcher politischer Synthese in seiner Herkunft — wenn auch vielleicht 
nur symbolisch — nachweisen lassen: er verkörpert in sich die zwei Klassen, 
die Herrschenden und die Beherrschten, und es war ihm vergönnt, zum ersten 
Male zu zeigen, wie diejenigen regieren, die sich als die Beherrschten betrachten. 
Der revolutionäre Geist wagte sich bis zu seiner gefährlichsten Krisis vor: bis 
zur langweiligen und unromantischen Praxis, bis zu der Stelle, wo es auch dem 
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Ahnungslosen offenbar wird, daß dieser Geist in erster Linie Richtung, ewige ` 
soziale Jugend, ewigen Auftrieb, anfeuernde Bewegung bedeuten will — und 
damit bis zu der Stelle, wo sich die Besorgten fragen: Wird das Volk die Wahr- 

heit ertragen? Wird nicht eine neue, radikalere Bewegung über uns hinweg- 

branden? ; 

Aus dem kürzlich bei der Frankf. Verl.- Anst. erschienenen Buche Rudolf Kirchners „Eng- 

länder“. Mit 32 Abbildungen von Persönlichkeiten der englischen Politik, Wirtschaft und 

Presse. 10.00, Leinen 12.50. Ein für den politischen Charakter Englands höchst aufschluß- 

reiches Buch, politisch aufschlußreich auch dort, wo von Erziehung und Sport, von Antike 

und Gewerkschaften, von Wissenschaft und Judentum, von der Börse und der Presse ge- 
handelt wird. Kircher schreibt mit dem Blick des Politikers, weil seine Fragen die Gegen- 

wart und die Zukunft des Landes angehen, weil er in typischen Menschen die Lösungen 

der nationalen, politischen, sozialen und wirtschaftlichen Probleme aufsucht, die das Zeit- 

m alter dem Empire aufgebürdet hat. 


Die unauffindbare Fortfegung oder das Magazin 


Ein Magazin tft: did wie ein Bud, fpannend wie ein Roman, belehrend wie 
eine Univerfität, und vielfettig wie ein Ronverfationslerifon. Neben fünfzig Seiten 
Reklame finden fih zehn Seiten Geographie, zwölf Seiten Liebe mit allem 
nötigen Drum und Dran: Treue, Verleumdung, Derzweiflung, Aufopferung 
und Derlobungsdiner, fünfzehn Seiten Technik, drei Seiten Kunft, zehn Seiten 
Film mit Enthüllungen abgeleierter Trid3 und zwanzig Seiten Bilder von Stars 
und Dorführdamen / wag, wie Cingewethte behaupten, zumeift dasſelbe ift/. 
Die innerfte Wefenheit eines Magazins dedt fich bis aufs Haar mit der der 
Maffe. Die Sittenftrenge eines Oberlehrers fommt fogut zu Worte wie die 
moralifche Einftellung einer zweifelhaften Dame, maffenmörderifche Blutrünftig- 
feit ift nicht feltener alg die Naivität eines Schulmädchens und die Gefühlsduſelei 
eines Srifeurlehrlings. Alle genannten und nod) einige Eigenſchaften mehr bilden, 
ing Menſchliche umgewertet, die Maffe. 

Die Maffe arbeitet und will fih erholen. Ws Erholung bevorzugt fie dreierlei: 
den Charlefton, eine Art Wlrobatif des Tanzes, den Film, eine Art Akrobatik 
des Sehens und das Magazin, eine Akrobatik des Lefens, ein Tridringen mit 
der unauffindbaren Fortfegung. 

Nachdem man im Magazin auf Seite achtzehn big einundzwanzig den Beginn 
einer rührenden Liebesgefchichte gelefen hat uud ungeheuer gefpannt ift, ob nun 
der zukünftige Schwiegervater den Liebhaber feiner Tochter erſchießt oder ihm 
verzeiht, bricht die fpannende Handlung mitten im fchönften Sag ab. Ein kleiner 
Hinweis verrät, daß die Fortfegung fih auf Seite fünfunddreifig begibt. Wie 
ein Srrfinniger blättert der Lefer weiter. Doh man muß mit fchönen Sachen 
fparfam fein, fo entdedt er ein halbes Dugend Zeilen auf Seite fünfnnddreißig und 
muß weiterhegen nad Seite neunundfechzig. Die Mutter fällt in Ohnmacht, aber fie 
erholt fich erft nad) einem Sprung auf Seite fiebenundachtzig. Weder Seite neun: 
gig nod) Seite vicrundneungzig bleiben ihm erfpart, big er endlich auf Seite ahtund- 
neunzig völlig entfräftet die Berlobungsglückwünſche zur Kenntnis nehmen tann. 
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Reinhold Gerling hat in feinem Werk „Die Kunft der Konzentration” ein wefent- 
liches Mittel außer acht gelaffen: das Magazinlefen. Wer am Ende einer Ge— 
fhichte noch den Anfang im Kopfe hat, ift ein Meifter in diefer Kunft! 

Unferer nervöfen Zeit tut folde Schulung not. Wer nod an der Rulturaufgabe 
des Magazins zu zweifeln wagte, wird fih diefem zwingenden Beweis beugen. 
Wie fehr bildet zudem gerade das Magazin Geift und Gemüt, wie fehr vertieft 
es das Wiffen! Wer bisher Feine Ahnung von der Gattung der Amphibien befaß, 
fann nun einen eingehenden Dortrag über die Gewohnheiten und Leidenfchaften 
der Thunfifche halten. Wer in Fragen der Malerei als unwiffend galt, weiß 
ploglid) Genaueſtes über die Entwidlung des franzöfifchen Erpreffionismug, ohne 
auch nur jemals eine Ahnung von Renoir, von Gavarni, furz, der gefamten 
gallifhen Kunft zu erlangen. | 

Der ganze Brei aus hundert Wiffenstetlden wird mittels der Paprita einer 
ungarifchen Spielergefhichte /in Magazinen find alle Ungarn Spieler /, dem 
Zuder einer franzöfifhen Anekdote und dem Senf einer amerifanifden Detef- 
tioftorn ſchmackhaft ferviert. Befonderg gewürzt aber erft wahrhaft durch die Frau. 
Die Frau, die zu einem einzigen Zehntel nod) bekleidete Frau — denn gänzlihe — 
Nadtheit birgt die Gefahr der Unerotik — die Revueſchönheit in unmöglichen 
BVerrenfungen, im Koftüm aus einer Straußenfeder, fie verleiht dem Werk allein 
die Krone. Alle Frauen eifern ihr in Gebdrde und Ausdrud, wenn aud nicht 
ganz in der Entklefdung nad, alle Männer — träumen ihr nad. 

Und die geiftige Kultur eines großen Volles wird wieder einmal Iurd ein un= 
bändiges Bildungsbedürfnis, Auflage monatlich zweieinhalb Millionen, befundet. 


Walter Anatole Persich 


Die Barmbherzige 


In alten Seiten, da die heute weitverbreitete Seelenfunde und »zergliedberung nod) nicht erfunden war 
und die armen Menjchenkinder nidts Genaues von fih und voneinander wußten, fam ein braver 
Ritter, der feine beften Jugendjahre auf feines Raljers Rimerfahrten und Kreuzzügen verbradt hatte, 
endlid) in die Heimat und auf die verlajjene Burg feiner Däter zurüd. Angejichts der alten poden» 
narbigen Bejchließerin, die ihn durd die fauberen, aber troftlojen Säle und Remenaten führte, padte 
ihn unbändige Sehnjudt nad) einem jungen Zhewelb. Nun wußte er unweit auf einem Herrenjig zwei . 
£delfräulein, die zur Seit feiner Ausfahrt ſchöne Rinder gewejen und jeht wehi ftattlide Damen fein 

modten, und er gedachte, fih um die eine oder die andere zu bewerben. Um aber redht zu wählen, 

wollte der Unberatene niht nur die Stimme feines Herzens hörten. Und da er wähnte, daß die alten 

Weiber am meiften von den jungen wüßten, ritt er durd Wald und Gebirg zu feiner Muhme, die 

auf einem einjamen Bergfit haufte, und fragte fie um Rat. 

„Beide Stäulein find wohlbefdaffen und von guter Art,” meinte die Muhme, „beide blondhaarig und 

helläugig. So mußt du alfo die freien, die das bejjere Herz hat.” Ä 

„Wie aber foll id das herausfinden?” fragte der Ritter etwas fur. 

„Wir wollen die Mägdlein auf die Probe ftellen”, riet die Alte. „Höre! Sd) werde fie mit etliden 

Serren und Srdulein zur Johannisfeler auf meine Burg bitten, wie id es jhon des Öfteren getan habe. 
Sie haben von ihrer Burg zu Liebenau einen ablürzenden, von der Straße abgelegenen Weg zu mir 

herauf. Da leg’ du did) auf die Lauer, aber nicht als Wegelagerer, fondern als ein beraubter und 

wmundgefdlagener Mann und, wenn das Geleit von Liebenau herauffommt, jo jammere, daß man dix 
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Aus Alfred Kubin, Die andere Geite. Phantaft. Roman. Mit 52 Federz. 
des Künjtlers. Georg Müller Verlag, München. 5.00. Gebunden 7.00. 


(bles angetan habe, und gib fein acht, wie es die beiden aufnehmen, welche eilig und welche träge ift, 
dir zu helfen, welche nur ihren Leuten winkt und welche dir jelbft belfpringt, aud wie fie did) anſchaut 
und anfaßt. Da wirft du erfahren, wo das gute Ser; wohnt.” 

Der Ritter befolgte den Rat der flugen Muhme und legte fid zur vorbedachten Stunde an einen Kreuz⸗ 
weg der Straße, die ihm dle Alte bezeichnet hatte, in zerrifjenem Dams, nahdem er fih Gefidt und 
Sruft gerigt und mit Blut befledt hatte, nieder und ließ, als das Geleit des Weges fam, fein Jammers 
geſchrei vernehmen. | 

Da drehte fich die ſchoͤne Adelgunde ein wenig zu ihren Leuten herum und befahl: „Sehet zu, was dem 
dort am Wege gejchehen ift und helft ihm”, dann ritt fie weiter. Die ſchöne Mechthild aber glitt vom 
Selter, ließ feinen anderen an den Stöhnenden heran, befragte und betaftete ihn jorglid, tat Baljam 
aus ihrem Reijetäjchlein auf die vermeintlihe Wunde, half ihm auf die Bahre, die unterwellen ihre 
Rnedte aus Afte und Caubwerf geflodten hatten, und ritt den ganzen weiten Weg neben dem Ges 
tragenen her, ihn allzeit mit ihren Bliden hütend. 

Don jo viel Suld bewogen, freite bald darauf der Ritter das Sräulein Medthild und führte fie auf 
feine Burg. Richt lange danach freite ein anderer Ritter die ſchöne Adelgunde. Indeſſen nun diefe 
Adelgunde ihrem Gatten ein getreues und gutes Lhewelb war, ihm aud einen munteren Knaben 
ſchenkte und Jaus und Sof in Zucht und Ehren hielt, hieß es bald rings im Lande, die ſchoͤne Mechthild 
jpiele ihrem £heherrn übel mit und auf feiner Burg herrſche ein loderes und lojes Leben, aljo daß 
dfe Muhme, deren guten Rat wir berichtet haben, fih Kummer machte um Ihren Detter und endlich 
eines Tages zu ihm reifte, zu hören, was an dem Gerede fel und wie es ihm ergehe. 

Sie fand {hn einjam in feinem Saal an einem fcbledten Seuer najjen, raudenden Holzes in Trübſal ſihen. 
„Euer guter Rat, Mubme, ift mir übel befommen”, jeuszte er. „Die Ihr mir ans Herz gelegt habt, 
hat ein allzu gutes Herz und für allzu viele. Da war fein Knecht in Haus und Seld, mit dem fie nidt 
freundlid) ſchwahte und lachte; als einen jungen Burſchen, dem faum ber erfte Slaum jproßte, eine 
Natter biß, ließ fie fidy’s nicht nehmen, ihm jelbft das Gift aus dem Schentel zu faugen, nidt bedenfend, 
weld viel fdlimmeres Gift fie Ihm damit einjlößte. „Stau Kurzweil” hießen fie die Leute und die 
„Barmherzige Samarlterin”, und als jüngft ein weljcher Herr bei uns zu Saft war, den ein Wechſel⸗ 
fieber bejiel, blieb fie Tag und Radıt an feinem Lager, und da er endlidy genas und aujbrad), ließ fie 
ihn nicht allein reifen, jondern begleitete {hn und ift nod nicht zurückgelehtt. — Ihr hättet mir zu 
Adelgunden raten follen!” 

„Bft du denn gewiß, daß Adelgunde did) beffer geliebt hätte?” 

„Weiß nicht, aber fie hält {hr Herz in Züchten.“ 

„Was verlangft du aud) für Wiffenjdaft von einem alten, ledigen Weibe, das wohl allerlei Liebe, nie 
aber Ehe und Treue erfahren hat?” verteldigte fih die Muhme. 

Merle: Du jollft nie von einem Welbe Rats erbitten um ein ander Weib. Sie find verbfindet, uns 
hinters Licht zu führen. 

Aus dem füngft erjdfenenen Bude Frans Heffels „Teigwaren leicht gefärbt”. Bel Lrnft Rowohlt, 
Berlin, 3.50, Leinen 5.50. Das amlijante Büchlein gibt eine Reihe Löftliher Miniaturen, deren Motive 
aus Parijer, Berliner und überhaupt höchſt jeltjamen Zwiſchenwelten ftammen. Der Jahrmarkt dee 
Lebens, ohne Sornbrille gejehen, voller Spuk und Spiel und Rarrenweisheit, ift fein Tummelplah. 


“Ebene von Dadhau 
Dicht unterm Himmel fHweben diefe Auen 
Mit Wolfenflägeln heler Horizonte... 
Fern wie ein Traumbild grüßt mid die befonnte, 
Lidtfrohe Stadt der Theme Unfrer Frauen. 
Hans Kern 
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Hans Carossa/ Aus dem Rumänischen Tagebuch 


Kézdi-Almds, 25. November 1916. Heute mittag wurde ich Zeuge einer 
Szene, die, für sich betrachtet, vielleicht nichts bedeutet, und doch ist 
mir, als ginge sie mich und manchen andern an, Vor Wochen sind im 
Hause viele Katzen zur Welt gekommen, die nun lästig werden, zumal 
es an Milch für sie fehlt. Ein etwa fünfzehnjähriger Bursche, der hier 
bedienstet ist, scheint Auftrag erhalten zu haben, die überzähligen Tiere 
zu beseitigen. In der Stube schreibend, sah ich, wie er sie über den Hof 
trug, und, bevor ich seine Absicht erkannte, eines nach dem andern un- 
glaublich geschwind an die Scheunenwand schmetterte, vor der sie liegen 
blieben; dann kehrte er pfeifend, die Arme schlenkernd, wie es seine 
Art ist, in die Küche zurück, wo gerade das Essen aufgetragen wurde, 
setzte sich zu den andern und aß gemütlich. Eines aber der hingerichteten 
Kätzchen, ein blaugraues, weiß von Gesicht, Brust und Beinen, mit einem 
silberhellen Flöckchen im Nacken, von den anderen durchaus verschie- 
den, war nur betäubt worden und erholte sich nach und nach. Taumelig 
versuchte es kleine Schritte, blieb stehen, wischte sich mit dem Pfötchen 
einige Male über die Ohren, als ob es dadurch schneller zur Besinnung 
käme, und schlich sodann über den Hof in das Haus zurück. Nun erst 
bemerkte ich, daß es am Kinn blutete, sonst schien es unversehrt. 
Zögernd kam es zur Küchentür herein und blickte sich um. Als es die 
schmausenden Leute sah, bemühte es sich, auf die Bank zu springen, 
was ihm, nach etlichen Ansätzen, auch gelang; dann saß es eine Weile 
still. Endlich schmiegte es sich, zutraulich bittend, an den Ellenbogen 
seines behaglich kauenden Mörders. Ich konnte ihn von meinem ver- 
borgenen Tischchen aus beobachten, kein Zug ging mir verloren. Als er 
das Tier gewahrte, aß er zuerst noch ein Weilchen weiter; auf einmal 
wars, als kämpfe er mit einer Übelkeit, er bekam eine Art Schlucken 
und legte den Löffel weg. Sobald die andern fortgegangen waren, berührte 
er das Kätzchen vorsichtig, wie wenn er sich vor ihm fürchtete oder seine 
leibhaftige Gegenwart bezweifelte. Schließlich stellte ers mit aller Behut- 
samkeit, deren er wohl fähig ist, als wärs eine Porzellanfigur, auf den 
Tisch und bröckelte ihm seine stehengelassenen Fleisch- und Brotreste 
hin. Es fraß ein wenig davon, und das freute ihn sichtlich. Als die Haus- 
frau hereinkam, redete er sehr eindringlich auf sie los; ich vernahm 
öfters das Wort Matschka, dabei deutete er immer wieder auf die Katze. 
Die Frau sah das Tier schweigend an und entfernte sich wieder. Der 
Bursche geht seither wieder auf dem Hofe seiner Arbeit nach. Die tot- 
gebliebenen hat er so vorsichtig wie das lebendige aufgenommen und 
weggetragen. Er kommt mir in’ seinem Wesen einigermaßen verändert 
vor, wacheres Gesicht, festerer Gang, auch hab ich ihn seither nicht 
pfeifen gehört. 


30] 


28.November. Das blaugraue Kätzchen ist heute verendet, und weil mir 
eine freie Stunde gegönnt ist, will ich mir die kurze Geschichte seines 
Leidens aufzeichnen; gehört sie doch auch zu meinem Tag. Früh weckte 
mich gestern leises Wimmern und Murren. In der großen Stube, mit 
ganz verschaudertem Gesicht, kauerte der junge Ungar am Boden und 
schob dem Tier bald ein Wasser-, bald ein Milchnäpfchen zu. Es hatte 
nachts Blut, morgens Galle gespien. Die Milch beachtete es gar nicht; 
auf das Wasser blickte es unverwandt. Als ich mich näherte, hob es 
langsam den Kopf wie ein müder trauriger Mensch. Das Gesicht war 
viel kleiner geworden, das goldumrandete Bernsteingelb der Augen ge- 
trübt, die Nase sehr heiß. Es hatte gewiß Fieber und brennenden Durst. 
Bald weinend, bald brummend näherte es nun seine Schnauze dem 
Wasser, zitterte aber bei jeder Berührung mit einem zornigen Lautzurück; 
es war zu sehen, daß ihm der Trinkversuch Schmerz bereitete. Aber 
immer wieder trieb es rasende Begierde dem Wasser zu. Plötzlich tauchte 
es eine Vorderpfote ein, dann die andere; schließlich wollte es ganz in 
den Topf hineinsteigen, der aber viel zu klein war. Man füllte eine große 
. Schüssel; da legte es sich hinein mit seinem ganzen inneren Brand und 
blieb eine Weile ruhig. 

Indessen war die Bäuerin eingetreten; Kinder und Nachbarinnen kamen, 
ein Kreis von Neugierigen und Erbarmen zog sich um das arme Tier 
und seine Qual. Noch vorgestern hatte man es achtlos fortgeworfen; 
jetzt aber dachte niemand daran, es durch schnelle Tötung zu erlösen; 
jeder fand nur, daß es ein reizendes Kätzchen sei, und wußte einen Rat, 
ein Mittelchen, um es zu heilen. Als wäre es durch sein Leiden in gött- 
liche Nähe gerückt, hatte man fast Ehrfurcht vor ihm, besonders die 
Kinder. Und wirklich war etwas Bewundernswertes in der Haltung der 
kleinen Katze, etwas kaum Beschreibliches, das sie über ihren Zustand 
erhöhte, eine Art Stolz, ein Bewußtsein ihrer eingebornen wilden An- 
mut, welche der Tod wohl nach und nach abtragen oder zertreten, aber 
keineswegs beugen konnte. Wie es, vom eigenen Elend wegblickend, 
sich bemühte, seinem Wesen treu zu bleiben, wie es, schon von der Ver- 
nichtung geschüttelt, seine Würde behielt und die feine Neigung des 
Köpfchens nicht aufgab, dies war es, was alle sicherlich viel stärker er- 
griff, als das Leiden selbst. Etwas Geistiges ist hier verbürgt, und die 
alten Ägypter haben wohl gewußt, warum sie dieses Tier heilig hielten 
und seine Mörder bestraften. 

Bald hatten übrigens die Leutchen von Kézdi-Almas all ihren guten Rat 
erschöpft und sahen schließlich voll Erwartung auf mich. Dehm, der 
gerade dazu kam, riet zu Morphium, ich gab Atropin dazu. Wir ließen 
das Kätzchen aus dem Bade heben und spritzten ihm eine winzige Menge 
der Lösung in den Schenkel, worüber ein kleines Mädchen laut aufschrie. 
Matschka jedoch zuckte bei dem Einstich nicht einmal, so ganz war sie 
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von der Pein ihrer Eingeweide erfüllt. Nach drei Minuten ging sie auf 
ein Fleckchen Sonnenschein zu, das auf der Diele leuchtete, streckte sich 
behaglich aus, legte den Kopf auf die Vorderpfoten und schlief ein, zu- 
weilen im Traum leise knurrend. So fanden wir sie noch spät, als längst 
keine Sonne mehr schien, da begann wieder das vergebliche Wandern 
zum Wasser. Wir wiederholten die Einspritzung in dreifacher Stärke. 
Daraufhin wurde sie zunächst sehr munter, fast ausgelassen und machte 
sonderbar schelmische Gebärden, als verändere ein beginnender Wahn- 
sinn ihre Natur, doch blieb sie immer schön im Einklang ihrer Bewe- 
gungen. Plötzlich sprang sie zu mir herauf und umschnupperte mein 
Gesicht. Ich hob sie weg zu meinen Füßen hinunter; sie ließ es brummend 
geschehen und schlief auf einmal ein. Um zwei Uhr erwacht, beleuchtete 
ich sie mit der Taschenlampe; sie schlief unter leichten Zuckungen. Den 
Schweif hatte sie bequem um sich herumgelegt, der Kopfruhte auf meinem 
linken Fuß. Die Lage war lästig, und ich wollte den Fuß wegziehen, da 
erhob sie aber ein sehr ärgerliches Geknurr und tat gar, als wolle sie 
mich in die Zehen beißen. So faßte ich mich denn in Höflichkeit, die wir 
einem sterbenden Wesen wohl schuldig sind,und rührte mich nicht weiter. 
Matschka erwachte nicht mehr. Während ich aufstand, setzte ihr Atem 
aus, dann kam ein schnelles hartes Gestöhn, endlich noch ein tiefer, fast 
behaglicher Atemzug. 

Von Hans Carossa erschienen im Insel-Verlag zu Leipzig: Rumänisches Tagebuch. 
Leinen M.6.00. Gedichte. Pappband M. 4.00. Eine Kindheit. Pappband M. 4.50. Doktor 
Bürgers Ende. Letzte Blätter eines Tagebuches. Pappband. M. 3.50. Halbleder M. 6.00, 
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Panoptikum des Bücherwurms 


Reife- und Badernadhridten 


Gerhart Hauptmann, der, wie jeder Deutſche weiß, „immer ftrebend” fi 
bemüht, befindet fih zur Zeit in Gefellfchaft des Flieger „Deland” auf „ile des 
dames”, mitten im Meer der Bopularität, wo er täglich mehrere Stunden ſchwimmt. 
Meift hat er nidts an, fondern alles hinter fih und wandelt nur die „Wege zu 
Kraft und Schönheit”. Schwimmt er nicht, dann figt er mit untergefchlagenen 
Beinen auf dem Stein der Weifen, von dem er gar nicht mehr losfommt. Bom 
Ewige Weiblihen wird er fih aud) in diefer Gaifon wieder ein ſchönes Stüd 
binanziehen laffen. — Was er alleg für fein Dolt tut, ift unbefchreibli, und man 
fann daher fagen, daß das Unzulängliche in jedem Sinne durd ihn Ereignis 
geworden ift. Daß das Dergängliche für ihn fein Gleichnis mehr ift, verfteht fidh 
danach wohl von .felbft. 

Shomas Mann wird aud) in diefem Jahre wieder für einige Monate den 
Zauberberg befteigen, um die dort gegründete Kulturgemeinfhaft „Fromme 
Tänzer” unter Borfig feines Sohnes Klaudius, genannt „Der Lendenhiine”, 
zu befuchen. Die neuen Einfichten, die er dort gewinnt, wird er wohl ohne Abftrich 
für feinen unvollendeten Roman „Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull’ 
verwerten fönnen. 


Dans Henny Sabhnn geht nah Vollendung feiner „Medea’ nad) Tauris, 
um dort Die feit dem fo elaftifchen Auftreten Hans Wolfy Goethes abgefdafften 
Menfchenopfer wieder anzufurbeln. Er hat fic) bereits mit einem Odfenfhladter 
in Berbindung gefeßt, der ihm die nötigen Handgriffe fchon beibringen wird. Das 
Refultat wird ein Luftfpiel fein, in dem „Iphigenie“ als menſchenſchächtende 
Briefterin ihre von 2 Wolfy verpatte Rolle unter befferen Aufpizien zu Ende 
drehen wird. Die Komödie foll heißen: „Die Restauration auf Taurien” oder 
„Der Kannibalismus marsdiert“. 


Krig von Unruh beabfidtigt aud in diefem Fahre wieder zwecks Vollendung 
feiner poetipazififtiprophetipolitifhen NMenfchheitsmiffion, feine angefammelten 
Werke mit den Armen umfchlingend, fih in den Hauptfrater deg Atna zu ftürzen 
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und fo zum Weltfrieden zu fommen. — Bon irgendeinem Fategorifchen Imperativ 
der Pflicht tann bei dfefem fchidfalhaften Ereignis füglich nicht mehr die Rede 
fein: eg geht um Gott!!! Der Sprung ift daher bereits gefilmt und Emil Ludwig 
beauftragt, in der „Berliner Blluftrierten” darüber zu berichten. Er hat fih zu 
dem Swede gleich mitphotographieren laffen. 


Margarete Susman, genannt Weiheblümchen“, wird eine Elegte auf den 

„Atnaſturz des reinften Jünglings” dichten, ald deren Autor natürlich nur Stefan 

George mit einem kräftigen Schuß Doftojewsti und Nietzſche in Frage fommt. — 

Daß diefer ganze Film „mit Liebe” gedreht wird, verfteht fih bei der Afftftenz 

von Susman wohl von felber. Sein Titel fann daher nur lauten: , Alles um Eva!” 
Tragos 


Zu Lebzeiten 


will man den Dichter ehren und hat deshalb löblicherweise zur Förder 
rung des Verständnisses für Johannes Schlaf einen Schlafverein gegründet. 
Wir empfehlen dringend den Beitritt zum Schlafverein und ermuntern die 
Bildung weiterer Vereinigungen. So zum Beispiel einen Holzklub, einen 
Verein zur Verbreitung von Ernst, eine Gesellschaft zur Wildgansfördes 
rung, einen Kaiserkolportageklub, eine Pulververeinigung, eine Bruste 
liebhabergesellschaft, einen Bund der Männer, ein Kasino. der Haupt- 
männer, einen Verein der gesamten Franken (Bruno, Hanns, Leonhard, 


Rudolf, Thieß.) 


Armer Buchhändler! 


Welden Anforderungen der „rührige Sortimenter” gewadhfen fein muß, zeigt in amüfanten 
Beifpielen die deutſch⸗amerikaniſche Zettfhrift „Beftimmung”, die dem deutfchen Buchhandel ein 
Sonderheft widmete: 

Herders Kitt. 

Eine Btbel im Urtezt, aber deutsch. 

Eine Klavierfdule, wie fie auf dem Konsistorium gebraudt wird, /Ronfervatorium. / 

Eine festgebundene Jungfrau von Orleans. 

Der Bring von Hamburg. 

Dasg Bärenkind von Ibfen. /Leer Gynt. / 

Die Petersilie von Kleift. / Benthefilen. / 


„Fröhliche Einſicht“ 


Die in Heft 7 an dieſer Stelle gebrachte Gloſſe gleichen Titels veranlaßte den 
Angegriffenen, Ludwig Finckh, zu einer ung eingefandten Erklärung, aus der wir 
gerne. zur Kenntnis bringen, daß §. feit Jahren an der Überbrüdung des Gegen= 
fages zwifchen Nord und Süd arbeite, ftets nur die Bereinigung der deutfchen 
Stämme im Auge habe und etwaige gegen das Berlinertum gerichtete Ausfälle 
nur dem damals fpartaffftifden Berlin zugedacht gewefen fefen. 
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Anmerfungen gu Stidhern 


Hans Sean / Septatford. Dier Novellen. Haejjel, Leipzig. 2.50. Lein. 5.50. Abgefehen von der 
Rovelle ,Nadgeholt”, die uns febr fonftrufert erſcheint, enthält dfejer Auswahlband Srandjder 
Erzählungefunft drei wirklich meifterhafte Stüde, die den Zwang der Gelftesjpuren fo tragen, als 
ob er ihre Natur wäre: „Die Südjeeinjel”, „Das Seil” und „Hpazinth”. Dieje Novellen, von hods 
dramatijdem Charafter, erjdiittern deshalb fo ftark, weil in ihnen ein reiches Dichterherz eine einfach⸗ 
jhlihte Sprade gewann, die vom bravoutsnovelliftiichen Afthetenftil gewifjer zeitgendjjischer Bes 
rühmtheiten weit entfernt ift. Dr. Sans Kern 
In der zwanglojen Solge der „Sejammelten Werke” Hermann Heffes vereinigt das Bilderbud) 
(S. Fiſcher, Berlin 1926, 5.00, Lein. 7.00) jeht feine fleinen CLandſchafts⸗ und Reijefdilderungen 
unter den Szene und Station vermerfenden Kapitelüberjchriften: Bodenjee, Italien, Indien, Tejjin. 
£s find zwei Dezennien, das vierte und fünfte, eines bejhaulichen, trdumerijd verjonnenen, naturs 
nahen dichterijhen Wirfungslebens, die ihren jublimften Gehalt in das Gejäß dlefes Buches eins 
ftrömen lajjen. Seffe it ein Meifter des Kleinen und Idylliſchen. Er vermag eine Landjchaft mit Duft 
und Sauber, Sarbe und atmoſphäriſcher Stimmung des einmaligen unwiederbringlihen Augenblide 
aufzufajjen und fie Sod) gleichzeitig als Ausdrud von Seele zu geben, fo daß aud der einmalige Menſch 
Hermann Hefje mit dem Ldlen und Ciebenswerten feines abjeitigen und oft jo fdrullenhaft mürriſchen 
Wefens in diejer anjprudslojen Minlaturfunft fidh darftellt. Die beften Stüde der Sammlung dürfen 
heute jhon zur flajfijden Proja gerechnet werden. Dr. Conrad Wandrey 


Jakob Schaffner. / Die Blüdsfifcher. Roman. Union, Stuttgart. Leinen 8.50. In klarem, jauberem 
Stil, mit ſchweizerlſcher Gemächlichkeit und den feinen, fronijden und humorigen Lidtern eines durd 
Erfahrungen zu weljer Reife gelangten frarfen Menjchen — Jakob Schaffner, ererbtes Out treu 
verwaltend. Da S. die Fähigkeit beſiht, feine Figuren dem Lejer menſchlich nahe zu rücken, ift fein 
Roman jpannend, trohdem er feine jenjationellen Sandlungseffefte bringt. Sriedrih Marler 


Walter Erid) Schäfer / Die zwölf Stunden Gottes. Engelhorn. Leinen 8.00. Das vielverjprechende 
Lxfllingswerf eines jungen Dichters, zwölf Novellen in eine dreizehnte eingebettet. Lin Moͤnch fudt 
inbrünftig Gott und wird durd die in Chroniken und Sefenntniffen niedergelegten Exlebnifje von 
Brüdern, die längft die Erde verlajjen haben, vollends zur inneren Sretheit erlöft, die ihn und feine 
Stömmigfeit aus dem Klofter hinausführt. Den jehr weichen, lyrifdyen Ton, der für die legendären 
Stüde fih eignet und aus Ihnen entitanden ift, wünſchte man fich bei den realeren Erzählungen um 
einige kräftigere Töne verftärkt, aber aud) fie erfreuen durch die dichteriſche und menjdlide Gefinnung. 
Manfred Schneider 

Emil Belgner / Die Hörner des Potiphar. Steegemann. Leinen 5.00. Diefes ,grotesfe Myfterium” 
ift eine wertvolle und merkwürdige Didtung. Die Derbiegung des altbiblijhen Motivs von Jojef 
und Potiphar in ein widig glojliertes Schäferjpiel zeigt einen eigenwilligen Dichtergeift, der feine 
Einfälle in einem dreiften Seuer verbrennen läßt. Den liftig gefaßten Stoff, aus dem fremdartiges 
Soillern bricht, durchkräuſelt Ironie, Redheit wirft die altteftamentarijchen Dorftellungen um, held» 
nische Srechhelt rhapjodiert auf einem bizarren Spradinftrument. 

Über den Inhalt diejer dgyptijden Epopoe unterrichten furs die beiden Zeilen: 

„Stau Potiphar nahm Sojef auf die Seite. 
Der Greis ftand da und fludte in die Breite.” 
Belzner vergoldet die Hörner des Potiphar mit glikernden Pinjelhieben und die wegjprühende Sarbe 
tigert das Pergament des Dichters. Zwiſchen gerenften und Scharf gedroffelten Sähen leuchtet der 
Sauber echter lyriſcher Begeifterung. Die Sprache ift zuwellen dunfelfinnig, und ihre rhpthmijde 
Bewegung ſchnellt in raſchen Schnörkeln. Der energijch profilierende Wille der jüngften „exprejlios 
niftijden” Dergangenhelt jeht hier nod) einmal zu heftigen Stößen an. Aber hinter der fpringenden 
und reißenden Dirtuojität diejes Spradjpiels wirkt eine beadhtenswerte Kraft, die fidh gewiß zu 
jhlichteren und freieren Geftaltungen, zu jparjameren und ebenmäßigeren Sormen jammeln wird. 
Sriebrid Shnad 

Julius Berti 7 Kämpfende Amazone. Roman. Weftermann. Leinen 6.00. Lin Roman ift das nun 
eigentlich nicht, aber eine ſeht eindringliche und fejjelnde Charafterftudfe. Die Heldin des Buches, die 
Schauspielerin Ellida Orajji, ift ein beseihnender Typ unjerer dHaotifden Zeit: fie fann nicht naiv 
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genießen, der Derftand überwacht das Blut, fie it immer wad, immer fritifd, immer fühl, muß 
immer zerftören, nie ernten, ift das Sdidjal der fie umgebenden geiftigen Männer und fann fid) 
doch nie in einer bedingungslojen Hingabe ihres Weibtums entjpannen. Dr. Karl Suf 
Francis Jammes / Marie oder die Gejdhidte eines jungen Mädchens vom Land. Hegner, Sellerau. 
Leinen 4.50. Der Dichter des ,Sajenromans” und des , Sasfijdyen Simmels” bringt in diefem Büch⸗ 
lein eine Art ftilijierter Sdplle von großer Zartheit und Innigfeit, bisweilen aber ins SüßlichsLeere 
abjallend und oft faft tendenzids moralijierend, wie zur Ecmahnung für artige Rinder. Marie, die 
Tochter eines Lleinen französischen Beamten, erblüht, glüht fur; auf, welft und Jinkt in die Arme eines 
ältlichen Gatten — denn er befreit fle „von der Angft, niemals Mutter zu werden”. Der Horizont 4ft 
um die Sauptgeftalt jo eng wie möglidy gezogen — in nichts find Lebensprobleme jenjeits von Familien» 
banden und primitivfter Religiojität fihtbar oder jpürbar. Man freut fih an den gefdlofjenen, reinen 
und rührenden Bildchen. Ceonore Kühn 
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Wie die Schweine bei Eulenspiegels Begrabnis seinen Sarg umwarfen. Aus dem Volksbuch 
von Till Eulenspiegel. Mit Holzschnitten von Fritz Eichenberg. Lothar Joachim Verlag, 
Leipzig. Leinen 3.60 


Slaubert / Safularausgabe. Bruns, Minden. Halbleinen je 10.00. Gefamtausgaben ausländischer 
Autoren find gegenwärtig jehr beliebt. Sd denke vor allem an die muftergültige Stevenfon-Ausgabe 
(Buchenau & R.), an den jhönen Gautier (Avalunverl.) und an den lang erjehnten Ripling (Lift), 
Deröffentlihungen, die einen modernen Buchtyp Sarftellen, denn fie haben einen fdlanfen, dem Auge 
wohlgefälligen Sajpiegel — wie ihn die Druderei von Jakob Segner mit Erfolg einführte —, zeichnen 
fih durd) jederleihtes Gewicht, handlihes Tajchenjormat, einen jchönen, biegjamen Leineneinband 
aus — und unterjdyelden fih fo prinzipiell von früheren jhwereren und unhbandlideren Sormen. 
Der Slaubert des Derlags Bruns fn Minden hält fih nod an das alte Sormat: feine Bände find far, 
jchwer und breit. Gegen die Übertragung ift nidts einzuwenden. Sicher hat dieje Ausgabe ihr Derdienft, 
man fann Slaubert nidt nur loben, fondern aud) noch lejen. Erjchienen find bis jet die Bände (2) 
„Salambo”, (3) „Die Schule der Empfindjameeit”, (5) „Rovember und fleine Erzählungen”, (6) 
„Douvard und Pecuchet” und (8) „Dramen”. Die „Bovary”, das den neuen, naturalfftijden Stil 
begründende Sauptwerf, fehlt nod. Die Ausgabe von Bruns darf fidh neben der früheren des Derlags 
Georg Müller jehen lajfen — in einigem Abftand, denn jene hat ein rubigeres Gejicht. F. Schnack 
Hans €. Kind / Die Anfedtungen des Nils Brosme. Roman. Hasjjel, Leipzig. Leinen 7.00. Das 
epiiche Leitmotiv des Werkes liegt in der Linſicht, dap man eher einem Hafen feine fieben Saute abs 
sehen, als einen Rotdländer zum Heiden maden fann. Das Schickſal vetjudt das mit dem Pfarrer 
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Nils Brosme, aber er hält der Derjudung ftand dank der Einwirkung des aus bjSrnfonfder Tugend» 
lidbfelt und ſtrindbergſcher Zerftörungsiuft jeltjam gemijchten Wejens ber Frau Paftorin, dank vor 
allem dem gejchlojjenen Widerftand einer jcheinheilig verfniffenen, ehrjam ausgepicdhten Bauernſchaft, 
deren menſchlich Zundige,von einem fühlengumor beherrschte Abjchilderung dasBtärffte an dieſem gehalt» 
reihen Suche ift, in dem geiftige Reflerion und finnlides Leben fich harmoniſch die Wage halten. 
Der rührige Derlag hat mit Kind einen Romanjariftfteller in Deutjchland eingeführt, den der Norden 
längft zu feinen führenden Gelftern zählt, und hoffentlidy bleibt es nicht bei der einen Probe diejes 
interefjanten epijchen Talentes. Dr. Conrad Wandrey 
Hermann Bahr / Liebe der Lebenden. Tagebücher. Borgmeyer, Hildesheim. 18.00, Leinen 20.00. 
In drei Bänden plaudert Bahr fiber Gefchehniffe und Lrlebniffe in den Jahren 1921 bis 1923. Polft.f, 
Literatur, Zpos, Theater, Malerei, Philojophie — Überall weiß Bahr Bejcheid, über alles weiß er 
Geſcheites — wenn aud) nicht immer ernftlid) Durchdachtes, fondern mehr „Zingejallenes” — zu jagen. 
Gein Stil ift, wie man ja weiß, wieneriſch breit und für den heutigen Gejhmad etwas zu unpräyis. 
Sum Nadplejen fiber Berühmte und Genannte der Gegenwart und durd) viele Aufſchlüſſe fiber Sus 
jammenhdnge und Begebenheiten, die B. perjönlich kennen lernte, find die Bücher wertvoll. Märfer 


Alfeed Polgar / Ja und Nein. Schriften des Kritifers. 3 Bde. I. Kritijches Leſebuch. II. Stüde und 
Spieler. III. Rod) allerlei Theater. Rowohlt, Berlin. Geb. je 5.00, Leinen je 8.00. Polgar ift einer 
der wenigen Theaterfritifer, die das Rezenfieren nicht müde, nicht ſchulmeiſterlich, nicht galligeherrjch- 
ſüchtig madte. Er ift fein Programmbauer, fein großer Theoretifer, aber er {ft immer aufnahmeftobh, 
immer bereit, fid beeindruden zu laffen. Seine Berichte find weniger Kritifen als gutftilijierte Ers 
lebnisjhilderungen. Er ſchreibt als funftverftändfger, ausdrudabegabter „Lale” ‚nicht als berufsmäßiger 
Rritifierer und Bejjerwifjer. Seine Kritiken find interejjewedend und dadurch pofitiv; thre Stårfe 
liegt in der Dermittlung von Gefühlserlebnifjen; wo es fih um Löfung geiftiger und tiliftijcher Pros 
bleme handelt, find fie weniger wertvoll. Rleift, Büchner, Neftroy, Gerhart Hauptmann, Sbjen, Schnigler 
tegen ihm beffer als Sebbel, Strindberg, Shaw. Lin empfeblenswertesLefebud. Friedrich Marler 
Rom Landau / Der unbeftechliche Minos. Kritif an der Zeitkunſt. Mit 16 Sarbtaf. und 188 Abb. 
Harder Derlag, Samburg. Geb. 11.00. Lieft man die Rapitel diejes merkwürdigen aber recht klugen 
Buches fiber die einzelnen Rünftler, jo wird man dem Derfafjer feine Unbeſtechlichkeit gerne, nur zögernd 
aber Unparteilichkeit zugeftehen. Denn die Auswahl der seltgendffijden Rünftler in Malerei und Plafti’ 
ift unter allen Umftänden eine mehr wie willfürlihe. Liebermann fehlt zum Beljpiel völlig. Münden 
aber {ft — man lefe und flaune — ledighid mit Joadim Ringelnat vertreten. Saft die Hälfte des 
umfangreihen Buches ift dem Ausland eingeräumt! Linige der ausldndijden Afinftlern gewidmeten 
Rapitel verdichten fidh zu Stimmungsbildern, nahezu zu Dichtungen. Über den Umfang und den Inhalt 
eines allerdings geiftreihen Effans geben alle übrigen nicht hinaus. Geboten wird, wie leider faft 
immer in ähnlichen Werfen, etwas anjprudevoll Literarijdes, zu wenig pojitio Infiruftives. I. 


Auguft Köfter / Die griechiſchen Terrafotten. Schöh & Co., Berlin 1926. Leinen 20.00. £s war 
‚einmal eine Seit, da den Menschen alle Runft im Altertum bejchlojjen fdien. Aber was man damals 
für die alte Runft hielt, das war in Wirklichkeit nicht viel anderes als Hajjiziftijcher Derfall und mangels 
hajte Rahbildung. Wir Heutigen, die wir uns jo weit vom Griedentum entfremdet haben, fönnten 
dod) viel mehr von ihm wijjen wie unjere Däter und Großpäter, und vielleiht ift es nur die Rach⸗ 
wirkung falſcher ,flajfisiftijder” Dorftellungen, welche einen zeitgemäßen Linfluß des höchſten Dolfes, 
das die Erde je getragen, auf uns verwirrte Menschen von heute erjhwert. Defto verdienftliher find 
Werke wie das vorliegende, das allgemeinverftdndlid) gejchrieben und mit ausgezeichneten Wieder, 
gaben verjehen, die Geschichte der taujendjährigen, großen Runftentwidlung ausgezeichnet darjtellt. — 
Die jogenannten Tanagrafiguren find eigentlid fabrifmapig hergeftellt, nicht große Kiinftler haben 
fie geſchaffen, jondern fie find Ergebnis des wunderbaren Kunftjinns des griechiſchen Dolfes. Der Band 
ift allen auf das wärmfte zu empfehlen, welche die wirkliche griechiſche Kunft, nidt die Kunft der afades 
miſchen Sipsabdrüde, fennen lernen wollen: wenn fie fih gründlich in feine hundert auperordentlid> 
gut hergeftellten Tafeln hineingejehen haben, dann werden fie vielleicht leichter imftande fein, fid) 
an das jchwierigere Derftändnis oer Großplaſtik zu maden. Paul £ınf 
Alfred Salmony / Die Plaftik in Siam. Mit 95 Abb. in Lichtorud. Avalun-Derlag 1926. Lein. 75.00. 
Das mit heroorragenden Abbildungen ausgeftattete Buch lehrt auf Grund ftrengfter wiſſenſchaftlicher 
Darlegung des Materials eine Runft höchſter plaftifder Dollendung kennen, die unmittelbar das gegen» 
wärtige Gefühl für künſtleriſche Seftaltung anjpridt. Sür die Aſienforſchung bedeutet Galmonys Werk 
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wegen feiner jidjeren Datierungen diejer vom 7. bis 14. Jahrhundert reihenden Kunftübung einen 
feften Ausgangspuntt für die hiftorifde Erkenntnis des ganzen mittels und Jüdajiatijhen Kunftkreifes. 
Das Runftihaffen Siams wird in feiner tiefen Derbindung mit dem Boden und der Rajje feiner Bes 
wohner aufgezeigt. In diefer geopjphljchen Dorausfehung erkennt Salmony den tiefften und jubtilften 
Erreger von Kunft neben den geiftigen Anjhauungen. Su den Denfmälern ergibt fidh für den kunſt⸗ 
empfindlichen Betrachter von heute ein ganz unmittelbares Derhältnis, weil die Plaſtik in Siam das 
Wefen des Plaftijchen in einer außerordentlich eindeutigen und reifen Art verkörpert. Heinrich Ehi 


Der deutfche Park, Mit 125 gansjeltigen Tafeln („Die Blauen Bücher”). R. R. Cangewiejche, König» 
ftein 1.2. Kart. 3.30. Auch der Park ift Architektur, niht Raum umjchließende, fondern im urfprfings 
lien, £ultijhen Sinne Raum durdhftrahlende. Don dlefer Setradtung ausgehend zeichnet Pinder 
vornehmlich die Entwidlung des Partes in feiner Blütezeit, im Barod. Line Sülle vorzügliher mit 
fünftleriijhem Geſchmack ausgewählter Bilder zeigt Ausjchnitte aus den großen Parkanlagen. D. 


Jahrbuch der Charakterologie. Serausgeg. von Emil Utih. 2. und 3. Jahrg. PansDerlag Rolf Heije, 
Berlin 1926. Mit 27 Tafeln. Geb. 20.00. Die Wiſſenſchaſt von der menschlichen Perjönlichkeit jprengt 
den Rahmen der Pſychologie und ſchafft fih in diefem ausgezeichneten Unternehmen des befannten 
Sallenjer Philofophieprofejjors ein nidt nur das Grundjägliche, fondern auch die empirischen Einzel» 
heiten umfajjendes Organ. Und gerade dlefe lehteren jihern dem Werk die Teilnahme der Erzieher, 
Künftler, Juriften, Gelftliden, Arste, Politiker, aller im Leben Tätigen, aller mit Menfden zu tun 
Sabenden. Die einzigartige Perjönlichkeit Albert Schweiters, des Hriftusdhnlidften Menjden der 
Gegenwart, wie die des geiftesfranfen Mörders Wagner, von fundiger Sand dargeftellt, bieten ers 
greifendere Erfenntnijje in die Höhen und Tiefen der Seele als die feinften methodologifden Ers 
Örterungen, an denen es aud in diejem Bande wiederum nicht fehlt. Lubwig Klages unterjudt den 
Charafter Riebjches und findet die Urſache feines Leidens In feinen heftigen Selbftmordanwandlungen, 
mit denen er zeitlebens fämpjte. Willy Andreas dharafterifiert in dem ruſſiſchen Diplomaten Peter 
von Meyendorff den tppijchen Staatsmann der Reftaurationgzelt. — Offenbar befteht fein einengendes 
Programm. Don möglihft vielen und verfdiedenartigen Gejihtspunften wird verjudt, an das Ges 
heimnis der Perjönlichkeitss und Charafterbildung zu rühren. Darum find aud) Praftifer vertreten, 
unter denen der Pollzeifahmann Dr. Rob. Heindl einen inftruftiven Beitrag zum „Berufsperbrecher” 
beigefteuert hat, der manden Pſychologen Überrajchen dürfte. Dr. Paul Seldfeller 


Goethes Sauft. Pappe 11.00, Lein. 14.00. — Deutfche Denkreden (bejorgt von Rudolf Sordardt) 
Pappe 146.00, Lein. 20.00. Derlag der Bremer Prejje, Münden 1925 und 1926. — Das geiftige 
Programm des Derlages: urd) eine ftrenge Wahl von Neuausgaben, Anthologien, Uberjehungen 
den Umfang unjrez nationalen Bildung fiberfidtlid) zu machen jowie ihren Zujammenhang neu zu 
feftigen; und das ungleich ſchwierigere tehnljche Programm: diefe Bücher mit handwerflider Sorg⸗ 
falt zu ſehen, ſchön zu gewanden, tropdem aber durd) einen verhältnismäßig wohlfellen Preis die 
Anſchaffung aud) weiteften Kreiſen zu ermdgliden: dlefe Aufgabe ift mit den beiden vorliegenden 
Werten wieder um ein gutes Stüd weiter gefördert. Am Sauft, deffen Tert Mar Seder muftergültig 
durchgejehen hat, erfreut die von der vielfady wechjelnden Sprach⸗ und Dereform des großen Ger 
dichtes geforderte reiche Geftaltung jeder Seite zu einem ſahtechniſch Immer neuen und äfthetijch 
wohlgeordneten Ganzen. An den Denfreden zur deutſchen Öeiftesgejhichte, die von herder und Goethe 
fiber Sumboldt und Grimm bis zu Leo und Harnad reihen, wird der Kenner bejonders das erldus 
ternde Rachwort des Herausgebers bewundern, in dem der darafterologifde Typus der Gedenfrede 
als aeiftiger Sorm mit jiheren Stridhen gezeichnet ift. Auch der blographijde Inder des Buches ift 
das Rejultat einer ungewöhnlichen ſprachlichen Prägefunft, die das Wejentlide auf engften Raum 
zujammenzubrängen weiß. Dr. Conrad Wandrey 
Stanz Maria Seldhaus / Ka⸗Pi⸗Fu und andere verſchämte Dinge. Lin fröhlich Such für fille Orte 
mit 130 Bildern. BerlinsStiedenau, QuellenforjdungensSeldhaus. 4.00, geb. 6.00. Rein cinefifder 
Welsheltsfoder, jondern der Untertitel deutet jhon an, wie man die verſchämt nur mit den Anfangs» 
buchftaben bezeichneten Worte zu ergänzen hat. Seldhaus, durdy zahlreiche duperft padende Publis 
fationen zur Gejhichte der Technik rühmlichſt befannt, betradytet in diefem von einer fraunenswerten 
Belejenheit zeugenden Suche — die Literaturnachweije füllen allein 12 Seiten — die Rulturgejhichte 
von vier Jahrtaujenden jozujagen von der „Kehrjeite”. Das amfifante Bud) ift, wie es fidh bel Feld» 
haus von jelbft verfteht, mit duperfter Desens gejdrieben und regt bei genauerem Sinjehen zu ſehr 
nachdenklichen Betrachtungen fiber die Rulturhdhe früherer glänzender 3eitläuftean. Dr. Rid. Jahn 
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Suftan Schnürer / Kirche und Kultue im Mittelalter. 2 Bände. Schöningh, P. 8.00 und 11.00 
Cein. 10.— u. 13.—. £s ift ein fenntnisteiches, gediegenes Werf. Der gut durdgearbeitete, jehr 
teldhaltige Stoff wird in einfacher, ungefünftelter Sprade vorgetragen. Da der Derjajjer feinen 
Standpunft, den kirchlich⸗katholiſchen, jelbft in der Zinleitung flipp und flar ausfpridht, ift über die 
Tendenz des Werkes fein Wort zu verlieren; fie führt auch nirgends zu Derzeichnungen, wo es fid 
um Tatjähliches handelt, das Problematifde wird in der fiblihen kirchlichen Weife erledigt. Neben 
proteftantifden Darftellungen find folde katholiſche immer mit zu vergleichen, um fidh vor Zinjeitig- 
feiten zu jhühen. Dasjelbe glit natfizlid) aud) umgekehrt. Johannes Bühler 
Rudolf Sied / Bilder aus Italien. 26 farbige Dffjetdrude. Mit Schilderungen von Alfred M. 
Balte. Heilbronn, Eugen Salzer. 7.40, Slwd. 8.40. Rudolf Sleds Bilder aus Italien, glei ſchön 
wie fein im gleichen Derlage erjhienenes Heft „von der Landjdajt” ftelle id) neben Hermann Hejjes 
italienisches Wanderbud in meine Bücerjammlung. Sled mit feinen den Meifter auf dem Wege 
weiterer Dervolllommnung zeigenden Bildern, Balte In gleicher Weife mit feinen feinen Schilder 
tungen in edler Proja und gebundenen Sorm — die nur etwas mehr niht nur ím Ton jondern aud) 
in den gejhilderten Gegenftänden mit den Bildern in £inklang fein dürften — ftellen vor die Seele 
das, was uns nordiſche Menschen Shidjalhaft zu Italien immer wieder hinzieht: das Meer, die Berge, 
dfe Sonne, anders als bei uns, Garbe, orm und edle Geftalt. Ernft Dincent 


Die Alpen. Serausgeg. von Sans Schmithals. Einleitung von Eugen Ralfjdmidt. 320 ganzjeitige 
Abbildungen in Rupfertiefdrud und 16 3. T. farbige Sondertafeln. Wasmuth, Berlin. Lein. 36.00. 
Salbled. 45.00. Dieje hervorragende, jhon äußerlidy in bejonderem Format gehaltene Reuerjcheinung 
der durch ihren ähnlich angelegten Orbis Terrarum jhon weiten Kreijen befannten Derlagsbudyhands 
lung ift durchaus mehr als ein oberflächlich zujammengeftellter alpiner Bilderatlas ; das Werk verfolgt 
nad) Ausftattung und Durdfiihrung das höhere Ikel, ein das Wejen der Alpen zutiefft aufjchließendes 
Gefamtbild zu ſchaffen. Dem Herausgeber fam es darauf an — und die vorzüglidy ausgefallenen Rupfers 
theforudreproduftionen unterſtühen dlefes Jiel aufs glücklichſte — die Alpen jo darzuftellen, wie fie in 
ihrer geographifdyen Gliederung, in der Dielgeftaltigfelt Ihrer geologijden Struftur und in der Bild» 
wirkung ihres Sormenreihtums erjcheinen. Durch dieje Art der Anlage erfüllt Sas Werk in vorbild⸗ 
lihem Sinne den doppelten 3wed, dem alpinen Adepten den Zugang in das Reid der Bergwelt durch 
das Bild zu erjchließen, wie es andererjeits dem mit ihrer Größe und Schönheit jhon Dertrauten die 
innere Sujammenjdau ermöglicht, durdy die fih Einzelerlebnijje und Lrfundungen zur Erkenntnis 
vom Wesen der Alpen zuſammenſchließen. R. W. 


Ch. Meiffer / Die ſchöne Schweiz. Dig. Ratur u. Runft, Stuttg. Lein. 72.50. In 92 Runſtblättern, 
nad) zum großen Teil meifterhaften Aufnahmen, wird eine jehr gute Überjicht geboten, deren Wert 
in der eindringlichen Sprache und der weijen Bejchränfung auf das Wejentlihe und Charafteriftiiche 
liegt. £s ift den folgenden, aus der Zinleitung von Heintidy Sederer entnommenen Worten nidts 
hinzuzufügen : Dieſes Budh denkt, redet, hat Seele. ; 
Karl Groeber / Paläftina. Ernft Wasmuth, Berlin. Mit 304 ganzjeitigen Abbildungen. Lein. 26.00, 
Salbled. 35,00. In der rühmlich befannten Solge des Wasmuthſchen Orbis Terrarum ift G.'s Paläftina 
einer der wertvoliften Bände. Die Schauplähe des biblijden Geſchehens find uns felt der Kindheit 
vertraut. Man freut fih, in diefem ftattlihen Werke anfhaulihe Darftellungen fo vieler Örtlichs 
feiten befannten Namens zu finden, zumelft in vortrefflihen Reuaufnahmen des Herausgebers, der 
dem Bilderatias eine fnappe, dod lehrreidhe geſchichtliche Zinleitung vorausgefdidt hat. So ziehen 
denn alle die wohlvertrauten Stätten des alten und neuen Teftaments am Auge vorüber: Don 
Paläftina geht die Darftellung auf Syrien fiber und den Beſchluß bilden Mefopotamien und Arabien. 
Zs genügt an Yjjur und Babylon, an Bagdad und Mekka und endlidy an den Berg Sinal zu erinnern, 
um die verichiedenften Ajjozlationen zu weden. In gleicher Weije find Landſchaft, Dolfstum und Baus 
funft berüdjichtigt, derart, daß den naturwiſſenſchaftlichen und volkefundliden Belangen ebenjo ges 
dient wird, wie den Anjprüchen der Religions» und der Runftgefdidte. Profejjor Dr. Saum 
Peterfen - Eappenfommer. Carl Schlinemann, Bremen. Geb. 10.00. Wanderbilder find es, in Wort 
und Sarbe. Zin Cagebud, das man aud) an den Rändern ílluftriert, weil es eben beim Schreiben fo 
vor den Augen erschien, weil die kleinen Skiyzen das Wort illuftrieren. Warme, liebevolle Worte über 
das einfadye, umherziehende, glüdliche Dolf und fein herbes, unberührt ſchönes Land. Nirgends aufs 
dringlihe Gedanken, nur die Landſchaft fpridt. Eine jehr jorgfältige und originelle Ausftattung 
macen das ftille Sud) begehrenswert. R. Doigt 
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Zeichnung von Liebermann. Aus Scheffler Max Liebermann. Mit 124 Ab- 
bildungen. R. Piper & Co., München. Halbleinen 16.00, Halbleder 30.00 


Eine Auswahl never Bü 


bay 


Zur Beadtung: Die furzen AUnmerfungen nad den Titelangaben halten 
fidan die Doranzeigen der Verleger/esfind Hinweiſe / nicht Werturtetle 


Romane, Novellen, Erzählungen 


Aifdylos, Tragödien. Uberf. v. Hans Bogner. 
Broppläen=Berl. Halbl. 6.50, Halbled. 8.—. 
Klaſſiker des Altertums.” 

Ernft Barlah, Der blaue Boll. Drama in 
7 Bildern. Baul Caffirer. 3.50, geb. 4.50. 
Hermann Claudius, Vörſmack. Oleg un Nies, 
Quidborn=Verl., Hamburg. —.75. „Aug 

wahl neuer plattdeutfcher Lyrik &.’8.” 

Hans Grimm, Bolf ohne Raum. 2 Bde. Lanz 
gen. 20.—, Lein. 25.—. „Der große deut- 
fhe Sdidfalgroman.” 

Sul. Havemann, Pilger urd die Naht. Gru- 
now. 8.50, Lein. 12.—. „Hiftor. Roman deg 
deutfchen Mittelalters.” 

Joh. Bet. Hebel, Gedichte, Gefhidten, Briefe. 
— v. Ph. Witkop. Herder, Fr. Halb⸗ 

einen 5.—. „Das Wertvollfte von H.” 

Herm. Heyermang, Bluff. Mofje. 2.50, Halb- 
leinen 4.—. „Kriminalroman des holland. 
Erzählerg.” 

Horaz Lieder. Von Th. Birt. I. Horaz Lieder 
u. römifches Leben. II. Studien zur Kritik u. 
Auslegung. Quelle & M. je 7.20. 

Mar Yungnidel, Lichter im Wind. Roman. 
Sponbolg. Leinen 5.50. „Segen die grof- 
Ä Rare tee Entwurzelung.” 

Martial, Epigramme. Deutfh v. Herm. Stern- 

. bah. Broppläen=D., Berlin. Halblein. 6.50, 
Halbleder8.—.(,Klaffiter des Wltertums.” ) 

Martha Ditenfo, Der Ruf der Wildgänfe. Nom. 
Rikola⸗Verl. 6.50, Leinen 7.50. „Amerika⸗ 
nifher Roman von ftarfer Pünftlerifcher 
Qualität.” 


Rud. Bannwit, Urblid, Gedichte. Hans Carl, 
Münden. 5.—, Seinen 7.50. „Antife und 
nordifher Mythos.” 

Joſef Bonten, Die luganefifhe Landfhaft. Mit 
12 Bildern v. Herm. Heffe u. Julia Bonten. 
Deutfhe Berl. Anftalt 8.—. „Eine farben= 
durchglühte Landfchaftsichtlderung.” 

— , Die legte Reife. Erzählung. Mit vier farb. 
Bildern von Julia Bonten und Herm. Heffe. 
Quitzow, Lübed. Leinen 4.80. 

Romain Rolland, Aert. Tragödie. Übertr. von 
Erwin Rieger. Rotapfel-Berlag.3.60, Halbe 
leinen 4.80. „Zragödie des Glaubens.” 

Norman Springer, Der Feuerberg. Deutſch 
v. C. Thefing. Kiepenheuer. 3.—, Lein. 4.50. 
„Spannender moderner Seefahrerroman.” 

Frank Thieß, Das Tor zur Welt. Roman. 
Engelhorn. Leinen 6.50, Halbleder 9.50. 
„Aus Der neuen Romangruppe ,Jugend’.” 

ge Undfet, Kriftin Lavranstodter. II. Bd.: 

ie Frau. Rütten & L. 7.50, Leinen 10.00. 
(Der Schlußbd. „Das Kreuz” erſch. i. Herbſt.) 

Klaus v. d. Wieden, Der Mäufeturm. Hiftor. 
Roman vom Rhein. Drei Eulen =- Derlag, 
Münden. 4.50, Leinen 6.50, „Ulm Hatto von 


Mainz. 

Alfr. Wolfenftein, Bäume in den Himmel. 
Drama in drei Aften. Berl. Die Schmiede, 
B. 2.—, Bp.3.—. „Die Tragödie der über- 
großen Lebenderwartung.” 

er Wolff, Der liebe Gott auf Urlaub. 

eitlofe Legenden. Georg Müller. 6.—, Lei- 
nen 8.—. „Don menfhlihen Dingen und 
göttlihem Wefen.” 
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Bildende Kunft, Mufit 
Ad. Feulner, Die deutfche Blaftit des 16. Jahr- 
underts. Mit 91 Lidtdr.- Taf. Kurt Wolff. 
ein. 50.—. „Barode Spätgotit und be- 
ginnende Renatffance.” 

H. de Fries, Junge Baukunſt in Deutfhland. 
Mit zahlr. Abb. Otto Stollberg, Berlin. 
Hblein. 8.—. „Erfte foftematifhe Darftellg. 
des modernen Baufdhaffens in Dtiſchld.“ 

Wilh. Log, Gold und Silber. Deutſche Gold= 
fchmiedearbeiten d. Gegenwart. Mit 64 Taf. 
> Redendorf, Srl. Hrsg. i. A. d. Deutſch. 

erfbundes. 

Lübecker Blaftit. 88 ganzf. Abb. mit Einf. v. 
©. ©. Heife. Fr. Cohen. 3.—. „Zeigt die 
hohe fünftlerifche Kultur der Hanfeftadt.” 

Aug. L. Mayer, El Greco. Krit. u. tlluftr. Bers 
zeichn. d. Sefamtwerfes. Hanfftaengl, Mn. 
Gr. 4°, Mit 262 Lihtdrudtaf. u. 112 Hand= 
fupfern. Lein. 400.—, Halbled. 420.—. 

Yof. Weingartner, Das firdl. Runftgewerbe 
der Neuzeit. Mit 370 Abb. B.-A. Tyrolia, 
Innsbruck. Subr.⸗P. 6.1. Oft. Lein. 22.—, 
fpäter 27.—. „Erfte große Darftellg. der 
nachgot. Zeit bis zur Neuzeit.” 

Baul Better, Materfale Grundlagen der Mus 
fit. Untverf.-Codit., Wien 1.—. 


Geſchichte u. Politik, Kultur- u. Zeitgefchichte 

Guft. Schnürer, Rirhe und Kultur im Mittels 
alter. Bd. 11. 8. Schöningh. P. 11.—, Ges 
bunden 13.—. 

Konrad Beperle u.a. Die Kultur der Abtei 
Reichenau. II. Halbband. Verlag der Müns 
ener Drude. Zuf. mit Bd. I. Geb. 100.—. 

(Bgl. Bw. Heft 9, S. 281). 

Rudolf Kirchner, Engländer. — Staatsmänner, 
Denter, Unternehmer. Mit 32 Bortr. Sranff. 
Soz.⸗Dr. 10.—, Leinen 12.50. „Schlüffel 
zum Verſtändnis Englands.” 

‘Srancesco Nitti, Bolfhewismus, Fafzismus 
und Demofratie. Hanfftaengl, Münden. 
3.~. (Deutfche Ausgabe des von Muffolint 
verbotenen Werkes. 

‘Mart. Ludw, Schlefinger, Das bolſchewiſtiſche 
Rußland. Ferd. Hirt, Breslau. Halbleinen 
3.50., Unparteiiſche Darftellung des gegens 
wärtigen Berfaffungslebens fn Rußland.” 

€.§.Heerfordt, Cin neues Europa. Uber Mittel 
und Wege zur Zufammenarbeit und zum polts 
tifchen Frieden aufunferm Erdteil, Cine Dis⸗ 
fuffionsgrundlage. Deutfhe Verl.⸗Anſtalt., 
Stuttg. 3.50. „Für die Bereinigten Staaten 
von Europa.” 
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Biographien, Memoiren, Briefwechfel 

Sr. Lieb, Franz Baaders Jugendgeſchichte. Chr. 
Kaifer, Miinden.9.—, geb.10.50. „DieSrüb- 
entwidlung ded bedeutenden Romantifers.” 

Der unbefannte Doftojfewsti. Herausgeg. von 
R. Fülöp- Miller und Fr. Editein. Piper. 
12.—, Leinen 15.—. „Mit vielen Erftver- 
Sffentlidungen und Origtnalentwiirfen.” 

Serd. Laffalle, Reden und Schriften. Cingel. 
von Dr. Ludwig Maenner. Hobbing. 8.—, 
Lein.10.—. („Klaffiter der Bolitit”, Bd.15.) 

Karl Kahle, Hermann Löng und die Frauen. 
Wilh. Köhler, Minden. Leinen 4.—. „Wis 
tiges Material f. d. Biographie d. Dichters.” 

Sriedrid) Delekat, 3. H. Beftalozzt. Quelle & 
Meyer. Leinen 10. —. „Die Berfönlichfeitauf 
{Deenge(hidtlidem Hintergrund.” 

H. W. Eppelsheimer, Betrarca. Cohen, Bonn. 
6.—, Leinen 8.55. „Weniger Biographie als 
Verſuch und geiftige Deutung.” 

Wilhelm Heef, Raabe, feine Zeit und feine Bes 
rufung. Verl.⸗Anſtalt Klemm, Berlin. 4.50, 

.geb. 6.—. „Neue Sefamtanfdauung vom 
efen des Dichters.” 

E. 3. B. Benn, Betenntniffe eines Kapitaliften. 
a Bruckmann. Kart. 3.50, Lein. 5.50. , Vers 

affer ift der größte Derleger Englands.” 


Zänderkunde, Reifes u. Albenteuerwerfe 

Bali. — Bolt, Land, Tange, Tempel, Sefte. 
Hrsg. v. Gr. Kraufe. Mit 321 Abb. Ög. 
Müller. Lein. 18.—. „Neue, fehr erweiterte 
Aufl. der 2bändigen Erftausgabe.” 

Kurt Hielfcher, Jugoflavien (Serbien, Maces 
donien, Kroatien, Slowenien, Bosnien, 
Dalmatien, Herzegowina). Baukunſt, Lands 
fhaft, Bolt3leben. Wasmuth. Lein. 22.—, 
Halbleder 30.—. In der Reihe „Orbis ters 
rarum.” l 

Frank Hurley, Perlen und Wilde. Mit 94 Abb. 
Brodhaus. Leinen 16.—. „Abenteuer f. der 
Luft, an Land u. auf See in Neuguinea.” 

Wilfr. v. Setdlig, Entftehen und VBergehen 
der Alpen. Mit zirka 130 Abb. Ente, Stgt. 
11.50. Lein. 13.—. „Allgemein verftänd!. 
Darftellung.” 

Rob. Budzinstt, Die Entdedung Oftpreußeng. 
Mit 55 Orig.⸗Holzſchn. d. Berf. Reifner. 
Hblein. 3.50 „Schilderung eined zu wenig 
beachteten dDeutfchen Landes.” 

Stanz ran Breslau. Mit 156 Abb. 
(„Berühmte Kunftftätten“ Bd. 75). Gees 
mann. Lein. 7.—. „Eine Fülle unerwarteter 
Shae.’ 


Philofophie, Pfydologie, Religion 

Ostar Eichler, Die Wurzeln des Frauenhaffes 
bei Arthur Schopenhauer. Marcus & W., 
Bonn. 3.40. „Pſychoanalytiſche Studie.“ 

Werner Rung, Bor den Toren der neuen Zeit. 
gel. Meiner, Leipz. 11.— ‚Lein.13.—. „Eine 

pnthefe unferer Gegenwartstultur.” 

Georg Mifh, Der Weg in die Bhilofophie. 
Zeubner, 14.—, Lein. 16.—. „Klärt die Cin- 
fiht í. d. Werden d. menſchlichen Denkens.“ 

Leonore Kühn, Die Autonomie der Werte. 
Union, Stuttg.7.— Hblein.8.50. „KRritifche 
Grundlegung nad transcendental-teleologi= 
fher Methode.” 

Srogler, Uber dag Leben und fein Broblem. 
Hrsg. v. Hang Kern und Chr. Bernoulli, 
Kampmann, Lein. 5.—, Led. 14. „Die ro: 
mantifche Bhilofophie des Lebeng.” 


Heinr. Zimmer, Kunftform und Boga im indi- 
fhen Kultbild. Mit 36 Taf. Frankf. Berl.⸗A. 
10. — „£ein. 12.50. , Selbfterfenntnis Gottes 
im Menfchen, aus der efoterifchen Literatur 
der Tantras.“ 

Charles Baudouin, Der Koueismus. Reidl. 
3.—. Sadlide Einführung von autoritati- 
ver Seite.” 

Aler. Herzberg, Zur Pſychologie der Bhilofo= 
phie u. d. Bhilofophen. Z. Meiner, L. 8.—. 
Sein. 10.—. „Derfuh einer Soziologie deg 
geiftigen Menfchen.” 

Die Stodholmer Weltkirhenfonferenz von 
1925. Deutfdher amtl. Bericht hrsg. v. Ad. 
Deipmann. Furche-Verlag. Leinen 15.—. 
(Borgefchichte der K., Anfprahen, Reden u. 
Predigten, Distuffionsreden, Rommiffions= 
bericht und Botichaft.” ) 


Zu den Abbildungen: Die Totentanz-Initiale von Holbein auf S. 293 ist aus dem 29. Bande 
der Kleinen Delphin- Kunstbiicher. Delphin-Verlag, Miinchen. Kart. 1.20. — Die Zeich- 
nung von Van Gogh auf Seite 303 entstammt der Van Gogh-Mappe, hrsg. von O. Hagen. 
15 Folioblätter. Piper. 5.00. — Der Daumier-Holzschnitt über dem Panoptikum ist ent- 
nommen dem bei Albert Langen erschienenen reichhaltigen Sammelbd.: Honoré Daumier, 
Holzschnitte, 1833—ı870. Mit 522 Abbildungen. Großfolio. 25.00. Halbpergament 50.00 
Die Vignette S. 513 von Max Neumann aus dem Piper-Almanach 1904—1926. Kart. 1.00. 


An unsere Leser! 

Mit dem nächsten Heft beginnt der » Bücherwurm« seinen zwölften Jahrgang. 
Mehr als je auf die tatkräftige Mitarbeit seiner Freunde angewiesen, bittet er, 
unermüdlich auf ihn hinzuweisen und in Bekanntenkreisen für ihn zu werben. 
Probehefte stellt der Verlag für diesen Zweck gern kostenfrei zur Verfügung. 
Trotz der so schwierigen Wirtschaftslage soll der schon äußerst billige Preis 
des Bücherwurm (jährlich 10 Hefte M. 3.00, bei direkter Zusendung M. 3.70) 
beibehalten, Inhalt und Ausstattung dagegen noch ständig verbessert werden. 
Versäumen Sie nicht Ihr Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in der 
Zustellung der Hefte keine Verzögerung eintritt. 





Kurzes Inhaltsverzeichnis des elften Jahrgangs 1925/26 


Artikel: urens, 5. 5. Blund 294; Baum, Dom neuen Runftwillen 234; Benz, Jean Paul 36; Berne- 
wis, Sans Grimm 67; Bethse, Liedeslyrif der Inder 176; Das Buch und mein Leben 102; Bühler, 
Inflation im Geiftesleden 39, Wozu Gefchichte? 98, Parteipoliti® im Geiftesleben 262; Erres, Das 
Land der Mitte JGS; Lulenberg, Shaw fiber J£ulenberg 97; Sall, Das neue Drama |, 33, Spert, 
Gymnafti®, Tanz 257; anns Sifcher, Alınftller und Siedlung 110; Br. Big, Die Verlagsanftale 
Al. Roh und ibr Begründer J12, Die Tragddie der Sprache 198; O. M. Graf, Sterbender Bauer 
zu feinen Leuten 111; Saushofer, Oftafien im Rahmen der panafiatifchen Srage 16); Sedel, Spät- 
werke großer Meifter 32, Die Wahrheit des Wythus (Bachofen) 230; Jabn, Sührer und Selden 75, 
Außgenfeiter der Gefellfcdhafe J29; Bern, Gott — Ylatur 29], Dachau 300; Riffe Mons, Was ift 
Mode? 138; Klages, C. §. Meyers Gedichte 5; Ruͤhnel, Aſien und die islamifche Aunft 172; O. Lang, 
Lleue Mufitbücher 200; Emil Ludwig, „Einſt und jest” 172; Waerter, Dom jüngften Drama 225; 
Morgenftern t, Unverdffentlidtes 267; Panuet, Die deutfche Zerftreuung 259; Perfich, Magazin 297; 
Doefdyel, Lleue Romane 65; Sr. Schnack, Llotturno 203; Manfr. Schneider, Don Reifen und 
Abenteuern JOS; v. d. Schulenburg, Nitti u. f. Werk 74, Offener Brief an Seren B. Scheffauer 228: 
Win Brief vom Roccolo (Reventlow) 261; Vegeſack, Wandlung und Bebarrung (fiber Bruno Gön) 
289; Wandrey, Rlaus Mann 193, Sriedrich Sud) 264; Weichardt, Was geht uns der Llordpol an? 
4]; Wendelin, nde der Liebe 128, Rafimirs Traum 139, Weltanfchauliches Abendlied 143; Wilhelm, 
Die Seele Chinas 167; Zickler, Safching in Darmftade 132. 


Befprehungen: Adler-Kevon, Japanifche Literatur 183; Die Alpen 310; Anderfen, Gedichte 51; 
Bacmeifter, Weklenburg 249; Bahr, Liebe der Lebenden 308; Bedftedt, Sandwerksburfchenzeit 120; 
Belzner, Potiphar 306; Berftl, Umazone 306; Bladmann, Das hunderttorige Theben 18]; Blume, 
Sabrt nach der Shdfee 246; Bojer, Der große Junger 148; Borrmann, Sunda 215; Brandt, Ait- 
medlenburg. Schlöjier 80; Briefe d. Llife v. Türckheim 2]3; Brinkmann, Garten, Villen und Schlöffer 
2], Spätwerke 42; Brochaufen, Öfterreich 118; Brodmann, Aölner Malerfchule 80; Brunswig, 
Leibniz 152; Buch der Deutfchen Reden 213; Buſchan, Nach Oftafien 132; Calm, Theatergefchichte 
116; Caffirer, Beethoven 22; Chinefifche Srauengeftalten 183; Coben, Rheinifdye Malerei 80; Dacque, 
Urwelt 89; Dante, Soͤttl. Romddie 8J; Daumier und wir 212; Delbrüc, Weltgefchichte 53; Deutfche 
Denkreden 309; Deutfche Par! 303; Deutfche Volkheit 184; Deutfche Dolkskunft: Bayern 2]; Bran- 
denburg J 18; Didinfon, Briefe e. chinef. Gelehrten 2185; Diez, Runt Indiens 182; Dreiturm-Bücherei 
184; Drofte-§., Unverdff. Gedichte 84; Duchartre, Mittelalterl. Plafti® in Srantr. 117; Ehmcke, 
Rennbilder 118; Ehrenſtein, Lukian 150; Linftein, UWfrifan. Legenden 246; Lrmatinger, Grimmels- 
baufens Simpliciffimus 52; Dichterifche Runftwerk JSO; Deutfche Lyrif 213; Wulenberg, Gegen Shaw 
117; Sedercr, Regina Lob 148; Seldhaus, Ra-Pi-Su 309; Slauberr, Gatularausgabe 307; Sler, Werke 
245; Sleuron, Schwäne 148; Slower, Sandel 113; Grand, Septakkord 306; Sranl, Un der Lands 
ftraße 148; Suchs, Tang-Plaftif 183; Galsworthy, Patrizier 119; Geley, Dom Unbewußten 81; Ginthum, 
Pfälzer Sagen 148; Gmelin, Temudfchin 246; Le Goff, Befpräche mit Anatole Srance 82; Gomperz, 
Indiſche Theofophie 182; Goethe, Sauft 309; Gradl, Deutfche Landfchaften 249; Groeber, Paläftina 
310; Die große Nummer 152; Bruder, Dogefen 249; Günther, Thomas Ringemann 148; Gurk, 
Meifter Eckehart 24; Sandzeichn. großer Meifter 184; Sarid, Jean Paul 52; Sartlaub, Giorgiones 
Geheimnis 120; Sauptmann, Deland SI; Seilmeyer, Penz 212; Sellinghaus, €. M. v. Weber 150; 
Sielfcher, Italien 2]; Soechfterter, Rind von Europa 216; Such, Stein 84; Sujlong, Ruffifche wi 
113; Jacob, Friedrich d. Grope 84; Jahrb. d. Charakterologie 309; Jammes, Marie 307; Jangen, 
Deutfche Bildhauer 119; Jean Pauls Werke 82; Jftrati, Ryra Ryralina 118; Ralencter, Dichtungen 
und Dramen 21S; Rellermann, Brüder Schellenberg 216; Reyferling, Lhebud) $i; Rind, Nils Brosme 
307; Rippel, Als Beduine 151; Alaiber, Bei großen Männern 1851; Rody, Taufend Ideen 53; Rol- 
benbeyer, Dritte Reich des Parazelfus 215; Roſter, Griech. Terrakotten 308; Runge, Plaftit d. 14 Jahr- 
bunderts 52; Landau, Ninos 303; Langewiefche, Widerfchein JIS; Lafalles legte Tage 118; Leip, 
Godekes Rnecht 85; Leigmann, Mozart 248; Leporini, Stilentwiclung der Sandzeichnung 184; Leg- 
Low, Werte 8] ; Liliencrons Liebesbriefe 216; Ludwig, Wilhelm 11. 84; Meyer, Ginn und Wefen der 
Sefchlechter 243; Mirtelholzer, Perfienflug 18] ; Wolberg, R. DV. Stoy 248; v. Molo, Bobenmaz 216; 
v. Müller, R. L. Gand J52; Mumford, Dom Blockhaus 3. Wolkenkrager JJ9; Mufchler, Rich. Strauß 
213; Nohl, Schwarze Tod 22; Llormann, Mythen der Sterne 24; Obenauer, Nietzſche 214, Sêl- 
derlin-LTovalis 247; Bebler-SJeimerdinger, Srauenberz 82 ; Dalasyi, Werke 248 ; Paläftina 310, Paläftin« 
und das Oftjordanland 85; Paléologue, Am Zarenhofe 2938; Paflarge, Defperbild 22; Paul, Teufel 
im Eril SJ; Penzolde, Jdyllen, Der Schatten, Amphion 84; Peterfen, Lappenfommer 310; Peger, 
Laffalle 216; Philby, Arabien 181; Pictthall, Sifcher Said 143; Pocci, Leben ein Schattenfpiel 246; 
Polgar, Un den Rand gefchrieden 214; Ja und Llein 308; Reifenberg, Goͤtze Moloch 25; v. Rhein- 
baben, Un d. deurfch. Udel 249; Ritter, Luther 52; Rodenbach, Junge Mannichaft 116; Rob, Nach- 
erpreffionismus 247; Rohrbach, Länder und Völker 24; Rof, Indien $3; Röttger, Sans Mielidy 120; 
Salmony, Plaftit Giams 306; Sauerlandt, Deurfche Bildhauer um 1900 117; Wilh. Schäfer, Neue 
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Anekdoten 245; Schäfer, W. E., Zwölf Stunden Gottes 306; Schaeffer, Verlorene Sohn 120; 
Schaffner, Gluͤcksfiſcher 306; Schürze 214; Schellenderg, Deutfche Myſtik 213; Buch d. Deutfch. Ro- 
mantik 213; Schinnerer, Ulrzeichnungen 2 2; Schlender, Mythologie 216; Schmeljow, Sonne der 
Toten 149; Schmelzeifen, Joce des Barod 80; Schmidtbonn, Unerfchrociene Infel 214; Schmig, 
Geifter des Saufes 53; Schnürer, Rirche und Kultur i. MT.-U. 309; Schumann, Erinnerungen 85; 
Schüßler, Öiterreich und das deutfche Schickſal $3; Schwabe, Ulrite 25; Seidel, Bott im Tr erbhaus 
85; Shatefpearc, Venus u. Adonis 82, Sonette 82; Shelley, Cenci 246; Sied, Ttalien 310; Gicmfen, 
Literarifche Streifztige 247; Die Sfizzenbücher 117; Soergel, Dichtung und Dichter d. Zeit, Neue 
-Solge 116; Steffen, Brifis des Rünftlers 137, Aünftler zwifch. Weiten u. Often 213; Stendhal, Ub- 
tiffin 82; Stern und Unftern 152; Strachey, Queen Victoria 116; Strauß’ Briefwedfel mit Sof- 
manusthal 246; Studen, Larion 245; Die Zeichnungen des Tizian und Tintoretto 117; Tolltoj, 
Briefe a. f. Srau 349; Troeltfch, Glaubenslehre 235; Ulig, Barbaren 84, Beamte 214; Vogceler- 
Worpswede, Reife durch Rußland IS]; Wahl, Prinz Louis Ferdinand 151; Waldfchmidt, Gandhara 
18]; Weingartner, Geit des Barod 80; Wilde, Leste Briefe 119; Wilhelm, Laotfe 182; Winkler, 
Dumpernicfel 150; Wolfram, Mes und Lothringen 249; Yeats, Gräfin Cathleen JSO; Jucmayer, 
Weinberg 246; Zweig, U., Leffing, Rleift, Büchner 117; Zweig, Rampf mit dem Damon 23. 


Mitarbeiter: Andreas 84; Urens, HO. 83; Arens, 5. 294; Bachbhofer 18], J82; Baum 234, 301; 
Benz 26; Bernewig 67; Bethge 176, 123; Binz ] J9, 235, 276; Borkowsty 146, 149, 150, 151, 216; 
Brandt 216, 245, 27é, 231; Brinkmann 2], 80; Brües 116; Bryt 50, 115, 243; Bühler 39, 98, 
262, 301; Duwe 244; Eckehard 244; EHI 280, 20]; Erkes 165; Lrmatinger 52; Ernſt, P. 30]; 
ulenbderg 97; Sall J, J9, 33, 148. 150, 215, 216, 246, 257; Seldteller 152, 182, 183, 30]; Sifcher, 
Sans JIO; Srasfcher 249; Suf 2:6, 326; Glafenapp 174; Gofebrud) 80; Går. Bruno 51, 84, 85, 
112, 150, 198, 215, 278; Gdg, Walter 84; Graf 111; Gragl 85, 18]; Sachtmann JIG; Saushofer 
35], Sedel 42, 119, 120, 183, 212, 213, 230, 248, 249; Seuffi 52, 215; Silfenbe 24, 81, 82, 118, 
149, 151, 152, 213; Socchitetter 25; Höhn 82, 279; Jahn 53, 75, 113, 123, ISI, 152, 248, 309; 
Rarlinger 21, 70; v. Rempen JS3; Kern 80, 231, 300, 30]; Riffe Mons 138; Klages 5; Anab JSO, 
213, 215, 276; Bahn 301; Ruühnel 172; Lang 25, 85, 119, 200; Lantes 248; Leip JJF; v. d. Leyen 
115; Lil LIT; Luther 139; Maerker 117, 213, 214, 225, 246, 297, 276, 281, 206, 308; Martin 22, 
52, 279; Mar TT, 114, 209; Merter JSO, 213, 277; Moberg 184; Morgenftern t 267; Naſſe 80, 
117, 148, 212, 280, 308; Yidgel 278; Obenauer 247; Paquet 259; Paulfen 80; Perfich 297; Pfifter 
80, 117, 119, 212, 279, 280; Poefchel 65, 277; Reck⸗Malleczewen 22, 244; Reichold JO3; Riemann 
SJ, 120; Röttger 120; Schaefer 103; Scheurmann 119, 209; Schmidt, Lrpeditus 148; Schnack 203, 
306, 307; Schneider JOS, 151, 182, 276, 278, 306; v. Scholz 28] ; v. d. Schulenburg 74, 116, 228, 261; 
Schwarzkopf 23, 148, 214, 277; Spiero 216; Sturm JJ8; v. Taube 243; Thief 19; Tragos 209, 
210, 304; Uebe 118; Dalier 24; Degefa 214, 278, 289; Vincent 310; Vogl 8J; Voigt 2], 24, 53, 
8], 82, 84, 118, 215, 243, 276, 3.9, 310; Wandrey 22, 52, 117, 148, 193, 245, 246, 264, 306, 308; 
Weicharde 4] ; Wendelin 18, 77, 138, 139, 143, 21]; Wilhelm 107; Winctler 142, 210; wölfflin 184; 
wolffchmidt 82, 120, 273, 28], 319; Zidler 332; Zoozmann 8]. 


Abbildungen (T=Titelvild, U=Umfchlag): Bufoni 245; Daumier 39, 243; Dively 6S; Eichenberg 
307; Ellan 29); v. Gogh 43, 73, 303; Grandville 217; Gruner T JO; Salm 263; Sänny 101; 
Seubner T 5; Sdfer T 4; Sofmann 97, 212; Jacobfon 275; Johannot 227; Rollwig 80; RofhT 3; 
Rresfchmar SJ; Rubin 137, 277, 299; Lichtenftein 133; Liebermann 33); Mahr 27, 28; Mafereel 
23); Meid 265; Meil 139; Menzel 23; Müller, 5. U. 235, 269; Mund) 195; Neu 353; Oehler- 
Seimerdinger 45; Oppermann T 7; Pape 295; Penz 48; Penzoldt U 2, U 4; Pocci 343; Dreetorius 
333; Repfold 335; Rudolph 27); Runge JJ; Schäfler 145; Schmidt 37; Schneidler T 2; Schult- 
heiß 55, 305, 205, 235, 250, 252, 259, 283; Stangl-München T 3; Steppes 20); Gutcnobi 163, 
Teutſch 279; Thylmann 3, 7; Trumm 7), 197, T8; Ubbelobde T 9; Unold 239; Wendling I09. 
Aboͤrucke: Die deutfchen Alpen 70; Beraud 347; Bethge 268; Bierbaum 242; Borchardt 104; Ca- 
rofa 30); Dauthendey 44; Ernſt, Otto 43; Srance 73; Srauenberz 45; Glafenapp 174; Graf 340; 
Grimm, Sans 240; Grimmelshaufen 229; Sagemann 170; Sedin 2353; Seel 298; Such 13; Jacob- 
fon/Adamfon 275; Rircher 296; Riſch 27); Lagarde 72; London 238; v. Niller 2- 3; Yliedermayer 
46; Yiormann J2; Polgar 204; Alte Keime 263; Kömer 144; Scheurmann 108; Schirmer 293; 
Schwob 273; Thoma 334; Wahl (Louis Serdinand) 35; Windler 336; Ziel 206. 

Panoptitum: 18-20; 49—50; 77-73; 134-135; 203-211; 243-244; 304—305. 


SIE: 26—28; 54—55 ; 85—90 ; 121—122; 153—154; 185—188; 217—220; 250—252; 282—284; 


| 2 2 den neuen Jahrgang des „Bliherwurm” nod 
$) ergeſſen Sie nicht ns 1. Oktober bei Ihrer Bushhandlung zu beftellen 
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zeitſchrift für deutſche Bildung 


Herausgegeben von Dr. Ulrid Peters 
Direftor der pädagogifhen Akademie Kiel 


Aus dem Ynhalt des YulivAuguftheftes (Doppelhefe): 


Joleph Viktor bon Scheffel 


Rede, gehalten bei der Gcheffelfeier der Stadt und Univerfität Heidelberg 
am 12. Mai 1926 von Geheimrat Profeffor Dr. Kriedrih Panzer 


Der bedeutende Heidelberger Germanift zeichnet in feinem Vortrag anläßlidy des 100. Geburtstages 

des Dichters nicht nur deffen Berbundenbeit mit der TTedarftadt, fondern auch ein Gefamtbild feines 

Schaffens. Der heute ar 3 verblaßfe Ruhm Gcheffels wird von Panzer auf das rechte Mag zurüd- 

geführt; was an Gcheffels Dichtungen durch die Zeitentwidiung veraltet ift, wird ebenfo ehrlich gue 

gegeben, wie die unverlierbaren Werte deuflich berausgeftellt werden, die fo vielen Deutſchen auc 
beute nod in feiner Dichtung befcloffen liegen. 


Hanns Johſt 
von Willi Schaeferdiel 
Sn diefer, den Menfdyen wie den Künftler umfaffenden Würdigung wird die außerhalb aller Ridy- 
tungen geroadfene dramatifche und lyriſche Dichtung Johſts in aller Kürze als eine der jäheften und 
ftärkften der Deuffchen Gegenwart gekennzeichnet. 
Bie Religion in der geiltigen Krifis der Gegenwart 
von D. Otto Eberhard 
Der Auffag des befannten Theologen gibt von hober Warte aus eine Mare Überſchau über die viel- 


fältigen religiöfen Strömungen der Gegenwart. Die Denkergebniffe von Natorp und Dilthey über 
Cimmel bis — und deffen Schüler Eric) Stern in der philoſophiſchen Pädagogik werden auf 


dem Gedanken der Kulturreligion unterfudt und mit aller Entfchiedenheit wird bon der „Bildungs- 
religion” Abfland genommen gu Gunften des Chriftentums als „Ehriftusreligion“. 


Bie Bedeutung der Sprachreinheit für die Einheit 
der Beutichen Bildung 


von Dr. Theodor Ötede 


Der Berfaffer des Werkes „Neue Wege zum reinen Deutfch” erörtert in feinem Auffag unter dem 
Geſichtspunkt der Einheit der Deutſchen Bildung eine Reihe in feinem Buch noc niht bebandelter 
Sragen. Bon den in Deutfchland gelehrfen und — Fremdſprachen ausgehend, kommt Steche 
zu der Folgerung, daß die „Spezialiſſerung“ der Wiffens- und Sachgebiete die fremden Sprachen all» 
mäblich immer mebr aus einem Beftandteil der deuffchen Allgemembildung zu einem Beftandteil der 
Sacbildung werden läßt. Allein die fremdmwortfreie deutſche Mutterſprache verſtehen alle gebildeten 
Deutfchen heute richtig und mit Gicyerheit. Zur Erzielung einer deuffchen Bildungseinheit ift es daber 
unbedingt notwendig, der gefährlichen 8 onderung” der Wiſſensgebiete im Gebiet der wiſſenſchaft⸗ 
ſchaftlichen Fachausdrücke entgegenzuarbeiten. 


Aus dem übrigen Inhalt: 


Die Tragik der nordiſchen Aultnr von Dr. B. Brepohl / Bom gegenwärtigen Stand deg evans 
elifhen Religiondunterrichts im Spiegel feines Cchrifttums, von D. Otto Eherhard / Bon Dente 
her Sprade, von Rihard Funde / Umwelt und Spraderjiehbung von ber großſtãdtiſchen Bolts: 

ſchule ans gefegen, bon Kreisſchulrat G. Schmidt / Bcridt uber die Hauptoerfammlung der Gefells 

[daft für Deutſche Bildung in Düſſelborf (25. big 29. Mai 1926), von Studienrat Schmidt⸗Voigt 

Seitidriftenfhan son Dr. Th. Beder 

Der Bezugspreis für das zweite Halbjabr beträgt JNE. 7.50, zuzüglich Berfandfoften; die Mitglieder 

der “Gereliichaft für Deutfoe Babee erbalten Bie —— — —* Deutſche zum Doriga: 

preis von ME. 5.70, zuzüglich Berfandkoften 


Verlag Moritz Bielterweg / Frankfurt a. Main 





HOCHKUNST DES 
MITTELALTERS 
IN DEUTSCH- 
ÖSTERREICH 


ERNST GARGER 


DIE RELIEFS AN DEN FÜRSTEN- 
TOREN DES STEFANS-DOMES 
Mit 32 Tafeln . RM. 13.— 


... gäbe es in den letzten Jahr- 
zehnten mehrere solcher Studien, 
so stünde es anders um die Kennt- 
nis der Kunst des Mittelalters. 


HEDWIG GOLLOB 

DER WIENER HOLZSCHNITT VON 
1490-1550 

Mit 92 Abbildungen . RM. 8. — 


Ein neuer für das Verständnis 
der deutschen Renaissance eminent 
wichtiger Künstlerkreis wird hier 
zum erstenmal fixiert und in seinen 
bedeutendsten Werken vorgeführt. 


WILHELM SUIDA 


ÖSTERREICHS MALEREIIN DER 
ZEIT ERZHERZOG ERNST DES 


EISERNEN. Mit 40 Abbild. RM. ı1.— ` 


Nach den Ergebnissen dieses 
Buches bleibt nichts anderes übrig, 
als unsere gesamten Anschauungen 
über frühe deutsche Malerei umzu- 
stellen und ganz andere Einfluß- 
; quellen anzunehmen. 


RICHARD ERNST 


DIE KLOSTERNEUBURGER 
MADONNA 
RM. 8. — 


Mit 33 Tafeln 
... eine ganz außerordentliche 
Bereicherung unseres Geschichts- 







bildes. 





KRYSTALL VERLAG 
WIEN IX 
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RENE FULOP-MILLER 


GEIST UND 
GESICHT DES 


BOLSCHEWISMUS 


Groß-Oktav 500 Seiten Text und 
500 Abbild., darunter viele farbige. 


Preis: Geh. GM. 24.—, Gzln. GM. 30.— 


AUS DEM INHALT: 
Der kollektive Mensch und die Mechanisierung 
des russischen Lebens / Lenin, Utopischer Utilita- 
rismus / Die russische Sehnsucht nach Amerikani- 
sierung, „Chicagismus“ / Die Philosophie des 
Bolschewismus / Der Bolschewismus im Lichtedes | 
Sektierertams/Der bolschewistische Monumental- 
stil (Architektur und Bildende Kunst) / Die Agi- 
tationsbühne / Das ,theatralisierte Leben“ / Die 
Mechanisierung der Dichtkunst / Die bolschewisti- 
scheMusik/ Die Revolutionierang des Alltags / Das 
grofe Museum der Vergangenheit /Dasversunkene 
alte Rußland / Die neuen Reichen / Das russische 


Elend/DieReformationderByzantinischenKirche | 


Das Wiederaufleben der russischen Mystik / Die 
Krim, das „russische Palästina“ / Die Bolsche- 
wisierung des Orients / Analphabetentum und 
neue Erziehung /Die Moral des Bolschewismus 


Das erste authentische, objektiv- 

kritische Werk über Sowjetrußland, 

mit prachtvollem, völlig unbekann- 
ten Bildmaterial 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


AMALTHEA-VERLAG 


ZURICH/LEIPZIG/WIEN 





w p Oi bei Ihren Freunden und Sefannten für den ,Sidherwurm” ! Neuer 
4 er en ie Jahrgang, von Oktober an, fabri. nur 3.00, bei dirett. Jufendung 3.70 





HANS E. KINCK 





Die Anfedtungen des Nils Brosme 


Roman (aus dem Normegifchen überiegt von Ellinor Drdffer) 


In grin Indanthren-Leinen Q 


ke 7.— 


Dem großen Norweger wurde nad hoher Anerkennung im Ausland 
auch in Deutfchland verftdndnisvolle und begeifterte Aufnahme zuteil 


nimmt 


Alfred Biese: Einen A Pla nin 
e eftalter, 


ns Č, Kind ein. Er ift in der Tat ein 
choͤpfer. 


Emil Ermatinger: Es iſt ein P{nchologifes ungemein 
wahres Buch, in dem eine überlegene und weits 
gebildete Perfönlichfeit einen nicht unheiflen Stoff 
treffend und geiftreich entwickelt. 

Robert Faest: Die er Hi ae vereinigen die ane 
erfannten Werte nordifcher Dichtung mit den indi» 
viduellen des Verfaflers, der es durchaus verdient, 
in Deutfchland bekannt zu werden. 


Hans Franck: Ein ganzer, feine Kräfte weitfpannen- 
der Kerl. Dag Deutichland mit dem weiteren Fort- 
fhreiten der be vor eine bedentfume 
Entfcheidung geftelle wird, fteht heute fchon feft. 

Walther Harich: Geit einigen Jahren wird Kind 
alg einer der größten, wenn nicht alé größter, nor⸗ 
wegifcher Dichter anerfannt. Vielleicht wird Deutfch- 
land nun ihm, wie Shfen und Hamfun, zum Welt. 
ruhm verhelfen. 

Thomas Mann: Die „Anfechtungen” haben ftarten 
Cindrud auf mich gemacht. Ich bin überzeugt, Daß Sie 
fich durd) die Einführung diefes intereffanten Autors 
in Deutfchland ein wirfliches Verdtenft erwerben. 

Aynes Miegel: Diefe ſchlicht erzählte Geſchichte Nils 
Brosmes follte jeder Deutfche lefen. Nicht nur weil 
Brosme das Meifterbeifpiel ift von dem abſoluten 

anfrott des überbildeten Städters.. . Kinds Land⸗ 
aftor wird zu der eindringlichften Darftellung vom 
ldungsruin des germantfhen Menfchen. 


Waltor von Molo: Eine fünftlerifche Weltüberlegen- 
heit, die aus Andeutungen iparfamfter Art hervor⸗ 
quilt, die das Befte was uns bien gab, epiſch new 
erwirbt. Rind charakterifiert meifterhaft, er beherrſcht 
völlig alle chaotiſchen Strömungen des Menſchen⸗ 
herzens. l 

Karl Nötzel: Der Dichter fteht in einer ſelbſt bet an= 
erkannten Klaffitern feltenen Weife über feinem 
Stoff. Die geftalecten Probleme find _ficherlich bee 
dentend — wenn ich mir in alter Vorficht eine Cin: 
reihung erlauben dürfte, fo würde ich in Rind eine 
— natürlich unbewußte Snnthefe von Knut Hamfun 
und Sbfen erbliden — natürlich bei einer ganz aus⸗ 
gefprochenen eigenen Seelenblidrichtung. 

Gustav Schiller: Ein Buch, das mit atemlofem Ente 

uͤcken erfüllt. Hier find — ſo mit reißen⸗ 
bem Sturm überladen oder von jäher, braufender 
Lichtgewalt_überblendet, daß der Blid nicht davon 
log fann. Alles ift eine ein ige Macht des Echen- 
digen! Das Buch ift hida haft und darum une 


eitlich gleich den großen Offenbarungsbüchern der 
enfehbeit. 

Hans Aanrud: Sind ift der einzige von unfern 

großen Dichtern, der einen merfbaren Einfluß auf 

ie Jungen in unferer Literatur ——— hat mud 

ausuͤben wird. Einſtmals wird ſein Geburtstag das 

ein, was er ſchon jetzt ſein muͤßte: ein Feſttag der 
ation, ein Nationalfeiertag! 


Björnstjerne Björnson : Die modernen norwegiſchen 
Dichter laffen ſich nicht nacheinander aufzählen, ohne 
daß man dabei dem einen oder dem anderen Unrecht 
tut. Ich ziehe c8 deshalb vor, zivei von ihnen als 
Kepräicntanten heranssugreifen, weil gerade fie einem 
ansländifchen Publifum woh! als am meiften charaf« 
ah ch esfchernen fonnen: Hans ©. Rind und Ruut 

amſun. 


G Brandes: Hans Č: Kind befiét wohl die hoͤchſte 
pa A ac hen — ee pAb eal 0 
hervorragend als Dt 
ale Dichter. 


Anders Krogvig in Afchehougs normwegifhem Kons 
verfationslerifon: Kind ift die eigentümlichfte und 
vielfeitigite Begabung in der norwegiſchen Literatur 
der Gegenwart, gleid) feffelud durch feine Menfchen- 
kenntnis und tein umfaflendes Willen auf den vere 
fchiedeniten geiftigen Gebieten, durch feine paia 
fülle, feinen Stimmungsreichtum wie durch feine 
fhneidende furchtlofe Rritif. Er übte auf die nore 
wegifche Literatur tiefgehenden Einfluß aus. 


Frithjof Nansen: Nidt nur nad) meinem Urteil, fone 
dern nach dem wirklich hervorragender literarifcher 
Perfdnlichtciten Norwegens ift Hans E. Kind dee 

egabteite, originellfte und intereffantefte lebende Aue 
tor unferes Vaterlandes. ch bin der Meinung, daß 
es für das ausländiiche literariiche Publikum eine 
Entdedung fein wird, Buder von fold) charakte⸗ 
siftifcher und vornehmer Art kennenzulernen. 


le Britannica: Nady dem Tode vow 


orifer und Ethnologe, wie auch 


bfen, Bidinfon, Lie und Kielland werden Knut 

amfun, Hans ©. Kind und Gunnar Heiberg die 

brenden literariſchen Perfönlichkeiten. Kein nor» 

. wegifcher Schriftfteller erreicht Kinds Faͤhigkeit, das 

— Volk in ſeiner Eigenart treffend dar⸗ 
zuſtellen. 


J. er Wird man Kind endlich fein Recht ane 
gedeihen laffen? Wird diefer große, verfannte Dich⸗ 
ter bald auch im Publifum bie Bewunderung und 
Anerkennung finden, die ths bisher nur ein treuer 
auserlefener Kreis zolte? Man möchte eg glauben, 
und einige An,eichen deuten darauf hin. 


Auszüge aus gewichtigen Außerungen in deutfchen Tageszeitungen 
und Zeitfchriften erfcheinen im nadften Heft an dtefer Stelle 





H HAESSEL VERLAG LEIPZIG 


als schönste Erinnerung an 


Besitzen Sie schon Ihre Ferien unsere Bildbände? 


> 
Die Alpen 
Einleitung von Hans Karlinger. Ein Kenner bayerikher Landkhaft und Kultur gab diese Aus— 
wahlvon 100 fennzeichnenden Aufnahmen der deutihenAlpen. Oftfeezeitung, Stettin 


Das Meer 


Einleitung von Hans Mud. In diefem Heft Khließt fih Wort, Land und Meer zu einem Bilde 
von überwältigender Schönheit zufammen. Bergfträßer Anzeigeblatt 


Der Rhein 


Einleitung von Wilhelm Schäfer. Ein Werf, entftanden aus ehrliher Heimatliebe und ge— 
| nauer Kenntnis der Schönheiten des Rheins. Berliner Lofalanzeiger 


Jeder Sand mit etwa 100 Bildern fartoniert 3.50, Halbleinen 4.80 


Einhorn-Derlag Dahau bei Münden 





„‚Bücher-Bund” bedeutet 
durchgreifenoͤe Verbilligung des wert= 
vollen Buches um rund die Hälfte! 
* 

Erwerbt die Mitglieoͤſchaft! 
Verlangt die Bücherliſten! 


Alle Beiträge werden in voller Höhe 
auf die Bücherkäufe (nach eigener 
Wahl!) angerechnet. 


= Die Monatsfohrift „Kür Dich" umfonft! 


Kuht die Werbeprämien aus! 
* 
Auskunft erteilen die 


Buchhandlungen oder die Gefchäftsftelle vom 
Büder-Bund, Leipzig, Bofeftr. 2 
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„Feine Betrachtungen einerklugen Frau sind diese Briefe! Sei es, daß sie 

von nationaler Idee, Pazifismus und europäischer Gemeinschaft plaudern, von 

Demokratie und aristokratischer Lebensform, von Sozialismus, Kapitalismus und 

‘Zeitmechanik, von asiatischen Umwandlungen oder von religiöser Bewegung 

und katholischer Renaissance, es ist mehr als ein Plaudern, und deshalb ertasten. 

wir hier doch irgendwie die Dinge, durch deren geheimnisvolles Ineinander- 
weben das Morgen der Geschichte vorbereitet wird.” 


So schrieb unser Kritiker über: 


ZEITENWENDE 


BRIEKFE AN EINEN FREUNDIN OSTASIEN 
VON 
PAULINE MONTGELAS 


Die Verfasserin sucht in Briefen an einen Freund in Ostasien sich Rechenschaft 
zu geben über die großen Probleme, die durch die Umwälzung der Zeit gestellt 
werden, wobei mit reifer Gelassenheit der Konflikt zwischen Werthaltung 
entschwindender Formen und neuer Daseinsnotwendigkeit zur Anschauung 
gelangt. Die Schrift erhebt keineswegs den Anspruch, die Probleme bis in ihre 
Tiefen aufzuwühlen oder gar grundsätzlich zu beleuchten, sondern sie trägt 
subjektiven Charakter. Gräfin Montgelas ist jedoch eine Frau, die mit dem 
sensitiven Schwingungsvermögen der Frau tief durchdachte Dinge geistvoll sagt. 





Band XVIII der Sammlung: Zeit- und Streitfragen der Gegenwart 
51a Bogen 8°. Preis kartoniert Mk. 3.80, in Leinen gebunden Mk. 5.—. 


VERLAGJ.P. BACHEM GM.BH KÖLN 


‚Serausgeber: wW. weichardt. Verlag: D 4 beide in Dachau; får unverlangte Manuftrisee 
wird Feine Verantwortung übernommen; immer Ridporto beifägen. I]. Jahrgang: Sebn Sette 
bei direkter Zufendung 3.70. Druck von Ernſt Mauckiſch. —— (Sa.) 


Neue Büder 


Beachten Gie bitte das neuefte Werf von | Hans Schoetz & Lo., G.m.b. H., Derlags- 
buchhandlung Berlin W 57, Bülowftr. 14/I 


DIE 


Hermann Bahr | „RIECHISCHEN 


Liebe der Lebenden TERRAKOTTEN 


Tagebücher 1921—1923 Von Dr. August Köster 
Kustos an den Staatl. Museen zu Berlin 
3 Bände brof. 14.00, geb. 20.00 Mit 7 Abb. im Text und 104 Tafeln 
in Rupfertieforud 


Befprehung in biefem Hefte 8°. Gangleinen 20.00 Wt. 1050 gr. 
Der Reihe Kunk und Kultur ſechſter Band. Beurtet 
Fr. Borgmever Verlag Hildesheim | pes wers igean anderer colle biefes Hefe 





— — Ein monumentales Werk 
Kirche und Kultur im 


Mittelalter 
Von GUSTAV SCHNÜRER 


I Bd. VIII, 442 S. M 8.00, geb. M. 10.00 
II. Bd. X, 561 S. M.11.00, geb. M. 15 00 


Der Derfaffer erblidte feine Aufgabe vor 
allem darin, das Wadfen der abendländi⸗ 
fhen Kultur tn den einzelnen Zeitabfhnitten 
zu kennzeichnen (was in dem Wedfel der 
Seiten die Aufgabe der Kirde war und 
wie weit fie diefe erfüllte). Ein Dritter 
Band wird den Schluß des Werkes bilden, 


Verlag Ferdinand Schöningh 


Paderborn 





Leipzig 
Deutihe Sudhindler-Lehranitalt, 


Buchhändlerhaus. Oftern 1926: Neuer 
Jahreskurs für hochſchulmäßlge Auss 
bildung in Buch», Kunft» u, Muftfalten- 
bandel, auch für Damen u, Ausländer, 
Satungen u. Lehrplan gegen '/s Boldmarf dur 
Giudiendirettor Profeffor Dr. Frenzel 





Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler&Co.,A.G., BerlinSW68 



























